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kommt Hile.auf einfaͤltige Unterſuchung an, 
wer hoſeſe Hase: unterſuchen wil., iftFein 

Freunb ben: Wahrheit. Wer dieſe Later» 

* ſuchung laͤcherlich macht halt Wohrheit 
y durch Ungerechtigkeit auf. Wer auf ‚Nies 
benſachen Hiebey fein Augenmerk kichtet/ yeigt 
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Wahrheit zu reden, und andern zu dienen, 
dann dicſe Dinge find göttlich , wodurch wir 
unfere Leidenfchaften dämpfen und Gott nade 
men koͤnnen. Die Lieb. zur Wahrpeit, und. 
andesen zw „dienen bahnte mir den Mey nad. 
Etwangen. . Ich hatte ‚anda die. Gelegenpeit 
nicht nur Öffentlichen, fondern auch privat Ope⸗ 
rationen jedesmal m hoͤchſter Gegenwart, mehre⸗ 
ver Keichsfürftlichen. Perſonen mit ſtets unteren. 
ſuchender Aufmerkſamkeit beyzuwohnen ich 
gienge als ein Gegner. dahin , und kehrte als 
ein uͤberzeigter Glaͤubiger zuruͤck, ich ſchriebe 
meine unpartheyiſche Gedanken nieder, und 
mg keinen Scheu mich als einen ſtandhaften 
Verfechter vos die Ehre Gottes und vor ‚den 
helwuͤrkenden Namen feines göttlihen S ohns 
und des Erloͤſers der Welt öffentlich vor Aus 
gen zu ftelen3 idy verwieſe in dieſem Vifer de⸗ 
nen Gelehrten ihre uͤbereilte Tadelſucht durch 
heilſame Erinnerungen. Als kurz darnach mich 
das Schreiben eines angeſehenen und einſichts⸗ 
boden Ladater eben ſowohl als eines von ei⸗ 
nem ungenannten Adelichen vom Oberrhein 
mie zu Geſicht kamen, beyde machten mic miß⸗ 
trauiſch gegen mich ſelbſt; faſt glaubte ich die 
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Einbildungskraft und ihe Wirfung in dad Ner⸗ 
. venfoftem ald ein Arzt zu wenig geprüfet zu ha⸗ 
ben; ich machte meine Betrachtungen dage= 
. gen — und vermehrte fie mit einem Anhang 
bon Konvulfionen. — Gaßner war unters 
deſſen zu Regensburg fhon angefommen , und 
traf endlich auf hoͤchſte Einladung Ihro Hohe 
fürftlihen Durchlaucht der vermittibten Ftauen 
Pfalzgrafinn von Zwepbrücfen sc. den 19ten 
Sept. hier in Sulzbach ein. 15 Täge war ' 
ich hier: wieſer ein immerwaͤhrender Unterfu= 
‚her und Augenzeug aler feiner öffentlichen und 
geheimen. Handlungen von früh Morgens bis 
wieder in der früß, indem er nur wenige Stun=- 
den ſchlafete. 


Es iſt ihnen bekannt hochzuderehrender | 
Herr Doktor, daß fomohl das hiefige Hohe Ne= 
gierungd - Dicafterium als Etadt= und Land⸗ 
bewohnere aus Katholifen und Evangelifch- 
Lutheriſchen durch ein ſogenanntes Simulta- | 
neum yermifchet ſeyen. 


In Gegenwart aller dieſer Zuſchauer ge⸗ 
ſchaben alle oͤffentliche Operationen ſowohl mit 
fremden, als bekannten, einheimiſchen und ſtaͤd⸗ 

tiſchen 
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hen zum Theil anſehnlichſter Perſonen und 
sohen Herrſchaften. Erlauben fie aus tau⸗ 
ſend nur einige ſo anzumerken: wie ſie in 
dem hieruͤber authentiſch abgehaltenen Proto- 
collo reſpee Diario aufgezeichnet worden. 


Ttractus Protocolll, den aoten Gert. 
1275. 


Tit, Herr Graf Faubert, grand Balllif 
ü Epee de la Provence Bourgogne de- 
meurant dans une de fes Terres nomme 
Lesme pres Boarbon Lancy, welche Abends 
borhero ſchon über Regensburg dahier ange⸗ 
langet ware, und dieſen Abend * getra⸗ 
gen wurde, betratte mit ſchwachen ſchleppenden 
und ſchmerzlichen Schritten das gaßneriſche 
Jimmer, worauf Fit: Here Gaßner fragte: | 
wie alt er feye und was ihm fehle? 


Er wäre 58. Jahr alt, fon 40 Jahre 
oder mit allen Gattungen des arthritifchen Lie 
bels Hart geplaget, Feine Artikulation in feier 
nem ganzen Körper, fogar deren Rippen, 
Wirbelbeinen, und Suturen deren Hirnſchaa⸗ 
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Einbildungskraft und ihr Wirkung in das Ner⸗ 
venſyſtem als ein Arzt zu wenig gepruͤfet zu ha⸗ 
benz ich, machte meine Betrachtungen dage— 
gen — und vermehrte fie mit einem Anhang 
von Konvulfionen. — Gaßner war unters 
deſſen zu Regensburg ſchon angekom nen, und 
traf endlich auf hoͤchſte Einladung Ihro Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaucht der verwittibten rauen 


Pfalzgräfinn von Zweybruͤcken ꝛc. den 19ten 
Sept. hier in Sulzbach ein. 15 Taͤge war 


ich Hier wieſer ein. immerwaͤhrender Unterſu⸗ 
cher und Augenzeug aller ſeiner oͤffentlichen und 
geheimen Handlungen von fruͤh Morgens bis 
wieder in der fruͤh, indem er nur wenige Stun⸗ 
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bewohnere aus Katholiken und Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen durch ein ſogenanntes Simulta- 
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In Gegenwart aller dieſer Zuſchauer ge⸗ 
ſchahen alle oͤffentliche Operationen ſowohl mit 
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hen zum Theil anfehnlichftee Perſonen und 
hohen Herrſchaften. Erlauben fie aus taue 
md nur einige fo anzumerken : wie fie in 
dem hieruͤber authentifh abgehaltenen Proto- 
collo zefpee Diario aufgezeichnet worden. 


Lxtractus Protocolli, den 20ten Sept. 


Tit, Here Graf Faubert, geand Balllif 
& Epee de la Provence Bourgogne de- 
mearant dans une de ſes Terres nomme 
Lesme prés Boarbon Lancy, welche Abends 
vorpero ſchon Über Regensburg dahier anges 
langet were, und diefen Abend * getra⸗ 
gen wurde, betratte mit ſchwachen ſchleppenden 
und ſchmerzlichen Schritten dad gaßneriſche 
Zimmer, worauf Tit— Here Gaßner fragte: 
wie alc er feye und was ihm fehle? 


Er märe sg. Jahr alt, ſchon 40 Jahre 
aber mit allen Gattungen des arthritiſchen Ue⸗ 
belö’ hart geplaget, Feine Artikulation in feie 
nem ganzen Körper, fogar deren Rippen, 
Wirbelbeinen und Suturen deren Hirnſchaa⸗ 
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len ſeyen davon ausgenommen: in Zeit yehen 


Jahren ſeye er nicht mehr im Stande ſich al 
lein aus⸗ oder anzuziehen, die vier letzt 
aber gar nicht mehr aus dem Zimmer: gekom 
men, viel weniger, daß er hätte Sinen: Bus: 
ſtaben ſchreiben koͤnnen. Men müße ihm wii 
einem Kind zu eſſen geben «und. wie men fe 
hete, ſo waͤre er in ſeinem beſten Wohlſeyn 
faum mehr im Stande feinen Leib mit, Bey 


huͤlf“ zweher Kruͤcken fortzuſchleifen, indem 
jeder Schrut und Bewegung ih, mit. ainkel 


ganzen Selten, unausdruͤcklicher⸗ Schmethen ir 
denen Fuͤhen Ind Ruͤckkreuz beladeten. Worau 
Herr Gaßner; die Schmergen ſollen in allen 
Gelenken zugleich kamen. Dex. ESchmert 


preßte dem Grafen: Die Zaͤhren, aus, und gr der 


Hngte al daß ir einen in allen Gliedern zugleich 
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Erinnerung. Wenn indem zwey naͤchſten Miecen 
ein und ‚anders. Faktum wieder in Vorſchein 
fommt, wovon (done N: NM: (dung im voris 
gen Bande geſchehen if „fo gefhab ẽs nut 
ſheils des ZufammerBöngs wegen , theils weil 
die Gegner ſeibſt Anlaß aaben, die nämlich 
Sache wiederdolen zu: müflen- \ 
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mit elektriſchen Stoͤfen umrungenen Marty 
ver ſich duͤnke nunmehro am aͤhnlichſten zu ſeyn. 
Ceffet ommis Dolor in toto Corpore , in 
omnibus Articulätionibns &junuris Prae- 
‚dpio hoc €go Minifter DEI & Ecelefis in 
Nomine JESU Chrifll. Herr Graf betheu⸗ 
erte in feiner Sprach, daß er nur noch einigen 
Schmerzen in der Articulation des heiligen 
Bveins empfindet Here Gaßner erklaͤrte ihm ih la⸗ 
tinifcher Sprache und liege zu mehrerer Si⸗ 
herheit "durch andere vielmehr in franzoͤſiſcher 
Eprach/ ihm fein Syſtem erflären mit der Frag: 
Ob er wohl glaube, daß die jene Furz em⸗ 
pfundene Schmerzen von dem Teufel her⸗ 
gerübrer hätten ? Er Hätte immer dafür ges 
halten (ware die Widerrede des Grafen) daß 
dee Zeufel diefe Krankheit verurfachen müßte, 
weilen die Menge von denen berühmteften 
Medicis verfhrichene- Arzneyen, fehr viele 
kuͤnſtliche und Mineralbaͤder, deren er in feinem 
eben beſonders die letzte 1o Jahre eine Menge 
angewendet hätte, alle fruchtlos gengefen waren. 
Ducch was er wohl glaube, daß eben diefe 
Schmerzen fo uähling nachgelaflen haͤt⸗ 
ten, — Durch die Kraft ded Beiligften Na⸗ 
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mens Jeſu. Nun man würde: ihm Gliet 
vor Glied ausdaͤhnen und biegen, er foll: 
‚ aber fo bald.er Schmerzen empfinde 
ebenfalle durch den Bedanten : Weich 
Satan, ich befehle es dir im Namen Jeſu 
Dieſelbe ſchnell fortjagen. — Er wole ei 
probiren,, dann ed würde ihm fehr lieb ſeyn, 
warn er fie gleich vexjagen fönnte , indem eı 
durch die Large des Zeit Die Buͤrde wohl 
muͤde geworden fine. E | 
Serr Gaßner finge an denen Singeren 
an: Gelenke vor (Belente eines nach dem 
‚ondern enzuzieben und zu biegen. — 
Herr Graf lernte nach und nad die Schmer⸗— 
zen zu veftreiben, die Hande und Aerm wurden 
beweglicher und von allen Schmerzen entlediget. 
.\ Die nämliche Operation geſchahe nun auch 
mit Denen Süßen. — Here Graf ware nach 
dieſer Operation fchon im Stande die Kruͤcken 
abzulegen und mit dem Stock in dem Zimmer 
herum zu gehen. — Die Schmerzen fol 
fen wieder kommen — fie Famen und Herr 
Graf Iamentirte mit lauter S Stimm, — Er 
folle f ie vertreiben — er wäre nicht im 
Ä Stan⸗ 
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Etande — fie follen weichen. — Herr Graf 
flagte noch immer. — Er folle nur nicht 
zaghaft feyn, fondern einen guten Blaw . 
bin baben,und denken fie müflın weichen. — 
Er wolle es wohl denfen , allein die Schmer⸗ 
yn wären dermalen zu groß, Daß er meber den- 
fen, noch berzhaft genug feyn koͤnne. — 
Herr Gaßner ergriffe vol des Eiferd den Gra⸗ 
fen bey der Bruft, legte die Stol auf deffen 
Haupt, ſprechend: Du. verfluchter Teufel, 
du hoͤlliſche Beſtie: Ich gebiete die durch 
die Kraft des allerheiligſten Namens Jeſu 
Chriſti, daß du alſogleich alle Glieder dies 
ſes Herrn Grafen mit allen Schmerzen 
verlaſſeſt, im Liamen Gottes Vaters, 
Gottes Soohne ‚ und Gottes heiligen 
Geiſtes, 


Herr Graf ware nach Ausſpruch dieſer 
Worten von allen Schmerzen befreyet, gienge 
ohne Kruͤcken, ohne Stock, ohne alle Beyhuͤlf, 
wiewohlen noch furchtſam das Zimmer zwey⸗ 
mal auf und ab. — Herr Gaßner floͤßte ihm 
feifhen Muth ein — gabe ihm den Stod, 
und da ed ſchon fpat mare, beſtellte er ihm auf 

' B4 den 


den n künftigen morhen — "Ger Graf geng 
von der Hofitung im. Angeficht der. zahlreiche 
ſten Zuſchauer durch beyde Zimmer {ber Der 
- Gang, eine Stiege hinunter und Tiefe fbanı 
‚in einer Saͤnfte ſich nacher Haus tragen. —_ 


Den anderen Tag als den 2uſten Sept. 
erſchiene vorgemeldter Herr Graf fruͤh um 6 Uhr 
in dem gaßne eifhen Zimmer, erzehlte, daß eı 
in Dielen Fahren nicht fo fanft und ruhig ald 
dieſe vergange ne Macht, geſchlafen haͤtte, der 
Schmerz haͤtte zwar den geftrigen Abend ſowohl 
als dieſen Morgen bald in dieſen bald in jenen 
Junkturen ſich gemeldet , er Hätte. folchen aber 
nach und nach allezeit gebändiget — worauf 
Herr Gaßner: gleich follen die Schmerzen 
wieder in den Süßen feyn. Here Graf er 
ſchracke Über diefe Worte, nichts deſto weniger 
waren die Schmerzen. im hoͤchſten Grad zuge⸗ 
gen, — Er ſolle fie fortſchaffen. Herr 
Graf hatte ſelbige ſchon ſchneller ald geſtern zu 
vertreiben. gelernet, er konnte mit denen Fuͤſ⸗ 
ſen herzhaft ſtampfen nur das Niederſitzen 
und Aufſtehen verutſachte annoch empfindliche 
„Samen :, Se Gaßner ließe den Leib 
bald 
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bald vor, bald ruͤckwaͤrts biegen. Herr 
Graf fuͤhlte bey jeder Bewegung neue Schmer⸗ 
un; Kerr Gaßner ließe ihn in der nämlis. 
‚hen Srellung mir dem Befehl, er folle den 
Schmerz ſchnell vertreiben. Herr Graf ges 
horchte und augenblicklich mare er jedesmalen 
finee Schmerzen loß. —. Er foll ſchnell 
niederfizen ohne fich anzubalten. Det j 
Graf ware dieſes feiner. Furcht ungehindert, 
gleich ins, Stand zu vollziehen und beiheuerte 
daß er fo viele Kräften in a Jahren nicht ges 
hebt Härte. — Er folle auf eben diefe Art 
wieder auffteben, der Graf erfülte dieſen 
Befehl zu feiner eigenen Bewunderung und 
größter Leichtigkeit. — Er folle imYIamen 
Jeſu abermalen ohne Stock ohne Sührer 
in dem Zimmer auf: und abgeben. Er 
gienge jedoch noch forchtfam — geſchwinder 
ohne Furcht ſoll er Geben und nur dem. 
Teufel befehien, daß er mit aller Hinder⸗ 
viß weichh eee... 
Er gienge mit ſchnellen Schritten, als ihn, 
ein gaͤhlinger Schmerz im Ku; im ferneren 
Tor;gehen hinderte — Er foll den Schmer- 
zen mit großmuͤthiger Verachtung fehnel. 
EEE Sn 
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fortjagen. Schon ware aller Schmerz ge 
wichen. — Herr Gaßner citiete noch öfter 
wähtendem Geben den Schmerz bald in die 
fem bald jenem Theil, der Graf aber vertrie 
be ſolchen jedesmal auf des Stelle mit lachen 
bem Munde, er erkennte mit ruͤhrenden Wor 
ten die, Kraft Gottes und in dem heiligſter 
Mamen unferd Erloͤſers die Macht ded Men— 
ſchen, und die Schwäche des nachſtellenden 
Teufels, er ginge ohne einzige Huͤlf durch die 
Summer, ſetzte, kniete ſich nieder, ſtunde 
wieder auf, gienge die Treppen hintb, durch 
den Garten uͤber die Gaßen in die Kirch, 
hörte die Meß an, ausruffend! o welches 
Giuͤck; em Gluͤck, welches ih in 4 Jahren 
nicht genießen konnte > Er kehrte den naͤmli⸗ 
chen Weg wieder zuruͤck, ‚und Dann aberma⸗ 
In ın die St. Leonhards "Kapelle um denen 
oͤffenilichen Operationen als ein Augenʒeng 
opzumohnen, — Er hatte: die nad dieſen 
Rezz an die fuͤrſtliche Tafel gezogen zu werben, | 
‚ens tame den folgenden Tag um ſich zu beur⸗ 
tenrkin noch einmal. in dad gapnerifche Zime 

mert. 
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Sr erzählte dermoͤg obberuͤhrten Tag⸗ 
Bude, dag er heute zum erſtenmal an feine 
Gemahlinn gefchrieben babe, eine Uebung wel⸗ 
her in 4 Jahren. nicht habe verrichten koͤn⸗ 
ten: Er Habe ruhig gefchlaffen , mit gutem” 
Appetit Speiß und ˖ Trank genoffen, in dem 
Gaſthof smmer ohne mindefte Beſchwerniß auf- 
und abgegangen, nur hätte ihn die Muͤdig⸗ 
keit ofterd Daran gehindert, — Auch Die 
Müdigfeit iſt eine Verſuchung des Teufels, 
file ihm Herr Gaßner in die Rede: Gleich 
auf Der Stelle ſoll fie da ſeyn dieſe Muͤ⸗ 
digkeit. Der Graf wankte, hielte ſich an 
den Tiſch an und bathe. um einen Seſſel. 
Nichts, ſagte Herr Gaßner, ſie muͤßen 
dieſe eben ſo wie den Schmerzen vertrei⸗ 
ben, Herr Graf lachte, in dem er durch 
einen einzigen Gedanken ſaner Muͤdigkeit 08 
ware, — = 


Herr Gaßner gabe ihm die Lehre, wie er. 
bey jeder neuen Vorfallenheit oder Ruͤckfall in 
die nemliche Krankheit ’ gleich, durch den im 
Namen Jeſu an den Teufel geſtellten Bes 
rn ſich verholten joe, beruͤhrte alle Gelen⸗ 

ken 


2 
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ken des Koͤrpers mit der Beſchwoͤrung ; ba 
alles unnauͤrliche was noch in dem Koͤrper de 
Herrn Grafen zuruͤck ſeye, vollkommen un 
gaͤnzlich daraus durch die Kraft des alerhei 
lichſten Namens Jeſu weichen ſolie, ertheilt 
ihm die Benediktion mit Auflegung feine 
Hände , und reichte ihm wicht einen Parti: 
kel von dem Kreuz unſers Erloͤſers zum füf: 
fen. dar, Here Graf verzollte feine Eifennt: 
ſichkeit mit dem Lobe Gottes "und: dei heilig: 
madenden Namens Jeſus mit Vergießung 
der zaͤrtlichſten dankvolleſten Thraͤnen und 
nahme von unſerer Stadt Abſchied, hinter⸗ 
ließe aber vorhlro einem in eben demſelbigen 
Gajthof einlogirt geweſenen Geiſtlichen folgen⸗ 
des ‚Eertificat, welches von Wort zu Wert 
elſo lautet: 


e eertiie àæ Mr. Thomas. Zaengle le Cnre de 

Königflein ‚ que. attaint de la gonte. depuis qua- 
rentce ans ,„ & les dix detniere dans "Etat Ile 
plus deplorable, durtout ‚les quatre dernicres, 
‚au po;nt de n’ävoir pl m’habiller ‚ que deux 
fois , Seullgment ne pouvant marcher, que par 
le Spcours, des bequilles ‚ reduis dans l’etat le 
BE | plus 


[20 


f 


— 29 


us deplorable. , fur la grand Reputation de 
Mir. Gafsnaire „ Prestre de Ratisbonne je me 
iis rendus , dans cette Ville , difiänte de’ ma 
Demeure de denx Cente Soixente Lieux , . pour 
: prier d’intercedir , Peoyr.jmoi au Diem, 
in d’obcenir, Soullagement dans ma cruelle Si- 
tuation , arrıve dans cette Ville, Pappris de lei, 
wi etoit oblige de partir le lendemain, fur la 
Demande , que lui avoit ‘fait la Duchefse de 
Deaxponts , de venir a Soulsbac, a qui il a pro⸗ 
cure la Vue de Poeil gauche , dont elle etoit 
privee, .& elle ma certifide-, euͤre guetie, 
voir tre⸗ elair. “ 


Dans cette „Circonftance., je me {uis deter- 
mine à venif-iey, ou pPar,, länterceflion de ce 
preſtre J’ay recouvre Pufage des Jeambes , de, 
iron que je marche actuellement fans Pequilles 
ni batan, & jai dellivre le prefint certificat ä 
Mr. Thomas Zangle ‚'pour en faire tel ufage 
quel jugerat à propos. A Soulsbag le vingt 
deux Septembre mille Sept. cent Soixante & 
tuinze & pour que loy x foit adjsutie je me. 
ſais ſoubſigne. 


Le. Comte de FÄUBEERT Seigneur de ia 
periere, & grand Senechan de Bourgogne, 


- 


Deſſen 
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Deſſen geisgefihrde aber unterftüfte die⸗ 
ſes Certiſicat mit folgenden: 


\ 


Je Sousfigne avant accompagne Mr: Ile 


Comte de Faubert dans fon fusdit Voyage, Cer- 


fifie d’avoir de mes proprös yeux vu la gerifon 
cy deflus nientionnde, ainfi que. celle de S. A. S. 


. Madame la Ducheffe des Deux Ponts, fans parler 


d’une tres grahd nombre des malades que j’ai vü 
guerire de la maniere la plüs furprenante, & 
dans les qnelles guerifons il n’eft entre que la 
tout Puiffance de Jefus Chriſt; aunom , feul, 
duquel ces guerrifons ont et& faites, d Soulsbac 
le vingt deux Septembre mille Sept cens, Soixan- 
te quinze. Le Baron de Silfwerflolpe, ancien 
Capitaine du Regiment Royal - Baviere au Ser- 
vice de Prance, 


Dieſe Kur ware alſo nur in det dahieſi⸗ 


gen Stadt.» Dechaney, allwo Herr Gaßner 


logirte, vettichtet. Nun ſollen Sie eine an⸗ 
dere, welche in der St. Leonhards⸗ Kapelle, in 
Gegenwart eines ſaͤmmtlichen hohen Regierungs⸗ 
Dicaſteril, und einer eindringenden Menge 
fremder und einheimiſchen Zuſchuuer vermoͤg 


obengedachten Protocoll vorgenommen worden, 


erfah ren. Be \ 
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Extra&tus Protocolli Montags den 25ten 
member 1775. Vormittagß, 


Johannes Koliinsky aus Maͤhren, ein 
dittſchafter Seiner Ercelenz des Tit. Herrn 
ten von Rindsmaul gr Jahr alt, hatte 
fange ein kaltes Fieber, welches in eine: 
liche Abzehrung vom Monath April an 
brgetreten ware ; man mußte ihn tragen, 
mare nisht im Stande allein. zu ſtehen, es 
he einem lebendigen Skelet aͤhnlich, ſo wa⸗ 
dad Fleiſch ſchon abgezehret, dad Geſicht 
ae bleyfarbig, ber Athem kurz mit Erhebung 
nen Schultern zwiſchen welchen der vorwaͤris 
migte Kopf ſtacke, der Huſten und Auswurf 
it bey einem Lungſuͤchtigen, der Puls und 
ddor coliiquativas gaben das ſchleichende 
jeber deutlich im hoͤchſten Grad zu etkennen, 
id jeder deren Anweſenden hätte glauben ſol⸗ 
aber gute Mann würde dieſen Tag noch ſeis 
M Geiſt aufgeben mußen, indem er feine 
fere Stimme faum auf die Zunge mehr. er⸗ 
dm konnte. 


Herr geiſtlicher Kap ſprache ihm Mu 
rfiheren , daß die Krankheit von dem 
Teu⸗ 
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Teufel herkomme, daß er nach gehobener bie 
ſer Urſach gar leicht und vqukommen geneſen 
koͤnne, und werde. Er ſolle nur wie jebt 
fo. auch in Zukunft gänzlich auf. die Kraft Dei 
heiligſten Namens Jeſu vertrauen, keine an 
dere Arzneyen als dieſes zu jeder "Zeit in al: 
len Leibs — und Eeelen = Kranfpeiten be: 
währtefte Hulfemittel mit ſtaͤter Gegenwaͤhr 
gebrauchen, um ihn aber zu uͤberzeugen, ſe 
ſolle nun der Huſten und Keuchen augen: 
bicklich aufboͤren, und an ſtatt deſſen das 
kalte Fieber, welches, er vor 7_ Monat 
‚gehabt hätte, fich einſtellen. Er befehle 
folches im Namen Jeſu Chriſti. — Der 
Huften ware ſtil, et. klagte über ein kaltes 
Ueberlauffen durch. den Ruͤcken ‚er gaͤhnte, 
er mußte fich, dehnen , die Mägel wurden 
‚bin, die Fingerſpitzen kalt, ein zitteren⸗ 
detr Froſt erſchuͤtterte den ganzen Körper, der 
Puls ſtimmte nach Zeugniß mehreren zugegen 
geweſenen Arzneyve rſtaͤndigen mit jenem der 
Sieber Kalt fibetein, = Jetzt ſolle auch der 
Durſt kommen. — Im Augenblick mat 
er zugegen. — Jest ſolle die Size und 
| Ropfſchmergen folgen. — Der Augenſchein, 
und 
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md der erhobene geſchwinde Puls, belehrten 
men jeden der Gegenwart aller dieſer Sympto- . 
num. — . Der Schweiß folle auch 
kmmen ‚, wie er ihn bey der Abnahm 
us Falten Siebers gehabt haͤtte. — Er 
ne nicht im mindeſten davon unterfhieden. 
leſſet ononis febrilis- motus Hitz, Durſt, 
Eweiß, Mattigkeit, Kopfweh und der geſchwin⸗ 
x Puls Hatten zugleich nach kaum ausgeſpro⸗ 
sten Wort ein Ende. — Jetzt ſol dee 
huſten wiederkommen. Er ware wie vor 
um Fieber wieder zugegen. — Er fölle nache 
allen. u Der Huften hoͤrte gaͤnzlich auf. — 

Die vorige‘ Heuſerkeit · der Stimme ſoll⸗ 
da fen. — Er fonmte- Fein vernehmlicheß 
Wort mehr reden. i* ;Ceflet ifta Rauco- 
do. — Er redete mit Harer Stimm’: Die 
Schmerzen i im Sale und die Trockene ſol⸗ 
en zugegen feyn. Er konnte vor Trockene 


und Schmetzen weder reden noch ſchlieken. — 


Der Mund und Said‘ ſolche feuche ſeyn, 
der Schmerz und alle Sindsrnißen ind 
Hals nachlaſſen. Der Mund und Ir Zu 
waren wie bey dem gefundeften mit nauelis - 
des Zeichte erfriſchet —Jetzt ſoll der sd 
J DS SEE. 


. ‚ . 
‚ 
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wieber recht ſchwach werden, ſo vie € 
oͤftere die Zeit und auf der Reife gew 
ſen warn. — De Athem würde zu Fame; 
die ausgehauchte Saft kalt ; :des- Puld_fekte 3 
4 Schläge gänzlich ayıb-;?_ er wurde ahnmächti 
und, der kulte Schweiß ‚rote von der Stir 
| herab. * Ceſſet ka. Debilitas. er € 
ware wieder ſo munter; als ob ihm niemafe‘ 
etyond, gefehlet hätte — _Moda- adüt Fe 
hris tantum in Manu. Br. Brachiv. dex 
0, 7 Die rechte Hand erlaliete, erſtarr 
te , zitterte, der Puls ware im dieſer ge 
ſchwind, fiebriſch, und erhaben in ber linken 
Hand aber natuͤrlich und ‚Tangfam..;Geffe: 
in iſta Manu A adeat -finiftram. — Es 
geſchahe nunmehro das nemliche in dem lin 
ken Arm wae vorhero in der rechten empfuu⸗ 
den worden, und der rechte Hand Hatte ihren 
gefunden Puls. — Ceſſet & fnglat im 

pedem: dextrum. — Er klagte uͤber Kaͤl⸗ 
‚te. feined zitterenden ‚ verhten Fußes. ‚: Geflet 
In. ifo ;& adeat ſiniſtrum Pedem, — 
Es geſchahe —Es foll im ganzen Leib 
„aufhören und nur der Aopf.von-der Kaͤl⸗ 
“ # Angenommen werden. Die Naſe ſpithte 
u — ſi 2 
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ih, die Lefzen murden blau; ee frhnatterte 
md Elapperte mit denen Zähnen. > Er ſoll 
vollkommen gut ſeyn. Gr ware munter 
m fröfich, ftunde auf, gienge auf umd, nie⸗ 

‚ ep fagte er, welche neue Kraft empfinde 
R m meinen’ Sigen „ich „wollte wie ein 
Bo — fortlauffen. - Jetzt fol die Melarıy . 
chalie und Traurigkeit kommen. — Ep - 
fehte ſich nieder, ſtuͤtzte den Kopf im hie Hand, | 
kufzte und meinte Mir. todhlaſſen Geſi LE 
gm, was ihm feble 2 Ach! nocd-fa- jung 
u eynz:und huͤlfloſ son, Frauen und Kinder 
(eben ‚müßen — ware die ſchluͤchzende Aptz, 
. „.Iterum benæ Se habsat.- Er vo 
* eben ſo gaͤhling friſch und AIUNER. 
a norpin kraut und traurig —— Du 


He. Sopne liehe ale. Gier. (ufäsiepene 
Anfaͤle zweye⸗bis dreymal ‚nieder. erſcheig 
nen, die Herr Kollinski allemal ſelbſten nad 
der gaßnerifchen. ‚Lehre und Anweiſung vurch 
den Gedanken, weich Satan ich befchle es 
dit im Namen Jeſu ſchnell zu bveriteiben 
lernete er empfinge guf gemößnfiche Art 
die Ventdiktion und ‚ginge unter freudigen 

| En ee 


ou 
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Gluͤkwuͤnſchungen der ganzen Verſammlu n 
frolockend allem nach ſeinem Quartier, un 
verließe mit einem gefunden und Frdfigen Kö 
ber unfere Stab, a | 

Sind⸗ ke zuftieden chewuͤrdiger ‚Here u mi 
dieſem feoftigen Beweis? — Nein — fü 
wuͤnſchen in ihren Erklaͤrungen ein Beyſpiel zu 
erfahren , daß Herr Gaßner ſeine Befchwoͤ⸗ 
rungskunſt bey einem in dem Schlaf‘. ud) 
ainmal anwenden mögte — Nun dann ‚bier 
a auch ein Bepfpiel , welches an einer. hieſi⸗ 
den unſerer ganzen Stadt bekannten: Bur⸗ 
gers Toter, in hoͤchſter Gegenwart - ber 
Durchlauchtigſten Frauen Pfalzgraͤnn ’ mels 
che dieſen. Vaſum BAR ::eipenhändig in dem 
Protocoll zu atteſtiren geruhet haben ſich 
an dem⸗ Lag vor ſeiner Abreiß zugetragen 
hatte. — Frunciſca Bruckmuͤlletinn iſt der Na⸗ 
me dieſes 20jaͤhrigen Maͤgdgens, welche uͤber 
gäpe Anfaͤle von ZTraurigfeit , von Zorn, 
von Laden ſich beffagete. — Ich geſchwei⸗ 
ge: bier ale Arten deren ſtillen , weis 
enden, , ſchlagenden „ und ſterbenden Gich ⸗ | 


se m " fe geliſſnuic als die abmechölende 
u Kon⸗ | 
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Konvulſionen einzelner und ſammentlicher Theile 
k ded Koͤrpers, und erwehne nur einiger 
Ueften, zu welchen diefelbige durchgehende in 
lateiniſcher Sprache auf gaßneriſchen Befehl 
mgetrieben worden. — Here Gaßner fagte 
dr, fie ſolle nur denken und wollen, daß das⸗⸗ 
jenige, was er ihr in einer ihr ganz und gar 
nicht kuͤndigen Sprache gebiethen wuͤrde, ge⸗ 
ſchehen ſolle und muͤſſe — alsdann befahle 
er im Namen Jeſu. — Triſtetur mox ve- 
hementiſſime — fie wurde zum Entſetzen 
traurig, und finge unter den heiſſeſten Thraͤ⸗ 
nen mit ummindenden Handen zum Erbarmen 
an zu weinen. — Ludtus vertator in Ri- 
fm — ohne Verzug finge fie mit lodrender 
Stimme hell laut fo ‚zu Lachen an , daß fie 
bit unter den‘ Ziſch ſich beugen muͤſte, und alle 
hoͤchſte und hohe Anweſende zum Mitlachen 
bemegte ; Immediate vertatur Rifus in 
Lu&tum — fo ftarf dad Lahen , und vorige 
Weinen ware, defto flärfer ware es derma⸗ 
In , welches fie eine ganze Viertelſtund 
unter dem wehklaͤglichſten Heulen fortfeßete‘ — 
Cefet eſſe trifis, Angſt, Wehmuth, 
Schluchzen Heulen und Zaͤher hatten auf 
—63 ein⸗ 
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"einmal ein Ende und ihre Minen n waren Ö 
Gelaſſe nſte— Itascator huic' Pavimento. - 
Sie riſſe mit ergrimmter Muth die Haub 
von dem Kopf, , warft ſolche von ſich, drohe 
te dem Boden ſchluge ihn mit Faͤuſten 
ſehete ſelbigen an“, fluchie und ſchaͤndet 


dagegen mit denen fuͤrchterlichſten Gebaͤrden 


und Viorten. — Sie folle dieſen Zorı 
wie alle vorige ‚gichterifche Anfälle im 


Namen Jeſu vertreiben. — Gleich war 
fie die ſanftmuͤthigſie. — Indormia: jan 


haec Puella : Praecipio hoc ego in No- 
mine JESU. — ie ſchlieffe ganz gähling 
ein, und fienge an zu ſchnarchen, ware auch 


durch Scuͤtteln, Ruͤttelen und Zuruffen nicht 


zu erwecken. — Jam ducas maledi&e Dæs- 
"mon hanc Creaturam dormientem per hoc 
Ci bile, ⸗ Sie ſtunde ſchnell auf, gien= 
ge im dem ihr ganz unbekannten Zimmer 


mit geſchloſſenen Augen ohne irgend anzuſtoſ⸗ 


ſen herum „ſttellte ſich in einen entfernten 


| Winkel, und ſchlieffe noch immer ſchnarchend 
fort. — Redea. 


Sie kehrete ſchla⸗ 
fend wieder zu —* Gaßner zuruͤck. 


— Pergat ad gratiofaim Dominarh de‘ Fick 


‚hie 


bie flantem & loquaris cum illa. — &ie 
sienge zu derfelden , murmelte ‚einige unver- 
nehmliche Norte „gegen fie.” — Mox du- 
as maledite Daemon Kan Creaturam 
ıd Paftorem funm ut illi occnletur Ma- 
um. — Gie gienge zu Zit. dem afhiefl- 
gen Churfuͤrſtlichen geheimen Rath und Stabt- 
Dechant Freyherrn von Fick, bliebe ftehen 
und? erwachte. — Non evigilare faclas, 
dosm'at iſta Creaturs ,„ & ftatim oebu- 
letur Paftoris ſai Manum — : &ie ſchlief⸗ 
fe wiederum ein, bliebe unbemeglich ſtehen: 
Fit. Herr Dechant fegrie fie mit lauter Stimm: 
on, und befliffe ſich mit ungeflimme ihte Phan⸗ 
tafie zu ſtoͤten — aber umfonft , fie ſtunde 
wie eine Saule und fihlieffe eined Schlaf 
fend. —  Oscouleris Manum praecipio In 
Nomine JESU. — Sie hebte die Hand 
auf, ergriffe'ihren Schu , und flopfte. fich 
damit daßs Maul zu. — Manum osculare 
Paftori huie, — Un ftatt Bes Kuͤſſens 
mächte fie eine tieffe Verbeugung. — Ma- 
num osculetur haec ovicula Paftori fuo. — 
Cie bequemte fih endlih mit einem, fauten 
Kuß die Hand bochgedachten Herrn De hants 
| ‘ 4 5 N 
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Grafen? — Gott weiß wer diefer Frembd— 


"ein Buch fiait eines Briefs fereiben müffe 


dieſem 85 Bogen ftarfen r4tägigen Protoc 
‚anführen wollie. — Gtoffe genug zum Zwei 


49 / “ EEE _ 
zu verehren. Hvigilet, — ie: erwacht 
und erftgunte mit Schanmröthe, ald man t 


den Hergöng deſſen fie-fi ‚Fein Wort zu erit 
neren wuſte, erzehlet hatte, (— Sch wu 







wann ich ade merkwuͤrdigfte Thatſachen a 


fel und zum Glauben. | 





Alclein wie gchet e anjetzo mit unſeren 


ling ware. — Wer weiß ob er ſich Herrn 
Gaßner zu Lieb nicht alſo verſtellet habe — 


oder ob er nicht. jetzo wieder vieleicht fo arm⸗ 


ſelig darnieder liege, daß er auch nicht ein⸗ 
mal mit denen Kelichen. mehr zu. gehen im 


Stande ſeye. — Die unverfälfchte Ab⸗ 


* 
— 


ſchrift zweyer kuͤrzlich hier eingeloffenen Brie- 
. fen mag. diefen Zweifel aufloͤſen. — Hier 


ſind fie. — | . 


6 Strasbourg , %e 25. 08. 1775. 


Que Je n’ai pas eu P’honneur, de vous ecrire 


plutot Monfieur Pbur vous remercier de toute 


Rn 
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ıBonte „ que vous aviez bien voul& temoigner 


Monſ. de Faubert ainı, qua' moi pendant no- 
re fejour à Soulsbac, C’eft, que cet Ami en 
yrtant d’ici pour retcurner chez lui me prioit‘ 


fıttendre jusqu’ a ce qu'il m'suroit envoye une ' 


letrre de fa Part pour vous, pour vous te- 
noigner egalement fa vive reconnoisfe :nce, la 
quelle Leftre jeviens recevoir aujourdhui avec 
deux autres S. A. 8. Mad, la Duchesſe, l'un de 
Madame de Fanberf Pautre de Monf. de Fau- 


bet „ les quelles je prehs la Libert? de vous 


envoyer ici jointes..en vous priant de veuloir 
bien les Lui remetre, & en meme tems Ja fap- 
plier de- daigner aggreer mes tres refpeetueufe 
& foumis Hommages. 


Notre Voyage de chez vous jusguici etoit 
(grace 4à Dieu) fort hereux , Monf. de Faubert 


n’apendant la Route resfenti qu’une Couple de 


fois feulement, & fort legerement, quelgue Dou- 


ienrs dans un pied, .que par le .przceptde Monf. 


Gafsner il chafla far le Champ ,„ il me mande, 
que la meme Chofe lui eit arrivee en Chemain 


fifant d’ici jusqu’a chez lui, mais, que fa Sainte \ 


vat de jour en jour mieux & qu’il fe porte ausfi 
bien, qn'il veut faire un voyage d’une Vingtaine 
de lieux , pour voir un de fes Parens, qu'il n’a 
Pas vu depuis dowze ans à canfe de fa maladie 


es 6 


ı 
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& de fes fouffrences continnelles qu’il: resfer 
“avant le bonheur d’etre guéri par le minifle: 
de ‘ce digne -Pretre. Vous ne Tcaurez pas vo 
imaginer Monfieur la fenfation que fait ici 1,heı 
reux guerifon de Mir. de Faubert 4 ceux 9 
. ont leur entiere, Confience à Dieu le louent d’a 
tres qui & peine veulent reconoitre le toux Pui 
fance de Jefus Chrift qu'ils n’ofent cependantp: 
nier de .beuche (je parle des Catholiques & mi 
“me des Pretres, creurent dans leurs Esprits o 
‚cules pour. freuves des raifons & eaufes etrange 
& phyſiques & fes gueriſons merveilleufes, & n’e, 
pouvent peint trouver, ils finisfent. par dir de 
pkattitudes qui n’ ont ny times, ny raifons, & cela 
parce qu’ils Confongent . par- Entetement ou pa, 
bertife ce qui ‚eft au deffus de la. raifon & la Con 
ception humaine dayee c ce qui’y, eſt Contraite. | 





Le tems ne me permette pas d’eerire au. 
jowrdhui à Mr. Gafsner , Je me reſerve ce plaifi: 
pour un autre Jour & Je vous prie Morffieur”de 
vouloir bien lui faire bien de Tomplimens de ma 
Part: au Cas que vous ke verrez; | 

| nf 


La 





| 


! 


= 


Bu Je vous prie egalement. Monfieur de. vouloir 
bien asfurer les Dames de la Cour de S. A. S, Ma- 
dame | la 2 Duchesk de. mes tres bmbiss reſpects. 

4. 

. & 
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Ed 


t faire bien, de e Complimens a’ Monf. votre 
Icte. 


pai rhonen @etre ‚wwec ia Confideration 
hplas parfaite 


Monfieur u - 
ai ‚votre tres humblo & tres 
— oleisfant Serviteur de 
Silfwerflolp. 


u ————— —0— 





Jai eté trop fenfible Monſient d ton- 
tes les honeftetes ‚ que Jai recus de vous ‚pen- 
dent mon fejour #' Soulsbac pour ne pas vous 
prier d’en aggreer mes tres finceres remerci- 
mens. Depuis mon Depart-(grace & Menfieur 
Gafsner) je jouis de la meillieure Sainte fans : au- 
tuns aumges, Je marche tres bien, non pas enco- 
te fans fenfibilites dans les Articulations:, "des 
genoux ét des Pieds, I’humeyr ayant trop croug- 
it dans ces parties , dont les nerfs etoint un - 
peu rettesfits les quels de Jour en Jour acque- - 
rent les nouvelles forces , & elaflicites , que j 
jespere ' foptenir par le fecour du precept au 

. s nom 


N 


nom ‘de Jefe Chrift , fi tot, : que, mes forces fi 
ront totalement revenues, je n’aure rien de plı 


presfe, que de faire revetir le nouvelles pubi 
ques de ma Cur avec un detail: eirconftancie d 


. ma Sıtuätion paſſe, & de toutes -Ies merveilles 


que J’ay vue opperer fou mes yeux en fin d’in 
firuir tout 1e royaume, - C'eft un hommage qu: 
je doi & Monf. Gafsner & à Verité j’ai y memt 
tant de Canfience au precepte pour lavenirgue 
je Crois Que jen’ attendera pag le Termg , quoi: 


| ‚ que je ie juge fort court, 


Permette, que Mille votre foeur trove icy 


les affurences de mon teſpectuenx homage & 
Monſ. le Medicin mes plus empreifes Sonpli 


MEDS, 


Zu Je fuis ayee autant de reconnoiffence que de 
reſpect. Manſieur votre tres hamble & tres 


abeiſſant Serviteu J 


! 


le Camte de Faubert, 


Aourbon lanıy en Beurgogne a 


-R 19 Oflobr. 1775. 
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Bon dem zweyten wiſſen wir Bine ans 
ete als mündliche Nachticht von Leuten aus ſei⸗ 
us Gegend, welche durch deffen gefunde Zuruͤck⸗ 
hnft und noch wirkliches Wohlbefinden anges 
nihet 3 Wochen hernach in anderen Krank⸗ 
uen bey Herrn Gaßner Huͤlf und Zroſt gs. 
uchet und. gefunden. haben. | 


Die dritte. lebt im Ungefiht der hieſ gen 
Etabf von Diefer Zeit am geſund, vegnögt, 
ne Ruͤckfal. 


Ehewuͤrdiger Herr Doktor! Sie, welche 
n ihre Vorrede,, die in dem deutſchen 
Reich an manden Stellen ‚old eine Majeftätds 
Verlegung wohl. auch doͤrfte angeſehen wer⸗ 
den, die jedem Katholiſchen gotteslaͤſterlich 
heiſſen muß, mit dem heftigſten Eifer behaup⸗ 
ten wollen, daß die gaßneriſche Handel ſchon 
fo gut als entſchieden ſeyen, indeme bey auf⸗ 
kchtigen und, unabſichtlichen Deitgenoſſen Fein 
Teufel der Urheber ſolcher Zufaͤlle und. ‚Krane 
heiten fepe. , alſo auch der Exorciſmus im \ 
Nomen Jeſu Feine Kraft wider ‚einen Teufel 
beweifen koͤnne, fordern alles entweder. old 

| U Woyv⸗ 


46. ⸗ u 
Vorſatz bey Gegnern; ober Einfaltderer 2 
fhauer. , oder Schalkheit der Patienten 
teachtet werden müße-, fügen Sie mir, (i 
bitte ie darum,) damit ich zur genauen & 
kenntniß diefer Sachen zu dem Weg der 
Kigfeit , den. fie einen jeden Ehriſten durth: i 
befondere Lehre ohne::fih aus der Lehre nd 
Apofteln Raths zu erhohlen , bahnen wolle 
gelangen koͤnnen. 
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Maren diefe vorerzehlte Keanffeien wer 

liche Kranfpeiten ! 23 u 
Alle Se , denen do vbeſſe⸗ a einen 
Theolsgen zuſtehet koͤrperliche Krankheiten w 

| üntetfuipen, erkennen es fuͤr ſolche. 


Waren fo'- viele hoͤchſte und Gocigefet 
Kuoinzziigen etwann einfaͤltig, da ſie eKrank—⸗ 
heit «Id Krankbeit „die Geneſung als Gene: 
ſung anſahen? Nur Leute‘ denen" mit‘ bet 
Niefrours zu helfen iſt, werden dieſes behaup⸗ 
* ten ‚. vermuthen fie vielleicht Schalkheit und 
Betrug den dieſen Patienten 2 dieſes wird 
ein beruͤhmter Doktor und Profeffor doch nicht 
—— | > den⸗ 
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nken, daß ein Graf sm die Leute zu betruͤ⸗ 


zen oder Gaßnern einen kurzen Spaß zu ma⸗ 
den, einen ermuͤdenden koſtſpielichen Weg 


von zweyhunderi und ſechzig Stund antretten 
ꝛerde. Und mad ſoll den Graf Rindemau⸗ 
hen Wirthſchaftrr, deme die Aerzte, das 
ken ſchon vor feiner Abreiß abgeſagt hat⸗ 
m, zu dieſem Poſſenſpiet beben antreiben 
'önnen ? , " en: 

Wegen der dritten - Perfon aber traue 

ich ihnen ale einem- Gelehrten ſo viel Beſchei⸗ 
denheit und Ehrfurcht ‚gegen dieſe hoͤchſte Per⸗ 
fon einer Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn zu, dig 
fe nicht glauben werden , Hoͤchſtdieſelbe 
wede durch Schaͤtheiten fi aͤffen laſſen, 
oder einen Gahner damit zum beſten haben 


wollen. 
Br \ LER Fu 


&® werden endlich doch wuͤrkliche aunm 


heiten geweſen fepn muͤſſen. 
Wie kuriret man die aiantheitent 


Aetzte ſcaͤten ſ ch gluͤcklich wenn ſie 
die Urſach der Krankheit hinweg raͤumen, 
| | . und 


46. - . m . 
Verſatz bey Gnfnern:; ober Einfalt "derer Zu 
fehauer. „ oder Schalkheit der Patienten be 
trachtet werden. miüße:, fügen Sie mir, : (id 
bitte Sie darum,) damit ich zur genauen Er 
kenntniß dieſer Sachen zu dem Weg der Ce 
ligkeit, den fie einen jeden Epriften durch: ihr 
befondere Lehre ohne::fih aus der Lehre De 
Apoſteln Raths zu erhohlen bahnen wollen 
gelangen fönnen. 
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Waren dieſe vorerzehlte Braten if 
liche Kranfpeiten‘ ? | J 
Alle Sehe , denen” doch gef a einen 
Theologen zuſtehet⸗ koͤrperliche Krankheiten zu 
uͤnteiſüchen, erkennen es für ſolche. 
en, 
Pen fo‘ viele hoͤchſte und Godäeiite 
| Kugenzkigen etwann einfätig, da ſiedie Krank⸗ 
heit alb Krankbeit die Geneſung als Gene⸗ 
ſung anfaben ? "Nur Leute denen" mit‘ der 
Tiekwur; zu helfen ift , werden dieſes behaup⸗ 
" ten „ vermuthen fie vielleicht Schalkheit und 
Betrug bey dieſen Patienten 2 Biefed wird 
ein bene Doktor und Profeffor doch nicht 
den⸗ 
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fen, daß ein Graf um die Leute zu betruͤ⸗ 
‚m oder Gaßnern einen kurzen Spaß zu mas’ 
hm, einen ermüidenden Foftfpielichen Weg 
som mephundert und fehzig Stund antretten 
srde. Und mad fol den Graf Rindemau⸗ 
hen Wirthſchaftrr, deme dig Aerzte, das 
ten ſchon vor feiner Abreiß abgeſagt hät- 
m, zu dieſem Poſſenſpiei haben antreiben 
finmen? ꝛ we 

Wegen der dritten Perfon aber traue 
ch ihnen ald einem- Gelehrten: fo vier Beſchei⸗ 
denheit und Ehrfurcht gegen dieſe hoͤchſte Per: 
fm einer Durchlauchtigſten Fuͤrſtinn zu, vi 
fe nicht glauben werden , Hoͤchſtdieſelbe 
made durch Schalfpeiten fi 7 äffen laſſen, 
ke einen Gaßner ‚damit, zum, beften, ‚haben, 


nolen. u 


& werden nnlih. bach wurice Krank⸗ 
heiten geweſen ſeyn muͤſſen. 


Wie kuriret man die gKiantheitne 


Aerzte ſchatzen ſich gluͤcklich wenn. fie 
Ne Urſach der Krankheit hinweg räumen,’ 
| . und 


. ⸗ 
8 
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| | und bi veletre ehe wicher Ber fin: 
. nen. | 


"Bat gfausen ſ fie. nun vor eine urfac, 
in , dbenzählten Krankheiten. anzutreffen , fra: 
. gen fie doch ihre heilwuͤrkende Herrn Mitfone- 
gen die mediciniſche Fakultaͤt ihrer weltbe⸗ 
ruͤhmten Friederichs Univerſitaͤt zu Halle 


fragen ſie aber auch, durch welche Arzneyen 


dieſe Urſachen ‚gehoben werden. Sagen fie 
nicht ſchlecht hinweg die Sache iſt Betrug, 
Di Kurart iſt magnerifch — fie. gefhiehet 
durch die. Einbildungöftaft — ad Uber: 
NT 44 


| Dieſe Worte, Hat man seither "y von al⸗ 
len gaßneriſchen Gegnern „und noch erſt 
kuͤrzlich von einem Heren Einzinger, von Ein⸗ 
zingen, von einem politiſchen Fragenſteller im⸗ 
er anhören muͤßen, und’ doc. hat noch kei⸗ 
ner die Welt gelehret, wie der: Magnet, — 
die ‚Einbildungsfraft , der Aberglanb folche 
Ktanfpeiten ohne Unterſchied heilen fönne, 
wie kann Doch bey unferm aufgeklaͤrten Zeit⸗ 
alter ein Bernünfriger r ‚en ‚ Gelehrter eine 
: \ Sach 





| ' \ 
DS 


⸗ 2 


ca ohne Beweiß annehmẽen ? — Das 


oͤtliche Herz eines weiſen Lavaters wuͤnſchet 


# hievon die Unterſuchung ; und wie Tang .. 


a anderer. bie nemliche Krankheiten nicht 
ad zuwegen bringen umd wieder fortſchaſſen 


ünnen, fo lang wird er auch nicht bewieſen 
ben, daß Gaßner ein Betruͤger ſeye, die 


ſrobe muß a) Gegenptobe gemacht wer⸗ 


m. ” " 44 
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und — wil der vol Zeigen 


ie tegierende Haͤupter belehret Haben ;; "bag. 


Neßmer durch den thieriſchen Magnet ſchon 
ns nemliche wie Gaßner gewltket habe, er⸗ 
zteiſet des Tromaſil Streeitfegriff , die Wie⸗ 


retiſche hoͤchſtpreißliche Landsverordnungen Hi 
as Zeugniß eines nie verwelken werdenden _ 


stpheren von Swieten 3 aber warum heben 


\ 


> 


ht ee nicht deren Bemtifen eines chriſtlich, den⸗ | 


den," gelehrt unterſuchenden und. richtig 


hleffenden Kaiſerlichen Leibarzts, Ynton von 


haen; ware nicht diefem von der Allerdurch⸗ 


nuchtigſten Monarchinn Maria Thereſia dad 


heſchaͤfft dee Unterſuchung gemeinſchaftlich mit 


kim eig vente sen von ) Eroiee u 


_ ten 


\ 


4 
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ten aufgetragen ( ob ſagt aber diefer 7 gefe 
: fie doch „ ich Bitte fie , deſſen Traftatum d 

 Magia Venetiis impreflam 1775. und al 
dann urteilen fie, ob Thomaſius ober. Hae 


im Vorbepgeben, weilen fie ohne Zweifel die 


. Yan 


die Sage beſſer bewieſen abe. ee 
1 


3a fagte Ener vochwrden veſes nu 





fe beyde Schriftſteller in Zufunft noch al 


| Zeugen gegen Gaßner, und zivat als Zeuge! 


ſeiner Kirche in ihren fortgefelen © Sammlun 
gen anffübren werden. ee 


Nun weiter &aner: part die Krone 
heit wirklich und mit, einem fo. fangen ' Be 
—tand geheilet, — durch was, durch Beruͤh 
rung ‚dir einen im Namen Jeſu ‚an bei 
Reue geſtelten Befehl. — . Sur. 





run uf entioeber. die Kraſt der Be— 
ruͤhrung/ oder die: Kraft der Einbildumg 
oder die Kraft der Worte durch weiche ei 
befeblen het-,. diefe Beränderung. bherverge 
bracht babe. = 
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Die Kraft der Beräßrung muͤſte num’ 


weder eine natürliche oder geiftliche ſeyn. 


Die natürlihe Kraft: deren gaßneriſchen 
unten Bat aber. no niemand entdedet, 
ı weniger bewieſen, wie es durch eine gleich⸗ 
mige Berührung möglich feye, fo viele einan⸗ 
! omtgegen gefeßte Bewegungen hervor zu 
ingen. — Der geiftliche Kraft werden fie 
hnerachtet fie dieſer in der Evangeliſchen 
rheriſchen Gemeinde, bey Ordination ihrer 
tieiter und Seelforgeren c. Es feye dann, 
Hen nur um das Publikum zu blenden, ges 
uhete) einen myſtiſchen Gewalt zueignen: 
d weniger als die Gewalt des Satans zu⸗ 
ben wollen. — Die Kraft der Einbildung 
m vieled wirken. — Dieſes habe ih in 
inm Anhang von Konvulfionen durch Er⸗ 
htungen, und unumfiöplihe Proben ſelbſt 


nefen. — Mie aber kann mir die Eine 
dungskraft eine Wirfung verurfachen , an 


Ihe oder an deren Urſach ich niemal ges 
ft Habe 2 Jener klaget ſich bey Gaßner 
 Öftere und abwechtlende Mattigkeit din 
m Gliedern. — Gapng befieblt bie 

Da Krant- 


ri 1 


76% . = mern nu 
Krankheiten of ſich zeigen — welchẽs Bi 
wird ſich der Patient nun berſtelin — fi 

vorige Mattigfeit.. —_ 


Y 
’ 


Nun aber wird er gegen fein eigen 
Virmuthen von Konvuffionen / , ‚die er med 
bey anderen geſehen, noch an ſich felbft ; 
imahlen empfunden . Hatte; ; gaͤhling uͤberfa 
fen — Hochwuͤrdiger Het! wie ift diefi 
zugegangen — und doch -fahen wir diefi 
von Leuten, und’ zwar ſolchen Leiten , d 
eben fo rechtſchaffen und‘ ehrlich find ;. w 
Sie und Ih — zu unſerer Verwunderun 
täglich. 7 


J Boßner befehlet bey veuten von dene 
eitte biefige Gemeinde verſichert iſt , dab f 
. fo. wenig. Latein verſtehen und reden ; al 
‚ mein Pudel ſyriſch verſtehet, und ſpricht 
-  Pulfus lit intermittens — in J&a tertio - 
feptimo —- fit myurus — fit debilis - 
fit celer — fit debilis in Carpo finifr 
- & fortis in Carpo dextro — adfit jam ii 
© dextro Carpo Pulfus omnino nullus — iı 
. Suiftro fit, fortis & celerrimus ‚' frigen 
En u . pe 
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res ſin ſter calet dexter — AUnd ſo wei⸗ 
ur, und es gefchiehet , es iſt geſchehen, und 
kın Arzt, er ‚mag ‚fo alt, fo groß, fo ger 
ehrt, fo unglaybig. — und bon einer Re⸗ 
igen gervefen ſeyn, wie, und pon welcher ſie 
in haben wollen, hat die Probe noch jema⸗ 
Im gelaͤugnet oder laͤugnen koͤnnen. — Fra⸗ 
in fie doch mein Herr Profeſſor ihre Gelehr⸗ 
t, wie dieſes durch die Einbildungskraft auch 
bp einem. Sppachperfiändigen ! auch bey dem 
sröften Künftfer und Betrüger durch Die Fine 
ihungöfreft, oder mas fie immer vor eine 
undıre ergründen fönnen, möglich fepe ? wie. 
innen Yeute durch die Einbildung auf ein⸗ 
mal einfchlafen 2 im Schlaf gehen, reden, 
und allerkey Bewegungen uf einen. Wink, 
ud einen ſtillen Befehl verrichten, yon deme 
je fi: iweder vor dem Schlaf etwas eingebil⸗ 
Nt, noch nach dem Schlaf erinnern koͤnnen. 
Wie find alle biefe Dinge bey einem unmuͤn⸗ 
digen Kind, wie bey einem in dem. heftigſten 
Std der Epilepfi ie daliegenden finnlöfen Men⸗ 
ten möglich? und doch X rebet alle Schalk⸗ 


der ehrlicher Mann, welche ihr jemialen dee 


in sapnesifihen Operationen veviewohnat ha⸗ 
— D 3, — bet) 


bet) lhemeuget uns deſſen nicht die Kofi 
Ä Erfahrung bey Gaßner. Sind alte baͤhmun 


E Semmler fie find in denen Geſchichten bewan⸗ 


J werde ihnen oͤffentlich darum danken, und doch 


KTreatur mit dieſer Plag augenblicklich 


dieſen fein Wort, deme nach Jeugniß unſerer 


yo. . ‘ 
Ä 
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gen , vielfältige Kontrakturin Taubheit 
und Blindheit wohl jemalen unter die Ein 


| bildungskrankheiten gezehlet, oder durch di 


Einbildung furiret worden’ % . Here Doktoi 
deret, belehren ſie mich doch von wem ?. Ich 


erhalten dieſe Leute taglicht und geſchwinde Huͤl⸗ 
fe von Gaßner. Bu \ 


6 muß alfp bie Kraft der velung in 
denen Worten ‚verborgen ſeyn. — Gaßner 





u Meist : Ich befehle die hoͤliſcher Geiſt 
u durch ‘die Kraft des allerheiligſten Na⸗ 
mens Jeſu, Daß du Dich durch dieſe, 


oder jene Thatſach als der Urheber und 
Anſtifter dieſes oder jenes Uebels und 
Krankheit vergtheſt — daß du dieſe 


verlaſſeſt. — u. ſ. w. Ich finde unter allen 





. &riftfichen Religion eine ſolche Kraft von 


. Bor win, weinen worden ‚ a den Nas. 


men 


Yo 
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men Jeſus — ſtecket aber die Kraft in denen 
fuͤnf Buchſtaben ? gewiß nicht — aber in 
der Verheiſſung, welche ber allmaͤchtige Gott, ' 
turch deſſen ‚einziges Wort, die Himmel md 
kErden mit allen ihren Berpohnern geſchaffen 
worden‘, gegeben bat ? O diefer. Verheife ‘ 
lung dieſem Gott werden fie doch die J 
nicht abſprechen. — 


Hier muß ich um krlaubniß di bitten fie ufte⸗ 
gen, ob ſie wohl glauben, daß die Erbſuͤnd durch 
den Tauf ber Chriften ausgeloͤſchet und vertilget 
werde? Ich erwarte keine andere Antwort von 
Ihnen als — Sa, Nun worinn beſtehet dieſe 
Kraft — in dem Taufenden? in dem Waſſer? — 
indenen Motten ? — iſt wohl derjenige recht 
getauft, welcher durch andere als die gewoͤhn⸗ 
lie Worte: — Ich taufe dich im Namen 
des Vaters, und des Sohns, und dep ' 
heiligen: Geiftes ? in diefem Gnaden⸗ Baad 
it abgewaſchen worden ?. lieget die Kraft, in 
nen Buchftaben und Silbenmaaß, Water — 
Zohn und ‚Defiger Geiſt? — aber doch — 
uidt wahe? Sin ber Verheiſſung, welche bee. 
nemliche Gott Dusch den Mund feines menſch⸗ 
mordenen Sohns bey Matthaͤus am 25. K. 
Da 2119. 
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a w. gelehret hat} ? Sa ſechüich — dan 

Er iſt ja mit und nach dem Ausſpruch d 
folgenden. Vers ale Zage bis an das En 
der el. 






4. O Her Doktor entwickelen fe. mich durd 
ihren Beyſtand aud meinem Zweifel, bat 
vieleicht Chriſtus bey Maͤrcus am 16. Kap. 
16. V. durch dad Wort Baptizatus auch 
was anderes verſtanden als den Tauf, weilen 
ihre Lehr nach dem in folgenden ı7ten Vers 
. das Wort Dæmonium nichts teufliſches an⸗ 
wigen fote? - = on 





ur Ic will indeffen ı bie fie mid « einer Ant 
“wort würdigen. werden, beydes ſowohl bie Kraft 

des Taufes, als die Kraft, durch welchen Gott 
allen Glaubigen die Macht gegeben hat in ſei⸗ 
nem Namen bie Zeufel hinaus zu werfen, 
in meiner Einfalt ald ein Lay darum glauben, 

weilen Chriſtus beyde zu gleicher Zeit und zwar 
nach ſeiner Auferſtehung und faſt in dem letz⸗ 
| „ten Augenblick vor feiner Himmelfahrt nach 
\ einftimmiger Zeugniß deren Evangeliſten ge⸗ 
| frochen hat. u | wre 


N \ - 
. \ R .27 G 
” R “ J 
a 
' - sn . “r 


— 37 
Ic kann mir dahero gar nicht vorfteken, 
neldyen Ruhm fie: Dabey zu - finden. Flauben, 
daß ſie ihrer Meinung nach behaupten , bie 
Königlich Preüßiſche "Lande von dem Teufel 
geteiniget zu heben, dann gegen das- Hlare 
Wort ded Evangeliums zu lehren, daß es kei⸗ 
nen Teufel gebe, "daß der Teufel keinen Ger 
nt über den Menfchen habe — heiſſet noch 
lange nicht vom Teufel befreyen — wie leicht 
koͤnnte ein andeter Profeſſor, ein Juriſt auf 
den Lehrſatz fallen, es giebt keine Ungerech⸗ 
tigkeit, wuͤrden wohl Könige und Fuͤrſten glau⸗ 
ben koͤnnen, daß durch ſolche Lehte ihre Lan⸗ 
den von Ungerechtigkeit geſaͤubert feyen ? wie 
lang würde ein, Nachbar vor; "dem andern 
fiber fegn 2° — wie fang die Könige auf 
ihrem Ihrone befehlen und berefhen’? O 
daß ſie doch dem Teufel nicht gleichen Ger 
alt ; wie dieſer der Ung tectigkeit eintaͤu⸗ 
men möchten, u a \ 
Gott bewahre ine — und ode Seife | 
Staaten ‚vor einer ſolchen Theokogie, wornach 
ein jeder nad ‚feinem Gutgeduͤnken in den, 
deiſlichen Geſchbuch aͤnderen und ausloͤſchen 
D: 5 | Fand 
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kann, wie er win, dan Pr füchte P — 
fuͤrchte Ehriſtus unſer Erloͤſer duͤrfte ſelbſter 
darinnen endlich gar nicht möge angetroffen 
werden. 


Dech was bekuͤmmeret wich und andere 
Chriften ihre Lehre ? fie mögen Hundert Unter: 
fuchungen des Canond herausgeben, ſo kann 
doch ihre Lehre nur vor ſie, vor Einziger und 
ihres gleichen gelten, nicht einmal vernuͤnfti⸗ 
ge Schüler werden ihren. Worten Glauben 
beymeſſen, — dann moher haben fie dad echt 
empfangen, Diejenige böfe Buben zu fehelten, 
ja gar den Theil an unſerem Heiland und Tre 
ioͤſer abzuſprechen, welche behaupten, was die 
Kitch von der Macht des Teufels lehret und ge⸗ 
lehret har? trauen fie einem koͤniglichen Phi⸗ 
loſophen einem unſterblichen großen Friederich 
nicht zu lange, er iſt nicht gewohnet Leute iän 
feinen Staaten zu ernähren, welche ſich zur 
Pit rechnen öffentlich über gefrönte Haͤupter 
zu. ſchimpfen, und fie föhnen doch wiſſen, daß 
criſtliche Monarchen noch auf dieſe Stund 


olche Beben Aepaupen, 
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Iſt es dann gar eme ſo verborgene Sach 
he aus denen -NBorten ded Evangeliums ger 
(höpfte Lehre und Kirch von Macht ded Zeus 
ki} mit Gaßner zu vertheidigen ? — bewei⸗ 
ft nicht Gaßner, daß ein jeder EHriftglaubis - 
er; ſo gar ein Kind den Gewalt habe, durch 
das leichteſte, durch das geſchwindeſte Mittel, 
tuch fo wenige Wort: Weiche Satan 
durch Die Kraft des Namens Jefu, ale 
bofe Anfchlagg dieſes eögefagten Menfhenfeinds 
zu xrnichten. 


Ich ſahe die Proben vor der Ankunft 
des Erorciſt, ih ſahe in feinem. Dahierſeyn, 
und ſehe fie noch täglich nach feiner ſchon acht 
wochentlicher Abweſenheit, wie Kinder und 
Aeltern, Haus und Untergebene, eines des 
anderen Plagen und Krankheiten durch die gaß⸗ 
neriſche Methode ohne Arzt, ohne Arzney mit 
ſcohen Lippen geheilet haben, und noch hei⸗ 
In und abwenden. Sol dieſes einem Staat 
unnüß feyn , muntere und geſunde Innwoh⸗ 
nere zu ernähren ? Sollte man nicht ehender 
glauben, daß der Nutzen und Heyl deren 
Enaten. waͤre p wenig ihre als Sterzinger, 
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farm, wie er will , dann id. fürchte, id 


kuͤrchte Cheiftus -unfer Briöfer dürfte. felbften 


darinnen endlich gar nicht mr angetroffen 
| werben, « | | 


Doch was betuͤmmeret mich und andere 
Efriften ihre Lehre ? fie mögen: Hundert Unter: 
fuchungen ded Canons herausgeben, fo kann 
doch ihre Lehre nur vor fie, vor Einziger und 
ihres gleichen gelten , nicht einmal vernuͤnfti⸗ 
ge Schüler werden ihren Worten - Glauben 
- beymeffen, — ‚dann wohet haben fie dad Recht 
| empfangen, ‚,. diejenige bofe Buben zu ſchelten, | 
ja garden Theil an unferem. Heiland und: Er⸗ 
oͤſer abzuſprechen, welche behaupten; , was die 
Kitch ‚vonder Macht des Teufels lehret und ges 
lehret bat? trauen fie einem koͤniglichen Phi⸗ 
loſophen einem unſterblichen großen Sriederich: 
nicht. zu fange, er iſt nicht gewohnter Feyte iin 
feinen Staaten. zu ernähren, welche ſich zur 
Pflicht rechnen öffentlich über gefrönte Haupter 
zu. ſchimpfen, und fie koͤnnen doch wiſſen, daß 

chriſtliche Monarchen, noch auf dieſe Stund 
bolche kehren paar Bere | 
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Iſt es dann gar eine ſo verborgene Sach 
die aus denen Worten des Evangeliums ge⸗ 
ſchoͤpfte Lehre und Kirch von Macht des Teu⸗ 
felz mit Gaßner zu vertheidigen? — bewei⸗ 
fet nicht Gaßner, daß ein jeder Epriftglaubiz 
sr, fo gar ein Kind den Gewalt habe, durch 
dad leichteſte, durch das geſchwindeſte Mittel, 
durch ſo wenige Wort: Weiche Satan 
durch die Kraft des Namens Jeſu, alle 
boͤſe Anfchlagg dieſes abgeſagten Menſchenfeinds 
zu zernichten. | 


Ich ſahe die Proben vor der Ankunft 
des Erorciſt, ih fahe in feinem. Dapierfegn, 
und fehe fie noch taͤglich nach feiner: fon acht 
wochentlicher Abweſenheit, wie Kinder und 
Achern „ Haus und Untergebene , eined des 
anderen. Plagen und Krankheiten durch die gaf- 
nerifche Methode ohne Arzt, ohne Arzney mit 
frohes Lippen geheilet Haben , und noch hei⸗ 
in und. abwenden. Zoll biefed einem Staat 
unnũt ſeyn, muntere und geſunde Innwoh⸗ 
nere zus ernähren ? Sollte man nicht ehender 
glauben , daß der Nutzen und Heyl deren 
Staaten, ware, » wenig ihre ald Sterzinger, 
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6 inzinger und dem pelitiſthen Fragenftel⸗ 
kr bie Abſicht ihrer Unternefmungen 72 
Han, die Furcht ihre erhrfähe und Thatſa⸗ 
chen vernichtet zu ſehen, gabe allen die Seper 
in die Hände im ganzen Staaten von einer 





gruͤndlichen Unterfuchung "abzuhalten und die 


wirklich Unterſuchende irr zu machen. Sie 
fanden keinen Ausweg wie ſie Gaßner be⸗ 
weiſen moͤchten, daß er die Krankheiten, durch 


etwas anderes a durch Zerſtoͤrung der, teufli= | 


ſcher Macht im Namen Jeſu fortſchaffe, 
deswegen fnten. Cotteögelefe te , Aerzte und 

Philoſophen, welche vor bie. exkannte Wahr⸗ 
heit reden, aberglaͤ tübifche Dummföpfe ſeyn, 
‚ber bey fo vielen Hoͤfen zu einer ſogenannten 


raiſonablen Religion ſchon gelegte Grundſtein 
wuͤrde erſchuͤtteret worben ſeyn, dieſer Sorge 
sollten fie ſteuren — iſt es nicht wahr ? ? wie 
wuͤrden ſie ſonſt einem verbienfivofen Lavater 
feine cüßmliche Anftalten zur Unterſuchung 
verſtoͤret habe 2 Wie wuͤrde der politiſche 
Ftagenſteler auf ſo gar chriſtlich⸗ oͤkonomiſche 


Gedanken gerathen ſeyn? Wer Religion liebet, 
ſuchet Die, Wahrheit ‚ wäten fie num ein Freund 


Be era ‚gewefen, fo hätten fie mit vers 
BR on „tin 
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ſtaͤndigen Kersten die gaßneriſche praktiſche keh⸗ 
ren ſelbſten anzuſehen und zu hoͤren ſich der 
Muͤhe nicht gereuen laſſen, fie haͤtien in Mans 
I der Gelegenheit die. Schriftſteller und 
Schrifien zuſammen Gehalten , "das Vorur⸗ 
(heil des einen und bie Leichtglaubigkei it des an⸗ 
deren abgeſoͤndert, und dann mit Bebutfam⸗ 
keit gepruͤfet, welches das andere uͤberwiegen 


moͤgte. "nüfen dann alle, welche var Gaß⸗ 


nern das Wort reden’, in ihten Augen Bes 
rüger und Lügner fepn?- muͤſſen afe un: 
verfpärtite Verleumbder und nur von’ hören 
gen öft Artheilende gaßneriſche Gegnere 


glauben verdienen und hoch angeprieſen wer⸗ 


den ? — Ey wer haͤtte dieſes von einem ſo 


großen Sedleiferer,, wie fie find, wohl traͤu⸗ 


men ſollen ? Sind Euer' Ehrwuͤrden mit 
meiner Zeugenſchaft auch nicht zu frieben, ſo 
gönnen fie nach Durchlefung hachfehenden La⸗ 


nterifchen Briefs ihre“ Blicke Folgenden aus 
km Franzoͤſi ifchen rein uͤberſetzten Nachrichten, 


fe dienen zu Bereicherung ihrer Samt | 


ungen. 
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"Seien Lavatero Schreiben vom 29118 
a Me Ä 

Veryeihen fie , daß ich mich fon wie⸗ 
der ſchriftlich an fie wende, ohngeachtet ich 
erſt vor wenigen Tagen, ehe ſie mir antwor⸗ 
„ten fonnten , ‚ gefchrieben vr — fie find mir 
immer in Gebanfen ,, ich flehe mit ihnen 
auf, und gebe mit ihnen nieber. — Ich 
denfe immer an fie, ich fehne mich nach nichts 
als nad) ihnen. — Ich meine, ih müße alle 
Zage von Haufe aufbrechen, und ihnen zuei⸗ 
len. Mir wird hange, wenn ich denke, daß 
ſie ſich noch weiter entfernen, daß ſie vielleicht 
gar durch die Anſchlaͤe der "Hölle gehindert | 
werden mögten . ‚dem Namen Jeſu CEhriſti 
weiter durch ſolche Thaten Zeugniß zu "geben. 
Ich Habe ihnen indeffen einige mit Beſchwer⸗ 
den Behafte, von meiner Bekanntſchaft auſſer 
meinem Vaterland zugewieſen, und mir ſte⸗ 
heſn immer neue Elende vor dem Gemuͤth, die 
ich ihrer Huͤlf empfehlen moͤgte. . Und’.ba 
\sch fie niebt fehen, die Elende nicht zu ihnen 
bringen fann, fo wuͤnſchte ieh, daß fie fich in 
EN der derne uͤber dieſelben erbatmen, und ih⸗ 
nen 
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nen Hülfe heruͤber wirken Tönnten. Ach 
dag fie doch eine. Wiertelftund hatten mir zu- 
antwortenN! zörnen doch fie nicht, daß ich fie 
alfo verfolge ; mein Herz dringt mid. Von 
saufend Dingen, die ich fragen, und fagen 
mögte, weiß ich kaum, was ich, ſagen will. 

Zwey ſtumme Anden einer guten Mut⸗ 
ter (ein verſtorbenes Bruͤderchen von ihnen war 
auch ſtumm von Mutterleibe an) liegen mir an 
Herzen, drey "Oder gay vier kranke gichteriſche 
Fteuͤndinnen fehnen ſich nach ihrer Huͤlfe mit 
Zhraͤnen. O koͤnnte ich fie herzuſtellen! O 
koͤnnten fie jemand von ihrem Geiſt und Glau⸗ 
ben mittheilen. Iſts dann nichts moͤglich, daß 
fe in andere dieſe Gabe erwecken können? zwar 
eine Gabe , die unausſprechlich beſchwerlich 
wird, aber doch immer deme zur: Ehre gerei⸗ 
chet, der hoch Über. den Sternen, und tief in 
der Herzen | aller Menſchen wohnet. 


O! mein Bruder, werden fie, nicht müden 
des Herrn Werke zu verrichten: J 

So eben vernehme ich mit Beſtuͤrzung, 

daß ſie auf Wien beruffen werden, und ſich 
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. weiter } gch redete ahnen bis bieher nichts von 
Ich ho⸗ weilen ich alles, was man uͤber dieſe 


- | 
x . 


' 0 x 
62 RD | 
h N . as: 0 ı 
+. . . x [3 — 


u . — BE , / 
‚ "Seien Lavaters che en. 2% 


Y ‚wärs 1775 4, *j „ in’ 
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der. ſchriftlich an fie, / u en 
erft vor wenigen Zagrlyb | u | 


Zu | 
. ten £onnten ‚ gefchrief$ „afper. Lavater. 


immer in Gevant if" Mn | 
denke immer an f 07 | 


“als nad) ihnen. , a 13ten DR, 1725. 


Tage von ‚By 
len, Mir wi y nun ſo niel es die Zeit; R und 
fie ſich nad anes Briefs zulaſſen, Ders Wiß⸗ 


gar durch aiedigen, uͤber den’ berühmten in 
werden r ‚Nahbarfchäft: ſich befindlichen Crorci⸗ 





den Ft erzehlete, mit Verachtung, und ei⸗ 


fin er 


mei Pf get des Ungiaubens aufnahme :,ich ſahe 


he? a nicht anderſt, als Wirkungen eines 


A gemeinen Volk eigenthümlichen- Fanatif- 


PATER und als ein Spiel: der bethörten Einbil⸗ | 
unge Daß, forich nach ber. Hand von dies | 
ſen Dingen geleſen, 1 auch von verfiänbigen 

. ve | 
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heldet fich ſeit dem "Ras 

. “ Elnengen, ‚ eine Fön Bir 

‚te Meilen von bier entlegenin © 
“af. Von ſolcher Zeit an, kommemn 
ab Ir bis k200 Fremder, ven ‘willen 
Etand und Alter dort felbft. an; aus Echwa⸗ 
im, Franken, Bayern; Pfalz, EINE ie ic 
inige aus Noih, andere aus Vorwitz. BIN. 
nd am Montag in der Oſter⸗ Wochen mit 
tinem Poſtzug von 4 Waͤgen dahin ab  . 
it — ich vefande nich mit dem Grafen, 
und der Grafing; „in einek fööhen Reitkutſche/ 
neran 6 Pferde waren: In einem zwey⸗ 
m größe vierfpäninigen Magen ; ware 
ine kleine kranke Graͤfinn mit dem weibli⸗ 
hen Gefolg der Frauen Graͤfinn. Ein me 

tn Hert aus der Nachbarſchaft, welchet mit 
mg noch anderen fremden Herin unſern 
hrafen zu beſuchen kommen ware; und: des 
Urolom . ‚Madieie don Würzburg beglei⸗ 
€ teten 
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alſo noch weiter dom mir entfernen. Ic Be 
ſchwoͤre fie m Nomen Jeſu Epeifti „mir, fo 
bald moͤgſich gu ſchreiben, mo: ich fie finden 
kann. Gott: mit Iynen. Ei den Ayten 
war J J | | 


Zebemn Cafe 2 avatar. 


. Denidorf, den ı3ten nm, 1775. 


Ich muß nun jo tiel ed die Zeit; ‚ und 
Schranken eined Briefs zulaſſen, Dero Wiß⸗ 
begierd befriedigen , über den berühmten in 
unjerer Nachbarſchaft ſich befindlichen Crorei⸗ 
ſten. Ich rebete hnen bis bieher nichts von 
ihme, weilen ich alles, was man uͤber dieſe 
Punkten erzehlete, mit Verachtung, und ei⸗ 
nem Geifl des Unglaubens aufnahme: ich ſahe 
es an, nicht anderſt, als Wirkungen eines 
dem. gemeinen Volf eigenthuͤmlichen Fanatif- 
mus, und ald ein Spiel der bethörten Einbil⸗ 
dung. Daß, ſo ich nad) der. Hand von dies 
ſen Dingen gelefen , Auch von perflänbigen 

der 
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hperſonen, die fioſt aedemvletig waren aihin, 

har meinem Unglauben erfchitteret :: Endlich, 

was ich ſelbſt geſehen, bat felben gaͤnzlich auf⸗ 
hoben. — 

Dieſer Epriiſt! haitet fich ir dem Mo⸗ 
nath November zu Ellwangen, eine ſchoͤnen 
kleinen 8 .Rarfe Meilen von hier entlegenen 
Etadt auf· Von ſolcher Zeit · an, Kommen! 
tiglich 11 Bid 2200 Frembe ; von ullens 


Stand und Alier dort felbft- an, aus Echwa⸗ 
ben, Franken, Bayern, Pfalz, CElſaß it x. 
einige aus Noih, andere aus Vorwiz. Wir 


find am Montag in der Oſter⸗ Wochen mi 
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tinem Poſtzug von 4 Waͤgen dahin abgerei⸗ 


ſet — ich vefande mich mit dem Grafen, 
und ber Graͤfinn „ in einer ſchoͤnen Reiskutſche/ 
woran 6 Pferde waren: In einem zwey⸗ 
ten groͤßen vierſpaͤnnigen Magen ; ware 


eine Heine kranke Graͤfinn imit bem weiblis' 


chen Gefolg der Frauen Gräfin: Ein jun⸗ 
ger Herr aus ber Nachbarſchaft, welchet mit 
zwey noch anbeten fremden Herin unſern 
Grafen zu beſuchen kommen ware; und: der 


Garnifons - Medicus von Würzburg beglei⸗ 


% 
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täten. und in zweyen. Peſt⸗ eheiſen mit 3 
Dferde, Zu Eimwangen fahrefe ich täglich mit 
. dem Grafen. und des Graͤfinn in dem Wagen, 
welchen ihnen. der Fuͤrſt won Regenäburg und 
Elwang zu dem Ende jebed malen" gefchie 
het harte: Ich bemerke mit Fleiß dieſe Kleine 
Sonderlichkeiten, um ihnen zu verſtehen zu 
geben, wer deu Herr ſeye, bey melden ich 
mich. befinde „- und wie ich bey ſelbem ſtehe — 
meine kleine Auferzuͤglinge find zu Donsborf, 
unter der Obſorg des Pflegers, und des Jo⸗ 
hannes herblieben — — Wir hielten 
und 4 Tage in Sðawangen auf; während: 
welcher. Zeit ich daſelbſt erſtaunliche unglau⸗ 
liche Dinge geſehen, welche ben: menſchlichen 
Geiſt zu ſchanden machen, und die allerſpitz⸗ 
findigtt⸗ und halsſtaͤrigſte Weltweisheit zu⸗ 
ruͤck ſchlͤgen; ; ich kann mich hierliber., wie 
ich wohl wuͤnſchete, in keine weitſchicheige Er⸗ 
ehlusg einlaſſen, ſie wuͤrde mich zu weit fuͤh⸗ 
ons alles was ich Tagen kann, und deſſen ich 
‘der naͤchſte Augenzeige geweſen bin , iſt: daß 
‚af dem Befehl diefed Priefters in dem. Namen 
deſu die Be das: Stecken auf dev 
J Beruf 


I. 
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Bruft die pics e und fo genannt Faulfieber; 
die Kalte und zitterende Fieber; der Schwin⸗ 
del, die Schwachpeiten und Ohnmaͤchten; 
de Nieren Schmerzen ; dad laute Lachen; 
dann Die Aengſtigkeiten; Traurigkeit, und 
mit Beinen und Seufzen begleitete Melan⸗ 
cholie, beſonders der gen und des Ange⸗ 
ſichts, die Steife , die Verrenfung und dad j 
heftigſte Zit ittern deren Haͤnden, Armen, 
Fuͤßen, des Kopfs; der MWerluft der Ein 
nen , dad Ebenbild deren Zügen, und einer 
fierbenden Perfon 3 mit einem RE rt: ade‘ 
Gattungen deren Krankheiten , mit allen ihren: 
Anfängen , und „Spmptömen kommen und: 
weichen wiederum zuriick , auf veihiebehe: 
malen , nachdeme er ed befiehlet. Bi 
er, daß die Gicht nur einem Finger uͤber ⸗ 
falle — alsbald erhebt ſich der don ihm bee. 
merkte Finger, kruͤmmet, berziehet ,, und ſtei⸗ 
fer fi wie Heiz; 3 deſſen wurde ich uͤber⸗ 
zeigt durch dad Geſicht, und bie Beruͤhrung. 
os mich am meiſten in Erſtaunung geſetzt, 
iſt:? daß ſich die Kraft ſeines Befehls auch 
auf die Cirkulation des Gebluͤts erſtrecket; 
dann als er befahle daß der Puls ſoce hef⸗ 
Er Re. J Bi 


u 


. . x 
x " 
68 " . ! . —7 x 
‘ 


29, voll, umd gefehwinber gehen. , - in dem 
rechten Arm eined jungen Maͤgdleins, darge⸗ 
gen aber in dem finfen verfhwinden 5 gez. 
ſchahe diefed alsbald nach Geſtaͤndniß deren 
gegenwaͤrtigen Aerzten, welche ich hierumen 
befraget hatte, Folglichen, nachdem er de⸗ 
nen Kranken, Muth und: Vertrauen gemacht, 
lernet er ihnen wie ſie ſich ſelbſt koͤnnen geſund 
machen, laſſet er ſie in ſeiner Gegenwart bie; 
gedeyliche Probe hiervon machen — die 
‚Medici von verſchiedenen Orten kommen 
Öber die Wirklichkeit . dieſer Dinge aberein, 
und geſtehen, daß fie die Schranken ber nas 

tärlihen Ordnung überfleigen, geben. Sie 
= m! ich baltt den Bothen uf = 


_ ur — 
Denken, ben iten Sul 1718. 


Ich werde ihnen beybringen was ich 
weiß, mas Ich geſehen, und will mich 
möglichft einfchränten,, damit ich ih⸗ 
nn nicht ein Buch, am ſtatt eine 
Briefer aberſende. | 
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De angeregte Exoreiſt Herr Gaßner, ware 
Pfarrer zu -Klöfterfe-, einem: Dorf in 
dem Biltum Kur in der Schweiz, Diefer - 
Mann, welcher eine teblich = aufrichtige Ger . 
fiht$ = Bildung hat, uud einen guten Ver—⸗ 
fland mit Wiſſenſchaft von ſich ſcheinen laͤßt, 
wurde von ohngefaͤht 12 bis 15 Jahren mit 
heftigen Haupt = Magen = und Bruſt = Be 
fhwerden angefallen ,„, welche der ganzen 
Arznevy⸗ Kunſt, auch denen beſtbeſtelten, und 
der zu ſeiner Heilung anſtaͤndigſten kebenterd⸗ 
nung widerſtunden. v 


In dieſem beſchwerlichen Etande, nicht 
mebr wiſſend, was er anfangen ſollte, wende⸗ 
re er ſich eines Tags ſonderbar unter dem hei⸗⸗ 
ligen Meßopfer zu Gott, ‚wie ex es felbft er⸗ 
zeblet: Bey. feiner rRacktehr nacher Haus, 
wöfnete er vor ohngefehr ein Buch, dad vem 
Erorcifmus handlete, hieruͤber kame ihme der 
Gedanken „das vielleicht in feinen Ueblen, 
ſich auch wäs unnatuͤrliches befinden moͤgte, 
und der. Teufel, welcher die Seele angreiffet, 
etwan auch feine boͤſe Tuͤcke über den Leib 
| eefzeden doͤrfte . dieſem Gedanten zur fol⸗ 
| 4 3 En '\7 


J —— 
. ge ‚ nahme ev die Zuflucht zu geiſtiden Mit⸗ 
len, und beſonders zu jenem, welches von 
der Kirche wider Die Malefcien , errichtet , 
und begewalter iſt ich rede da, von dem 
Exoreiſmus. Er wendete ſolches, und war 
einige zeitlang ohne Frucht an; aber endlich 


| 


gelingte ed ihme, und ee, wurde von feie | 


‚nen Unpaͤßlichkeiten gänzlich befreyet. Um 
üb nun zu verficheren, ob wahrhaftig der Teu⸗ 
fel Theil daran babe , befahl er ihme in dem 


Dam 


Namen Sefus felge wiederkommen zu laſſen, | 


. wie er fie ehevor gehabt, mit wigberholten 
Anfaͤllen: nachdeme diefep erfolget, gebrauch⸗ 
Heer dad nemliche Mittel bey einigen. aus ſei⸗ 
nen Pfarrkindern, mit. gluͤcklichem Fortgang, 
und ſo weiters von einem zu dem anderem 
bis ſo gar diſtinguirte Perfonen , “weiche auf 
den Ruf ‚feiner Operationen „ ihn dazu veran⸗ 
taffeten.. Der Ruhm dieſes Manns verbrei⸗ 
tete ſich im ganz Schwaben, und. der Fuͤrſt 


von Regensburg und Ellwangen, welcher ei⸗ 


Jahre her blind iſt, entſchloſſe ſich ſel⸗ | 


ben zu fich zu berufen : Er begehrte ihn von 
‚dem Bifchof von Kur, und hat ihn auch er⸗ 


halten. Der vfarrer begabe fi ſich dahin gegen 
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Anfang des Novembers, aber er konnte ihn 
nicht heilen, weilen, (wie er fagte)- feine 
Blindheit pur natuͤrlich wäre. Dieſes verhin⸗ 
derte nicht den Fuͤrſten, ihn bey ſich zu be⸗ 
halten, zu feinen beſtaͤndigen Dienſten als 
Hofkaplan aufzunehmen, und ihm ein Ort in 
Elwangen anzuberaumen, wo ee feine Eror: 
ifmen. fortfekeh: konnte. Dieſer Ort beſtehet 
in zweyen Plaͤtzen zu ebener Erden ziemlich 
groß , aber viel: zu klein für den taͤglichen Zu⸗ 
fauf deren Armſeligen und Vorgihigen. Dann 
yon diefer Zeit an, waren gewöhnlich 12⸗ Bid 
1500 Fremde in Ellwangen, unter wel 
hen immerhin viele Perfonen von hoͤchſtem 
Rang , und 4 = bid 5 Aerzte, ſowohl Fathöl. 
als proteftantifche von berfchiebenen Deten ſich 
befanden , welche mit aufmerffamften‘ Auge 
alled was vorbey gienge genaueft ‚befichtigten, 
fi deſſen durch die Berührung perfichesteh, 
und mit den Übrigen Zuſchaueren bewunderten, 
die erfiaunlich s auſſerordentliche und fremd⸗ 
ſcheinende Veraͤnderungen, welche dieſer Mann, 
mit feinem'Befehle , in denen feißern deren 
Kranfen wirfete und verurfachere. Die Thuͤ⸗ 

tens pres- Platzes ſind mit Soldaten beſetzet, 

e & um ' 


am die anbeingenbe. Volksmeuge zueuich zu hal⸗ 
ten, und alle Unpehnungen. zu verhinderen. 
Der Eingang daſelbſt iſt allen honetten Verfo= 
nen. ftey zugelaſſen; die Übrige werden nur. 
EI der Zeit ihrer Ankunft ,, und nach dem 
Rang, weilchen fie auf der eigens hietzu gehal⸗ 
tenen Verʒeichniß hahen, alldabin beruffen. 
Dexen Kroufen. wird ber. Tage ausgeſteckt, 
wo fie Können. vorgenommen werden, man, 
haltet ſie auf in dem Vorzimmer 5 von wan⸗ 
en. fie. ein. Hofe Jourier mit lauter Stimme. 
Auffet ; und gleichwie Hetr Gaßnet fi ein 
Gefetz gemacht, ohne beſondern Befehl ſei⸗ 
ned, Fuͤrſtens, niemand (wer et auch ſeye) | 
ten Vorzug nor. einem, andern zu. gehen , fa, 
find viele genoͤthiget 2 bis3 Wochen zu. war⸗ 
tn, bis fir e bie Reihe trift, Wenn er Ine. | 
kommen ift, oder die kranke Perſon, in dem, 
awepten Plah , mg ſich der Hert Cxorciſt 
befindet.,. hinein geführt wprden fo. fiehet man, 
weder hetruͤgliche Vorſtellung naoch prahleri⸗ 
Großthuen in feinem. Verfahren; ale 
les iſt in. feinem aͤuſſerlichen Anſehen, einfaͤle 
tig und gleichfoͤrmig, Er ſitzet quf einem 
Seinen Schlaf⸗ Spt mit. einer, Stole über, 
ſeine 

IS 


kine Kleider augeshan, an feinen Halt; hanger 
ein Kreuz, ein Tiſch, worauf ein Kruciftz ſtehet, 
hefinder.fich an feiner Seite, und um den Tiſch 


herum, eine Reihe Seffel vor die hohe Stande ⸗ 


perſonen. Es beſindet ſich auch daſelbſt ein Actua⸗ 
rius um die merkwuͤrdige Vorgaͤnge aufzuzeich⸗ 
ven. Die. dein Ptieſter vorgeſtellte betruͤbte 
Perſon kniet nieder; er fraget fie, über. die 

Gattung, Zahl und Umſtaͤnde ihrer Unpaͤß⸗ 
lichkeiten, Wann er. ihres Zuſtands genuge 


ſam erfahren, und daß er ihro einige Worte 


wur Erweckung des Vertrquens geſprochen, 
als dann ermahnet er ſie; ihme bey zu ftim⸗ u 
men, daß indem, fie innerlich verlanget ‚daß alles 
geſchehe, mie. er befiehlet, Nachdem nun al⸗ 
kt alſo vorbereitet iſt, ſagt er: Wann ſich 
in diefer Krankheit etwas Unnatürliches befin⸗ 
den ſollte, ſo befehle ich im Namen Jeſus, 
daß es ſich alſogleich zeigen folle 1 aber. * 
beſchwoͤret den Teufel in, Kraft des alerheilig: 
fen Namen Jeſus, die jenige naͤmliche Uebel 
wiederum hervor zu, bringen , weiche et dieſer 
Perfon verurſachet hatte, Zoweilen erfchei= 
get dad. Uehel auf: der. Steur nach gegebenem 
Befehle, w dene; (mann. du mia di 
EEE X 


nn en) — 
erktaͤren darf) laͤßt er alles nach einand 
zum Vorſchein fommen , gleichſam ſtaffe 
‚weiß, nad Maaß der Staͤrke, mit welch 
der Patient ſein Uebel vorhin gehabt ; ; . diefe 
nennet kr, den Exorcifimum Probativum 
um zu erkennen, ob die Krankheit natuͤrlic 
oder nicht, — Dad Vertrauen des Kran 
kens zu vermehren , und die Kraft des heiligei 
Namens Jeſus kund und offenbar zu ma 
chen. Wann ſi ch das Uebel auf gegebene 


Befehl nicht zeiget, wiederholet er. ſolchen bi 


romalen ; erfolget feine Wirkung ; fo verlege 
er diefe Perfon bis auf. den anderen Tage 
oder noch ſpaͤter — oder er ſchicket fie gan; 
zuruͤck, ſagend; daß ihr Uehbel mai , oben 
f e ohne Vertrauen ſeye. — * 
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| Carla | eines Schreibene vom Zerm Abb⸗ 
ten. Bourgeois, an feinen Studer zu 
Luxenburg. 


Donsdorf, den 24ten Junii. 1775. 
| Rofte ed was ed none ! ich muß durch⸗ 

breiben, und. aus dieſer Zenflerep hinaus kom⸗ 
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nen, wodon ich bie Gelchichte zu erzehlen an⸗ 
gefangen: ich ſetze fort die Folgen auszugruͤb⸗ 


kn , wie ſie ſich meinem Geiſt porſtellen; 


*27 


Wenn er durch den Exoreifpum 


Probativam , da& Uebel zum erſten mal kom⸗ 
men laͤßt, laffet er gewöhnlich die Bewegung 
eiliche Minuten lange beftehen; nachdeme er 


es zu verfehisdenen malen kommen, und wie⸗ 


bee vergehen gemacht, um fo wohl ben Kran⸗ 


fen, als die Beyſtehende der Urſache des 
uebels, und der Kraft des Mittels zu fiber: 
zeigen. Wann der Patient uͤberwieſen iſt, 
jehtet er ihm fich ſelbſt kuͤnftighin zu helfen, 


und laͤßt et in. feiner Gegenwart probiren 


N 


gu dem Ende befiehlt er der Kranfheit wieder 


zu Eoınmen , und der Kranke durch einem ent⸗ 


gegen geſetzten Befehl .. welchen er innerlich . 


im Namen Jeſus giebt, verhinderet entwederi 
die Kranfpeit fi zu zeigen ,. ober warn er 
deſſen erfte Anfaͤle fpliyet‘, "halter er fie zu⸗ 
ruͤck, und vertteibet fie, Solches Habe ich 
geſehen, und die Kranke kommen mit dem 


über eins. Es iſt nichts deſto weniger zu | 
merken, deß die Wehen nigt al die nem⸗ 


liche 


unche Witkung verſpuͤren; die Urſach, werd 


— 


Herr Gaßyer,, und bie fo ihm zur Sun 


gefhrieben haben , hierüber giebet, iſt: 
er kein Wundermann, fondern nur —* ei 


Exorciſt ſeye 5 daß er feine Miracklen witz 
Fe, fondern daß er nur , das von der Kirc 
errichtete und gut ‚geheißene Huͤlfemittel wi 
der die unnatuͤrlche Krankheiten, «und woras 
der boͤſe Geiſt Theil Hat (8 ſeye hernach, Ddaf 


gt fie verurſache, dbder vermehre) in Die 


Uehung und Wirfung bringe 5 dahero kommt, 


daß viele da, nicht gaͤnzlich geheilet worden ſind, 


weilen neben der Lebhaftigkeet ihres Vertrau⸗ 


ens, Feine ihre Krankheit natuͤrlich gewe⸗ 
ſen; jene Hingegen ganz nicht -gefund wor= 
den, um ber entgegen gefehten Urſach wile 
ten. Es braucht fo- dar nad Auſſag des 
Herrn Gaßners mehr nicht, als daß man 

feine Ueblen für natuͤrlich Halte, um die Wir⸗ 


kung des Exoreifmus zu hintertreiben. End⸗ 


u lich die übrige alle , werden ſehr ſchwerlich 


Zueivet, und nur zum Theil , weilen einige. 
‚ihren Gepreßten nicht, vom Teufel berfommen,, 
und. ben darum um ihrer Natur willen nicht 
RUNMR. er erben "Dur, die Sf des 
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Ixorcklnous ; ‚ fonderh Dusch matbeiiche wind, 
md die Hülfe der. Leibaͤrzte — 


Alſo lautet das Uetheil und die Reden⸗ | 
ut ded Heren Bopmerd, Hat er recht? ich 
ſehe vor nichts gut; ſondern wie mich ge⸗ 
linfer, muß man aus denen. Wirkungen ur⸗ 
heiten 2 Welche aber ſeynd dieſe ? Gehe 
fe ſelbſt abzuholen Johann! ch müißte 
ynge Biblen ſchreiben, uUnd mehrere Bit | 
nd Ruhe haben als ich wirklich Habe ,. | 
ine beyzubringen , . die mit.find erzehlet —* 
m, durch Augenzeugen. Ich kann hieruͤber 
nichts anderes machen-, ‚old mad ein Kauf⸗ 
nann zu thün pfleget ‚.. welcher einige Miſter | 
Ihifet,, von denen Ditzgen, ‚deren feine Wine 
gazin voll ft, und. um Nicht; immer die nemlj⸗ 
be verdruͤßliche Wiederhohluugen zu machen, 
werde ich nut einfältig und färzlich die Krank⸗ 
ſeiten beybringen welche er durch feinen 
Ezorciimpe, Probativain. hette kommen 
machen , hie, beſtaͤndige Wiederhohlung befs 


en ; wie et fle wiederum vergehen und abmeis - - 


den laſſen — genug if uͤberhaupts zu. wife. | 
m , daß die Stille; und Wiederhernel· 
ng 


. 
— 
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dung; jedebmalen ſchleunigſt auf feinem Be 
fehl erfolget ſind, alsbald. er ‚im Namen Ser 


gebotten batte. 


untet Bei ideien Herten helche ie 
| gefehen ; biefe Operation aushalten , bezie 
he ich mich auf 2⸗ oder 3 deren Genefun, 
etwas Merkiolitdiged an ſich hat. Ich ma 
che den Anfang bey wey jungen Maͤgdleit 
von verſchiedene Orten, welche alle Beyd 


genoͤthiget waren das Kloſter zn verlaſſen 


wegen verwunderlichen Fraißen, woinit ſie ge 
gequaͤlet wurden, und welche aus einem beſon 
derem Zufall von ohngefaͤhr ſich zu FLuwanget 
einfanden, auch gleich: andern Tags nach mei 
ner Ankunft eyotciret wurden, eine Mor: bi 
- andere Nachmittag. Die. erfte alfo Inge bei 
denen Fuͤſſen des Herrn Gahners, welche 
nach denen gewoͤbnlichen Vorſpielen mit .einei 
gemaͤßigten Stine. ;_ wie ee faſt gewoͤhnlich 
zu thun dfleget , fagte t. Apitetut Bra: 
chium Sinifrum , und ulfobald ware dei 
Schmerz auf dem Angeſicht dieſes Wrägbleini 
= abgemahlet zu ſehen, ihr Athem wurde 
. ſchwer mb anterbrochen der linke Arm, 
nn bie 


r J 


| = Ze J 79. 
e Finger fingen an ſich zu verdraͤhen, fleif 
a werden, und verblieben in dieſem Stande 
her Dad Gegentheil anbefohlen. So bald 
2 gefagt : — Cotſet iſta agitatio. - Wehe, 
owande ale. Erſchuͤtterung, und dee Arm 
legte ſich wiederum in feine natuͤrliche Stel⸗ 
ing; Ct befahle nach dieſem, Daß Die Gihe 
ı ben xechten Arm, bie Fuͤße, und bie 
janje echte Seite kügkiffen , dergeſtalten, 
aß fie bis zut Erden gezogen, und ges’ 
ogen wurde; endlich much den ganzen 
kib — unmd dieſes erfolgte eines ach dem 


2do. Vefahle et, daß fie von ben kal⸗ 
m Fieber uͤberfallen wurde : - e&; geſchahe, 
re Hände wurden eiskalt, fie erzitterte, 
"5 mai die Zaͤhne klappern höre So 
unn befahle er, dad hitzige Fieber ſolle 
mmen: ed Fame ebenfalls, näc-.det Ges 
tindriß Dreher Aetzte, weiche ale erſt fremd 
ngefommen waren“, und ihr "die Haͤnde 
md Puls, ii dem ein⸗ und anderen Zufag 
pfuͤhlet hatten; 
Bun Zu 
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36,“ Befahle er; die huchende Sic 
ter ſollen komnien;, darnach die Traurigma⸗ 
chende, und Melancholiſchen: meiterd noch 
andere, die ihr ein Aberwitz m fingen. veran⸗ 
Jaffeten. „Endtie mußte fie ſtrupuloß wer: 
den. — Auf die eifte Orbre folgte ein 
Üiberfautes ken, —nauf Me zweyte Seuf⸗ 
zen und Weinen, — nach det 3ten finge 
ſie an die Luft. mit einigen Hymnis und 
” Pfalmen; etthoͤnend wi erfüden. : Und‘ nach 
der 





ieh ingte fe feafyend ei infge Der: 
dammt werden — fie wollte beichten ; nach⸗ 
dem er ſie wiederum zu ſich ſelber gebracht, 
fragte er: ob ſi fe noch beichten wollte 2 und 
fie antwortete mit Lachen, heit: ſie dire gang 
feinen Luft van: Er 


. 
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J zto. veſahie €, fi ſbite zornig wer⸗ 
bein, und gegen ihm einen Widerwillen faſe⸗ 
fen — aiſogleich ware das Wuthfeuer in ih⸗ 
ren Augen, und auf dem ganzen Angeſicht ab⸗ 
geiler in feben - — f e ſchnalite wuf u" u; 
nir⸗ 
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mirſchte mit denen Zähnen’, ſtrecket die Ar⸗ 


ne auseinander, kruͤmmet die Finger, als 06 fie 
1 zerreiſſen wollte. | 

Ich füge noch eine That bey, welche die 
Vahrheit zu ‚befennen ich ſelbſt nicht gefehen$ 
ber wovon ich doch.“ wenigftend einiger 
runden , und in der Hauptſache wohl gefi> 


ser bin. Die Stau von zu ꝛc. — eine - 


Zochter ded Heren ‚von Wolter, — — — 


Ime nacher EUwangen wegen denen Gich⸗ 


ietn welche fie Tange Zeit ſchon beumuhigs 


tm 5 fie mare begleitet vom Herrn Ster⸗ - 
jünger "ehemaligen Theatiner = Weiftfichen, 


und nunmehro - Müschnerifchen Deren Aka⸗ 
kmift - einem großen Widerſprecher des 
dern Gaßners, ‚und einem deren beruͤhmte⸗ 
fm. Zeufeld = Advokaten, welche in diefen 
begenden gefunden werden. Dieſe Stau, 


hatte ſich in die Haͤnde des Hetrn Gaßners 


cbageben,, und“ als fie ebenermaßen Befehl 


chalten, von Zorn beweget zu werden; fiele | 
ft in vofer Wuth Über den beſagten Akade⸗ 


nicker hin, etgriffe ſelben bey dem Kragen, 
hüttlete en, j Mae: Du Foutu - Pfaff. 
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Moͤchteſt du jetzt noch ſagen daß der 
Ceufel keinen Gewalt habe uns zu pla⸗ 
gen? Als fie in dad Gafthaus zuruͤck kamen, 
warfe er diefer Grauen ‚ den ihme bewieſenen 
Schimpf vor; fie aber machte ihme tauſend 
Entſchuldigungen, ſagend: deh ſie von allem 
m wußte, 5 | | 





, 


ste, Nun "wiederum "auf dat vorige 
Maͤgdlein zu kommen, befahle er, daß der 
Puls ſchwach und. ſchier unempfindlich werde 
im rechten Arm, und zu gleicher Zeit ſtark und 
geſchwind im linken. . Die Leibaͤrzte fühlten 
links und rechts die Puls ; und befanden die 
Sache alſo. Der Garniſons-Arzt von Wuͤrz⸗ 
burg, welcher und begleitete ſagte mir, daß er 
foft bis an Ellenbogen hinauf. rücken mußte, um 
feinen Pulsfhlag zu behalten, und doch hatte 

er ſelten kaum meht oefüblet. — 
mo. Befahle er: daß ſie in dem Stand 
einer Sterbenden, und. ſchon aufgeiſternden 
Perſon geſetzt wurde. Bald darauf fiehle fie 
‚einigen Perſonen in die Armen, die fie hiel⸗ 
ten: Alle Glieder ſtreckten fich ans und wur⸗ 
| — J ben 
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ten fleif 5 gleichwie die Augen und ber Mund 


gefehloffen waren, befahle der Here Gafner, 
um die Bildniß des Todes deſto vollkommener 


und aͤhnlicher vorzuſtellen, auf lateiniſch: die 


Augen und dann der Mund ſollen ſich oͤffnen, 
die Naſe ſolle lang ſpitzig werden — auf 3s 
und 4maliger Wiederhohlung dieſes Befehls, 
fiengen die Augen, und der Mund an ſich halb 
aufzuthun, wurden ſtarr und unbeweglich: die 
Naſe zoge ſich in die Länge ‚and wurde ganz 
ſpitzig; fle verbliebe einige „Zeit in dieſem Stans 
be, und Fame augenblicklich wiederum zu fih 
auf das ort des gem Goßner. | 


gvo. Nachminag erſchiene dad zweyte 


Maͤgdlein, ſo von Heidelberg ware: Gleich⸗ 


wie ſie nun faſt denen nemlichen Gichtern, 
wie die vorige unterworfen geweſen, lieſſe ihr 
Herr Gaßner mit noch mehrerer Staͤrke und 
Nachdruck den Parexiimam , ‚und ale fraiß⸗ 
schtige Zufälle , von denen ich oben geredet, 
fommen , mit diefen Unterſchied, daß er ihr 
den Pulsſchlag im Arm nicht zuruͤck hielte, 
wie der anderen, welche Vormittag exorciret 
wurde; birngegen machte er ſie taub der⸗ 
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geſtalten „daß ſie auf einige laut fteyend: 
Fragen nicht antworten konnte. Darauf be 
fahle er , fie ſollte blind werden : ald nu 
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bald, hinnach fie merfte , es verdunkle fih ih 
Geſicht — ftoffete fie einem . f chroͤckvonen 
Schrey von ſich, ſprechend: nein, fie woll⸗ 
te ihr Geſicht und Augen nicht vetlieren, 
welches fie aber auf der Stelle wiederum ers 
hielte. Als nun mit Biefem Maͤgdlein alles vor⸗ 
“ber ware, erkandigte ich mich bey einem Pro« 
fefforen Mebicind bon der bohen S Schule zu 
Heidelberg, weicher gegenwärtig” ware, db ei 
dieſe Perfon ennete ?. Ex fügte mie, DaB 


| =; fie fehr wobl kenne; daß er fie lange Beit 


in dep Kur gehabt , ohne fie Heilen zu koͤnnen, 
ib fragte : 0b fie eben dieſe Symptomen, 
An⸗ und Zufäge gehabt Hätte 2 Er antwortete 
mit je! ich widerſetzte: fo ift dann in alem dies 
fem kein Betrug noch Verſtellung ? er ant⸗ 


wortete mir, ‘mit groſſer Senfthaftigkeit, daß 


dergleichen ganz und gar nicht waͤre — ich 
redete ſodann mit. dem Maͤgdlein ſelbſt, und 
fragte ſie, ob fle wußte, was mit ihr vord- 


bergangen feve, während ald fie bep dem Füßen | 


des Dem Gopten gelegen ware, und ſe je viel 
dar⸗ 
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darbey gelitten ? auf bie erſte Frage ante 
nortete fie : daß fie meiften Theils nicht bey 
hr ſelbſten gewefen ware ; und daß fie nicht voiffe, 
was mit ihr geſchehen ſeye — fuͤrs zweyte, haͤtte 
fie zwar manchmal einige Schwierzen gefühlet, 
am öfteften aber habe fie nichtd gelitten ; wel 
bed dem Befehl ded Herrn Gaßners “gemäß iſt, 
dann es ordnete, daß die Anfäle zuweilen mit. 
meßreften Sheis aber gu € Schmerz; fommen 
ſollten. | 


Li 
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Den andern Tag gienge nicht vieles ſon⸗ 


derliches vorbep; oder beſſer: es truge fi ſich viel⸗ 


mehr eine Sache zu, welche tauglicher waͤre, 
mich zu a ald aueh hab, was ich ge⸗ 


Eine wegen ihrer Gottſeligkeit Ver⸗ 
fand und Klugheit ſehr ſchaͤbbare und mir 


ſonderlich bekannte Dame, ware ſeit einigen 
Jahren , mit oͤfterem Hauptwehe, heftigen 


enden = Schmerzen, aufferordentlichen Hitzen, 
und oftmaligen Anfaͤllen der Traurigkeit und 
Melandyolie dermaſſen gequaͤlet, daß wann 


fe mit ihr ſelbſt alein ware, fie viele au . 
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nen, bergoffen. Diefe Dame wehrend me 
nes Aufenthalts in Euwangen;, ward mit dei 


‚Grafen ihrem Gemahl , von dem Hef-Maı 
ſchall zum Mittagsmahl eingeladen ;. in An 
fehung ihrer, wurde mich Here Gaßner darz 


\ "beftimmet. Sie befande ſich dazumahl feh 


wohl, und hatte ſchon einige Zeit Feines dot 


“ihren Ueblen mehr gefpüret.. Nach dem Spei 
“fen zoge ſie ſich mit ihrem Gemahl und Herri 


Gaßnere, in ein naͤchſt gelegenes Ort zu 


ruͤck. Auf die Veroffenbarung ihres Zu 
ſtands lieſſe ihr dieſer alfobald, und nach ein 
ander alle ihre ‚Uebfen‘ kommen „auch di 


Melancholie , worauf dad Weinen erfolgte: 


. et machte fie fo darin wiederum verſchwinden, 


und lehrete ſie ſelbſt alles zu perjagen. Von die⸗ 


ſer Zeit an, ward ſie nur mit Kopfwehe an⸗ 
gefallen „welche fie nit der erlernten Weiſe 


die mehrefteinalen, auf der Stelle zu vertreiben 


gewußt hatte, — 
. Solches ateh habe ich aus dem Munde 
ve tab, und der Eröfnn. | 
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Was ich die zwey andere Taͤge bewun⸗ 
dereneswuͤrdiges .gefehen , waren die erſchroͤck⸗ 
liche Sraißen einer: Fraͤulein von ungefehr So 
Sahren, welche fhon 9 Zage in Erwartung ih⸗ 
ter Geſundheit mit 8 Pferden, in Ellwangen fi 
aufgehalten hatte — nach gegebenen erften Ber 
fehl Herren Gaßners, wendetefie ſich unverſehens 


auf denen Knien. gegen die Zufchauer um, 


murmelte ganz ſchnell einige unterbrochene 
Morte burceinander daher, fteifete die Ar⸗ 


me, ſtuͤrzte und verdrehete die Augen, mit eis, 


nem fo haͤßlichen grimmiſchen Geſicht, daß bie 
Tray Graͤfinn von Rechberg, welcher ich an ber 
Seite gefeffen , das Gefiht abwenden, und 
die Augen gefchloffen Halten mußte 5 noch aͤr⸗ 


ger ware es, als er ihre zu ſchreyen befoße 


In — das ware ein burchdringend graͤuliches 


Mordgeſchrey, welches einen gleichſam erſtar⸗ 
rend nnd lebend gemacht, nach dieſem fiepge 
fie an zu fingen, und ſpielte mit den Armen 
und Händen, darauf ließe er fie fingend etliche 
malen in dem Saal herum fpaßiren, bey. wel- 
chem fie die Süße dermaffen einmäartd gebogen 
hatte, dag die Ferſen flatt ded Vorfußes ftunz 
ben. Was mir aber. bey diefer , Perfon das 
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gen zu empfinden. 


“oo, J 


wer. 
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Merkwuͤrdigſte zu ſeyn ſchiene, iſt jenes als 
er ihr die Hände auf dem Tiſch legen hieſſe, 
und denen Gichtern befahle , feifolten nun 


erſthch in bie ganze Hand Fommen, ſodann 


in alle Finger, wiederum: bald in einen, bald 


‘ m dem andern. dinger allein — da ſahe man 
erftlich, wie die ganze Hand ſich einzoge, und 


gegen den Arm zufammen Frümmete 5 als⸗ 


dann die Finger. nur allein ; fernerd. auf ſei⸗ 


nen Befehl , dein er lateiniſch wieberhohlete, 
bald nur den Daum, hald den kleinen ‚bald‘ 
ben ‚mittleren Finger ſich verdrehen, aufwaͤrts | 


kruͤmmen, und fleif werden, welche Steife ich 


felöft unterſuchet, und beruͤhret habe, 


‚Den erſten Tag unferd Aufenthalts machte 


thand Weib des Grafens won Rechberg warez 


Dieſes Weib hatte von langer Zeit her den 


Aberwitz, fich öfters den Kopf zu entblößen, 
die Haare auszureißen, und das Angeſicht zu 
zerſchlagen — das alles hat ſie auch in Eu⸗ 
wangen gethan, und von felbiger Zeit an fin⸗ 
bet fie ſich wohl, ohne mehr folche Zerruͤttun⸗ 


Nun 


5 
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Nun gebänfet mich, ed ſeye ziemlich ge⸗ 

nug geſagt, und fie haben Urſach mit mei⸗ 
ner Dienfigefättigkeit zu frieden zu feyn ! al- 
ld, was ich von ihnen hinwiederum fordere, . 
fi, daß fie die zwey letzte Briefe abichrei- 
kn und felbe ſo bald möglich dem P. Des 
fetter uͤberſchicken 5 wochen , wachdem er den 
erften Über diefe Diaterie, wie fie ihme den⸗ 
ſelben mitgetberlet haben, geleſen: ſich nun 
des Rechts der Freundſchaft über mich gebraur 
det, um mir Vorwuͤrfe zu machen, theils 
über mein Stillſchweigen, theild über die um | 
mäßige Leichtglaubigkeit, melde ich feiner 
Meinung nad, in der Weite erſcheinen laſſen, 
mit welcher ih von alten deme, in mei 
nem Briefe geipröchen, welchen fie ihme über 
ſchicket Haben — ich entſchuldige ihn, dann 
ih gedachte wie er , ehe vor, ich zu Euwan⸗ 
gen geweſen bin. Die Dinge, die dort 
vorbey gehen, find fo feltfam, und einige da= 
von feheinen auch fo lächerlih , daß men alle 
erdenfliche Beſchwerde von der Welt findet, 
ſelbigen beyzupflichten; aberefonn ig laͤug⸗ 
nen seſehen zu haben, was wirklich, und fo na⸗ 
he nor meinen Augen gefchehen ift: und über 
EZ 
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voefcheb,, eine Menge der berehrens · wurdig⸗ vei 
ftändigen Perfonen : eine ‚große! Anzahl De 
erleuchteften Leibaͤrzte von zerfchiedenen garı 
den, einſtimmig find 2. unterlaſſen fie doc 
nicht ihme ehebaldigſt dieſe zwey Briefe z1 
uͤbermachen; ee will von allem Unterricht bar 
pen, und ich haͤtte noch einige Briefe zu ſchrei⸗ 
‚ ben, wenn ich. auf alle ſeine hierauf abzielende 
Fragen antworten wollte. | 


A 


BE — 





nu Nun- ‚Halten ſi fie , ich bitte Euer Ehrwuͤr⸗ 
den noch einmal, diefe mit denen von gaßne— 
riſchen Gegnern ſo gar heſchtiebene Thatſachen 
zuſammen, und würdigen alsdann mir zu far 
gen, wie. hat dieſes alles ſeyn koͤnnen? — 
erlauben ſie mir, noch mehr meinen ganzen 
Zweifel befto leichter heben zu koͤnnen, ihnen 
das ganze gaßneriſche Verfahren bey dem Schluß 
kuͤrzlich vor Augen zu legen. | 


1) Gaßner⸗ lehtet, daß der Teufel alte 
Gattungen der. Kranfeiten in dem Menſchen 


bvelurſachen koͤnne — ‚mit über das nothwen⸗ 
Mg 


\ . 


2 
⸗ 
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tig ale Keaneien von dem Zei herkom⸗ 
men mögen.“ 


2) St eftdttige diefed ‘Können durch 
Proben , indem er: ale Gattungen deren an⸗ 
haltenden, hitzigen, und Wechſelfiebern, fo 
gar erliche mal mit einem Ausfchlag begleitete 
mit allen ihten - gewöhnlichen Zufänen erſchei⸗ 
nen ließe, alle Kopfbeſchwerdo, Schwindel, 
Wachen, Schlaffucht, Schlagfluß, Halb⸗ 
ſchlag, Laͤhmung,, Erſtarrung, Zittern, 
Schlafloſigkeit, Todtenſchlaf, Tobſucht, 
Sprachloſigkeit, verlohrnen Geruch, Taube 
heit, Blindheit, Beaͤngſtigungen, Blaͤhun⸗ 
gen, Aufſtoſſen, Braune, Blutſpeyen, falſches 
und wahres Seitenſtechen, alle Gattungen 
der Engbruͤſtigkeiten, € atharren, Herzens⸗ 
Angſt, Darmgicht, Hundshunger, Hypo⸗ 
chondrie, alle Arten von Fraiß, Kraͤmpfun⸗ 
gen, Gichter, und Schmerzen in allen möge 
lichen Theilen, kommen und weichen ohne Ber - 
trug und Verſteuna auf feinen Befehl, 


3) Wo die Krankheit nicht ſo lang gedau⸗ 
ert, wo die Ingeweidt noch ganz ſeynd, row 
| | noch 
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nach Sein. Zuſammenwachſen deren kontrakten 
Theilen, überhaupt was Aerzten noch heilbar 


heiſſet, alle dieſe doͤrfen ſich ſeiner Hälfe ver⸗ 


nruoͤſten, wann fie nemlich glauben, daß 1) die 
Krankheit von dem Teufel herkomme, 2) daß 
ſie die Patienten ſelbſt, durch etnſthaftes, auf⸗ 
gemuntertes, ſchnelles, und unausgeſetztes Ber 


fehlen im Stande ſeyen, in einem ungezwei⸗ 
felten Vertrauen auf die don Gott dem Na⸗ 


men Jeſu verheiſſene Kraft, acneit, Gar und 
ſchnell zu Perioden, - 


4: x 


4) Saßner ſtehet ver bie Rackite nie⸗ 


mand gut, doch lehret er Yeden die Art wie er 


ſich, bep fi erkeichender Recidiv ſelbſten ſo 
helfen koͤnne, wie ihme durch Gaßner iſt ges 


| balfen worden. Dehero laͤßt Safner 


7 am die Patienten u überzeugen , daß 
ſie alle Anfaͤtle ſelbſten gu dertreiben fähig ſeyen, 
die Krankheiten fo oft wieberhoßlen , bis der 


Patient 3 = bid 4 und mehrmalen-folche gehel 
fen ſelbſt ſchnel vertrieben hat. 


6) Gafner, haltet dafür, daß der u | 
fel durch Dr. Wind alle dieſt Vet inderun⸗ 


| gen 
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gen in dem Dani herwor hringe: Hin⸗ 
gegen 


7) Einen jeden Menſchen feinem Tem⸗ 
ptainent und Nervenſpſtem angemeſſene Krank⸗ 
heiten nach Gelegenheit der Zeit ,. Verrich⸗ 
tung und Witterung verurſache, Damit ſo 
wohl „der Patient, als der Arzt. den Betrug. 
des Teufels nicht mierfen , und auf natürliche. 
Urſachen immerhin denken. 


9) Er weiß feine andere Urſachen davon 


anzugeben, als die Sinplieitat der Schrift, 
feine vieljaͤhrige Erfahrung, und den Erfolg 
auf feinen Befehl, wo deroͤhhalben 


9).bie gKeankheit auf ſeinen Befehl nicht | 


erfolget „.odes . weicher, da hat entweder dad 


ſchlechte Vertrauen ‚-vder Zweifel, oder Angft 
des Patienten oder ‚die Natur allein die 


Schuld. | 

16) eine verlhtungen und Deutung. 
find manchmal ftarf und gewaltſam, allein fie 
find — wann fie ed find, eben pie nemliche 
6 bey 
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bey Des, als Weriigung ber Soner.— 
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Nun krage ich weiter: 


A) Können durch natuͤrliche Mittel ale 
dieſe Krankheiten ſchnell erzeuget und vertrie⸗ 
ben werden ? | oo 


B Welche find dieſe? J 


o Wann aber .die natuͤrliche Mittel dieſes 
nicht vermoͤgen, kann man alsdann dem Teufel 
noch nicht dieſen Gewalt zugeſtehen. 


| D Warum haben die. Aerzte zu alten Zei⸗ 
ten bem Teufel, einige Kranfgeiten zugeftanden ? 


E Barum konnen die Aerzte durch na⸗ 


tuͤrliche Mittel ale die Gattungen von Krank⸗ 


heiten heilen, welche Herr Gaßner heiler, und 
doch. nicht eben wie Gaßner dieſclbige berbey 
bringen? | .n 


F) Warum werden Menſchen auf Gaß⸗ 
ners Wort ohne Beruͤhrung, ſtumm, blind, taub, 
und wieder auch ohne Beräßtung redend, ſehend 


und bicend | 
Ä 6) 
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G) Kan dieſes durch bie Eimbidung ges 
hehen ? 


H) Wie aber, wann ber. Menſch nicht 
witeht , was ihm befohlen worden? 


1). Wann der Teufel wirket „kann er 


dutch die Wind unſere Nerven alſo reizen, ober 
drucken, daß dieſes oder jenes, Gutes und 
Schlimmes erfolgen muͤße? 


K) Sole ihme die alle alle unſere auch 


mfihtbare Theilgen umgebende, oder beglei⸗ 


iende Tels Cellulofa hierzu den Weg bahnen? 


— ir eig kritiſcher Arzt fehlen, wann 


er bey jeder Krankheit auf eine doppelte Urſach 
ſeine Augenmerk xichtet? Dad Natuͤrliche, 


durch natuͤrliche, das unnatuͤrliche, dutch un⸗ 


natuͤrliche einander entgegen oe Sachen zu 


heben ttachtet? 


M) Koſtet ei mehr Mühe den ghitken 
zur geduldigen Ertragung ſeiner Schmerzen, 


- 


ald zur herzhaften und aufgemunterter Beſtrei 


tung derſelben zu bereden # 
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| und Phyſi iologen’ nicht einen neuen Pfand zur 


am dienlichſten — J 


manchem Menſchen durch Reizung deren Ner⸗ 
ven zuwegen gebracht habe? | 
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„MN Weider Weg ift zu Heilung des Lie: 
dels den Patienten fo wohl, als dem Arzte 





d) Decket Gaßner beyen Anatomiſten 


Unterſuchung der Nervenfranfpeiten auf ? 


-P) Wiſſen wir nicht was unbegreiftiche 
Veränderungen ein ſchlechter Wurm. oft im 





Q) Haben und nicht Hert von vu Sup und 
deſſen unermuͤdete Nachfolger die Nothwen⸗ 
digkeit aller dieſet Erfolgen durch die Reizbar⸗ 





keit und Empfindung deren Theilen unſeres 
Koͤrpers ſattſam belehret? - on | 


R ) Mußs alſo nicht or dem Eufolg pl⸗ 


cher Veraͤnderung etwas Reizendes an dieſe 


ober jene reizbare und empfindliche Theile ges 


‚bracht wetden 7 


/ 


8) Was iſt dieſes Reiende? Wer führt 
4 ſo fonen dahin und wieder zuruͤck? 
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T) Hat wohl der Arzt, wenn ihm unter 
omit dem hitzigen Fieber Behafteten einer 
icbt, die uͤbrige 9 nicht kuriret ? oder iſt feine 


kunft daran Squid, wann von biefen 9 eini⸗ | 


kiecidid werden? ? j 


H Mahn Gonci — ⸗ eober Semm⸗ 
k! Sie, der fie fo vieles aus göttlichen Ein 
luß gefäpeichen und gelehret haben , fie bit⸗ 
tik noch einmal eine ohne Eigenſinn, ohne 
hbeteilüng , obne Wordt auf die Öerfon, 
Brand, und Lehre Gaßners dieſe Fragen in 
ke fategokifgeh ESprach ihres untruͤglichen 
Nundes zu beantworten. Zeigen fie nit ige 
nhabenes Betz auf bei edlen Seite — überles 
Im fie wohl , 06 eb Nicht der Muͤbe werth 
ke, bie gaßneriſche Thatſachen durch eine dw 
hate, aus alle drey chriſtlichen Deligir 
kn, und aus den Fakultaͤten zuſammen ge⸗ 
—* Kommigon , ohne Vorurtheil gu un⸗ 
mſuchen. Der glaubige Gaßner iſt zu auem 
negen der Ehre Gottes und dem Heil des Ne⸗ 
kamenfepeih hereit. — Seiner von denen Un· 
kerſuchenden wird mit ſehenden Augen Ehre | 
und > Genifen verfiereit wollen. — | 


. ‚beta fi ich auch det Weiſeſte nicht ſchaͤmen darf 


r 
. 
En ' . - i * er * 
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Denken fe doch, daß der Wernanftigl 
ein Vorurtheil, vor eine Wahrheit dieſe ve 
‚meinte Wahrheit zu, einem Srundfaß feine 
Betragens annehmen koͤnne; — Es iſt en! 
ſchuldbar, wann einer mit aller Treue na 
dieſem obgleich irrigen Grundſatz handelt; ⸗ 
iſt aber auch eine Pflicht ihr immer forgfälti 
ger und genäuer zu pruͤfen und eine Großmuth 


wann et ihn in dem Augenblick verwirft, da e 
wahrnimmet, daß ed nicht Waprfeit ; ; Tonder 
dur Vorurtheil geweſen ſeye. Säte ; un! 
Gegenſaͤtze muͤßen durch oͤftere und beftändig 
Erfahrungen gegruͤndet werden, die Wohthei 
datf ſich eben fo wenig als bie Religion nad 
Mode Heiden , jede miß in ihter Bloͤße, uni 
dieſe in ihret Lauterkeit atennhathen Aufrberte 
koͤnnen. | 


E iſt bi um bie Wiheheit zu tun 
dieſe ſollten alle chriſtliche Reltgionen wre 
Vorrecht ; ohne Eiferſucht, vhne Voruetheit 
‚gu entdecken trachten; allein ſage ich die Wahr⸗ 
beit (ſprache kuͤrzlich ein Wienet angeſchener 
Gelehtter) wu ich, was ich Kr, geflehlet 
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ckennet, ſo iſt ed um mein. gegenwaͤrtiges und 
funftiged Gluͤck geſchehen — der. große Hert 
Baron von” ein aus den Fußſtaffen des un⸗ 
ſterblichen Freyherrn von Switen, genug 
kenntbarer Aesculas unſerer Zeiten kann durch⸗ 
aus nicht zugeben, daß daß‘ gaßneriſche Soſtem ‚ 
hey irgend einer. medicinif hen Fakultaͤt ange 
Kommen werde — wie kann ich alſo vor Gaß⸗ 
per reden, wann ich mein gegenwaͤrtiges und 
weünftiges. tät bepaupten wii? — 


Laugne ich ingegen , mad meine Ohren 
gehoͤret, was Meine Augen -gefehen , meine 
Finger gefiehfet, ? Meine Denkungskraft entbe- 
det. O! fo. beleidige ih Gert und die Wahr⸗ 
beit, — Was fon ich thun? Ein Hofmann 
würde den Furzen Rath errheilen, hier rede, . 
was bjefem gefällig if, und dorten erzehle bie 
Wahrheit „ fo kannſt du die jedesmalen ud 
em Spiel helfen, dann an einem Hof die ‘ 
Wahrheit frey zu fagen,, wird nad dem Aus⸗ 
ſpruch Moſe ro allzeit eine Thorheit heißen. — 
Welche. manche Wahrheiten haben nur darum 
oft, ober-alödann einen Eindeuet wann fie eis 
ner vottraget, von dem man fie nicht vermu⸗ 

— G2 tot, 


x 
\ 


| za a . 
wet, von vom man «her dad Gegen hen gtaube 
und von dem man weiß, daß er nicht dazu ge 


dungen ft, ſie zu fagen. — 





N Wie ober fann man Bee vor dem gaß 
J pelifgen Spſtem aus dem Rute cinen Lei 
setzte erwarten 2 | | 


J Eriſchuldiget ben cn Bifeh Die Sin 
tertreibung einer Unterſuchung einer is dem An 
geſſcht des aufmerkſamen Deͤutſchlands ſchon 
über, Jahr und Tag Hrunterbro cen fort ge⸗ 
ſetzten gaßnerifchen Hendlung 2 ‚Ein Fteyherr 
yon Staͤrt — ruͤhmet den Schierling in fo 
pielen verzweifelten Krankheiten , bie Aerzte 
alter und neuect Zeiten finden in dieſem Kraut 
die offenbare Kennzeichen des Gifts, Halbge- 
| kehrte, und yon dem Anfehen eines ſolchen 
Manns betaubte Maͤnner folgen ſeiner Anwei⸗ 

| fung ſie finden die nemtiche gluͤckliche Wir⸗ 
ung, fie befchwoͤren ed durch oͤffentliche Zeu⸗ 
genſchaͤften. > Was gefchiehet 9 2 große Kraͤu⸗ 
terkundige, die mit einer gefalteten ren 
und fhätenden Auge dieſe Ankündigung kurz 
5 vorhin vr. baben ; weilen fie. d06 
2 Ge: 
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Begentheil erſt im letzten Kollegio behauptet 
hatten, werden aufmerkſam, fie unterſuchen, 
be Kräfte und Wirkung dieſes Krauts nach 
In Starkiſchen Vorſchrift auf ein neues — 
Sie probiren bey ſchlechten Leuten in Spitaͤ⸗ 
m. — Die Sache trift gegen ale Vermu⸗ 
thung und zeitheriges Vorurtheil mit der Staͤr⸗ 
kſchen Lehre vollkommen ein, — auf einmal wird 
aus voller Koͤhle dem Erfinder und Entwickeler ei⸗ 
ne ſo vortheilhaften Sache Heil und Segen 
yon allen Orten! laut zugeruffen — mein! 
finnte ed mit denen gaßrerifchen Entdeckun⸗ 


gen nicht eine ‚gleiche Endſchaft noch gewin⸗ 


nen? Nur Schade, dag Gaßnern, die Vir⸗ 
wudſen, welche Staͤrken aceompagnirer ha⸗ 
ben, anjetzo fo’ merklich fehlen, * Da 
fommt Zeit , kommt Rat, — 


Herr Doktor 3 id habe noch nicht aßed 


gefagt, ich win auf das erſtemal bie Gedutt. 


Ew. Hochwuͤrden nicht zu meinem Schaden 
mißblauchen, ih bin von Ihreem Scharfſu im. 
und Güte verſichert, daß Sie meinen Zweifel 
nit auf met, und darum, weil er vot Gaß⸗ 
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neen iſt, ſchlechterdinge mißhikigen werbei 
Ich herre mit vonkommmefer Hochachtung 
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Sulzbach, den zeten Navemt, 
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ne So PR mie. sw Korrigi⸗ 
ung diefer Bögen eltie Schrift, über Baß- 
nere Aufenthalt und Weſen in Su'sbäd) 
unter die Haͤnde, glauben Sie Cich beſchwoͤre 


Sie bey Ihrer Akademiſchen Wuͤrde) diefer Luͤ⸗ 
genſchtift nicht, die Widerlegung wird in mes 


hig Tagen ohnfeblbat nachfoelgen. 
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Aufenthalt und Werfen: 











Auda gedruckt mit Galwittiſchen Schriften: | 
Im Jahre 1788 zu Augrburt nachgedruckt. 


Es ir ein großer Unterſchied wiithen Frey⸗ | 

beit und Frechheit zu fehreiben,. und 
auf die Entdeckung der Verfaſſer ſchaͤd⸗ 
<. Ihe oggführerifchen And denen irin 
nachtheiliger Schti im ſollte one | 


je Sotsfalt der hac gerichtet fe 
ee Nigel 
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beit, Aber ihre: raten Stieftoch⸗ 


ter, von der fie.dbesall pegleitet wird, 


der Saß gebaͤret Luͤgen. 
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YE eine Luge gehoͤret eine Maulſchelle — 
Würde mir ‚aber nicht die Hand auf⸗ 
hellen , wenn ich alle diejenige, welche ihre irre⸗ 


ligioſe ringen Bey Zuſammenſchmierung einer uns 
geatteten Schmaͤhſchrift Über Gaßners Aufent⸗ 
halt und Weſen in Sulzbach aus ehtabſchnei⸗ 
diſchen Lippen geweltzet haben, mit dieſer Muͤnz 
bezahlen ſolte? Zuruͤk alfe mit der Hand, damit 
nan hier Nicht das zarte Fell bed Angefichtd, dort 
ine niedliche Oder ehrwürdige Peruque, bier ei⸗ 
hen Ahnluckenden oder fiegen Mund L ſehr 
kleidige. 

Sie felbften die. Unbeſonnene! werden fich 
uf Dad Maul ſchlagen muͤßen, wann fie ihre 

Echandthat in dem Spiegel der Wabuo et⸗ 
blicken werden. 

Fur Säabe, daß ſolche Widhoͤpf in der obe⸗ 
tn Pfalz, und zwar in Sulzbach, welches zw 
den Zeiten, und noch auf dieſe Stund auswaͤr⸗ 
tigen Staaten, Kirchen, Hößenfchulen und-Rampfe 
Hägen, Männern vonder erſten Klaſſe gelieferet 
hatte, gefunden werden, die entweder zum-Theil 
„ felbften , oder atidere, und zwar diejenige, 

Ya | | von 


4 a, | 
son welchen fie um ihren Heißhunger zu ſtillen, 
das tägliche Brod genießen, ein Land, in welcher 
fie zu dienen ſich füreine Unverdiente Gnad rech⸗ 
nen doͤrfen, unter den dummen und einfaͤltigen 
Droß des achtzehnten Jahrhunderts gezehlet ba 
sn ©. 4 Dh 
Leute die ſich allein klug dunken wer find bite 
fe? md 
So vortheilhaft immer eine Lüge zu ſeyn 
ſcheinet, ſo iſt ſie doch allzeit fruͤher oder haͤrer, 
nur dem Lugner ſelbſt nachtheilig. — 
Man kennet die Voͤgel ſchon an dem Ger 
fang, und Federn. 
Ich koͤnnte mich wegen anterſchiedlichen ſehr 
übel angebrachten Noten weit beffer rächen, wann 
nicht gelehrten Leuten die Urſach und Nothwendig⸗ 
keit deren in dem Vorurtheil, Glaub und 
Unglaub häufig angeführten Schriftſtelleren bez 
kannt waͤre. | 
Allein wie Fan ber Schuſter dem Budhauer 
wegen uͤbel proportionirten Händen tadeln ? 
Ich erzuͤrne mich nicht, fagte der gegen, 
die Leidenſchaft ded Zorns eyferende Diogenes, 
is ihm. ein unverſchaͤmter junger Menſch ind Ans 
geſicht fpies - Doch Rebe ich an, ob ich mich 
nicht eshenen fol, 
9% 
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Ich denke, bie Bosheit ober Entbufladmns 
hat dieſer feurigen Geſellſchaft ihren ſonſt fei⸗ 
nen Witz benebelt, daß fie nicht mehr daran den⸗ 
fen konnte, daß Gaßner kein Wunderthaͤter⸗ 
ſeyn wolle, daß ale Einwendungen yon Spm:Y 
yathie, Magnetismus, vorherige Unterrichtung, 
zu Berftedungen erdichteten Krankheiten, Blende 
werfen , Necidiven, und andre Befchuldigungen 
(don zwanzigmal wiberleget , nicht einmal aber 
erprobet worden ſeyen. 

Zu wad denn diefe nichts als uUnwahzrheit | 
beweiſende ErElärung. der gaßnerifchen Theorie ? 
— fon ih eh fagen? — nicht wahr? um dem 
proteſtantiſchen, nachfinnenden , busgerlichen, 
und gemeinen Haufen einen Haß und Edel ges 
gen ale gafnerifhe Handlungen einzuprägen, 
(Dang. man hielte doch eine gewiße Schrift an 
einem; erleuchteten Det vor. eine hoͤfliche Einladung 
deren Proteftgnten zur roͤmiſchen Kirche). Alein 
derley. Schwaͤrmereien waren die Kunſt und 
Krankheit aller Zeiten und feuriger Refop⸗ 
manten. 

Wem iſt wohl eingefaften qu& der gaßne⸗ 
riſchen Lehrart die Eyiftend Gotted &. 15. bewei⸗ 
fen zu wollen: wann. man denen Refigiond-Spötz 
ern und Gotteslaͤugneren fo vielen heutigen nur! 

| 43 mi 


son welchen fie um ihren Heißhunger zu ſtilen, 
das tägliche Brod genießen, ein Land, in welchemn 
fie zu dienen fich fuͤr eine unverdiente Gnad rech⸗ 
nen doͤrfen, unter den dummen und einfaͤltigen 
Droßs des achtzehnten Jahrhunderts gezehlet ba⸗ 
sn. S. 4. Doch 

Leute die ſich allein klug dunken, wer find dies 
fe ? 2 und \ 

So vortheilhaft immer eine Lüge zu ſeyn 
ſcheinet, fo iſt ſie doch allzeit früher oder ſpaͤrer, 
nur dem Lugner ſelbſt nachtheilig. — 

Man kennet die Voͤgel ſchon an dem Ge⸗ 

fang, und Sedern. | 
. Ich koͤnnte mich wegen anterſchiediichen ſehr 
| FR angebrachten Toten weit beffer rächen, wann 
sicht gelehrten Leuten die Urfach und Nothwendig⸗ 
feit deren in dem Vorurtheil, Glaub. und 
Unglaub Häufig angeführten Schriftſtelleren bes 
kannt waͤre. 

Allein wie Fan der Schuſter dem Bildhauer 
wegen Abel proportivnirten Händen tabeln ? 

Ich erzürne mich: nicht, fagte der gegen 

‚ bie. Leibenfchaft des Zorns epferende Diogenes, 
als ihm. ein unverſchaͤmter junger Menſch ind Ans 
 gefiht: ſpie. - Doch ſtehe ich an, ob ich mich 
nicht asien fol, u 
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Ich denke, die Bosheit oder Enthuſſabmus 
hat dieſer feurigen Geſellſchaft ihren ſonſt fei⸗ 
nen Witz benebelt, daß fie nicht mehr daran den» 
fen Fonnte, daß Gafner kein Wunderthäters 
ſeyn wolle, daß alle Einwendungen yon SpymY 
pathie, Magnetismus, vorherige Unterrichtung, 
zu Verſtellungen erdichteten Krankheiten, Blende 
werfen, Necidiven, und andre Befhuldigungen 
(don zwanzigmal widerleget, micht einmal aber 
tprobet worden ſeyen. 

Zu wad denn diefe nichts als uUnwahrheit | 
eweiſende Erklärung der gaßnerifchen Theorie ? 
— fol ich eh fagen? — nicht wahr? um den 
moteftentifchen,, nachfinnenden , busgetlichen, 
und gemzeinen Haufen einen Haß und Edel ges 
gem alle gaßnerifhe Handlungen einzuprägen, 
(Dang. man 'hielte doch. eine gewiße Schrift an 
tem; erleuchteten Det vor. eine hoͤfliche Einladung 
rem Protefianten zur roͤmiſchen Kische). Alein 
herley. Schwaͤrmereien waren die Kunft und 
Krankheit aller zeiten und feuriger Refop⸗ 
nanten. 

Wem iſt wohl cingefallen F aus der gaßne⸗ 
tiichen Lehrart die Exiſtens Gottes S. 15. bewei⸗ 
fen zus wollen: wann man denen Religions⸗Spoͤt⸗ 
en und Gotteslaͤugneren fo vielen heutigen. nur’ 
| Ä A3 wi 
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Es iſt ein großer Unterſchied wiſchen Frey⸗ 
beit und Frechheit zu ſchreiben, und 
auf die Entdeckung der Verfaſſer ſchaͤd⸗ 

* liche vgfuͤhreriſchen And denen Siem 
| nachtpeif er Schriften follte en 
\ Sotgfalt der Sole gerichtet ſe 
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Die Wahr ie A, Die, Wytttz det Weis- 
| beit, Aber ihre —* Stieftoch⸗ 
ter, von der ſie lͤberall pegleitet wird, | 
. de saß gebäret Kügeh, | 
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Ye eine Luge gehöret eine Maulſchele — — 
Würde mir ‚aber nicht die Hand auf⸗ 
ſtwellen, wenn ich alle diejenige, welche ihre irre⸗ 


ligioſe Zungen dey Zuſammenſchmierung einer uns 
gearteten Schmaͤhſchrift Über Gaßners Aufent⸗ 
halt and Weſen in Sulzbach aus ehtabſchnei⸗ 
hihen Lippen geweltzet haben, mit diefer Ming 
bezahlen ſolte? Zuruͤk alſo mit der'Hand, damit 
man hier nicht das zarte Fell des Angefichts, dort 
eine niedliche oder ehrwuͤrdige Peruque, hier ei 
eh zahnluckenden oder ſiegen Mund Lu fehe 
kleidige. 

Sie Telbften die Unbelonnene! werden fich 
uf dad Maul ſchlagen muͤßen, wann fe ihre 
Echandthat in dem Spiegel der Ba pri es 
dicken werden. 

Fur Sdade, daß ſolche Widhoͤpf in der ober 
ten Pfalz, und zwar in Sulzbach , welches zu 
alen Zeiten, und noch auf dieſe Stund ausndre 
tigen Staaten, Kirchen, Hohenſchulen und Kampf⸗ 
Häpen, Maͤnnern vonder erſten Klaſſe gelieferet 
hatte, gefunden werden, die entweder zum Theü 
u feldften , oder atidere, ‚und zwar Diejenige, 

Ya | von 


son welhen fie um ihren Heispundet zu ſtilen, 
Bus tägliche Brod geniefen, ein Land, in welherrs 
fie zu dienen ſich füreine Unverdiente Gnad rech⸗ 
nen doͤrfen, unter den dummen und einfaͤltigen 
Droß des achtzehnten Jahrhunderts gezehlet bo⸗ 
ben. S. 4. Doch 
Leute die ſich allein klug dunken wer ſind dies 
ſe? undd 
So vortheilhaft immer eine Luge at ſeyn 
ſcheinet, ſo iſt ſie doch allzeit fruͤher oder ſpaͤrer, 
nur dem Lugner ſelbſt nachtheilig. — 
Man kennet die Voͤgel ſchon an dem Ges 
fang ‚und Federn. | 
. Ich koͤnnte mich wegen unterſchiedlichen ſehr 
| be angebrachten Roten weit beffer rächen, wann 
sicht gelehrten Leuten die Urfach und Nothwendig⸗ 
keit deren in dem Vorurtheil, Glaub. und 
Unglaub haͤufig angefuͤhrten Schriftſtelleren bes 
kannt waͤre. 
Allein wie kan der Schuſter dem Bidhauer 
wegen uͤbel proportionirten Händen tadeln ? 
Ich erzürne mich nicht, fagte der gegen. 
. bie. Beibenfhaft bed Zorns epferende Diogenes, 
als ihm ein unverſchaͤmter junger Menſch ind Ans 
" geficht: ſpie. Doch ſtehe ich an, ob “ mich 
nicht cxvunen rl 
| 35 
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Ich denfe, die Bosheit oder Entbufladmns 
bat dieſer feurigen Geſellſchaft ihren fonft feis 
nen Witz benebelt, daß ſie nicht mehr daran den⸗ 
fen konnte, daß Gaßner kein Wunderthaͤter⸗ 
fepn wolle, daß. alle Einwendungen yon Sym 
datbie, Magnetismus, vorherige Unterrichtung, 
ju Verſtellungen erdichteten Krankheiten, Blende 
werfen, Necidiven, und andre Befchuldigungen 
ſchon zwanzigmal widerleget, nicht einmal aber 
erprobet worden ſeyen. 

Zu was denn diefe nichts als uUnwahrheit | 
bergeifende Erklärung der gaßnesifchen Theorie? 
— fol ich ei ſagen? — nicht wahr? um dem 
proteſtantiſchen, nachfinnenden , busgerlichen, 
und gemzeinen Saufen einen Haß und Edel ges 
gen ale gaßneriſche Handlungen einzuptägen, 
(Dany. man. bielte doch. eine gewiße Schrift an 
einem erfeuchteten Det vor eine hoͤfliche Einladung 
deren Proteſtanten zur roͤmiſchen Kirche). Allein 
derley, Schwaͤrmereien waren die Kunſt und 
Krankheit aller zeiten und feuriger Refop⸗ 
manten. 

Wem iſt wohl eingefagen , aus der gaßne⸗ 
riſchen Lehratt die Exiſtens Gottes S. 15. bewei⸗ 
fen zu wollen: wann man denen Religions⸗Spoͤts 


een und Gotteslaͤugneren fo vielen heutigen mn! _ 
43 mi 


son welchen fie um ihren Heißhunger zu Riten, 
das tägliche Brod genießen, ein Land, in welherrs 
fie zu dienen ſich füreine Unverdiente Gnad rech⸗ 
nen börfen,, unter den dummen und einfältigers 
Droß des achtzehnten Jahrhunderts gezehlet ba⸗ 
ben. S. 4. Doch 

> Beste. bie ſich allein Hugdunfen } wer find bie 
ſe? ud 
So vortheilhaft immer eine Luge zu fepni 
ſcheinet, fo ift ſie doch anzeit früher ober (peter, 
nur dem Lugner ſelbſt nachtheilig. — 

Man kennet die Voͤgel ſchon an dem Ge 
fang ‚und Federn. . 

.Ich Fönnte mich wegen Anterſchiedlichen ſehr 
fl angebrachten Noten weit beffer raͤchen, wann 
nicht gelehrten Leuten die Urfach und Nothwendig⸗ 
keit deren in dem Vorurtheil, Glaub und 
Unglaub Häufig angeführten Schriftſtelleren bes 
kannt waͤre. 

Allein wie kan der Schuſter dem Budhauer 
wegen uͤbel proportionirten Haͤnden tadeln ? 

Ich erzürne mich: nicht, fagte der gegen: 
die Leidenfchaft des Zorns eyferende Diogenes, 
als ihm ein unverſchaͤmter junger Menſch ins An⸗ 
geſicht ſpie. - Doch ſtehe ich an, ‘ob ich mich 

nicht erzuͤcnen fol, 
| 9% 
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Ich denke, die Bosheit oder Enthuſſabmus 
hat dieſer feurigen Geſellſchaft ihren ſonſt fei⸗ 
nen Witz benebelt, daß fie nicht mehr daran den⸗ 
fen Eonnte, daß Gaßner kein Wunderthaͤter⸗ 
ſeyn wolle, daß ale Einwendungen yon Spm-Y 
patbie, Magnetiömus, vorherige Unterrichtung, 
zu Verſtellungen erdichteten Krankheiten, Blende 
werfen, Recidiven, und andre Befhuldigungen 
fhon zwanzigmal widerleget , nicht einmal aber 
erprobet worden fepen, 

Zu was denn diefe nichts als Unwahrheit | 
beweiſende Erklärung der gaßnesifchen Theorie ? 
— fol ih ed fagen? — nicht wahr? um dem 
proteſtantiſchen, nacfinnenden | dusgerlichen, 
und gemeinen. Haufen einen Haß und Edel ges 

gen ade gaßneriſche Hapdlungen einzuprägen, 
—* man hielte doch eine gewiße Schrift an 
einem erleuchteten Det vor eine hoͤfliche Einladung 
deren Proteſtanten zus roͤmiſchen Kirche). Alein 
derley Schwaͤrmereien waren die Kunſt uch 
Krankheit aller zeiten und feuriger Refop⸗ 
manten. 

Wem iſt wohl eingefagen r aus der gaßne⸗ 
riſchen Lehrart die Exiſtens Gottes S. 15. bewei⸗ 
fen zu wollen: wann man denen Religjons⸗Spoͤt⸗ 
en und Gotteslaͤugneren fo vielen heutigen nur: _ 

| A3 mi 
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mit dem Namen eines Chriſten von auſſen pran 
genden Witzlingen aus der ganzen Macht ihrer ei: 
genen Philoſophie einen Sort, aus der Wernunft, 
Die Nothwendigkeit eines diefem Gott gefalligen 
Dienſis die geoffenbarte Religion , und endlich 
aus diefer letztern die Geiſterlehre Gaßners, die 
Luther, und nad ihm alle peoteflantifebe Gottes⸗ 
gelehrte bis auf dad Fahr, im welchem unfere ſub⸗ 
tile Notenmacher! Hohn folhen Fratzen! das 
Weltlicht erblicket, vertheidiget hatten erpro⸗ 
bet hat? | 
Drceobch was ſoll ich mit biefen heſchminkten Ge⸗ 
lehrten die Zeit und das Papier verderben? Ein 
einziger Hauch entbloͤßet ſchon ihre unter dem fein⸗ 
ſten Anſtrich der Beleſenheit ſorgfaͤltig verſteckte 
Runzeln der Unwiſſenheit — ſie gleichen dieſe 
wanze Geſellſchaft von der Kunkel bis zum Nas 
turalien⸗Schatz, von der Trommel bis zum Der 
geſter, von dem Gerichtsſeſſel bis zum Predig⸗ | 
ſtuhl dem leonifchen Silber, welches durch dab 
geringfte Reiben den blendenden Werth inder Ro: 
. the des Kupfers verliehret... 
Ich mache die Probe mit ihren eigenen | 
ſchattigten Beweifen. S. 18. führet der ehren⸗ 
ruͤhriſche Spoͤtter die Begebenheit eines kurirten 
| balbtauben Moͤnchs, wegen dem Mejopfur an. 
| Ein 


— * 
Ein Lügner ſolle ſonſt eine gute Gedaͤchtniß har 
ben, dieſe aber fcheinet hier den - Notenmacher 
in fehlen. Die Sache verhielte fi alfo - 
Ein Srancifcaner- Moͤnch, nicht Pater Anfelm, 
ſondern Wilhelm Dogel genannt, erhielte den 
3oten September in Gegenwert fünf abelicher 
hiefigee Demen, eined Nürnbergifhen Herrn 
Pflegerd , eines hiefigen proteſtantiſchrn Regie⸗ 
rungsratha und Landfaffen dad Gehör: Vor 
Freud, und.zum Zeichen feined erfänntlichften 
Danks offegirte der Pater den Herrn geiftlichen 
Rath Gaßner 12 heilige Meßen zu leſen, und 
bate um die Intentiones. Dieſes iſt nicht von⸗ 
noͤthen, erwiederte der unintereßire Herr Gabner, 
ehender geben ſie mir einige Intentiones· 
Jemand aus der yorerwehnten hohen Zeugenſchaft 
wollte Herrn Gaßner bereden, daß er dieſes geiſt⸗ 
liche Anerbieten annehmen, oder ihr vor die ar⸗ 
me Seele ſchenken ſolle. Nein antwortete Gaßner, 
welcher dem Nebenmenſchen umſonſt dienet 
und mit dem Verſprechen Chiſti Euer CLohn 
wird groß ſeyn indem Himmel, zufrieden iſt. 
Sie baben Geld, wann fie vor die arme 
Seelen einige wollen Iefen laflen, und haben. 
nicht vonnörben, Daß man ihnen was ſchen⸗ 
te. Wie flimmet num dieſes mit der Note zuſam⸗ 
44 | wen ? 
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Es iſt ein großer unterſchied wiſchen Frey⸗ | 
beit und Frechheit zu ſchreiben, und 
auf Die Entdeckung der Verfaffer ſchaͤd⸗ 
, ide verführerifchen and denen Siten 
—328 er Sarfit ſollte ont | 
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I uf eine Luge gehoͤret eine Maulſchele — —“ 
Würde mir ‚aber nicht die Hand auf⸗ 
ſchwellen, wenn ich alle diejenige, welche ihre irre⸗ 


ligioſe Dungen Bey Zuſammenſchmierung einer uns 
gearteten Schmaͤhſchrift uͤber Gaßners Aufent⸗ 
halt und Weſen in Sulzbach aus ehrabſchnei⸗ 
diſchen Lippen geweltzet haben, mit dieſer Muͤnz 
bezahlen ſollte? Zuruͤk alſo mit der Hand, damie 
man hier Nicht dad zarte Fell des Angefichts, dort 
eine niedliche Oder ehrmürdige Peruque, hier eiw 
nen zaͤhnluckenden vder ſiegen Mund Lu ſehe 
beleidige. 

Sie ſelbſten die Unbefonnene werben fi 
auf Dad Maul ſchlagen muͤßen, wann fie ihre 
Echandthat in dem Spiegel der TBapipeit et⸗ 
blicken werden. 

Mur Saabe, daß ſolche Widhoͤpf In der obe⸗ 
ren Pfalz, und zwar in Sulzbach, welches zu 
allen Zeiten, und noch auf dieſe Stund auswaͤr⸗ 
gen Staaten, Kirchen, Hohenſchulen und Kampf⸗ 
lägen, Maͤnnern vonder erſten Klaſſe gelieferet 
hatte, gefunden werden, die entweder zum⸗Theü 
ſa ſelbſten, oder andere, und zwar Diejenige, 

y 2 | von 


son welchen fie um ihren Heißhunger zu ſtillen, 
das taͤgliche Brod genießen, ein Land, in welchem 
fie zu dienen ſich fuͤr eine unverdiente Gnad rech⸗ 
nen doͤrfen, unter den dummen und einfaͤltigen 
Droß des achtzehnten Jahrhunderts u bas 
sn. ©. 4. Doch 

> Berste die ſich allein klug dunken y wer find bite 
ſe? ud | 

So vortheilfaft immer eine Lüge zu ſeyn 
ſcheinet, fo iſt ſie doch allzeit früher oder ſpaͤrer, 
nur dem Lugner ſelbſt nachtheilig. — 

Man kennet die Voͤgel ſchon an dem Ge⸗ 
fing; und Federn. - | 
. JIch koͤnnte mich wegen unterſchiedlichen ſehr 

übel angebrachten Roten weit beffer rächen, mans 
nicht gelehrten Leuten Die Urſach und Nothwendig⸗ 
keit deren in dem Vorurtheil, Glaub. und 
Unglaub Häufig angeführten Schriftfielleren bei 
kannt wäre, | 

Allein wie Fan der Schuſter dem Bidhauer 

wegen uͤbel proportionirten Händen tabeln ? 

Ich erzürne mich nicht, fagte der gegen 
die Leidenſchaft des Zorns eyferende Diogenes, 
als ihm ein unverſchaͤmter junger Menſch ins An⸗ 
gefſicht ſier Doch Rebe ich an, od ich mich 

nicht ergürnen folk | 
399 
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Ich denke, die Bosheit oder Enthufladmns 
bat diefer feurigen Gefeufchaft ihren fonft feis 


nen Witz benebelt, daß ſie nicht meht daran den⸗ 


ken konnte, daß Gaßner kein Wurnderthaͤter⸗ 
fon wolle, daß alle Einwendungen yon Sym-Y 
yathie, Magnetismus, vorherige Unterrichtung, 
zu Verſtellungen erdichteten Krankheiten, Blende 
werfen, Recidiven, und andre Befhuldigungen 


(don zwanzigmal wiberleget , nicht einmal aber 


erprobet worden ſeyen. 

Zu was denn dieſe nichts als uUnwahrheit 
eweiſende Erklaͤrung der gaßneriſchen Theorie ? 
— fol ih eh ſagen? — nicht wahr? um dem 
ſroteſtantiſchen, nachſinnenden, biusgerlichen, 
und gemeinen Haufen einen Haß und Edel ger 
jen ale gaßneriſche Handlungen einzuptägen, 
(Dang. man hielte doch. eine gewiße Schrift an 
ine erfeuchteten Det vor eine hoͤfliche Einladung 
deren Proteftenten zur römischen. Kirche). Allein 
herley. Schwaͤrmereien waren die Kunft uuh 
Krankheit aller Zeuen und feuriget Nefow 
nanten. 

Wem iſt wohl eingefagen , auß her gaßne⸗ 
tiichen Lehrart die Eriftend Gottes &. 15. bewei⸗ 


fen zu wollen: wann man denen Religions⸗Spoͤt⸗ 
an und Gotteslaͤugneren fo vielen heutigen nur: _ 
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"mit dem Namen eined Chriften son auffen pran 
genden Witzlingen aus der ganzen Macht ihrer ei 
genen Philoſophie einen Gott, aus der Vernunft 
die Nothwendigkeit eines dieſem Gott gefaͤlliger 
Dienſts die geoffenbarte Religion, und endlid 
sus diefer letztern die Geiſterlehre Gaßners, Die 
Luther, und nad ihm alle proteftantifehe Gottes⸗ 
gelehrte bis auf dad Johr, in welchem unſere ſub⸗ 
tile Notenmacher! Hohn ſolchen Fraten! das 
Weltlicht erblicket, vertheidiget hatten | erpro⸗ 
bet hat? 
Doch was ſoll ich mit dieſen geſchminkten Ge⸗ 
lehrten die Zeit und das Papier verderben? Ein 
einziger Hauch entbloͤßet ſchon ihre unter dem fein⸗ 
ſten Anſtrich der Beleſenheit ſorgfaͤltig verſteckte 
Runzeln der Unwiſſenheit — fie gleichen dieſe 
.. . ganze Geſellſchaft von der Kunfıl bi zum Na⸗ 
turalien-Schak, von der Trommel bid zum Or⸗ 
geſter, von dem Gerichtöfeffel bis zum Predige 
ſtuhl dem leoniſchen Silber, welches durch das 
geringſte Reiben den blendenden Werth in der Roͤ⸗ 
the des Kupfers verliehret. 
Sb mache die Probe mit ihren eigenen 
ſchattigten Beweiſen. S. 18. führer der. ehren⸗ 
ruͤhriſche Spoͤtter die Begebenheit eines kurirten 
halbtauben Moͤnchs, wegen dem Meßopfer an. 
Ein 
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Ein Lügner ſolle ſonſt eine gute Gedaͤchtniß har 
den, dieſe aber fcheinet hier den Notenmacher 
zu fehlen. Die Sache verhielte ſich alſo 
Ein Franciſcaner⸗Moͤnch, nicht Pater Anfelm, 
ſondern Wilhelm Vogel genannt, erhielte den 
zoten September in Gegenwart fuͤnf adelicher 
hieſiger Damen, eines Nuͤrnbergiſchen Herrn 
Pflegers, eines hieſigen proteftantifhrn Regie⸗ 
rungsraths und Landſaſſen dad Gehoͤr: Vor 
Freud, und zum Zeichen ſeines erkaͤnntlichſten 
Danks offegiete der Pater den Heren geiſtlichen 
Nach Gaßner 12 heilige Meßen zu leſen, und 
hate um die Intentiones. Dieſes iſt nicht von⸗ 
noͤthen, erwiederte der unintereßire Herr Gaßner, 
tbender geben fie mir einige Intentiones⸗ 
Jemand aus der Horerwehnten open Zeugenſchaft 
wollte Herrn Gaßner bereden, daß er dieſes geiſt⸗ 
liche Anerbieten annehmen, oder ihr vor die ar⸗ 
me Seele ſchenken ſolle. Nein antwortete Gaßner, 
welcher dem Nebenmenſchen umſonſt dienet 
und mit dem Verſprechen Chiſti Euer Kohn 
wird groß fepn indem Himmel, zufrieden iſt. 
S:e haben Geld, wann fie vor die arme 
Selen einige wollen lefen laflen, und haben. 
nicht vonnörben, daß man ihnen was fehene 
te. Wie flimmet nun diefod.mit der Note zuſam⸗ 
Yk men ? 


. 


wer vv "J8 


men ?. fraget nur gedachten Herrn Negierunga⸗ 
rath ihr Wahrheits⸗ und Menſchenfeinde: Er 
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| wird euch dad Faetum ſo wie ich es erzäßlet babe, 
and nicht anders. bejahen. 


Gaßner hatte alſo den Nutzen dei, feiligften, 
Meßopfers fo wenig gelangnet, older. Katholiſche 


von Verehtung deren heiligen Reliquien, oder von 
Bethung des Roſenkranzes (mie der geiferende 


Spoͤtter auf der naͤmlichen Seite weiter anfüpret> 
abgewiefen. hatte ;: Denn er teichet jedem den an⸗ 
hangenden Partikel vom dem Kreutz unfeled Erloͤe⸗ 
fürs zum. Küßen dat. — Er. ermahnte i in einer 
oͤffentlich dahier gehaltenen Predigt ade zut Ver⸗ 
chrung des heiligen Erzengel Michael. — er | 
fagte hundertinal: dad Bethen hätte feine Zeitz | 
Ibr koͤnnet zu Hauß, oder in der Kirch an eur 


tem. Roſenkranz bethen, ſo viel ihr wollet: al⸗ 


fein wenn iht gegen ben. Teufel, zu. ſtreiten aber, 
fo muͤßet ihr nach dem Beyſpiel unſers Erloͤſers 
und dem Verſucher befehlen: Vade Ss 
tana Tgebe hinweg Satan, Der Name FESuS, 
wuer ſtandhaftes Vertrauen und Glauben, wer 


herzhbaftes Befehlen. durch diefen, euer. unerfhro. " 


ckenes Verachten aller feindlichen. Anſchlaͤge, 


dieſem uͤberwaͤltiget ben Satan am allerſicher. 


Ken, erhaltet umd. — u. warme von allen 
Ä sur 
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Sunnckfeiten nd Samerten, he a mut imaue 
imgeftiftet hat, oder anfliften Kann. Hättet ihr 
sicht alles dieſes mit beyſetzen ſollen, meine Herrn 
Zeufeld Advekaten! wenn ihr Gaßners Weſen 
ehgefchildetet habet 2 — Allein dieſes iſt der. 
Kalumnianten Brauch nicht, fie achten den Ho⸗ 
Big wenig oder gar nicht, wenn ſie nur mit der 
unfigen Spinne den Gift aud der Blume gen 
fauget. Haken. 

Da hedo fpricht der gefüdftige Patauilant 
auf. der. 20 und 2ıten Seite; Gaßner habe nur. 
wenige, deren Stand ihn etwa auf ihr beſonderes 
Verlangen darzu vermöget, ganz befonderd vor« 
genohmen, fandern faſt gie. in die Kahelle, wo 
ker allgemeine Zulauf, eis Phynkus und Chirur⸗ 
gi zugegen waren, yerwiefen, allwo der Proto⸗ 
kolliſt Krankheiten, die ggr nicht zum Vorſchein 
gekommen, ober von Feinem Erfolg geveien wa⸗ 
en, eingetragen haͤtte ꝛc. I 

Wahrhaftig niemal hätte ich. geglaubt, daß, 
Sulzbach einen ſolchen Menſchen unter ſeinem 

Luftkraiſe athmen ließe, der ſo gefliſſentlich gegen 


die allgemeine Zeugenfchaft deren angefebenfien, . 


Standeöperfonen: eines, hochpreißlichen Regie⸗ 
tung& =, Dicafteril, und. der. ganzen Stadt fe. 
wennehen, dit abthun vater, en 

| %5; Der 
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Der unermuͤdete Menſchenfreund; bet wohl⸗ 
thaͤtige Gaßner goͤnnte Die ganze Zeit ſeines 15 taͤ⸗ 
gigen Aufenthalts dahier ſeinem Leib kaum eine 
emzige Naht 4 Stunden zum Schlaf, ale uͤbri⸗ 
ge Zeit wurde denen Huͤlfſuchenden ohne Unter⸗ 
ſchied, wie man ihm ſolche vorfuͤhrete, oder wie 
ſie ihme empfohlen wurden, oder nachdem ſie wei⸗ 
te Reyſen hieher gemacht hatten;gänzlich gewidmet. 
Niemal war er ohne Arbeit, in der Reſidenz, 
in Privat⸗ Haͤuſer, zu Haus, in der Kapelle, uͤber⸗ 
all wurden Leute, Hohe und Niedere, Einheimi⸗ 
ſche und Fremde, Reiche und Bettler, Katholi⸗ 
ſche und Proteſtanten vorgenommen. Ich ſelbſt, 
babe weit Über hundert mit meiner Feder aufge⸗ 
‚zeichnet, welche in deffen Zimmer, in meiner Ge⸗ 
genwart die wefentliche Huͤlf erfahren haben. 
Vorgedachter Franciſcaner, der epileptifche 
Knab. S. 67. Die Wirthin vom Brand S. 43 
ſind doch eben auch in ſeinem Zimmer votgenoh⸗ 
men worden. Ich berufe mich auf meine vorige 
hochanſehnliche Zeugenſchaft. — Leße man aber 
das in feinefter Ordnung verfaßte und- legalifirte 
Protokoll, fo wird man finden, daß auch diejenige, 
welche ohneHuͤlf und Genefung davon gehen mu⸗ 
ften, darinnen getreufich als Ungehepfte angemer⸗ 
ket ſeyen. Sehen fie mein Hr. Naßenweiß! men- 
tiris ! fie Haben fich ge irret ww 


—— ı 


Worzu aber der Phyſikus, und der Chir 
rate (ſchreiben fie auf dem nemlichen Blatt) 
den Puls zu fühlen, und Zeugniß zu geben? 
— Bon wen haben fie den mein allwiſſender Hr. 
Befchnarcher in innerfichen, in wefentlichen und | 
verſtellten Außerlichen Krankheiten: die. Zeugniß 
amartet, wuͤrde man wohl zu Hate und Berlin 
en aufgethuͤrntes Frauenzimmer, einen Conchi⸗ 
lien⸗ Haͤndler, oder einen Dorfpoeten zur Unter⸗ 


ſuchung ihm an die Seite geſtellet haben u Ar 


ber der Pule fagte dem ohngeachter öftere max 
nichre, oder böchftene nur. von einer Alteras 
tion im Roͤrper, .die leicht von Dem Afebe 
der Umſtaͤnde, Der Surcht, der Erwartung 2c, 
entſtehen konnte, und der Chirurgus ſcheue⸗ 
te ſich dem allgemeinen oder vorangeſtimm⸗ 
ten Urtheil zu widerſprechen, und ſtimmte 
mie ein. — — Wen haben fie — noch den 
huls gefuͤhlet ? vigleicht einem fchlichteren Frauen⸗ 
immer? Won wem haben ſie dieſe Kunſt erler⸗ 
net, die Durchblaͤtterung des Tiſſot, des Berli⸗ 
ner, oder ſchwaͤbiſchen Magazins hat ſie ohnmoͤg⸗ 
lich in dieſer Theorie, noch weniger aber in der 
Praktik fo befeſtigen koͤnnen. — Doc) vieleicht 
har ein ſeufzender Freund, der doch auch ſchon vie⸗ 


kn Kranken, ald Leibs⸗ und Geh bis zu 
dem 
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Der unermuͤdete Menſchenfreund, bet wohl⸗ 
thaͤtige Gaßner goͤnnte die ganze Zeit ſeines 15 taͤ⸗ 
gigen Aufenthalts dahier ſeinem Leib kaum eine 
einzige Nacht 4Stunden zum Schlaf, ale uͤbri⸗ 
ge Zeit wurde denen Hüfffuchenden ohne Untere 
ſchied, wie man ihm foldye vorführete, oder wie 
fie ihme empfohlen wurden, ober nachdem ſie weis 
te Reyſen hieher gemacht hatten;gänzlich gewidinet. 
Niemal war er ohne Arbeit, in der Reſidenz, 
in Privat⸗Haͤuſer, zu Haub, in Der Kapelle, uͤber⸗ 
all wurden Leute, Hohe und Niedere, Einheimi⸗ 
ſche und Fremde, Reiche und Bettler, Katholi⸗ 
ſche und Proteſtanten vorgenommen. Ich ſelbſt, 


habe weit uͤber hundert mit meiner Feder aufge⸗ 
zeichnet, welche in deſſen Zimmer, in meiner Ge⸗ 


genwart die weſentliche Huͤlf erfahren haben. 


Vorgedachter Frauciſcaner, der epileptiſche 
Knab. S. 67. Die Wirthin vom Brand S. a3 
ſind doch eben auch in ſeinem Zimmer votgenoh⸗ 


men worden. Ich berufe mich auf meine vorige 
hochanſehnliche Zeugenſchaft. — Leße man aber 
das in keineſter Ordnung verfaßte und legaliſirte 


Protokoll, ſo wird man finden, daß auch diejenige, 
welche ohneHuͤlf und Geneſung davon gehen mu: 


ſten, darinnen getreulich als Ungeheylte angemer⸗ 


ket ſehen. Sehen fie mein Hr. Naßenweiß! wen- 
tiris ! fie haben ſich ge irtet Wo⸗ 
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Woorzu aber der Phyſikus, und der Chir 
rurgus (ſchreiben fie auf dem nemlichen Blatt) 
den Puls zu fuͤhlen, und Zeugniß zu geben? 
— Von wem haben ſie den mein allwiſſender Hr. 
Beſchnarcher in innerlichen, in weſentlichen und 
verſtellten aͤuherlichen Krankheiten die Zeugniß 
wartet, ‚würde man wohl zu Halle und Berlin 
ein aufgethuͤrntes Frauenzimmer, einen Conchi⸗ 
lien⸗ Haͤndler, oder einen Dorfpoeten zur Unter⸗ 


ſuchung ihm an die Seite geſtellet haben ? — Ar . 


ber der Puls ſagte dem ohngeachter öfters nar 
nichts, oder böchftene nur von einer Alteras 
tion im Roͤrper, die leichte von Dem Afeke 
der Umſtaͤnde, der Surcht, Det Erwartung 2c. 
entſtehen Eonnte, und der Chirurgus ſcheue⸗ 
te fich Dem allgemeinen oder vorangeſtimm⸗ 
ten Urtheil zu widerfprechen , und ftimmte 
mie ein. — — Wem haben fie — noch den 
huls gefühlet? vigleicht einem ſchuͤchteren Frauen⸗ 
immer? Won wem haben fiediefe Kunſt erler⸗ 
net, die Durchblaͤtterung des Tiſſot, des Berli⸗ 
ner, oder ſchwaͤbiſchen Magazins bat fie ohnmoͤg⸗ 
lich in dieſer Theorie, noch weniger aber in der 
Praͤktik fo befeftigen koͤnnen. — Doch vieleicht 
har ein feufzender Freund, der doch auch ſchon vie⸗ 


kn Kranken, als Leibs⸗ und Serum biſ zu 
dent 


wm —  . 
dem Tod beygeſtanden, ihnen feine Ausuͤbungs⸗ 
kunſt mitgetheilet. — Ich fühlte die Puls. — 
Ich rufte laut einen jeglichen auf, wer Luft hätte, 
die Probe zu machen — alle anweſende Chirurgi, 
vier an ſder Zapl befraftigten die Gewißheit dei 
nemlichen Schlags deu Gakners verlanget hatten 
Nur einer aus dieſen, des feine Geſchicklichkeit zus 
Haus gelaſſen hatte — konnte gar keinen Puls 
hemerken, und doc iſt dieſes der naͤmliche, wel⸗ 
hher mir nicht zu widerſprechen mit eingeßimmet 
paben ſolte. 

Ich foderte ſie als Zeugen der Wahrheit auf 
— Schande genug, wann jemand un einen ein⸗ 
zigen zu gefallen tauſend Menſchen betruͤgen, 
und ſeinen eigenen Glaubentgenoſſan (denen an, 
dem MWiberfpruch doch. vieles waͤre gelegen ge⸗ 
weſen) zum groͤßten Mißfallen öffentlich vorlügen, 
wogte, Fragen fie den bier in Pflichten ſtehenden 
Stadt und Land⸗Ehirurgum. — Er iſt ein Pro⸗ 
teſtant — Ich wette, daß er nicht, fo. Derwegen, 
feyn werde, wie. fie ©. 73. zu. behaupten, daß, 
der Puls, welcher flille fteben ſollte, gan 
gewiß feinen Bang gegangen. feye- Erinne⸗ 
ven fie fich aber noch wer. ihn dortmal gefühler: 
batte ? wiffen fir noch, daß er ein. Caralier — 
ein Proteflant ware? haben ſie gehoͤret, wie er ofs 
fent⸗ 
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fentlich bejahet Hatte, der Puls ſtuͤnde Min? — 
Wie mögen fie doch von einem ſolchen Herrn eine 
ſo abgeſchmackte Unwahrheit vermuthen? 

Haeın zu war, alle dieſe Jeugenſchaften ? Chri⸗ 
ſtus und die Apoſtel brauchten keine Proro, 
koliſten. Sie wiſſen ein beßeree, ein einfaͤl⸗ 
ges Mittel dem Unglauben, den Mund zu 
ſtopfen. Es giebt nemlich in Sulzbach, 
and in der Gegend herum verſchiedene Sie⸗ 
che und Rranke, Taube, Blinde, Kontrak⸗ 


te, Lahme, von denen ſie gewiß wiſſen, daß 


fie nicht erſtſeit heut oder geſtern krank 
der gebrechlich find, und daß ihre Krank⸗ 
beit und Gebrechen biober aller Aunf des 
Arzt 2c. widerftanden haben S. 22. audiefen 
ſollte er fagen, ſtehe auf, und wandle S. 23. 
fie koͤnnten ihn alle geheilt und geſund ſehen 
8. 24. fle würden zur Ueberzeugung nichte 
weiter begebren, und Gere Gaßner doͤrfte 
gewiß erwarten, daß fie davon nicht fill 
ſchweigen würden. S. 25, (Es trette aber 
in Sulzbach und deſſen Gegend: ein einzi⸗ 


ger ſolch krank⸗ und gebrechlich geweſener 


Menſech, der ihnen dafuͤr bekannt war, 
auf, und zeuge, mir iſt Bohn Da iR 
keiner. ©, 3% 

Wann 


» t 


Wann die Wunder, welche Chriſtus und die 


Apoſtel gethan haben, nicht würden aufgeſchriebenn 


worden ſeyn, wie wollten ſie denn davon erzehlen 
koͤnnen? — und welch gluͤcklicher Einfall eines in 


ber That fehr einfaltigen Mirtels von denen Kran⸗ 
„ten hieſiger Stadt und Gegend — Schade, daß 
ſolches ihnen nicht ehender in den Sinn gekommen, 
vielleicht haͤtten einige aus ihrer Gefenfhaft Die 
Prob, amſich ſelbſt koͤnnen machen laßen. — Dar⸗ 
um wiſſen fie keinen — wel ungluͤckliche Ge⸗ 
daͤchtniß (erinnern fie ſich dann nicht mehr 


an. den Johann Michael Mayer des Burger⸗ 
lichen Hufſchmids zu Amberg ſechbjaͤhriges 


Soͤhnlein, wovon doch das hieſige, von ih⸗ 


nen gegen alle Pflicht und ſchuldige Ehrfurcht 


fo. ſchaͤndlich und treuloß mißhandelte Intelli⸗ 
genzblatt, eine Schrift die lab Auſpiclis einer 


hohen Lands-Regierung gedruckt, und vor 


dem Druck durch die Linterfchrift approbiret wird, 


auch klare · Meldung gethan hatte. — Die ganze 


Stadt Amberg wußte, daß das Kind in ſeinem 
Leben, weder ſtehen noch geben konnte, fie hörten 
dieſes den. 2ten eptember Nachmittags in der 
St. Leonbarde Kapene aus dem Mund ihrer 
Mutter; fie:fahen und hörten, wie Herr Gaßney 
das Kind. berührte, und fprache, daß alles Unna⸗ 
Er | natuͤr⸗ 


— 
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hrliche, voelhes Difeh Kind am gebeu nud fliehen 
yuheeo verhindert hatte, durch die Kraft des 
heligftenFramen JESUS von diefem Kind wei⸗ 
den ſolle — und — das Kind flunde — gien⸗ 
alleine auf undab, eilte mit freudigen Eoritte 
ndie ausgeſtreckte Arme feiner Mutter, fie hörten 
nfelbften Daß laute Freubangefchrey und Lob Bots 
ws von Der ganzen Verfammlung. Sch fahe, 
bie viele von einem heiligen. Schauer erblaften — 
Kb Kind gehet noch auf dieſe Stund. — Eine 
ey Stund von Sulbach eutlegene Stadt — 
ghöret Dech noch in unfere Gegend ?— wohlan 
ih nehme fie beym Wort — entweder wieder⸗ 


fen — vider ihr Werſprechen nach S. 20 


nderen und Auswoaͤrtigen dieſe Geſchicht berflins 
diget — fanften vruͤten ſßer immer · chren Samen 
Inter der Baht verlaumderiſcher Schriftſteler le⸗ 
fen. — Wuͤrde dieſeb bey denen unglaubigen Ein⸗ 
woher zur Lyſtra gefchehen eyn/ man wuͤrde Gaß⸗ 
nern wie einen Gott geopfert haben. — Gaßner 
Mnet aber dieſes nicht unter die Wunden Doch 
wollet ihr, daß er unmittelbar ein Wunderthaͤter 
fein, bie Felle von. den Augen nehmen, abgdrigige 
Theile erſetzen, uͤbelgeheylte krippelhafte Glieder · 
argaͤnzen, von Mutterleib aus Tauben und Stum⸗ 
wen das Gehoͤr und "apa ripeifen, ganz na⸗ 

ruͤr⸗ 


ehrliche Steifigkeit und Lähmungen, durch die 
jährige Austrocknung verhaͤrtete, oder verweißt: 
Gelenke, Glieder, Sennen, und Musklen er 
weichen, aufeuchten und biegſam machen ſolle 
| * er nicht aber anderen — bie dad ſchon ein: 
mal gehabte ‚Gehör verlohren hatten, daffelbige 
unzoͤhligmal wieder ertheilet ? het er nicht Blin⸗ 
den dem hundert nach die Kraft zu ſehen herbey ge⸗ 
ſchaft ?. doch fie wollen Beyſpiele von Leuten, die 
fie vorher kennen konnten. — Ich will nur ei⸗ 
nlge recht Bekannte beybringen, die auch einer, 
- Ber nur. ein Jahr in Sutzbach wohret wohi 
kennen kan. | 

Barbata Angfelderin, eine Burgerz Toch⸗ 
er von hier, war lahm an dem rechten Fuß, fie er⸗ 
hielte an vorbemeldten Jay bie Kraft volkommen 
gut zu gehen . — fie gehet. no — ſie wohnet in 
der Neuſtadt. Ze 

‚Johannes Koͤhler, ein bey Der Siefige 
—8* Commando beſindlicher Tambour, er⸗ 
hielte das Geficht, er fiehet no und: verrich⸗ 
tet ſejne taͤgliche Dienſte. 

Serr Joſeph Beyer von hier, Fonnte als 
er zu Herr Gaßner kame, und (mie fie alle meine 
Herren! ſchon laͤngſtens wuſten) ſchon diele Jab⸗ 

xe her mit dem linken vn nichts deutliches er⸗ 
| fene 
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kennen, usb ebaer dadam gieuge, konnte er 
mit densfeigen Aug: in:;der — ‚amd Sms. 
den febnſten Druck leſen. zn ,c wann 
Maria - Barbara — * Pr innere. 
Karhäfrait bon hier, ware fihon viele. —8 
taub.; ‚fie hoͤrte; ehs fie von Herrn Gabner ‚abge 
netten „Die ſtilleſte Etnrach. ed 
ZAenrad Wintler ein bekminter Burger: x) 
won hier, ware -ebehhent: fa, und erhielte das 
Gehoͤr; wie -Die vorige m. % 
Haben fin, Ran Bei! * a; .de fhimen ſie 
ſich in das Herz, daß ſie ihre boßhafte Unwahr⸗ 
heiten fo- weit in Die. ‚Mick warbreuet Haben. 
Was bie Hifintie von dem Herrn Graf Faun:: 
PCR R bis 24, and des Graf Rinds mauliſchen 
Wirthſchafters Sinas der ein Phuſicus waien 
Ich daͤchte, dafle@: 62 gezeiget haben; daß fie:® 
auch ein griechiſches Wort kennen/ fe. hätten auch 
hefed: verfianben) belanget, ſo verweiße ich dem } 
gunftigen Leſet ari mein .:gatiz »Furzihetaudger .. 
kommene an Deren Doktor Semmler in Hale 
geſtellte Zweifelefragen; in welchen ſie das . 
SAD ber Wahrheit erbligen werden. +" 
Nur ein Wort muß ich im Worbeygehen noch ; 
wegen dem lahmen Jaͤger Se 28 fallen laſſen. 
Det Mann mare aus dem Süsftigen Hartachte:: 
Zu 8 u) 5 


’ 
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ihre deemalige Lehre jener ihres rein ei 
ters ſchon nicht mehr gleich fepe? Mn 
Mas eben der Author des Boriiheiie x 
&:. 43 von der Theorie und Praktik des Blau 
bens erinneret, trifft wieder (lot wie! debaur 
ich ſee, daß ich fie: immet wider ſotechen Ai}! mi 
ihtee Vermuthung nicht uͤberein Augen 
nachdem’ Gaßner die feorie fliner VGeiſterlehr 
vortraget, ſo ſilchet ler den ptaktiſchen Glaͤuben 
dutid die Ueberzeugung beyzubringen⸗ And wat 
it wohl Gaßners Berhptnig Anders’, a7 dei 
vor ihin flehenden, ſtenden bbet knienden Pa 
tienten ſowohl, alt 'ülle Geſunde Züſchauer zi 
belehren; wie fie fich ſeſbſten, oder eines dem an 
deren in Zukunft helfen folten? · Dahers!ifi Fein 
| Handlung auch nietneten cr Eifel; fon 
bein eine anhalketide chtiſtliche unierweiſung. 
KWehrhaftig fie michen recht unachtfamm ) dal 
Sihhinpeit iſt ed doch. nihti) goiweſen ſeyn, da 
ſie nach ſo vielem Hoͤren, "Shen und Leſen ‘dal 
gaßtietifhhe Syſtem oa; Mieht einmale ſo weit be 
griffen "Haben, SEdehlet ihnen erde Shero 
rie dieſes Glaͤubens,“ ſo Barden ſie delt Erfolg de 
Anslltung viele Glaubens inemols rectangen un 
| zuͤwede blingen konnen. Dad Maͤdchen im ve 
eher chichke hat hönt ni ten den Touft 
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von ſich getriebeng, aber Paulus ließe fie doch eini⸗ 
ge Tage warten, er ließe den Glauben erſt wach⸗ 
ſen, dann wendete er fich um, und berjagte den 
Leufel non ihr. 

Jcrhoͤtte bey diſer Siene lieber gefeßen daß 
fe mie; geantwortet. hätten, ob dieſes Maͤgdlein 
nuͤrklich beſeſſen geweſen waͤre oder nicht, alsdenn 
haͤtten mir abwiegen koͤnnen, welche Daͤmonologie 
beſſerzgegruͤndet ſche deb Gaßners — ober der 
Reueplinge,", Doeqh hiedon dor dieſesmal genug. 

Laſſet uns Wahrheit ſuchende Leſer nun auch 
die» Bepfaiele ziengs, Bley, wormit dieſe Lügen: 
framer - ihre Waren authentiſi iren, ein wenig beymr 
fidt betrachten. 
| 6,37. füßreher eine febige Mannäperfonan, 
welcher Gaßner eine nie empfundene Spilppfeogee 
naht hätte. — Ich mag mid. bin under, bes 
ſunen wie ich will, fo. falle mir dieſes Beyſpiel 
uicht ein 77 und finde auch keit es in allen Proto⸗ 
bolen fl: aber diefes, was der fefe Verlaͤum⸗ 
ſer auf.der 64 Seite widerſprohen. 

Extrgkus Protocoll; de dato esten Sep- 

2. tember. 175... | 

Georg Adam Siegel ,. ein Schneidergefefl 
M Jahr alt s Flagte tiber einen trockenen Huften, 
und — Reiſſen in denen Gliederen, dabey auch, 

B3— daß 
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seite Rath fragte , ob er dernalen wär 
(ih Schmerzen oder Troͤckene, doek fold 


Dummheit gnpfinde.. Der · Merſch autwo 
tete, Nein, Nun fo tolle fich Lainſdasj 


nige zeigen, ſprach der durch Pie langwidrige Ausi 


‘hung bed aus dieſer Erzaͤhlung eutdeckten unnatuͤ 
lichen Urfprungs der Krankheit ſchon uͤberzeug 
Gaßner: Was du Teufel dieſem Menſche 


ſo wohl aͤußerlich ale innerlich für Buſchwer 


den gemacht haſt.“ Ich beſehle ce durch di 


Araft des allerheiligſten Namoens eu 


‚und; Cindem er zugleich die eine” Händguf de 
2 Kopf, die andere aber nebſt der Stol anf die Bru 


der: Patienten kegte ) durch die Gewalt mei 
hier priefterlichen Händen, in Namen Bot 


‘see Datters, 2c. Der ganze Körper wilde hi 


einem ängfifichen und geſchwinden furzen Athem 
hohlen, bep einem zuckenden und unausſetzen 
den Puls mit einem unaufhoͤrlichen Zittern uͤber 
fallen. Ceſſet iſte Trewor, Er war wieder ru 
hig — Beede Arm ſollen unbeweglich unt 


ganz ſtarr werden. Es geſchahe, und ein zu 


gegen geweſener Churpfaͤlziſcher Staabs « Offi 
zier der auch ein Proteſtant iſt, und eine tiefen: 
mäffge Etirle beſtet wurde ehilier nuch "fe 
nit 

— 
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ner eigenen hohen Ausſag demfelbigen das Ge⸗ 
lenk und Knochen entzwey gebrochen, als bewe⸗ 
get haben. — Cefüt el itiaimgmobilitas in ano 


rachio, & maneat In. altero, — Der linfe ', 


Iinfe Arm wurde biegſam, und der rechte blieb 
ſteif. Ceflet omnino in utrogqne Brachio, — 
Beyde Arme hatten ihre natfırlihe Beweglichkeit 
und Biegung. — Jetzt follen die Süße ganz 
ſchwach werden, daß er nicht mebr fteben 
könne, — Er funfe zitternd nad) und nad) in der 
unnachahmlichſten Stellung auf feine Knie, — 
Susgat fterum prseciplo In Nomino JES Ü, 
Er ſtunde wieder ganz kraͤftig auf. — "jest ſol⸗ 
len Die Süße gleich i im Augenblick immediate 
fo ſtarr, fo fleif werden, daß er nicht einen 
Schritt fich von der Stelle bewegen koͤnne. 
Er ſtunde wie angenagelt da, und konnte nicht 
eines Strohhalmen breit von der Stelle beweget 
werden, x ſolle dieſe Steiffe ſich ſelbſt ver⸗ 
treiben, mit dem einzigen Gedancken. Weich 
Satan, ich befehle dir im Namen IESu. 
Gleich ware er im. Stand zu gehen. Flat modo 
curras & elaudus, omnia Membra fiant 
contrafte, Hände und Füße werden gänzlich 
wfammen gezogen, er hinkete anfaͤnglich, end- 
lich mußte er gleich dew elendeſten Kriopel unbe⸗ 
B4 | weg⸗ 
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weglich auf einer Stele da Boden. Er folle fd 
ſelbſt wie zudor helfen. Es geſchahe. Vendat 
modo Taflıs. Det tidckene Huſten ware zugegen 
noch ſtaͤrker ſolle er huften. Er huſtete mmauf⸗ 
woͤrlich. Der Huſten ſoll aufhören, und gaͤh 
nen ſollſt du ihm machen du Teufel, Ich be 
feble ee im Namen JESU Chriſti € gähn: 
te unaufhoͤtlich init aufgeſperrten Rachen: "Mcdo 
maneat os apertum, Die Kienlade hienge fe 
weit herunter, als es nur in einer Luxation moͤg⸗ 
lich iſt, und konnte mit der größte Gewalt nicht 
zu der obern gebracht werden. Er Tolle wenken 
wie zuvor. Das gänze Uchefr ware verſchwun⸗ 
den. Ob ihm ſonſt nichte fehlet Er habe oͤf⸗ 
"fer auch blöde Augen, wenn, ef arbeiten wollte, 
Er folle denn jest auf einmal voligt blind 
' werden, ſtockblind ſoll er werden, gar kei⸗ 
nen Schein ſoll er haben. Die Yugenr wurden 
voͤllig truͤbe, man bemuͤhte ſich mit einem geſpitzten 
Bleyſteften, und Finger gaͤhling gegen dad Aug 
wu führen, er gabe” aber nicht die mindeſte Bewe⸗ 
gung, der Pupill, oder beren Augenlieder zu er⸗ 
fennen. Iteram bene fe habeat & diflinde 
videat Er befennte befferund klaͤrer — zu ſehen, 
als jemal vorhero. Fiatnagde triftis. Das Bild 
der Zrautigter konnte m Aebhafter vorgeſtellet 
mer” 





werden, 46: er er in cinene ngenbfi it allen 
Geſichts; ůgen zum Erbarmen gaͤnzlich ware. Fiat 
Hularis. Wis un Rebel vor deren Sonnenftrafen 
flieht,ſo: geſchwind raunıre;dle, Fraurigfeit den 
frölichtten: Andlicken ‚din: Pfagtir. Habeat mo 
do Averfioneis hie manendi,: &’animum abe. 
undi. Er wollte mit troßigen. Minen Davon ger 
ben, men hielte ihm bey dem Kleid, laffen fi Fra 
fort; fegte er mit ungeſtuͤmen Worten, wo 
will er dann hingehen? bleib er da, Fort 
will ich, war die ungebaͤrdete Widerrede, was 
fon ich mich To marteen laffen; wiffe fich mit Ger 
watt los, und drängte ſich mit gröfter Ungeſtuͤmz 
me durch die Umſtehende bis faſt zur Mitte der 
Kapelle. Redeatſtatim (mar der ſtille Befehl) 
Wie von einer unſichtbaren Gewalt gehalten, blie⸗ 


be ex fichen, und kehrte fich tiefſi nnig um. Huc u 


sedeat & Genuflexionem faciat. ESchneu kam 
er zuruͤck und kniete ſich nieder, Warum er da⸗ 
von heloffen wäre: Er wuͤſte es nicht, ed wäs 
re ihn fo ankommen. Br babe. gefagt, daß man 
ihn fo martere, ‘ob et dann Schmerzen 
fühlete? Ey behuͤte Gott‘, man thaͤte ihm ja al 
les zum Beften, er fuͤhlete keine Schtnerzen, “er 
wurde hält geriöthiget dieſe, und. jenes, was sr 
ſelbſt nicht wuſte zu thuen. "Aufl einnial ſoll 
Bs er 
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er ganz ſtarr werden, ohne mindeſten Schmer⸗ 
gen. Er erſtarrte in bee naͤmlichen Stellung unbe 
“ -ybeglich. : Moribundo eſt mortuo fit ſimbli⸗ 
Er ſchiene in die letzte Zügen zu greiffen, und end⸗ 
lich ganz todt zu ſeyn, die Augen waren gebrochen, 
‚fe Farbe aus dem Geſicht gewichen, die Naſen⸗ 
Fpitz blau und kalt, die Lippen ebenfalls blau, und 
anicht der getingſte Atheomzug ware mehr zu entde⸗ 
chen. Der Kopf und Halß wurden voͤllig ſteif. 
-Iterum beue ſe hebeat. Bewegung. Wärme, 
Farbe und Sprach kehrten im Augenblick wie- 
der zuruͤck. Es wurden noch etliche dieſer Anfaͤlle 
wiederhohlet, bis er einen ieden auf der Stelle 
:pertreiben fonnte, | 
... Warum. aber diefe Widechelung, Geßner 
ſogte es uͤberlaut, und oft genug — um den 
Patienten dei unnatuͤrlichen Urſprungs feiner: 
mKrankheit deſto beſſer zu uͤberzcugen — um ihn. 
‚sd allen Zuſchaueren zu erproben wie ſchwach der 
FKrufel fepe, nad wie leicht man denſelben durch, 
iſchnellen Widerſtand und. glaubigen Befehl ab⸗ 
wendenon vertreiben · koͤnne. 
fr pieſes nicht. die nehmliche ledige Manni- 
‚Heron ; „dem fie eine Braut beplegen wollen, mei⸗ 
* gefaͤlige Herren! — Ja, er iſt der nemliche 
win Sf her: dieſes wicht: Die wahte Geſchichte der 
2. Opera⸗ 
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Speration d m She ſtuhet — Pfuy! ſchaͤmt 
euch abermalen, ihr waret ſabſt zugegen — ei: 
ne ganje hehe Rugıerung, und unter hundert an⸗ 
deren Sramden; waren/3 Eanonici Prasmen- 
ftratenfes Adıy. R. D; Auguftinus Styunz , 
und Adm. R.D. Francifeus Salefius Wür- 
pitzer, Männer von gutem Herkommen und 
ſchaͤrfeſter Einſicht, aus der Praͤlatur Toͤpel zu: 
gegen. — — Der Menſch iſt hier in der Stadt 
bey dem nemlichen Meifge: -r Er kann eyb« 
lich abgehöret werden, Woꝰ und welches ware ber 
Anfall einer Epilepſie ? tedet ohne zu errärhen ihr 
Schamloſe! befriediget euch aber duch zugleich, 
daß ich euch ein Mannsbild, deren ihr kein / Bey⸗ 
fiel S. 63 wolltet geſehen haben, auch unter 
die Augen geſtellet habe, welches alle Handlun⸗ 
gen vollbracht hat, die ihr wahnwitzige nennet, 
und zu welchen nur junge und lebhafte Weibeper⸗ 
ſonen in eueren Phantaſie bey Gaßner geſchickt 
waren. — Hat er ſich aber vielleicht alſo verſtele 
let? — Ein Liebhaber wird um feine Braut, fei⸗ 
ne ganze Hofnung ſem Gluͤck zu verliehren fish 
zu. ſo etwas entſchlieſſen. — 

Wie ſtehet es aber mit dem eleptiſchen ir 
den S. 382 — Wie bey jeder Zeile der game 
zen augenſcadete — vrlogen. —Det Stadte 

uf 
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mh Land⸗ Chirurgus Herr Bolmann erinnerte 

zwar, als. der Anfall nicht auf den erften Befehl 

- erfolgen. wollte, daß: die Krankheit nur allzeit 
mie dem Vollmond zu Fommen pflege, und Da 

jetzt cben der Neumond ſeye, fo würde fie wehl 
auch niterfibeinem. — ' -- 

Was. antnortete Gaßner? Deo Ehirugus 
it es bey feinen Pflichten fügen: Ey wos Neu⸗ 
‚mendi:dad thuet nichts, erwiederte er·mit pfer 
fie muß nur einen guten Glauben haben, und nicht 
erſchtorken ſeyn, ſie müp gleich kemmen die hin⸗ 
vfallende Krankhaet. gIch befehle eß im Namen 
AIESU Chrifi: we: Das Maͤdchen befame. 
— den wirklichen Paroxismus im. hoͤchſten 

prad.. Herr Gaßner ließe den Anfall noch 3mal 
—— und Dad Maͤgden ware im Staud 

| Bemtfebigen pneden Kiderfland zu leiften. — 

Sie heißer Elifabetha Bucherin, Ev, Luthe—⸗ 
per Religion‘, : die Dpetation oeahe m | 
raten September. . 

Bondem jungen verhehratheten Srauengiit= 
ver. ®, 30. finde ih nichts in dem Stadtprotg= 
koil — Vielleicht iſt esan einem Privatorth ge= 
Wehen — dieß kann ſeyn — und wehe dem 
der ſotcho rugen bon dortaus in Die: Stadt tra⸗ 
ger: 2dann· man -meiß ſich einer ſo beſchriebe⸗ 
u nen 
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nen Ruͤrxelung nicht zu otinnern, deren die geie 
Schriftſteller fo zuchtles gedenfen. 

Tind gleiche Beſchaffenheit hat es mit der ame? 
deren wohlgokleideten Weibsperſoͤn E:. 40 - 
Allein die Note fan ich doc» ſo gleihgius nicht: 

uͤbetſehen. * 
Wo en wir, daß Lhritus oder die PER 
einen Narren geſcheid gematht haben ? — mie; 
fon ed Gaßner koͤnnen? haben ſie vieteicht uf-hier? 
ſe Art ſeine Huͤife vonnoͤthen Dan wirklich ſchie⸗ 
nen fie in einer Tollheit vergeſſen zu haben was 
den ıten Ortober if’ daſiger Dethanen mit Sei 
Faͤhndrich Sp fh zuget ragen haste: . yon 

Ith win die in. dem Prorefon — | 
ſchicht ganz kurz ſagen. Er wure doch fie: weſſen 
ven. Anfang und Urſprung der Krankheit beſſer ais 
ich) als ein Madiaousoderunſinniger uͤber Jahr und 
Zah unter den Haͤnden, wahrer und grauſamer Af⸗ 
teraͤrzten. Zrugen ohne Ausnahm ſahen ihn als ſols 
chen in dit vahefige Dechaney — aber.alideriger 
laſſenſten, Nernimfrigen diskürſwen Menſchen mit; 
feiner, Fiuu Mutter nacher Haufe Fahre, wart 
un. darin fo fi: dazu ?. und die wange biche 
Burgerttorhter: ©. 4. — fie ‚verfiehenöndspie, 
Senfchin:? Hagte fir par Herr Gaßner· wohl uͤber 
anderer ibuftänden. lals Korffäumergenid hafeie 

1. aber 
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aber ſolche nicht empfunden? — wenigſtens 
ſagte fie‘ ſolches, und bat fie auch wegen ihrem 
feurigen Glauben auf der. Stelle ſelbſten 
wieder vertrieben. — Ihr hattet gern, (wie 
der aſſiſtirende Chirurgus erinnerte), fiein ihrer 
Narrheit geſehen, die Perſon ſchuͤttelte aber den 
Kopf und proteſtirte dagegen, — und Gaßner 
ſollte gegen Wullen des Patienten das Uebel er⸗ 
ſcheinen taffen 9 2 =. vielleicht hätte fie fich unter 
6Augen weniger geſchaͤmt. — Ä 
Ich verwundere mich nur, daß die herren auch 
den hieſigen alten Kupfeeſchmied, Meiſter Fellerer, 
vergeſſen haben — es iſt doch bekannt genug, 
daß er in ſeiner Narrheit ſchon einmal-felbften ge⸗ 
waltthaͤrige Haͤnd fich angeleget habe; daß er von 
ſolcher Zeit immer ſchuͤchtern und vor dem Anblick 
deren Menſchen furchtſam geweſen feye, —er 
gehet doch von der Zeit an, als er bey Hri. Gaß⸗ 
ner ware, im der Stadt herum, in die Kirch, und 
iſt von aller Furcht und Wahnwitz noch immer 
ganz frey — warum ? weilen ex ſowohl, als die⸗ 
jenige, welche mit ihm Umgang pflegen denen heil⸗ 
ſamen Erinnerungen bed Exorciſten ſtandhafte Fol⸗ 
ge geleiftet haben, und noch täglich leiſten.  : : 
Urtheile jetzt gerechter Leſer, amd ſprich ob dies? 
ſe Mei nicht den Tod aller Pabanigen von.. 
pein⸗ 
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peinlichem Rechts wegen verdienet habẽ, doͤch wir 
find och nicht am Ende, Ein Mann und ein: 
Kind ſtarben & 41 ein paar Tage Kac) der Dpez ; 
tion; "man! nenner mir ditſen Mahn! en: 
Mann in dem Agminhaus ftarbe waͤhrender Ze“. 
ah Gaßner Hier aufhielte, aber wechnR — 
und wo iſt er opericer worden.? * und wem grhoͤt⸗ 
tedad Kind zu Ich finde in dem nachgeſchlagenen⸗ 
Pfarr ⸗Regiſter zu ſelbiger Zeit fein einziges, 

Iſt es wohlder Muͤhe werth, daß einige. prior 
teſtentiſche Buegeiint die ſe Bogen nur recht fruh⸗ · 
jitig : leſen. zu koͤnnen um 6 Kleutzer das ſeltene⸗ 
Eremplar auf wenige Stunden geinlethet haben 8u 
indem der unvoruriheilige Leſepleicht die von S. 42 
bis 47 eingeſchaltete mnoraliſcheloſſen ſelbſt beur 
theilen wird.MDanin daß der GBlauißde Glerne 


uf umnuͤndige, aber-richt irforfmarhferlaiied 


Vernimfrfäbige: Kinder. ſichn otſtricken koͤßne, 
ft eine allgemeine Lehre, die wir quch! bey: der heiat 
ligen Tauf muͤßen gelten laſſen; Rdeb gec zurglaus 
ige Schrifſteller ſcheinet unter Weguguar keinon 
Gtaichen zu forderen, da er Die Apoſtelgſthichtc a4 
darzu anwendet. — Was ſagte GerEhriſtus dem 
hauptwmcnn? .Waß dem Blinden tzu Jericho 21 
—Um ein andere iſt ein Wunder Pal Fa 
die Derlung ar ei Gfanbenin sig: ; ar 
"an Ä 
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Des Frauenzimmer S. 47 erinnertifih jez. 
mand, und ſonſt niemand einige Wort in disOße. 
geſagt zu Haben — derjenige raird wohl wiſſen, 
daß ihr Mann als ſi e die Benediction begehrete, 


| Hurrn Gaßner ihre Gliederſchmoerjen, Mattigfei⸗ 


ten, und. Rothlauf. entdecke! yarıe, duss Frauien 
zimmer bekraͤftigte des Manues · Wort, fie verlang⸗ | 
terHuͤlf, jweifelte: abet, ob ihre Umſtaͤnde von dem 
Teufel herruͤhreten — Herr Gaßner machte die 


Probe, und der Erfolg entdeckte den Urheber — 


von einem uͤberzeuget nveifelt fiean deiieh uͤbrigen 
Zufaͤllen nicht Ya „ — eb: beben fie. nun bar, 


ab :auäifeßen-?.. ne... gl ragt 
< Die —— — Frau, Ramens 
Gaßin, haͤt den 29ten September 1Abends doch 


ale ihre Kopfſchmerzen und Sauſen in den Ohten 
empfunden und verjaget, ſonſt Fehfter ihr ja nichts 


Das Anekdoigen bat. feine, gute Richtigkeit, 
ai dieſemn aber folgt, daß der Patient nich Gaß-: 
ners Lehre durch ſeinen Glauben, mit dein: Glau⸗ 
ben des Exoreiſten wilig uͤbereinſtimmen muͤße. 

An der Geſchicht S. 48. wäre nichts -aitdgi= 
feben, wenn ber &eribent dieſelbige nicht. vonhö=: 
ren Sagen niebengefchsieben. haͤtte. Wie keicht 
Fan ein Lugner etwas davon, dberdarzır thaln-? 
dann fie klagte über vecht vieles, Ind hauptſaͤchlich 

\ über 
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ü6ct ihren Zora (man beliebe ‚meins Zwei⸗ 
ſelsfragen an. Seren Doctor Semmler hier⸗ 
über. Inachaufchlagen). Gaßner zeigte ihr, und 
anderen, daß ber Zorn nicht von dem Tempe⸗ 
tament, fondern von dem Teufel herkaͤne — 
und wem muſte fie zuͤrnen? — dem Fußboden 
des Zimmers, 

ig aber dieſe Lehre fo ſonderlich 2 — hat 
nicht; wie mie ficher wiſſend iſt, ein proteſtanti⸗ 
ſcher Seelſorget einem hingerichteten Todſchlaͤ⸗ 
ger (iſt es um die Zerknirſchung, oder um das 
Gewiſſen zu erleichtern geſchehen, weiß ich nicht). 
jugefpröcen ; ‚ ihr habt euren Gevatter nicht tod⸗ 
gefchlagen , der Zeufel hat es gethan. 

‚Eine Nachtwandlerin — ©. 49 Hm. =i6 
diefed keine Krankheit? Here! € gehet ihnen 
wie den Pfau in ber Zabel — haͤtte biefer geſchwie⸗ 
gen, ſo hätten ihn die Waldvoͤgel wegen den Putz 
feiner Federn länger hochgeſchaͤtzet, allein ſein Ge⸗ 
ſarig brachte ihm aller beten! ja fo gar der Nacht⸗ 
eule ihre Verachtung zuwegen. — Ich rathe ihm 
nen dahero noch einmal aufrichtig, daß he von 
Krankheiten keine Geſchicht mehr ſchreiben - — -fie 
And zuggelehrtdariu, 

.. Die Tran. aus Meiden hatte. fon Über 40 
Boden einen ll und unruhigen Schlaf 


Er 


um 


= 


— 


8 


—2 
— diri Gaßner. tathete x, ‚fie Dis u denken: 


eo 


Weich Satan: Im Yiamen JE SU! 


will ich ſchlaffen. Sie ſchlieffe vor ihm knie⸗ 


end ein, und ſchnarchte ſo lang, bis ex ſagte: 


—** — Dieſes Mittel wäre freyüich einem 


Gamaliel nicht eingefallen: 


Sept aber S. 50. zeiget der Ehr⸗ und Schaam⸗ | 
vergeſſene Verlaͤumder, weſſen Geiſtes Kind er ſeye 
— verzeihen fie mir guͤnſtigerLefer, daß ich hier oh⸗ 
ne Complimenten auf eine dem Voltaire mißfaͤlli⸗ 

ge Att gegen diefe Gattungen Menſchen losziehe / 
eute, welche ber Unſchulb, welche fie ärgern, ſpot 
— ten, ofen Schmuck ihres Witzes zur Verlaͤumdung 
anwenden, welche kuͤhn die Bande ber Meunſchheit 
felbſt zerreiſſen, wollen dieſe noch Achtung oder 
Epretbietigkeit verlangen ? mit welchem Recht? 


‚ mit jenem; mit welchem ·ein Menſch vom Stand, 


der ſich erniedrigt hatte einen Cartbuche oder Mau⸗ 
drin abzugeben, noch verlangen würde von dein 
Richter mit Egarb gegen feine fo verſchimpfte Ge⸗ 
burt behandelt gu werden, — Er trete dahero auf 
ber Lotterbub, vor den ich ihn fo lang halte, bis 
er jene Aug und Ohr beleidigende Fatum Die dr= 
gerliche Entblößuing und [handliche Betaſtuug ei⸗ 
niet Burgerdtöchter aus ber Weyden wird bewiefin | 
vi en, ſere er von Stand und ed wer 
er 


- 
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er wolle. Hier geitet es bie Ehre eines gan⸗ 
zen Publikumn, die Ehr eines rechtſchaffenen 
tugendhaften katholiſchen Prieſters, die Ehr der 
Kirch, ja GOttes ſelbſten. 

Beſcheidener Leſer! Ich habed das Vertrauen 
auf einen jeden weſſen Stande und Refigion er 
immer ſeye daß kelner dieſem Punkten , auch 
nur mit einem glaubwuͤrdigen; Ws kann feyn; 
oder Ja werde beygepflichtet haben. — Nein — 
teilte, Die Gaßner kennen, die feine Operationen a 
an allen Orten. angefepen haben (und wie viele hun ⸗ 
dert tauſend Menſchen ſi nd deren 2) werden we⸗ 
gen dieſer einzigen Stede die ganze Brochur als. 
rin lebhaftes Bubenſtůck beurtheilen muͤſſen. 
Troͤſte dich dahero verfolgter Gaßner, ebrwuͤr⸗ 
diger Prieſter! du weißt, daß es leichter leye, der 
Verſuchung, als der Verlaͤumdung ʒ zu entgehen — 
nur der Tugendhafte iſt der gemeine Gegenſtand 
der Verlaͤumdung, weil dieſer wider das Laſter ſich 
ofentlich erklaͤrt. — Die Berldumdung des 
Gottloſen iſt allezeit ein ſi ichered Beweisthuni vdn 
der getechten Aufführung des Tugendbaften, ‚iu 
dieſe deine ſtandhafte Tugend, deine. unermuͤ 
dere und unetſchrockene Bemuͤhung gegen die 
kaſter, und die Hoͤle zu kaͤnpfen, blelbet dir age 
xit bie ae Widerlegung ader Werkiumdungen. - 

| | Kz Ich 
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Ich kehre mich wieder zu euch ihr Schuldi⸗ 
ge! gefallet ihnen die obige Titulatur nicht, ſo 
theilen ſie denen jenigen auch davon etwas 


mit, welche ihnen die nachſtehende Facta mit 
der elternloßen Waißen ,und dem tofährigen 
Junfgfraͤulein erzaͤhlet haben. 


Beede geſchahen in höchfler Gegemwatt des 
Durchlauchtigſten Herrn Erbprinz von Schil⸗ 
lingsfuͤrſt und Hoͤchſt Dero Frauen Gemahlin, 
des General Definitiores deren PP. Augaftino/ 
zum Difcalcestorum, des R. P. Prioris be⸗ 
ſagten Ordens von Prag, deren beeden Herren 


.- Profefforen Mathefees, und Poöfeos von 
. Prag, und ſchon obenbeföbter zweyer Herren 


Canonicorum von Toͤpel — Die hieſige höhe 
Herrſchaften nicht mitzuzaͤhlen — Was werden 
alle dieſe von ihrer Schrift denken, wenn ihnen 
ſelbige zu Geſicht kommen ſollte? 

Beede Geſchicht ſind in dem Protokoll von 
Wort zu Wort eingetragen, und jeder Zur 
ſchauer weiß; daß ich ſolche ſelbſten getreulich 
aufgezeichnet habe, hier haben fie den tur möge 


- lichſten Auszug. 


Das Elternloſe Frauenzimmer klagte uͤber 


Heftige Kopffhmerzen und Bangigkeiten ; fie 


ſollen kommen, ſprach Gaßner, ſie wurde 
| durch 


RG 
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durch Kondulſconen erſchuͤttert, bekame einen 
Sawindel, murde blaß im Angeſicht, klagte 
uͤber Ueblichkeit, warrde traurig, legte die Arm 
anf den Tisch} den Kopf ın die Hände, und 
verharrete eittergereume Zeit in diefer Sellung, 
und bekame alsdaun aufs neue die Konvulſionen. 
Gegner ſprach: ſie folle wieder. gut ſeyn. 
Sie ware beſſer. Der geiſtliche Rath wollte ihr 
ſchon die Inſtruktion geben, wie fie ſich in Zus 
kunft zu verhalten hätte, und von ſich entlaffen, als 
ich mich erinnerte, daß fie vor 3 Jahren nach 
eben ſolchen Konvulſionen in ein Delirium ver⸗ 
fallen ware, und. werfchiedene Lieber geſungen 
habe, dann ich wurde damalen als Medicus zu 
ihr berufen. — Ich erzehlte es in lateiniſcher 
Sprach Herrn Gaßner. Einer deren Herren Ca⸗ 
nonicorum, ſtand neben mir, der ale meine 
orte deutlich hoͤrete. — Here Gaßner befaßt 
hierauf. auch in lateiniſcher Sprach. Redeat 
Paroxifaos uti-eundem Habuit ante’ tres 
Annos, & cantet ſicuti tunc cantaverat; 
Sie verſiele in dad nemliche Delirium, finge nach 
Zeugniß ihrer mit. zugegen. geweſener Fraͤule 
Schweſter das nemliche kLied, machte verſchiedene 
recht auferbauliche Sittenlehren, erzaͤhlte ihre Ar⸗ 
muth und Zagordnung die nichts als den Ruhm 
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ifri guten Griiebung autbruchten R ® ränkeuud 
einem: auf dem. Zi iſch ſtehenden Glaß Bromen⸗ 
Weffer , Iobte: folches ala den beſten Champag⸗ 
nere Rhein⸗ und Tyroler⸗ Wein, dieſes gabe An⸗ 
laß zu ferneren Beſchwoͤrungen, woburd die un⸗ 
begreiflichſte Verdrehungen deren Glieder, die 
unerforſchliche Zerftörung! deren Phantaſen, zu 
welchen der Teufel den Meuſchen zu bewegen für 
Big iſt. — & würde zu kung wähten, die ganze 


u | Gefchichte von Wort zu Wort hier beyzuſeſten. 


Dieſes Waſſer ware nun das ganze bezaubernde 


ablal. Aber die Worte: Das hat mir der Teu⸗ 


fel ſelbſt geſagt, ſind aus iprem Mund: nie⸗ | 
malen geſtoſſen. I 

Das andere Jangfraͤlein von 9 9 ober Lo 
elabren & ‚52 und 53 Elagte in ber Fruh, a 
. He. Bafner eben. bie Kapelleverlaſſen wollte uͤber 
Trockene im Hals, und tag / ſie oͤfters ſo boshaft 
feye. -& machte das Kreuzzeichen uͤber den Hald 
mit dem Befehl, im Namen Jeſu foll diefe | 
Trorkerie gleich weichen. "Dad Fraͤulein ver⸗ 
ſicherte beffer zu ſeyn. ent fol. ihr der Hals 
. ganz aufgetrieben werden. ‚Dad Bruſt⸗ und 
ur die Schluͤßelbeine diefes Kinds wurden gewaltſam 

in die Hoͤhe getrieben: Herr Safer befahle, die 
\änoe und Klippen fallen in. Diefer Stel⸗ 
lung 


— 
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lung aboben und unbeweglich Reben bieis 
ben... Es geſchahe: Herr Gaßner erinnerte her⸗ 
nach, daß der Teufel auf ſolche Art die beſte und 
wohlgewachſene Leiber der Kinder veufinftete, liehße 
jetzt aufber rechten, num auf der linken Seite den 
Ruͤcken erheben. Er geſchahe auch allemal, was 
ex befahle. Er ſprach: Es ſoll alles wieder gut 
ſeyn. Es wurde alſo. Meilen aber der Wagen 
ſchon eine geraume Zeit vor der Thuͤre wartete, ſo 
beſtellete er fie auf den Nachmittag damit er fie die⸗ 
fe Anfäne felbften zu vertreiben fehren könne. 
Sie erſchiene, und auf fernere Exorciſmus \ 
famen nicht nur ſchon gemnefdete, fondern noch an. 
bere konvulſi viſche Verdrehungen mehr zum Vor⸗ 
ſchein. — Er befahle Habeat Animum abeun- 
di. Sie ſolle einen Antrieb haben fortzuge: 
ben, fie tiefe mit heftigſter Abneigung dabon. 
er unterbrache diefen Afekt mit folgenden Worten: 
modo redeat &h⸗beat animum hic manenäl, 
fie kehrte mit lebhafteſter Freude ziruk — Herr 
Gaßner ſprach, geben fie, fie weigerte ſich — 
Er ſloſſete ſie zuruck — fie fiel auf ihre Knie, 
hebte die Hand auf, und date ihn, fie nur da zu 
faffen, „fie meinte, und ſprach: Ich kann richt 
fort, ich muß da bleiben, ich weiß felbſt nicht 
warum. — Sind dieſe nun wohluͤſtige und aͤr⸗ | 
E4 u | ger | 
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cenice Etellungen PB einem wien, chugen 
Kind. %.— Pfuy Schand! wann etwa ein zuge⸗ 
gen geweſenet geiler Venusbtuder hieraus eine 
Verſuchung hätte herleiten wooden. | 
Wer hat nun geſucht dieſe gute Kinder mit 
einem Schandflecke zu brandmarken? Gaßner — 
oder der unzuͤchtige Schrifſteler ? — Hier ſahen 
dieſe Scen⸗ nur hoͤchſte und hohe Standeiperfonen 
in einem Privathaug mit der feiklihften&hrbarkeit: | 
vorgehen. — Dott aber ſchreibt der teufliſche Boͤs⸗ 
Wwiitht die Sach in einer fo haͤßlichen Geſtalt in die 
weite Welt, vernuͤnftigen und dummen keuten zur 
| Ueberlegung — noch nicht genug — Wo? — 
md wann het Gaßner wie er fortfahret r- der 
ESEbchriftſteller — der Tyrann) den Exoreifisum 
expullivum auögefprochen : nicht make 2 in der 
Dechaney? des Nachmittages7 redet ihr, die ihr 
es anderſt auf der 55ten Seite behaupten wol⸗ 
Vi tet! O! wahrbaftig — Hier fehlet dem Verfaſ 
fer der Schrift Vorurcheil, Glaub und, Une, 
glaub, ‚die Infallibilitaͤt des Ausſpruchẽ nicht. 
Das übrige Gewaͤſch if don gleichem⸗ Werth, 
und was er von dem Nonwenkloſter erzeblet, foge: 
der. Schwaͤtzer. ſeinen Author, oder nur einen 
von der gaßneriſchen Parthei anzeigen, der ſol⸗ 
hes geſogt habe, wann er nicht vor den boßhaf⸗ 
— teſten 





m 4 
ein Srvihter eterauögliten undehtheiten wia 
gehalten werden, doch darf ſich ber bibelfeſte Ver⸗ 
faſſer nicht gar zu ſeht Über die Möglichkeit der Ver⸗ 
ſuchung verwundern, dann Chtiſtus iſt nach einge 
aotaͤgigen Einſamkeit und Ahtoͤdtung auch erſt 
derſuchet worden, 

Dem Elenden ©. 59. fagte Gaßner bey dem 
erfien Eramen und Anblick daß er ihm nicht helfen, 
koͤnne, kann nun Gaßner dador, daß ſeine Ueber⸗ 
bringer ihn troſtloß zuruck ließen? J— 

Die Kloſtergaͤrtnerinn, welche fo viele Jahre 
nicht aus ihrem Zimmer gehen fonnte „ mußte 
freplich, obſchon fie in der Stadt wohnte, in die 
Kapelle getragen werden, was Seltenheiten kan 
doch ein Mann, der gute Augen hat, mit dem Ver⸗ 
groͤſſerungeglas als noch entdecken? — geſtehen 
fie mir aber ernſtlich, ob ſi ſie ohne Fernglas dieſe 
Frau erkenhet haben? — kommen ſie zu mir ich 
werde ſie ihnen; zeigen, und uͤberzeugen, daß dieſes 
Weib von Gaßner in einer Viertelſtund mehr Huͤlf 
erhalten Habe, als ale Aerzte ihr in 15 Jahren 
wurden haben geben koͤnnen, — allein wie mag, 
ich doch mit einem Menſchen von Arzneygelehrt 
heit laͤnger reden, deſſen Einſichtavolle tiefe Kennt⸗ 
niß ein jedes alte Weib mit einem Seidelmanf auf 
einmal erfönfen fan. Würden fie. wohl fonft. S. 

€ 5. 6o0. be⸗ 


bo. behaupten, daß keine aeantdeit außer ſenen 
weiche Gaßner nicht durch ſeine Beſchwoͤrung ver“ 
urſacht hätte, aus deuen Koͤrpern deren geplagten 
gewichen waͤren; dann ware wohl die Krankheit 





bes Rolinoky eine von GSaßner erſt verurſachte 


Krankheit, oder hatte er ſelbige mitgebracht 2 — 
in rechtſchaffenet Proteftant , , ein gefehrter Re⸗ 
gierungsrath, welcher nach der Dperation denfel= 
pen im feine Wohnung komnmen ließe, eine gute 
Zeit mit ihm ſprache, und alles ganz genau aus⸗ 
Forſchete, wird ihnen Die Sach gewiß anderſt erklaͤ⸗ 
ren koͤnnen, gehen fie‘ Bin zu ihm, ſi fe e doͤrfen 
gie pem’ ihme fernen, " EEE 

: Den. übrigen Quarck wird man m meinen 
Zweifelsfragen beantwortet finden, dann der 
Verfaſſer hat doch nut anderer Leuten reirbero 
haͤngſt widerlegte Gedanken wieder aufgewaͤrmet. 

Die Etntion von Meßmers Verſuchen hat er 
nur auf den gelehrten Anzeigeblaͤtter herausge⸗ 
ſchrieben, gewiß aber” keinen einzige afer diefer 

Schrifren geleſen. 

Ja Meßmer machte ſeine Proben ſo gar kuͤrʒ⸗ 
dich in München. — Jemand wollte ihm Too 
| Ducaten geben, wenn er nachher Regensburg ge= 
‚en , umd- die Gaßnerifche Kuren nasmachın 
| fire. — - Barum pie er diefes Anerbieten aus⸗ 

| j ide 
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geſchlagen ? ‘vieleicht waͤre feine Kunſt midkun« 
gen — Safer wird ſich/ aber niemal ſcheuen in 
dem Angeſicht wicht nur eines Meßmers, ſon⸗ 
dern auch vor ben Thron deren hoͤchſten Welt Rich⸗ 
ter feine, Heylungsart vorzuzeigen. — Dann 5 
üt zum vochüs benfichert, Dafıfolche ühen: tier 
mal miblingen werde, — c·· 

Doch — nur noch ein Wort von dem Kitas 
ven ©. 67. Die Dperation gelchabe in hoher Ge⸗ 
genwart derjenigen Perfonen, welche bey bemigrane 
cifcaner Moͤnch glei anfangs find benamſet wore 
den. — Pur der Hr. Verwalter von Ruprechts⸗ 
fein auch ein Proteftant fahe diele fejte uch an, 
— Der Knab peiffet Michael Knod von Nüz 
gelshof. Er ift ‚grob von Glieder, aber zugleich 
euch Dumm don Kopf; wie biefe epileptiſch. Leute 
gemeiniglich RB , fie werben sug ben wapren 
Verlauf mit mie den tihtigen Schluß machen. 

Herr Hafner legte eine Hand auf den Kopf 
des Knaben fprechen®. Der Darorifmus falle 
kommen. Er finge az zw zittern, niederfallen 
ſoll er. — immediatè ſoll er niederfallen, 
x yoie-er Öftere zu Zaun Hefallen if 
Ich beſehle ee ⁊c. noͤch einigen Wiederholung 
gen dieſer Worten und geſchehener Aufmunte- 
rung, daß er ſich nicht fuͤrchten fol, der 
Knab ſunke nad und gach ganz zu Boden wies 
der. Die Süße follen zistern, fie Zitterten 
ſehr ſtark. Rrumm follen ſie zuſammen ger 

zogen werden. Es geſchahe. Zr folk ſeinen 
Verſtand wieder. haben, und ſell aufſteben. 
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Er richiet den. Kopf in die Höhe, Her Gaßner 
ergrife ihn beym Arm Halfe ihm auf: der Knab 
itt erte aber noch immer. Das Zittern ſolle auch) 
nachlaſſen. Es ließe nad. Veneat iterum Pa- 
roxiſmus. NB. Dießmal rüährte Herr Gaß⸗ 
ner den Anaben nicht an. Er fide geſchwin⸗ 
der ald man dachte, wie vom Donnetr getroffen, zu 
Boden, Aglitetur totum Corpus. Das 
Schlagen und. Verbrehen deren Gliedern mar un⸗ 
glaublich. Fortitus agitetur interne & externe, 
Der Kopf wurde zum Schrecken herumgebrebet, 
die Haare ftunden zu Berg, bad Geſicht ſchwolle 
auf, die Augen waren weit aufgeriffen und ver⸗ 
hechet „ die Btuſt wurde gemaltthätig auf und 
nieder gehoben, endlich Hunde der Puls ſtill, Die 
Zunge wurde dick, der Schaum quidte zu dem 
Munde Heraus, er wurde blau. und fahe einem. 
erdroſſelten vollkommen ähnlich, Habext ulam 
Rationis, & fargat. Cr’ erhofte fi, fiunde 
—auf, und niete ſich wieder nieder. Ob er wiſſe, 
vote eo, Ihm geweſen waͤre? Nein: Cr hätte 


geſpuͤrt, daß es ihm miebergendefen hätte, aber 
woaͤhrendem allen haͤtte er ſchon nichts mehr um 
ſich gewußt. Der Paroxiſmus, Die Brank⸗ 
beit wuͤrde jetzt wiederkommen, er ſolle als 
ſo Acht geben, daß, ſobald er etwas ſpuͤre 
als wann er fallen wollte, er in Gedan⸗ 
Een befehle: weiche Satan. — Die 
Krankheit ſoll kommen, gleich mare der Ver⸗ 
ſtand hinweg. Er ſoll wieder gut ſeyn. Cr 
weoat beffir. Was er gedacht babe? Die 
+ Krankheit. fode kommen. Er folle eo machen 
Ä B und 
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und Denken, ale wann ibm ein Lund . 
beißen wollte ,. ber er mit der Fauſt auf 
den Kopf ichlagen würde: Liun — die 
Krankheit fol kommen. Er ſchluge mit er 
grimmter Fauſt in feine linfe Hand und hielte ' 
den Parorifinum zuruck. Was er nun eben . 
gedacht babe? ſobald er etwas gefpüret hate 
te, hätte er gedacht‘: ſchet dich fort du Hund, 
du Satan; diefer Befehl — die Krankheit ſolle 
fommen, wurde noch dreymal wieberhofet , der 
Knab Tehluge. aled Erinnerens öhngeachtet in 
die Faͤuſte, bis es ihm endlich zuleht einmal 
geriethe mit bloßen Gedanken den Anfaͤll abzu⸗ 
beiten — Herr Gußner gabe ſowohl den Kna⸗ 
ben , als defien Mütter einen formlihen Un⸗ 

terricht, wie fie ſich ‚verhalten ſollten, ertheilte 
dem Knaben det Seegen, und entließe ihn: 


Wor die Wahrheit biefer Gefchichte, vor 
ale Hier angeführte Wort wird mir Die ganje 
hope Geſellſchaft Buͤrge ſeyn. 


Was haben fie nun bey dieſem Vorfall. 
dor ein geheimes und befohdered Mittel entde⸗ 
det ? mie? — herbey ihr Herren Philoſophen! 
mer hörte, ld der Knab, Wernunft und aller 
Sinne beraubt, geftreckt zu Boden lage? — 
Warum erfolgteri aber alle dieſe erfchtecklichen Be⸗ 
wegungen nach dem Befehl? — in Tateinifchen 
Sprach? bey einem dummen Knaben? — der ſich 
nicht verſtellet — den fie ale vorher kennten? — 
Hieruͤber möchte ich eine vernuͤnftige J 
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nie nd alen Rerhtfwaffenen waͤe daran ges 
legen, dieſes Gehemniß zu erfahren. 


Witr kommen nun zum Nachtiſch ©; 69: 
Meine Herten Schriftftedete! Ich denke, fie 
' werden don den vorigeri Tragten ſchon erfätti= 
get ſeyn. Ich will mich dahero bey den Euns 
e deren Luͤgner, welched Spotten iſt, nicht 
ang aufhalten, doc, im herumgehen will ich 
ihnen melden, daß das Weibsbild von Muͤnchen 
Catharina Trefletin hieße, daß. fle den Herrn 
geiftlihen Rath Gaßner in Regensburg aufges 
fuchet, und als fie ihn dort nicht gefunden 
atte ; erſt ih Begleitung ihrer Stiefmütter, 
und ihres Bruders, der ein Jäger ware, nebſt 
Einem Seiftlihen, der nicht Ihr Btuder, duch 
porhero nicht ih Elmangen mare, ſondern felbft 
ber Herrn Gaßnern ſich operiren - iaſſen, hies 
pe 


naher Sulzbach gereyſet feyen. — Ein; 
proteftahtifchet Hert Regierungs Rath fpeifere 
nebſt anderen Herrn denfelben Abend m der 
Beh zu Nacht, — Ich gabe dem „Herrn 


. 


zrafe Faubert das Gelait, ald der S. 7o 


. 


etzehlte Leimen und. Geſchrey diefer Befeffehen 
angterige ; bet Anfang Diefer ‚Erzählung iſt 


richtig —, aber daß dei. Teufel gefagt babe: 


Ecr hieß Äleri, dieſes ift in det That nicht 
wahr — Diefe Anekdot iſt nur dem’ preußi⸗ 
fen Don Quizotte zw gefägen geihehen: — 
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Die Hiflorie in der Kapelle weichet eben⸗ 
aus von ‚dein Pfade der Wahrheit recht ge⸗ 
Aiffentlich auf den Nebenweg der Religionde 
Später ab. Genug wer einmal gelogen, und. . 
ver Fügen überiwiefen iſt, dem mird man auch 
wann er fo gar die. Wahrheit redet, nicht 
mehr glauben Fünnen: Ä 
Wundert euch daheko nicht, aufmerkſams 
Leſer! Daß der rechtſchaffene und wohldenkende 
favater bon feinem Vorhaben Gaßner ſelbſt 
heim zuſuchen iſt abgehalten botden, wann bie 
Verwegenheit Bed Unglaubens ihm ſolche ſchaͤnd⸗ 
liche Lugen anftatt untetſulhter Wahrheit ver 
kaufet haben; — doc Lavater kennet den 
Wolf im Schafbeltz, und denket noch immer 
ein Ehriſt. 0 
Genug Ich babe vor die Ehre Eötteb; dot 
die. Ehte unſerer Stadt und Landes Eule. . 
ba, Für die ſchuldige Ehrentrettung eines 
Verdienſtvollen Gaß ner, kurz! vor die ' 
Wahrheit geredet, Amberg. mag ſich ſelber rechte 
fertigen. Sch bin und bleibe ein übetzeugter 
Vertheidiger der gaßneriſchen Lehre 


er 0 
Doktor Schleis. 
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| Serhfe der Buhl 





©, — Sdieddridter aller gaßneri⸗ 
ſchen Piecen, ſchwarzgelber Zoilus, du, der 
bu ade, ;; welche vor Gaßner das Wort erben, 
als Ignoranten, kuͤgner und Dummkoͤpf ſchaͤn⸗ 
deſt, alle aber, welche gegen denſelben zu Feld 
ziehen mit Dank und Lorbeer kroͤneſt, weißt du 
wein du gleicheſt? einem Roßkaͤfer — der allen 

Blumen ſchnarchend vorbepfüinfet ; ’ und in dem 
= a ea Delilateſſe — — 
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Bettachtungen über die 


beharten des Herrn Labaters 
von Der Gaßneriſchen 
— 
Ne Jtankfurter gelehtte Anzeigen liefern 
und abermal in Nro. XXXII. einen 
zeuen Stoff von Hr. Gaßnern ein paar Worte 





nude: Hr. Lavater, ein gelotteb Kleinod 


ki Stadt Zuͤrch ui nemlich burch den 


kruhmten Theologen Hr: D. Semler gefragt: 


Was er mit Gaßnern zu thun habe? Dann 


han foͤrchtete, dieſer einfichtäunge Mann wuͤrde 


N) Befhimpfung fo vieler enthufiaſtiſcher Gaßne⸗ 


iſcher Widerſacher fich auf die Seite des Eyotz: 
titen Hr. Gaßners lenken: und Lavater ant⸗ 


hattet ‚Darauf witig und oͤbne Vorurtheil: nut 


—* — * min mark | 


— 


— 


P 4. 
five 


keln ſich bemůuͤhet hatte. Hr. Lavater haͤlt alles 
was vor und gegen Hr. Gaßner geſchrieben unk 
geredet wird, einer gründlichen und unpar 
tbeyifchen Unterfuhung wuͤrdig, ühne daß .ei 
ſich vor, oder gegeit die Gaßneriſche Handlun 
gen erfläret. haͤtte. — Doch die eigene Wort 
mögen, bie wahre Zeugniß dabon ablegen: : 
kadater redet: | | 


Wao ich mit Gaßnern zu chun babe: 


a 


. 
” 
ie 
J 


Noten den Glanz diefer Worte a berbun: 








Fragen fie? unterfuchen. will ich, komn 
da beraus , was Da will, Unterfü 


chungewerth iſt die ‚Bade ‚fie fe 


wahr, oder falſch / Kraft Gottes, ode 


Betrug, = Wer ſich zu unterfuche 


ſchaͤmt, was für den Naturforſche 


iſt — ums Gelaͤchters willen. — ü 
Eu der Rinb oder mann? | 


| Hecht o — alfo dachten tauſend anſehnlich 
fe e Belehrie und neugierige Männer von alle 





Pſychologen / den Theologen wichti 


Betrachtnug. 





zattungen der Ständen ,. Würden und Reli 
| ‚gone 


‘ 


gionen. Muͤnchen, Monnheim F Heidelberg, 
Würzburg, Bamberg ‚ Tübingen, Augsburg, 
Ulm und hundert undrere Städte mehrere koͤn⸗ 
nen’ doch ‚Natutforfcher , P chologen, und 
Theologen aufweiſen, welche man m die erſte 
klaſſe der Gelehrten zu ſetzen kein Beden⸗ 
fen tragen wird — und aus allen dieſen Staͤd⸗ 
ten waren Naturforſcher „Aertze und Theolo⸗ 
gen bey den Gaßneriſchen Verrichtungen als oͤf⸗ 
fentliche und heimliche Unterſucher zugegen ; | 
ih gefehtweige, gefliffentfich. fo manche Höchft an⸗ 

ſehnliche Fuͤrſtl. Perfonen , welche auf ihre - 
eigene tiefeſte Einſicht mißtrauiſch, noch andere - 

Gelehtrte, und zwar ſolche Gelehrte, welche uf | 
ten ſbeſten Gaßneriſchen Ruf gar nichts hiel⸗ 
ten, mit fich nahmen — und was thaten ale: 
dieſe? — fie unterſuchten. Was fagten fie 
aber" mach der Unterſuchung? — Das Folgende 
wird uns: belehren. Hr. Eabater redet wieder. 


Was if Gaßner? 7 Einige ſagen: er iſt 

gut; andere — er verfuͤhtet Das Volk; 
— beyve aber behaupten immer: Faßa: 
find da — mehrere.oder weniger ! aber. . 
man. büpft uͤber dieſe weg: alleo väs. 
ſonnirt und erflärt — und wer ifls dee 
bios beobachtet? U 3. Be 


u ; —E 
—3 


6 0 


Betracht un g. 

Seßner if ein —— Prieſter — ein 
Exrorciſt — einige fagen: Er iR: gut, und 
welche find dieſe 2 foſt ale, welche perſoͤnlich im 
Euwangen deſſen Handlungen beobachtet und un·; 
terſuchet habın; dann taufend werben gegen ein 
nen behaugten; daß Gaßner ein frommer nnd 
feiner Religion vach ein gelehrter Theolog ſen 
— Andere: Er verfuͤhrt das Volk, und wel⸗ 
‚Ge find jene? Es find entweder ſolche, welche 
mur von des Kurart des Gabners gehoͤret nichts 
"ber. davon geſehen gaben ; ; zum Bepfpiek Schu⸗ 
hart und. fo viele Zeitungafchreiber, . oder auız 
dere, welche, wens fie auch bie Handlungen mit 


angeſehen, unterfuchet und erfahren haben, ent= 


wveder auf ſich ſelbſten böfe geworden, weil ſie 

die Thaͤtigteit dieſer Kurart durch alle ihre phy⸗ 
fkaliſche Grundſaͤtze nicht Haben errathen koͤnnen, 
wie z. B. die ſtolzen Freygeiſter — gber weil 
fie ihr eigenes kLehrgebaͤude, worauf fie Ehren⸗ 
fluffen ‚beftiegen hatten, auf einmaf hätten gexz 
truͤmmern /muͤſſen; wie zum Beweiß Dr. Doet. 
Stoͤrzinger. Welcher von beyder Partheyen iſt 
nun zu glauben? Der groffen durch die Unterſu⸗ 
ag uͤberzeugten mung: 4 ober dem kleinen | 
bloß 


- - x ”n “ 
2) he ’ 
R - 
I — 1} 


Hoß verurtheiligen· Schwarm 7 He. Labeter mung 
dad Urtheil ſprechen — dann beede behaup⸗ 
sen immer — Unter drey und zwanzig kleinen 
gxedrukten Schriften, weiche mir zus Zeir von 
9. Gaßner bekant ſind, zaͤhle ich: wur viere, 
welche gegen Denſelben, neunzehen aber die 
für denſelben ſtreiten — Falla find da 
* fo tiefe, fo unlaͤugbare find de, def zu.ber 
wundern, daß Diefe sicht ſchon jebermann auch 
ohme Unterfuchung uͤberzeuget haben. Welche 
Stade in Schwaben, Bayern, Pfalz und Fran⸗ 
fen - hat imicht Perſonen vom arſten Rang; 
Verfanen die Feinch Betrugs fähig ſind, Perſot 
nen derer Gebrechen den. einheimiſchen Arzten, 
fo mie der Rachbarſchaft bekannt waren, aufzur 
weiten, welche zu jebermenus :. Bewunderung, 


nun geheilet zuruͤck gefommien, und gefund und 


froͤhlia in dem Angeßchte aller Melt Daher man? 
dein‘ $ Aber ſeider! man hiyıfe. Aber. Diefe 
weg — alles. säfonnirer. Wer raͤſonnitet? 
Vernuuftige — Gelehrte. — Enthuſieſten und 
Pooh?" ch raͤſonnirt der Egoiſt, es raͤſennirt 
der Ideiſt, es rifsianet der Materialiſt, ed raͤz 
ſonnirt der Freygeiſt — und Atheiſt. Auch 
Leute tie zu twuwangen waren; raͤſouni⸗ 

2* ne ae . - Tu 


8 8. AR 

on: Del all bem Erfelrtefochet feyn „Der 
andere ·ſpottet · ͤber Hölle und: Teufel ::vif ala⸗ 
wann die Sach  erfldgt? Und wie glaubt man 
denen, welche erklaͤren wollten? Dat: Ursbeil 
eimse altglaubigen Philoſophen bat. erflä= 
wet: die::uihparcheyifche Gedanken ‚haben 
erklaͤcen wollen7 Was hat man geglaubt? TB 
„hat·man dagegen eingewendet? Die Verfaſer 
Waren: Aetzuen, welche ſelbſten die Gaßnerxche 
vandlungen mie allem Fleiß unterſuchet haben 
“+. fage'man- ihnen, was ſie moch beſſer aͤtten 
nuntriſuchen ſollen Vieuleicht geben, fie fich 
bie Muͤhe, (dann heeden⸗ ift der Weeg nacher 
Negensburg, „wo ſich Hr. Gaßner ſeit einigen 
Tagen befindet, nicht zu weit ſolchem Begefren 


> ein Genuͤgen zu leiſten) — Doch wer fie, 


Om. blos beobachtet? Det Unpaxthenfche: 
Yeneri, welcher an der herannahenden Kuft des 
J auerhelligſten Namens nicht „zweifelt, dennoch 
Aber durch gruͤndliche Unterfuchungen uͤbetzeu⸗ 
get ſeyn will, ob Hr. Gaßner allein hurch Dies 
fen hoͤchſten Mamen den preßhaften Parfonen 
if — Nam wieder zu Hr Lavatet. 


| .. Eo - warkuch unterhaltend suzufes 
Ian, wie. unlogitalif man bey dieler 
n= \ . . Sache 


Sachenſey ſie nach fa lacherlich — 
sw. Werke Geber. "Jeder beurcheilet 


den Mann nicht nach daßnere, fon. 
dern na feiner eigenen Cbeorie. 


| Betraͤchtung. 

Ken: man · dießfaus vernuͤnftiger denken, F 
nid Hr. Lavater? Wer har den Zeitungẽſchrei⸗ 
been fo viele, ie eben ſo viele laͤcherliche, aly 
unbifiige Schmahlungen und Kritiken jn die Ges 
er diktitt? —Die Beuriheilung ihrer eigenen 
Theorie. — Iſt aber dieſe die beſte? — Has, 
ben fie dunch ihre. ſeichte Spoͤttereyen, und Sa. 
toten an dein Gaßneriſchen Syſtem etwas gein⸗ 
dert, vermindert ae verbeffert To... 


Gaßner will kein apoſtel em: ifs FR 
billig, feine Operationen , mit den 
epoflolifchen zu vergleichen? Gaßner 
will überall keine Wunder thun. Iſts 
dann billig irgend eine Theorie. VOR | 


Wundern, die man babe mag, auf. 

ibn anzuwenden ? ? Ach gebiethe nur 

dem Teufel N fage er; der wuͤrkt. De 
böse anf au htm aus Erfurt vor 


. —X | | mau 5 | 
dem Ülamen JESU: Gott wuͤrkt 
nice! Sigentlich ift alſo Das, wa⸗ vor 
gebe, kein Wunde, 


Betrachtung - 
„Gaßner iſt meines Wiſſens noch nicht vi 
den Avboſtein, wohl aber ſeine Lehre mit der 
apoſtoliſchen verglichen, und. als eine ſolche be⸗ 
wieſen worden, Die Bemuihung einen Wun⸗ 
dermann and Ihm zu machen hätte zuge alle⸗ 
zeit exſpahret bleiben daͤrfen; denn ſonſt muͤſſen 
‚ade Ehriſten, welche deßen Heilungdart ſich zu 
Nutzen machen, kauter Wunderwuͤrker heißen; 
dann cin Jeder muß ſowohl bey Hr. Gaßner, 
als zu Hauß ſich ſelbſten helfen, und dem nem⸗ 
lichen gebiethen, dem Gaßner gebiethet — 
daß aber dan. Jeufel auf dieſen VBefebl 
aus Ebhrfurcht vor den „Nomen If. wir⸗ 
ken koͤune, ik meines Erachtens deutlich genug 
in der beliebten Schrift So, denke ich B. a6, er⸗ 
wiefen — Sie ſehen, (ſprach Gaßner damals 
zu einem geſchickten Arzt) daß alles, was ich 
hier befehle, genau befolget werde, — So muß 

dann neben dem Menſchen etwas da ſeyn/ was. 


meet Beſchl ve — De Dani thut 
I Zu es 


r% 
*:- .. * 40 ” x 
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| wit, , es iſt der leidende Theil, und glau⸗ 
ben ſie, daß die Leute mir zu gefallen oder ein 
gen Spaß zu machen ‚fo koſtſpielige und wei⸗ 
te Reiſen vornehmen würden ? Ey fo muß eg 
not hwendig der Plaggeiſt ſeyn, der dem Men 
ſchen dieſe Krankheit verurſachet bet, und als 
fobalb auf meinen Befehl in Namen Jeſu wie⸗ 
dee berurfachen und auch heben muß. Det Bere 
ſucher wuͤrkt alſo auf Geheiß des Hr. Gaßners 
Hit dieß nicht vernuͤnftig rdfoniet d wie oft mach⸗ 
te er die Befehle in einer dem Patienten tn: 
befannten Sprache „wie oft nur im Gebanfeh, 

und zwar mit. gleichem Erfolg ? ? Was nun die 
Gegner zu Defem 2 


Sey nun Beßner ein esse, in wel· 
chew keine Falſchheit iſt, wiesmwangie, 
gegen einen behaupten, oder ein yon Je 
fuiten heſoideter Betruͤger, wie einer ge⸗ 
gen hundert behauptet / allemal if man 
ſchuldig, ihn nach feiner Theorie und ſei⸗ 
nes Prätenfion zu beurtheilen. Man 
ſtoͤſſet aiſo gegen die erſten Gruͤnde aller 
Kogit und gegen alle Billigkeit an, 
won man ‚Ras die Faka zo 
en 


— N \ 
+ / 


| 
q 


chen räfonnirer , und wenn man ibm 
zur Loft leget, daß er das 'nicht ehrt 
ne, was zu Tönnen er nie praͤunde 


yet hat. 
Betrachtung. 


Ric nur 20 fondern 1000 gegen einen, 
Sänldhaften hielten ‚den. Herrn Gaßner für 


den ehtlichſten und tugendhafteſten Mann: fo 


gar einige feiner geſchwornſten Gegner wuſſten 


ſeiner Lehensart nichts .gutzufeken ; um fo laͤn⸗ 


| bafler en „ weil fie vieſen wriumpfirlichfren 


ger mon mit. ihm einen Umgang. hatte, um‘ fe. 
euchr fiel feine. Aufeichtigkeit ſeine Menſchen⸗ 
{be und fein &eelcneifer in die Augen. Aber 
Safner vieleicht von Jeſuiten hefoldet ? — wie 
kindiſch? — was Für einen Vortheil hätten 


doch die Exjeſuiten yoh Gaßner und ſeinen Wir⸗ 
furigen haben tönnen ? — Emma dieſen, daß 


der heiligſte Namen Jeſu vor ach Voltern | 
göpriefen "müde? — E chande genug vor' die 


Ehriſtenheit , wenn fie ohne dieſe erloſchene Gro⸗ 


fellſchaft den unendlichen Werth dieſes hoͤchſten 
Namens, mißfennen folte. Folgte nicht hler⸗ 
qus, def man dieſe Vaͤter nur deswegen ges, 


Nas | 


\ 


— | . 13 _ 
Kamen fo unetſchrocken in alen Welttheilen 
geprediget- hatten ? — Aus mas nor einen dond 
foten fie‘ dann dieſe Beſoldung hernehmen, da 
bie meiſte ſelbſten nur kuͤmmerlich zu leben har 
bin? O MWeitweißheit! Wo biſt du ? Welche 
Lheorie 2 welche Praͤtenſion! binig erzuͤrnet ſich 
in wohldenkender Hi. Lavater über jerie /unbe⸗ 
dachtſame NRaͤſonneurs, welche bein? Herru 
Gaßner dad. Mitkackelmachen und andetre Dinge _ 
un Laſt legen wollen, weiche ek zu koͤnnen nie⸗ 
mal vorgegeben hätte, Hr. kabater mag rip 
lonfahren. 


Ich gefiebe “Tonen, m babe. riet 
von Gaßnern geieben, die entweder 
nur vonder redlichften Seele oder vol 

. dem verfluchteften Tartüfen herkommen 
koͤnnen. Ich geſtehe Ihnen aufrichtig, 
daß ich mich verachten würde, wenn 
ich beym erſien bloßen Leſen dieſer 
Briefe mir haͤtte koͤnnen einfallen KB 
fen: Gaßner if ein Betruͤger. Und 
ir? — Al will watten · u 


/ 
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Betrachtn ng. 


So — Lavater hat Briefe don Gaßnet ge⸗ 


ſehen? — wie werden ſich nun Diejenigen ſchaͤ⸗ 
men, welche betheuerten, Gaßner ſey fd uns 
wiſſend, daß er nicht einmal fchreißen koͤnne? 


— Ladater finder alfo in dieſen Briefin Urſach, 


Ach und andere zw verachten, wenn er, ‚oder 


jene Herrn Gußner old einen Betrüger 
. in Die Welt außruffen worte: — Nicht mahr ? 
So lange Gaßner erprobet, dag er duch die. 


Kraft des Namens JEſu und die . Gewalt feir 
ner Prieſterhaͤnde Krankheiten heile, fo lang 
wird er muͤſſen für die reblichſte Seele gehal⸗ 
ten werden: — Entdecket aber und-eiprobet eilt 

anderer, daß Gaßner durch natuͤriiche Kunftgriffe 


dieſe Heilungen wuͤrcke; . und nur zum Dec: 


mantel dieſen heiligſten Namen gebrauche, o 
alsdann iſt er billig den verfluchteſten Terluͤfen 


den ſchaͤndlichſten Bettuͤgern beyzugeſelen — 


| boch wer hat diefed noch bewieſen? und wie 
vieil Gelehrte haben ſich um diefe natuͤrli 


/ 


" „fonfäbrt; zuwarten. 


Kunſtgriffe zu ekgruͤblen ſchon ſlumpf gedacht 
wie viele werden ſich noͤch ſtumpf denken? — 
allein wir wollen mit Hrn. Latater, der alſo 


war 





on \ u 1% 
Wahr iſto/ ſeine Thaten ſind init Um⸗ 
ſtaͤnden begleitet, die une Proteſtanten 
unedel, abgeſchmackt, und unertraͤglich 
vorkommen muͤſſen. Muß aber das Horb: | 
wendig feine brlichkeit in Verdacht 

behen, oder feine Glaubenokraft ein⸗ 
ſchraͤnken? Wenn GOtt Katholiken 
die Seeligkeit ſchenken kann, alles 
deſſen ungeachtet, was wir an ihrer 
Aehre auszulegen finden, ſollte er ih⸗ 
nenn das weit Beringere, bie Wache 
über den Satan nicht gönnen Binnen ? 
Andy dankt mich, wird in diefer „Ge; 
febichte das nicht benerkt, dab Ba 

net als Katholiſcher Prieſtet viel ieida 
sec feinen Glzuben gegen den Satan, 

ale die Natur wuͤrken laſſen kann, ob, 
ne daß eben allemal daͤraus folgt, daß 
das, waͤs er glaubt, in der Chat ſich 

alſo verhalte. — Rann maiichet nicht 
beſſer gut handeln; als gut raͤſonniten? 
Kurz, die Sache duͤnkt mich in allen 

Sällen nicht bloß belachens fondgenun: 


terſuchungewerth zu fen: | 


20 
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se, fein Wunder, 
Betrachtung. 


Safer, iſt meines Wiſſens noch nicht int | 
den Asoſtein, wohl aber ſeine Lehre mit der 
apojtöfifchen verglichen, und. ats eine ſolche be⸗ 


wieſen worden: Die Bemuͤhung einen Wun⸗ 


dermann ang Ihm gu machen "hatte zwar ade: 
zeit erſpahret bleiben daͤrfen; denn ſonſt muͤſſen 
ade Ehriſten, weiche deßen Heilungtart ſich zu 
Nutzen machen, fauter Wunderwuͤrker heißen; | 
daun ein jeder muß ſowohl bey He. Gafiner, 
als zu Hauß ſich ſelbſten helfen, und dem nem⸗ 
lichen gebiethen, dem Gaßner gebiethet — 
daß aber der Feufel guf dieſen Befehl 
au Ehrfurcht vor den Nomen Sf. wir⸗ 
ten hoͤnne, if meines Frontend Beh genug 
in der befiebten Schrift So dente ich B. 46,02 
wiefen — Sie fehen, (ſprach Gaßner damals 
iu einem geſthickten Arzt) daß alles, was ich 


hier befihke, genau befolget werde. — So muß 


dann neben dem Menſchen etwas da ſeyn/ was 
weinen Boſchl vetſietzet — Der Maſch thut 
J atl ar es 


den Liamen JES U Goet wuͤtkt 
niche: Gigentlich iſt alſo dae, wa⸗ vor: | 





re ——  \ m 
eh zicht,, er ift. ber Teidende Theil, und glau⸗ 
ben ſie, daß die Leute mir zu gefallen oder ei⸗ 
nen PER: zu machen , fo toftfpielige und wei⸗ 
te Meifen vornehmen würden? Ey fo muß e& 
not hwendig der Plaggeift ſeyn, der dem Men« 
ſchen dieſe Krankhen verurſachet bet, und als 
fobald auf meinen Befehl im Namen Jeſu wie⸗ 
der verurſachen und auch gegen muß. Det Were 
fucher wuͤrkt alſo auf Geheiß des Hr. Gaßners 
Iſt dieß nicht vernuͤnftig raͤſoniri? wie oft mach⸗ 
te er die Befehle in einer beim Patienten un⸗ 
befannten Sprache, wie oft nur in Gedanken, 
und zwar nit. gleichem Erfolg? ? Was kan die 
Gegner we ve 2 

Sey nun Genen ein —* in wel 
chen eine Falſchheit ift, wieswanzig, 
gegen einen behaupten, oder ein yon Je⸗ 
ſuiten befoldeter Betrüger, wie einer ges 
gen hundert behaupter, allemal it man 
ſcchuldig, ihn nach feiner Theorie und ſei⸗ 
mer Praͤtenſion zu beurtheilen. Man 
ſtoͤſet aiſo gegen die erſten Gruͤnde aller 

KLogik und gegen alle Billigkeit an, 
ud man ‚farr de Fala u —— 
n 


- “ \ 


cher raſonniret und ı wenn man ihm 


zur Laſt leget, daß er das nicht ron⸗ 
me, was zu koͤnnen er nie Pete 


ui} bat, 
Betrahtung, 


Richt nur 20 ſondern 1000 gegen einen 


Eahladeften r hielten . den. Herrn Gaßner für 
den ehtlichſten und tugendhaftefien Mann: fo 
gat einige feiner geſchwornſten Gegner wuſſten 


ſeiner Lehensart nichts quszuſetzen; um ſo laͤn⸗ 


gex man mit ihm einen. Umgang batte, um fo. 
meht fiel feine. Aufeichtigkeit ‚ eine Menſchen⸗ 


[übe und fein Seeleneifer in bie Augen, — Aber, 
U gieltich von Jeſwiten — 2 — wie | 


— haben tönen ? 1 — Etwa dieſen, Aaß 


der heiligſte Namen JEſu vor allen Wölfen | 


gepriefen, würde? — Scande genug vor’ die 


Ehriftenheit , wenn ſie e ohne dieſe erloſchene Bas 


feuſchaft den unendlichen Werth dieſes hoͤchſten 


Namens mißkennen ſollte. Folgte nicht hler⸗ 
eh, * man dieſe Väter. nur dermegen ‚ge: i 


Dr * 


N 


— 000013. 
Kamen fo unetfchroden in allen Welttheilen 
geprebiget- hatten ? — Aus mad vor einen send 
fogen fie‘ dann diefe Befoldung hernehmen, da 
die meiſte ſelbſten nur kuͤmmeclich zu leben has 
ben? O Weltweisheit Wo biſt du? Welche 
Theorie ? welche Praͤtenſi on! bitig erzůrnet ſich 


ein wohldenkender Ht. Lavater Über jeiieimber 


dachtſame Raͤſonneurs, welche dein! Herru 
Gaßner dad. Mitackelmaihen ünd andere Dinge 
zur Laft legen. wolle ; weicht er zu koͤnnen nie⸗ 
mal vorgegeben hatte: HR: Larater mag ri | 
fortfahten 


Ich eh Ibnen/ habe Sien 
von Gaßnern geſehen, die entweder 
nur vonder redlichſten Seele oder voli 
dem verfluchreften Tartuͤfen herkommen 

koͤnnen. Ich geſtehe Ihnen aufrichtig, 
daß ich mich verachten würde, wenn 
ich beym erſten bloßen Leſen dieſer 
Briefe mir haͤtte koͤnnen einfallen MB 
fen: Gaßner iR ein Betruͤger. ind 
ist ? — * till watien. u 
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Betra chtu n de 

Sco — Labater hat Briefe von Bahiter ges 
ſehen? — wie werden fi nun diejenigen ſchaͤ⸗ 
men, welche betheuerten, Gaßner ſey ee 
wiſſend, daß er nicht einmal ſchreiben koͤnne7 
 Padatet finder alfo in dieſen Briefen Urſach, 
ſo und andere zu verachten, wenn er, oder 
jene Herrn Gußner old einen Betrüger 


. in bie Melt audruffen wonte: — Dicht wahr ? 


So lange Gaßner erprobet, daß er duch die. 
Kraft des Namens JEſu und die Gewalt feis 
ner Prieſterhaͤnde Krankheiten heile, ſo lang 
wird er muͤſſen für Die redlichſte Seele gehal⸗ 
ten werden: — Entdecket aber und · erprobet ein 
anderer, daß Gaßner durch natuͤriiche Kunſtgriffe 


dieſe Heilungen wuͤrcke und nur zum Deck 


mantel dieſen heiligſten Nanien gebrauche, o! 
alsdann iſt er billig den verfluchteſten Tartuͤfen 


den ſchaͤndlichſten Bettuͤgern beyzugeſellen — 
Dh wer hat dieſes noch bewieſen? und wie 


⸗ 


viel Gelehrte haben ſich um diefe natuͤtli € 
Kunſtgriffe zu ekgruͤblen ſchon ſtümpf gedacht 

wie viele werden ſich noͤch ſtumpf denken? — 
allein wis wollen mit Hrn. Sutter ; de re 


bkorahit nwatten⸗ 
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Wahr iſto/ fein: Chaten ſind init Um⸗ 
ſtaͤnden begleitet, die uns Proteſtanten 
unedel, abtteſchmackt, und unertraͤglich 
vorkommen muͤſſen. Muß aber das noth· 
wendig feine Ehrilchkeit in Verdacht 
etten, oder ſeine Glaubenskraft cin 
ſchranken? Wenn GOtt Katholiken 
die Seeligkeit ſchenken kann, alles 
| deffen ungeachtet, was wir an ihrer 
Aehre auezufegen finden, ſollte er ih⸗ 
nien das weit Geringire, die Mack 
über den Satan nicht gönnen Binnen ? 
Auch dankt mich, wird in diefer Ge: 
febichte das nicht bemerkt , daß Gaß⸗ 
net ale Rarholifcher Priepze viel ieichh 
sec feinen Blauben gegen den Satan, 
ale Die Natur warken laffen kann, ob, 
ne daß eben allemal darauo fölgt, daß 
das, iväe er glaubt, in der That ſich 
alfo verhalte. — Rann mancher nicht 
beſſer gut handeln; ‚ale gut raͤſonniren? 
Kurz, die Sache duͤnkt mich in allen 
Fallen nicht bloß belachens⸗ ſondern un⸗ 
terſachungewarth zu fm. 0 
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Betrachtung. 

—* juſt Proteſtanten unedel; abgeſchmackt 
anertraͤglich an den Gaßneriſchen Thaten vor⸗ 
kommen ſolle, kann ich eben nicht ergruͤnden — 
ſollten pröteftasiten vieleicht. biefen Schluß ma⸗ 
chen? Wenn Katholiſchẽ Prieſter durch den Na⸗ 
men JEſu bein Teufel gebiethen koͤnnen, daß 
er die Krankheiten it dent. menſchlichen Kötver 
zuwegen bringe; und wieder zernichte / watum 
koͤnnen denn ſolches unſere Geiftliche nid 
Sollten nur Katholiſche Prieſtet aͤlein dieſen 
Gewalt haben? — Sd müffen fie auch allein 
| benjenjgen Glauben haben; beit Epeiftue diefe 
Gaben ind. Zeichen initgetheilet hat? = - Diefet 
koͤnnte freplich einem Ptoteſtanen unedei labge 

| fchmockt, und unetttaͤglich vorkommen — Spe 
koͤmmt einen andern’ unertrãglich vor, def Gaßne 
den Befeffenen’gebiethe; zu Ehren der ünbefleckter 
| EimpfäigniMtatid,zut Ehre des Erzenget: Michae 
wider feinen Willen den Boden zu. kuͤſſen ? — 
Wer wird hierinnen was Unedles oder Abge 
ſchmacktes finden ? — Ich ſah unterſchiedlich 
Proteſtanten durch Hrn. Gaßner heilen: allei 
34 hoͤrte kein Wort, keine Sylbe wodurch e 
fe bier Dein wegen belrantet hätte: er ie 


⸗ 
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fie felbft denken. — Doch Hr. Lavater dent 
gewis nicht alfo ; dann mich duͤnkt ſelbſten auch, 
daß der Glaube in allen Stuͤcken ſtaͤrker, als 
Natur ſeyn muͤſſe — wo wuͤrden wir fonft eis 
üen mpftifhen Glauben antreffen? Wenn ich 
aber ſehe, daß etwas erfolge, dag etwas fep; 
was Niemand durch die Gefeze der Natur er⸗ 
weifen kann, fo muß ich dieſes unermeißliche 
durch Etwas begreiffen, — und was iſt die. 
ſes? Der Haube — dieſes if aber eine Hands 
fung, welche weit kluͤger iſt, aldeinımbegreife 
liches NRafonniten? Here Lavater raͤth alfo fehr 
weißlich, dag man die Sache ın allen Faͤllen 
et unterſuchen foge, ehe man fie ald une 
wäßlich glaubt, oder als ununterfucht duch uns - - 
fimiged- Lachen dasjenige verlaͤugne, deſſen 
Daſeyn / doch jedem der dufferlichen Sinne des 
Nenſchen empfindlich ift — und — Herr tar 
vater nimmt mir dad Wort ab. 


Und von einer philoſphiſchen Unterſu⸗ 
chung deſſelben babe ich noch nicht ge⸗ 
hoͤrt — Das misifte, was ich für. und 
wider Gaßnern geleſen , iſt aͤußerſt uns 
philoſophiſch. Jeder hat ſchon Parthey 
und Theorie, und ich ſchame mich nicht 

B 4 238. 
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den. — Aber vieleicht hat ihnen die Zeit ges 
reuet — Vielleicht haben jene die ganze Sache 


13 En — | 


zu faren, — daß ich ieh Sache zu 
unter ſuchen ſelbſt ‚Kuft gehabt, wenn 
nicht “unvermeidliche Zinderniffe dar: 
| zwiſchen gekommen waͤren. 


Betrachtung. 


Das waͤre doch ſehr viel, wenn dem HE. 
xavater Noch feine phifofoppifche unterſuhung 
unter die Augen gekommen ward, — Doch 
es iſt moͤglich. Ich kenne geſchickte Aerzte, wel⸗ 


che in meiner Gegenwart mit mir unterluchet 


| Haben: fie ‚verfprachen ihre unterſucuns den 


gelehrten Geſellſchaften wovon fie wuͤrdige Mit⸗ 
glieder ſind, und auch dem durchdringenden 
Geift | des von Haller zur Prüfung zuzuſchi— 





unwuͤrdig zu ſeyn beurtheilet — in gedruckten 
Schriften hat auſſer dem Urtheil eines altglau⸗ 
bigen Philoſophen und dem Verfaſſer der 


unpartheyi ſchen Gedanken noch niemand et— 
| was Hhiloſophiſches gewagt. — Sollen uber diefe 


fo gar amppifofophifeh ſeyn? — Sie geben doch 


EStoffe zu fernern philoſophiſchen Unterſuchun⸗ | 
gen, — 9 wie, wünfchten alle Redliche, daß 
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Hr. Pavater Feine Hinderniß mehe finden moͤch⸗ 
te perſoͤnlich diefed Geheimniß, eb ſeye nun eis 
ned, welches es wolle, unterſuchen zu koͤn 
nen. Dieſer ſcheinet mit ein Mann ohne Vor⸗ 


urtheil zu ſeyn. Es iſt zu verwundern, dß 


maͤchtige Regenten in einer ſo gemeinnuͤtzigen 
Sache nicht auf ihre Koſten Leute zu ſolcher 
Unterſuchung nacher Ellwangen geſendet haben. 
Gewiß haͤtte dieſe Unterſuchung wenigere Ko⸗ 
ſten und groͤſſeren Nutzen als die Beobach⸗ 
tung des Durchganges der Venus duͤrch die 
Sonne verurſachet. — Doch ed kann ja_ zu 
Regensburg fuͤglicher geſchehen. (a) Hr: Bas 
vater ſpricht noch immer: i 


Ich ſchaͤme mich nicht zu ſagen, daß 
ich eine ſolcie Menge Nachrichten von 
dieſer Sache vor mir babe, Die weyig⸗ 
ſtens die Wichtigkeie und Wuͤrdigkeit 

Be Hi 





(*) Es geſchoh auch: Bier Herren Profeſſoren 
ven Ingolſtaͤdt u.terfuchten alles lang und 
aufs ftrengfie — alle bezeigten, daß bep Dies 
fen Wirkungen wi ber Betrug, nad Mechaniſmus 

— nech eine an: dire Urſach der ſichtbaren Nas 
tur eintn Einfiuß haben könne. | 


. . ‘ . | 
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einer genauen Unterfuching -aufler 
Zweifel jenen: aber was werden mei⸗ 
ne Seinde dazu ſagen, wann fie es inne 
erden? Kachen werdeh fie — und li 
gen werden’ fie — und ich? Ich laſſe 
ſie lachen — und laſſe fie lügen. — 
Was Eann ich von Leuten erwarten, 
die fagen durften, daß ich an eine all: 
wiffende Viehmagd, wie ans Rvan⸗ 
gelium glaubte — und sehen andere 
Kügen mehr.. — Was Eönne ich thun, 
Darüber Die Lacher nicht lachen, wor⸗ 
“über fie nicht luͤgen würden! Denn an⸗ 
dere Eönnen fie doch wenig, oder nichts, | 
«le lachen und lügen. — Ylun gebe das 
noch mie — ich rede nemlid) von mei⸗ 
nen Feinden! Ko ift leichter lachen, 
als unterfuchen: der Narr lache, und 

. der. Weiße unterfücht — und dann 
mag er lachen oder weinen , wann er 
unterſucht hat. J 


Betrachtung. 
Er giebt Leute, große Leute, welche, ob fie 
ſchon von Gaßnern die richtigfte Proben, die bes 
nn Ge ften 


| 
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ken Meynung hegen , dannoch, um m der. 
Geſellſchaft nicht für leichtglaubig angeſehen zu 
werden, fh fhamen für Safnern nur ein Wort 
öffe ntlich su fprechen : andere weigern ſich ſo 
gar bie Schrift, wenn ſie fuͤr Gaßner das Wort 
redet, auch nur mit einem Blicke zu uͤberſehen: 
aber gegen Gaßner? O da muß der Schlaf auf⸗ 
geopfert werden, bis die letzte Zeil gelefen: iſt? 
Die prüfende Annier tungen, die aufgedech⸗ 
te Wunderfuren, der Lucerner unpar⸗ 
tbeyifche Beuttheilung, der Auezug aus 
einem Brief eines Schwaben an einem 
Niederſachſi ſchen Gelehrten, dieſes find Ber 
weiſe, weiche tauſend gelehrte Augenzeugen und 
ade übrige Schriftſteller ‚ wie bie Luft den. 
Staub, doch zum Gluͤck nur in ihrem Gehirne 
zerftreuen. Eine flolge Mine, ein bönfhe 
Lacher, ein verachtendes Wort ift die ganze Abe 
fertigung der Gaßnerifhen Anhänger. Was 
ſuchen -fie aber hiedurch? — Den. Namen er 
ned groffen Geiſtes, eined wihzigen Kopfs, zu. 
erhalten — wel ſchaͤndliche Biederuäaiigfeit!! ! 
Man höre Lavater ferne. 


Allee, wäs ich izt vor mie habe von u 
‚ Geßnen, bie aufdiefe Stunde zufame _ 


⸗ 


"alle feine Handlungen nach den uralten "von dei 


fhon 


tholiſchen Gottesgelehrten behaupten ed einftim: 
mig. Und was har der Katholiſche Lay dage— 
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genommen, zeigt klar, daß Gaßner Bein 
Wunderthaͤter ſeye: aber Das will ei 
nicht. ſeyn — ein Exorciſt aber da 
ſoll er ſeyn, ſagſt du Ptofeſtant t 
Ich weiß es nicht; aber das weiß‘ ich 
— Alle Partheyen gaben einige Fat: 
zu. Unterfücht erft diefe: fpreche ib: 
vorber ab; fofeyd ihr Rind oder ps 
bei, fo que wieder, der alles Teuffe 
voll, und bezanbert glawbr, — | 


Betrachtung. 

Herr Stoͤrtzinger hat alſo und mit ihm at 
Übrige unrecht, welche Gaßnern wider feincı 
eigenen Willen zum Mirackelmacher promoviren 
wollten, Er iſt ein Exorciſt, und verrichte 





Kirche den Exorciſten vorgeſchriebenen Regeln 
Die bisherige Unterſuchungen fo mancher Kai 





gen einzuwenden? Aber der Proteſtant? _ 
fomemen fie einem fremd vor, fo find fie doch 
liche ei: Um alles alte iſt, doch nicht boͤß, — 

E mehr bat der Sroreit diefe Gemalt 1 
X | Kon 
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Von dem Bifchofe: und Diefer? — von der 
Kirche — Alle? von Ehriſto. Eind die'gaße 
neriſchen Handlungen deßwegen boͤſe, oder iſt 
es etwa gar keine Handlung, was der Proteſtant 
wie der Katholik ale Tage ſiehet, erfahret 
und an ſeinem eigenen Koͤrper pruͤfet? — Iſt 
aber giles wahr, was man von Gaßnern erzaͤh⸗ 
ſet? — Kaum! — man ſchreibet ihm Kuren 
und Zeichen zu, woran Gaßner niemals ge⸗ 
dat ‚dat, — aber man läugnet auch Bunder ' 
Faffa vund hinweg, welche durch tauſend Aus 
genzeugen bewieſen find. Er kuriret alle Gate 
tungen von Krankheiten? Alſo kuriret er of, | 
fo wohl narürliche, ald unnatürliche Krankhei⸗ 
in? — Welch elender Schluß! Dog Lobater 
mag. fortfahren, 


Aber Charletanerie ? Wer laͤugnets 
daß vieles allerdinge fo feheine® Wer 
will ihm davon frey Iprechen? Aber | 
auch der Charletan Fan Verftand end - 
Geſchicklichkeit haben und gut wuͤrken. 
Die Feage iſt: kann er wirken ? Man 
fol freylich den Chatletan keinen phi⸗ 
loſophiſchen Arzt, und Gaßnern keinen 
| Ba Apee, 


2... Alle Partheyen gaben einige Fat; 
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genommen, zeigt klar, daß Gaßner Bein 
Wunderthaͤter feye: aber. das will ei 
"nicht: feyn — ein Exorciſt aber da⸗ 
ſoll er ſeyn, ſagſt du Ptojeſtant 
Ich weiß es nicht; aber das weiß ich 





zu. Unterſucht erſt dieſe: ſprecht ib 
vorher ab, ſo ſeyd ihr Kind oder Poͤ— 
bel, ſo gut wie der, der alles Teuffe 
voll und bezanbert glaubt. — 


.  Betrahtung. 


Here Störkinger hat alſo und mit ihm ad 
übrige unrecht, welche Gaßnern wider ſeiner 
eigenen Willen zum Mirackelmacher promoviren 
wollten. Er iſt ein Exorciſt und verrichte 
alle ſeine Handlungen nach den uralten bon dei 


oo. Kirche den Exorciſten vorgefchtiebenen Kegeln, 


Die biöherige Unterfugungen fo mancher Ka: 
tholiſchen Gottesgelehrten behaupten es einflim: 
mig.: Und was hat ber Katholiſche Lay dage— 
gen einzuwenden? Aber der Proteſtant? — 
kommen ſie einem fremd vor; fo find fie doch 
nicht neu. Und alles alte ft, doc nicht boͤß, — 
aber woher bat, der. Soil dieſe Gewalt 
Von 
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Bon dem Bifcpofe: und Diefer? — von der 
Kirche — Ale? von Ehriſto. Sind die gaß—⸗ 
nerifchen Handlungen deßwegen böfe, oder iſt 

ed etwa gar feine Handlung, was der. Proteſtant 
wie der Katholik ale Tage ſiehet, erfahret 
und an feinem eigenen Röcper pruͤfet? — Iſt 
aber alles wahr, was man von Gaßnern erzaͤh⸗ 
ſet? — Kaum! — man ſchreibet ihm Kuren 

und. Zeichen zu, woran Gafnes niemals ge⸗ 
dacht „hat, — aber man laͤugnet auch hunder 
_Faßla vund hinweg, welde durch tauſend Au⸗ 
genzeugen bewieſen find. Er kuriret alle Gate 
ungen von Krankheiten? Alfo kuriret er all⸗ 

jo wohl natuͤrliche, altz unnatuͤrliche Kranfheir | 
ten ? — Welch efender Schluß! Dog Lovater 
mag fortfahren, 


Aber Charleranerie ? Wer maugnete, 
daß vieles allerdings fo ſcheint Wer 
will ihm davon frey fprechen ? Aber 
auch der Charletan Ean Verftand end - 
Geſcd hicklichkeit haben und gut wuͤrken. 
Die S:age iſt: kann er wirken? Man 
ſoll fleyuch den Charletan keinen phi⸗ 
loſophiſchen Arzt, und Gaßnern keinen 
| Ba Upe 


U rn J 
Apoſtel heiſſen. — Micheli iſt darum 


6 


Fein Betrieger, und kein wurkungslo 


ſerArzt, weil er von der Phyſiologie nichts 
verſtehet: Gaßner koͤnnte ein ſchlechter 


Thedlog, muß er Deswegen ein Betruͤger 
Em ? Miceli bat gewiſſe kaum für heil- 





. wegen ‚ein Herräger ? ? Oder in 


wegen die nicht hergeftelle, die er berge- | 


ſtellet hat? RE wenigſtens nicht Das 


wertwordig, ſo er geleiſtet bar? 2 
Betr a chtung. 


Die Gaßneriſche Dämonologie ift freylich von 
u ber Semmleriſchen ſehr weit unterfhieden — 


Gewiß Gaßner behauptet daß es Teufel gebe, — 


daß der Teufel dem Menſchen Schaden. zufli 
"98 koͤnne und wolle — welche Reyhen von hei⸗ | 
ligen Vätern, von Theologen, Nectögelehrten 


und Yerjten behaupten bad nımlice ? Man fe- 
he des halliſchen Lehrers Michael Alberti Sy- 
‘ Rema jarisptudentise medicwe vom jahr 1725. 


P. I. Cap. XL. VIILp. '219. Wer die 
. Gafnerifche Handlungen onfieet, wird finden, - 
daß J 
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daß Hr. Gaßner gegen Etwas wuͤrke welches 


nicht materialiſch wird genennet werden können... 

Hr. Lavater findet in allem, mas er vor fich 
hat. noch Feihen Betrug — und diefes gilt in 
meinen Sinnen mehr als tauſend Stoͤrtzinget 
md Schubatt. Aber Charletanerie ... je wie 


jet diefe beſtehn? fol etwa die Auflegung' der. 


Sande, und dad im Namen JEſu gemachte 
Probgeboth Charletanetie ſeyn ? Bring: der Plag⸗ 


geiſt laͤcherliche Wirkungen und Bewegungen“ 


im Patienten hervor, fo kann einer meiner⸗ 


wegen ben Teufel einen Charletan und noch et⸗ 


was ſchlechteres heiſſen. Die Übrige Lavateriſche 


Stellen mag. ein jeder ſelbſt betrachten. Hier 


folget eine neue. 


Aber vielleicht iſt alles Magnetifnue‘ 
Sympathie? Eannı vielleicht auch ſeyn, 
.. vielleicht aber. auch nicht. Gott weiß 
was die Parififche Convulfione paren : 


aber’ift diefes und jenes nicht unterſu⸗ 


chungewerth? Nun moͤgens alle mei⸗ 


ne Freunde und Seinde wiflen, daß ich 


nicht an Gaßnern wie ans Evangelium 


glaube. Yiein!_nein! im Gegentheil; 


ſo wie die Sache jent.erzähler wird, 


— B5ſiehr 
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zu faren, — daß ich dieſe Sache zu 
unterſuchen felbft ‚Kuft gebabt. wenn 
nicht “unvermeidliche Sindeiniffe dar: 
zwiſchen gekommen wären. 


Betrachtung. 


Das waͤre doch ſehr viel, wenn dem A 


Lavater Noch keine philoſophiſche Unterfinhung 


unter die Augen gekommen ward, — Doch 
es iſt moͤglich. Ich kenne geſchickte Aerzte, wel⸗ 
che in meiner Gegenwart mit mir unterfuchet 
haben: ſie verſorachen ihre Unterfücsutig den 
gelehtten Geſellſchaften wovon fie mürdige Mit: 
gliedet find, und auch dem durchdringenden 
Geift des von Haller jur Prüfung zuzuſchi⸗ 
den. — Aber vieleicht hat ihnen die Zeit ger 
reuet — vielleicht haben jene die ganze Sache 
unwuͤrdig zu ſeyn beurtheilet — in gedruckten 
Schriften hat auſſer dem Urtheil eines altglau⸗ | 
bigen Philofophen und dem Verfaffer der 
unpartheyiſchen Gedanken nod niemand et⸗ 
was Philoſophiſches gewagt. — Sollen aber dieſe 
ſo gar unphiloſophiſch ſeyn? — Sie geben doch 
Stoffe zu fernern philoſophiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, — o wie wuͤnſchten alle Redliche, daß 

Sr. 
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hr. Pavater Feine Hinderniß mehr finden moͤch⸗ 
te perſoͤnlich dieſes Geheimniß, eb ſeye nun ei⸗ 
nes, welches es wolle, unterſuchen zu Fürs 
nen. Diefer fheinet mit ein Mann ohne Vor⸗ 
urtheil zu feyn. Es iſt zu verwundern, daß 
mächtige Regenten in einer fo gemeinhüßigen 


Sache nicht auf ihre Koften Leute zu folder | 


Unterfuching nacher Ellwangen geſendet haben. 
Gewiß haͤtte dieſe Unterſuchung wenigere Ko⸗ 


ſten und groͤſſeren Nutzen als die Beobach⸗ 


tung des Durchganges der Venus dur die 
Sonne verurſachet. — Doch es kann ja_zu 


Regensburg fuͤglicher geſchehen. (a) Hr La⸗ 


vater ſpricht noch immer 


Ich ſchaͤme mich nicht zu ſagen, daß 
ich eine ſolche Menge Nachrichten von 
dieſer Sache vor mir habe, die weyig⸗ 
Rens die. Wichtigkeit und Wuͤrdigkeit 

B 2 I ei⸗ 





(*) & geſchoh auch: Bier Herren grofefiscen 
ven Ingolſtadt uw: terſuchten alles lana und 


aufs ſtrengfe — alle bezeigten, Daß bey die⸗ 


ſen Wirkungen weder Betrug, noch Mechaniſmus 
— nech eine au: dire Urſach der flchtbaren Na⸗ 


tur einth Ein Einfuß haben koͤnne. 


— * 
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einer genauen unterſuchung auſſer 
Zweifel jenen: aber was werden mei⸗ 
ne Seinde Dazu fagen, wann fie es inne 
werden? Kachen werdeh fi ie — und I 
gen werden fie — und ich? Ich laſſe 
ſie lachen — und laſſe ſie lügen, — 
Was kann ich von Leuten erwarten, 
die ſagen durften, daß ich an eine all⸗ 
wiſſende Viehmagd, wie ans Kvan⸗ 
gelium glaubte — und zehen andere 
Lügen mehr. — Was koͤnnt ich thun, 
darüber die Lacher nicht lachen, wor⸗ 
uͤber ſie nicht luͤgen wuͤrden! Denn an⸗ 
ders koͤnnen fie doch wenig, oder nichts, 
alo lachen und lügen. — Nun gebe das 
npoch mit — ich rede nemlich von mei, 
nen Seinden! Ko ift leichter lachen, | 
als unterfuchen: der Narr lache, und. 
. der. Weiße unterfuchte — und denn. 
mag er lachen oder weinen, wenn er 
unterſucht hat. 


Betrachtung. 


Es giebt Leute, große Leute, welde, ö6 fie | 
ſchon von Geßnern die richtigſte Proben, die be⸗ 
Vo fen | 





ken Meynung hegen , dannoch, um m der 
Geſellſchaft nicht für leichtglaubig angefehen zw. 
werden, fich fhamen für Gaßnern nur ein Wort 
öffentlich zu ſprechen: andere weigern fih fo 
gar die Schrift, wennfle für Gaßner dad Wort 
redet, auch nur mit einem Blicke zu Überfehen : 
aber gegen Baier ? O da muf der Schlaf auf- 
geopfert werben, bis die letzte Zeil gelefen: iſt? 
Die prüfenve Zinmer tungen, die aufgedech⸗ 
te Wunderkuren, der Lucerner unpam 
theyifche Beuttheilung, der Auszug aus 
einem Brief eine Schwaben an einen 
Niederſachſi ſchen Gelehrten, dieſes ſind Be⸗ 
weiſe, weiche tauſend gelehrte Angenzeugen und 
alle uͤbrige Schriftſteler, wie die Luft den 
Staub, doch zum Gluͤck nur in ihrem Gehirne 
zerftreuen. Eine ſtolze Mine, ein hoͤniſche 
Lacher, ein verachtendes ort iſt die ganze Abe 
fettigung der Gaßneriſchen Anhaͤnger. Was 
ſuchen fie aber hiedurch? — Den Namen er 
ned groffen Geiſtes, eines witzigen Kopfs, zu. 
erhalten — welch ſchaͤndliche Niederitachügkeit!! 
Man höre Lavater fernre. 


Alles, was ic) igt vor mir babe von 
‚ Gegnern, , bis aufdiefe Stunde zuſam⸗ 
B 3 \ ge 


alle feine Handlungen nach den uralten "won dei 


‚genommen, zeigı klar, daß Gaßner Eeir 
Wunderthaͤter ſeye: aber. das will er 
nicht feyn — ein Exorciſt aber da 
fol. er ſeyn, ſagſt du ‚ Progeftanr 
Jh weiß es nicht ;. aber das weiß‘ ich 
2, — Alk Dartbeyen gaben einige Fat 
zu. Unterfüche erſt dieſe: ſprecht ibı 
vorher ab; fofeyd ihr Aind oder D6 
bei, fo aut. wieder , der alles Teuffe 
voll, und bezaubert Blau, — | 


Becetrachtung. 
Hert Störkinger hat alſo und mit ihm at 

Ä übrige unrecht, welche Gaßnern wider feine 
eigenen Willen zum Mirackelmacher promovirer 
wollten. Er iſt ein Exorciſt, 1 und verrichte 





Kirche den Exorciſten vorgeſchriedenen Regeln 
Die bisherige Unterſuchungen ſo mancher Ka; 
tholiſchen Gottesgelehrten behaupten es einftim: 
mig. Und was har ber Katholiſche Lay dage 
gen einzumenden ? Aber der Proteftant ? _ 
fommen fie einem fremd vor; fo find fie doc 
nicht neu. Und alles alte ft, doch nicht boͤß, — 
aber woher hat, der Crorciſt dieſe Gervatt 
a ZZ Von 
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Von dem Bifchofe: und Diefer? — son der 
Kirche — Alle? von Ehriffe. Eind die gaß⸗ 
nerifchen Handlungen deßwegen boͤſe, oder iſt 
es etwa gar feine Handlung, was der Proteſtant 
wie der Katholik alle Tage ſiehet, erfahret 
und an feinem eigenen Koͤrper pruͤfet? — Iſt 
aber glles wahr, was man von Gaßnern erzaͤh⸗ 
pt? — Kaum! — man ſchreibet ihm Kuren 
und Zeichen zu, woran Gafnes niemals gee 
dacht „hat, — aber man Idugnet auch Kunder 
Falfta und hinweg, welche durch tauſend Au⸗ 
genzeugen bewieſen ſind. Er kuriret alle Gat⸗ 
ungen von. Krankheiten. ? Alfo kuriret er 0 
ſo wohl natuͤrliche, ald unnatuͤrliche Krankhei⸗ | 
m! ? — Welch elender Schluß! Dog Lovater 
mag. fortfahren, Ä 








Aber Charleranerie ? Wer laugnete, 
daß vieles allerdings fo fcheine® Wer 
will ihm davon frey fprechen? aber 
auch der Charleran Fan Derftand und - 
Gef hicklichkeit haben und que wuͤrken. 
Die Sıage.ift: kann er wirken? Man 
foll freylich den Charletan Beinen phi⸗ 
loſophiſchen Arzt, und Gaßnern keinen 
| | Ba Apo⸗ 


—y — — — 
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Apoſtel heiſſen. —micheli iRd darum 


Fein Berrieger, und Fein würkungsto- 
ſer Arzt / weil er von der Phyſtologie nichts 
verſtehet: Gaßner koͤnnte ein ſchlechter 
Theolog, muß er Deswegen ein Berruͤger 
ſeyn? Micheli hat gewiſſe kaum für heil⸗ 
bar gehaltene Kranke heigeſteller, nzaͤh⸗ 
lige vermuthlich auch nicht: Iſt er deß⸗ 
wegen ein Betruͤger? Oder bar'er deß⸗ 
wegen die nicht hergeſtellt, die er herge⸗ 
ſtellet hat? Iſt wenigſtens nicht das 


wertwirdig, ſo er geleiſtet bag 2 


Betr a chtung. 
Die Gaßneriſche Daͤmonologie ift freylich von 


| ber Semmierifchen ſehr weit unterſchieden — 
Gewiß Gaßner behauptet dag ed Teufel gebe, — 
daß der Teufel dem Menſchen Schaden. zufüͤ⸗ 
gen koͤnne und wolle — welche Reyhen von hei⸗ 
ligen Vätern, von Theologen, Rechtsgelehrten 


und Herzten behaupten das nemlihe ? Man fe= 
he des halliſchen Lehrers Michael Alberti Sy- 


‘ fema jarisptudentise mediocs vom Jahr 1725. 


P. 1. Cap. XI. G. VIII. p. 219. Wer die 


Gaßneriſche Handlungen anßiehet, wird finden, 


DaB - 


Fl — 





daß Hr. Gaßner gegen Etwas wuͤrke welches 


nicht materialiſch wird genennet werden koͤnnen.. 
Hr. Lavater findet in allem, mad er vor fi 
hat. noch feinen Betrug — ımd biefed gift in 
meinen Sinnen mehr ald taufend Störhinger 
md Schubart. Aber Charletanerie ... je wie 


ſoll dieſe beſtehn? fol etwa die Auflegung der 


Sande, und dad im Namen TEfu g machte 
Probgeboth Charleranekie feyn ? bring: der Plag⸗ 


geiſt laͤcherliche Wirkungen und Bewegungen . 


vr Patienten hervor, fo kann einer meinere 


wegen den Feufel einen Charletan und noch et⸗ 
was ſchlechteres heiſſen. Die Übrige Lavateriſche 
Stellen mag ein jeder ſelbſt betrachten. Her 
folget eine neue, 


Aber virlleiche ift alles Magnerifans ? 
Sympathie ? kann vielleichr auch ſeyn, 
.. vielleicht aber auch nicht. Gott weiß 
was die Parififche Convuifione paren: 


aber iſt diefes und jenes nicht unterſu⸗ 


chungswerth? Nun moͤgens alle mei⸗ 


m" 


ne Sceunde und Seinde wiflen, daß ich 


nicht an Gaßnern wie ans Evangelium 
glaube. Vein! nein! im Gegentheil; 


ſo wie die Sache jetzt erzählen wird. 


2 85. ſieht 
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ſieht fe ie einer Romoͤdie aͤhnlich; aber | 


— wer: erzähle?’ Iſt nicht die Wngifte 


- Erzählung Urtbeil? Aber dae mag 
alle Welt wiſſen, daß ich Die Sache, 
fey fie Betrug oder Wabsbeit, oder 
Wahrheit mit Beteug vermifcht für 





unter ſuchungewerth und meines wiſ⸗ 


ſens für ununterſucht halte. Ser D. 


Semler ale Theolog , Zinmermann 
oder Hirzel ale Arzt, wören,. deucht 


mir die Männer, die bier unterfuchen 


Eönnten ; aber wer.wirde hun? Vier 


le önnene nicht ; viele wollens nicht: 


Ratholicken koͤnnen nicht. Proteſtan⸗ 
ter wollen nicht. . Wer ſolls? Noch⸗ 
mal Tachen if leichter, ale unterſu⸗ 


hen. So viel in Zilk ; 


Zuͤrch, den 3. May 1775, (0) 


\. 


J. F. Lavater. 





8* ‚Hier dat. Hr. Labater einen ſehr ungluick ichen 
Vorſchlag gemacht. Her D. Semmier ud 


Herr D. Zimmermann äufferten im oͤffentlichen 


Prud ihre Mepnungen ⸗ aber ohne den. eu 
aß: 


| 


Betrachtung. . 


Ob es Magnetiſmus oder € Shmpathie fern 


möge , ‚it abermal in den Urtheil des aliglau⸗ 
big: n 

— — —— — « 
ine mit einen Auge gefehen, nor viel. 


weniger feinen Operationen bepgemohnt zu ' 


haben : Der erfte ſchrieb ein ganzes Buch, 
abe’ fo eines, daß ſich gelehrte Proteſt anten 
ſelbſt verpflichtet fanden, ſeine offenbar wider: 
evangeliſche Gruͤnde zu widerlegen. Nachdem 
der Verfaſſer des Werks: Unterſuchung und 
Beleuchtung der ſogenannten bibliſchen Daͤr, 
monologie, die mit Herrn D. Semmlers An⸗ 
hange herausgekommen iſt, Danzig 1778. 
dem D. Semmler den gerechteſten Vorwurf 
und über zeugenden Beweis gemacht hat, daß er 
die de lige Schrift recht unbarmherzig foltere, 
und die klaͤreſten Stellen derſelben auf die ge⸗ 
waltthaͤtiaſte Weiſe auf feine vorgefaßte Mey⸗ 
nung lenfe, um nu keine Beſeſſene auch zu 
Zeiten Ehriſti und der Apoſtel zulaſſen zu muͤſ⸗ 
fen, ſchreibt Seite 337. 338. endlich alſo: 
Es iſt entſetzlich, daß der Ehrgeitz und Ei: 
genduͤnkei manchen ſo verblenden Fännen, 


dieſe von Chriſto und den Evangeliſten ſo 


offenbar vorgetragene Wahrheiten muth⸗ 
willig zu beſtreiten, um nur auf den chi⸗ 
maͤriſchen Ruhm , die Lehre gebeſſert und 
gereiniget zu haben, Aufprüche zu machen. 
| Doch 
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einer genauen unterſuchung Auffer 
Zweifel ſetzen: aber was werden mei⸗ 


ne Feinde dazu ſagen, wann fie es inne 


werden? Lachen werden fie — und lie: | 


gen werben ſie — und ich? Ich laſſe 


fie lachen — und laſſe fie lügen. — 


Was Tann ich von Leuten erwarten, 
die ſagen durften, daß ich an eine all⸗ 


wiſſende Viehmagd, wie ans Kvan⸗ 
gelium glaubte — und zehen andere 
Zügen mehr. — Was koͤnnt ich rbun, 


Darüber Die Lacher nicht lachen, wor» 


. über fie niche lügen würden! Denn an⸗ 
ders koͤnnen fie doch wenig, ‚oder nichte, 
als lachen und lügen. — Nun gebe das 


noch mit — ich rede nemlich von meis 
nen Seinden! Es iſt leichter lachen, 
als unterfuchen : der Narr lacht, und 
der Weiße unterſucht — und dann 
mag er lachen oder weinen, wenn er 


uunterſucht hat. 


Betrachtung. 


Es giebt Leute, große Leute, welche, ob ſie 


ſchon von Gaßnern die richtigſte Proben, die be⸗ 
— | DE ze ſten 


| 
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Ken Meynung begen , dannoch, um in der. 
Geſellſchaft nicht für leichtglaubig angefehen zu 
werden, ſich ſchaͤmen fuͤr Gaßnern nürein Wort 
öffentlich zu ſprechen: andere weigern fi fo 
gar die Schrift, wennfle für Gaßner das Wort 
redet, auch nur mit einem Blicke zu Überfehen : 
aber gegen Gaßner ? O da muß der Schlaf auf- 
geopferb werben, bis die letzte Zeil geleſen ift? 
Die prüfende. Anmer kungen, die aufgedech⸗ 
te Wunderkuren, der Lucerner unpar⸗ 
theyiſche Beut theilung, der Auszug aus 
einem Brief eines Schwaben an einen 
Niederſachſt ſchen Gelehrten, dieſes find Be⸗ 
weiſe, weiche tauſend gelehrte Angenzeugen und 
alle uͤbrige Schriftſteller ‚ mie bie ‚Luft den. 
Staub, doch zum Gluͤck nur in ihrem Gebirne 
zerſtreuen. Eine folge Mine, ein hoͤniſch e 
Lacher, ein verachtendes ort iſt die ganze Ab⸗ 
fertigung der Gaßneriſchen Anhaͤnger. Was 
ſuchen ſi ie. aber hiedurch? — Den. Namen ei 
ned groffen Geiſtes, eines wihigen Kopfs, zw. _ 
erhalten — welch ſchaͤndliche Biedenrätigfit!! ! 
Man höre Lavater ferner. —5 a 
Allee, was ich izt vor mic habe von u 
Gafnern, , bis io auf dieſe Stunde zuſam 
83 gen 
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alle feine Handlungen nad) den uralten "von dei 
Kirche den Erercifien vorgefehriebenen Regeln 


tholiſchen Gottesgelehrten behaupten es einſtim 


rt , — 


genommen, zeigt Elar, daß Gaßner Esir 

Wunderthaͤter feye: aber das will e 

nicht ſeyn — ein Exorciſt aber da 

ſoll er ſeyn, ſagſt du Ptofeſtant 

Ich weiß es nicht; aber das weiß‘ ich 
— Alle Partheyen gaben einige Fat: 

zu. Unterſucht erſt dieſe: ſprecht ib 
vorber ab, fofeyd ihr Rind oder Po—, 
bel, fo guet wie der, der alles Leuffe 
voll und bezanbert slacht. — 


Betrachtung. 


Herr Stoͤrtzinger hat alſo und mit ihm ai 
übrige unrecht , welche Gaßnern wider feier 





eigenen Willen zum Mirackelmacher promoviren 


wollten. Er iſt ein Exorciſt, 5 und verrichte 


Die bisherige Unterſuchungen fo mancher Ka: 


mig. Und was hat der Katholiſche Lay dage— 
gen einzuwenden ? Aber der Proteftant ? — 
kommen ſie einem fremd vor; fo find fie doc 





nicht neu. Und alles alte ift, doch nicht boͤß, — 
ber woher bat, ‚der Seen dieſe —8— 


Von 


’ 
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Von dem Biſchofe: und Dieſer? — von der 
Kirche — Alle? von Ehriſto. Sind die gaß⸗ 
neriſchen Handlungen deßwegen boͤſe, oder iſt 
es etwa gar keine Handlung, was der Proteſtant 
wie der Katholik alle Tage ſiehet, erfahret 
und an ſeinem eigenen Koͤrper pruͤfet? — Iſt 
aber alles wahr, was man von Gaßnern erzähe 
gt? — Kaum! — man ſchreibet ihm Kuren 
und Zeichen zu, woran Gafnes niemald ger 
dacht hat, — aber man (dugnet auch under 
Facta rund hinweg, welche durch tauſend Au⸗ 
genzeugen bewieſen ſind. Er kuriret alle Gat⸗ 
tungen von Krankheiten ? Alfo kuriret er all, 

fo wohl nerhrliche, ald unnatürlice Krankhei⸗ 
—* ? — Welch elender Schluß! Dog Lovater 
mag fottfahren. J 


Aber Charletanerie? Wer laͤugnets, 
daß vieles allerdings fo ſcheintl Wer 
will ihm davon frey fprechen? Aber 
auch der Charleran Ean Verſtand und 
Geſchicklichkeit haben und gut wuͤrken. 
Die Sage iſt: kann er wirkten? Man 
fol fteplich den Charletan keinen phi⸗ 
loſophiſchen Arzt, und Gaßnern keinen 
| Ba 0 Upon, 


a 7 Be BE ’ 
Apoſtel beiffen. — Micheli iſt darum 
kein Betrieger, und kein wuͤrkungslo 
ſerarzt, weil er von der Phyſtologie nichte 

verfteher: Gaßner Tinte ein ſchlechter 
Thedlog, muß er deswegen ein Betruͤger 
ſeyn? Micheli hat gewiſſe kaum für heil⸗ 

bar gehaltene Kranke hergeſtellet, 

. lige vermuchlich auch nicht: Iſt er deß⸗ | 

. wegen ein Berrüger ? Oder bar’er 

- wegen die nicht bergeftelle, die er hergge⸗ 
ſtellet bar? JR wenigſtens nicht Ddae 

.* merkwürdig, fo er geleifter bar? | 


Betrachtung.“ 
Die Gaßneriſche Daͤmonologie iſt freylich von 
ber‘ Semmleriſchen ſehr weit unterfhieden — 

Gewiß Gaßner behauptet daß es Teufel gebe, — 
daß der Teufel dem Menſchen Schaden .zufü- 
‚ges Fönne und wolle — welche Reyhen von heir 
igen Vätern, von Theologen, NRechtögelehrten 
unnd Verzten behaupten das nemlihe? Man fer 
be des halliſchen Lehrers Michael AlbertiSy- 
‘ Rema jarisptodentise medicus vom Jahr 1725. | 
P. I. Cap. XL $. VIII. p. 219. Wer die 
Gaßneriſche Handlungen anfiehet, wird finden, - 


y — 
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daß Hr. Gaßner gegen Etwas wuͤrke „ welches 


nicht materialiſch wird genennet werden koͤnnen. 

Hr. Lavater findet in allem, wag cr vor fich 
hat, noch keinen Betrug — und diefes gilt in 
meinen Sinnen meht als tauſend Stoͤrtzinger 
md Schubart. Aber Charletanerie ... je wie 


ſell diefe beſtehn? fol etwa die Auflegung' der. 


Sande, und dad im Namen fu gemachte 
Probgeboth Charletanetie ſeyn ? bring: der Plag⸗ 


geiſt laͤcherliche Wirkungen und Bewegungen“ 


var Patienten hervor, fo kann einer meiner⸗ 


wegen ben Teufel einen Charletan und noch et⸗ 


was ſchlechteres heiſſen. Die uͤbrige Lavateriſche 
Stellen mag. ein jeder ſelbſt betrachten. Hier 
folget eine neue. | 


Aber vielleicht ift alles Magneiiſnue 
Sympathie? kann vielleicht auch ſeyn, 
„. vielleicht aber. auch nicht. Gott weiß 
‚was die Parififche Convulfione paren: 


aber’ift dieſes und jenes nicht unterſu⸗ 


Pa} 


chungswerth? Nun mögens alle mei⸗ 
ne Freunde und Seinde wiflen, daß ich . 


nicht an Gaßnern wie ans Evangelium 
glaube. Vein! nein! im Gegentheil, 


ſo wie die Sache jetzt erzaͤhlet wird, 


7 5 u win. 
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ſieht ſie einer Romoͤdie aͤhnlich; aber 
— wer erzaͤhlt? it nicht die meſte 
Erzaͤhlung Urtheil? Aber dae mag 
alle Welt wiſſen, daß ich Die Sache, 
fey fie Betrug oder Wabsbeit, oder: 
Wahrheit mit Betrug vermiſcht fuͤr 

| unterfchungewertb, und meines wif- 
ſens für ununterſucht halte. Serr D. 

Semler aloe Thevlog , Zinnmermann 
oder Hirzel ale Arze, wären, deucht 
mir die Maͤnner, die bier unterfuchen 
Eönnten ; aber wer.wirde thun? Vier 
le Eönnene nicht ; viele wollens nicht: 
Batholicen tönnen nicht. ' Droteitans 
ter wollen nicht. . . Wer folle? Noch⸗ 
mel lachen ift leichter, ale unterſu⸗ 
hen. So viel in Zil, | 


Zuͤrch, den 3. Map ‘1775, 9 
J. F. Lavater. 


Cc() Hier bat Hr. Lavater einen ſehr ungluͤck ichen 
Vorſchlag gemacht. Herr D. Semmler u:.d 
Herr D. Zimmermann aͤuſſer ten im oͤffentiichen 


Drud ihre Depnungen ’ aber ohne den Hrn, 
Gaß⸗ 


I J J 
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B etrachtung. 
Ob «8 Magnetiſmus oder Sympathie ſeyn 
möge , iſt abermal in dem Urtheil des aliclau⸗ 
| bigen 
” Sahne mit einen Auge’ gefaben, noch viel. 
weniger feinen Operationen beygewohnt zu 
haben: Der erſte ſchrieb ein ganzes Buch, 
abe’ fo eines, daß fi gelehrte Proteftanten 
ſelbſt verpflichtet fanden, feine offenbar wider: 
 enangelifche Gründe zu widerlegen. Nachdem 
dev Verfaſſer des Werks: Unterſuchung und 
Beleuchtung der fogenannten biblifdyend&:, 
monologie, die mit Herrn D. Semmlers Un: 
hange herausgekommen iſt, Danzig 1778. 
dem D. Semmler den gerechteſten Vorwurf 
und überjeugenden Beweis gemacht hat, daß er 
die de:lige Schrift recht unbarmherzig foltere, 
und die klaͤreſten Stellen derſelben auf Die ge: 
waltthaͤtiaſte Weiſe auf feine vorgefaßte Mey: 
nung lenle, um nu keine Beſeſſene auch zu 
Zeiten Shrifti und der Apoftel zulaſſen ju muͤſ⸗ 
fen, ſchreibt Seite 337: 338. endlich alſo: 

er iſt entfeglich , daß der Ehrgeiz und Wi: 
genduͤnkel mandyen fo verblenden. Finnen, 
dieſe von Chriſto und den Evangeliften ſo 
. offenbar vorgetragene Wabrheiten muth⸗ 
willig. zu beftreiten , um nar auf den dhi: 
märifhen Ruhm , die Lehre gebeſſert und 
Bereiniget zu haben, Auſprůche zu machen. 
Doch 
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bigen Philoſophen und in meinen unpartheyĩ⸗ 


ſchen Gedanken gepruͤfet worden. — Hat man 


u aber 


7. 





Doch was iſts Wunder! hält man fi doch 
'- bey diefer Reformarionsfucht die Sregheit | 


zu gut das Khriftenehunm mit eben dene 


ſelben Wäffen, die ehemals die Hey⸗ 
den-zum Beweiß Celfus, Lucid, Popbyre 


und ande wider dasfelbe brauchten zu 
beſtriten. Man bebauptet ungefdyeuer 


mis ibnen : was ich in der Bibel nicht fo 


gleich begreifen kann, das glaube ich nicht: 
fondern ich muß es vielmehr Iäugnen, be: - 
fireiten und laͤcherlich machen. Möchten 
doch die redliche kehrer der Evangeliſchen Kir⸗ 
che ihre Zuhoͤrer wor dieſen dem Worte Got⸗ 
tes hohnſprechenden Reformatoren, nicht nur 
am Sonntage Oenli, ſondern bey: jeder andern 
Gelegenheit, treuberzig warnen. Moͤch⸗ 
ten fie doch auf ſolche Naturaliſten ‚einen 
Ausfall hun, und mit fiebe, GSlimpfe und 
Mitleiden ihnen ihre große Derfündigung - 
gegen Gott und‘ fein geoffenbartes Wort 
su Gemuͤthe führen! Vielleicht möchten 


Manchem die Schuppen von-den Augen . 


fallen » daß er Gott die Ehre gebe, und 
befenne fein Wort ſey die Wahrheit; nicht 
aber ein Germengfel von heydniſchen und 
dr 


n 


| 


, 


aber dem Phofiker ein Genuͤgen geleiſtet? Das 
muß man erwarten: vieleicht laͤſſet ſich in der 
nn dolge 


— — — —— —— — — — 
judiſchendabeln, die Chriſtus und ſeine Bothen 
oͤffentlich gebilliget und beſtaͤttiget baben. 


es schrieb ein gelebrter und aufrichtiger Proteſtant 


wider denHr. D. Semmler, der nicht einmal zus 


laſſen will, daß Chriſtus und die Apoſtel Teufel 


ausgetrieben, ſondern nur Krankheiten ge⸗ 


heilet haben. Wie weit koͤmmt man, wenn 


man einmal entſchleſſen if, von - feiner vorge⸗ 


Pr 


Her Hofrath und keibarzt Zimmermann, der 
Verfaſſer der infamen Laͤſterſchrift von der 
Rinſamfeit, taugt eben ſo wenin. Nan vers 


de feiner Einſamkeit Seite 151 und 152 Rn 


faßte- Mepnung nicht abzuweichen. Bey fo 


einer Hartnaͤckigkeit richtet guan feinen Sinn 
wicht nad) dem Worte Gotles, fondern Gott 


muß gevedet haben, wäs der Hartnädige will 


und wuͤnſchet. Sol fo ein Mann aufgelegt 
ſeyn einen unparthepifchen Unterſucher und 
Kritiker abzugeben } Und ſo einer- Mt HD 
Semmler. 


nehme feine. @edaufen,' die er im erſten Ban⸗ 


Der Note geäußert bat. | 


Gaßner, ein Oberteutſcher Prieſter, batte vor 


. wenig Fahren den Ruf, saß er eine gro: 
. n e J Be 


+ 


Fi 2 


J 


Folge auch mehreres ſagen. Aber die Pariſi⸗ ĩ⸗ 
ſche Convulfi onen! — Was waren dieſe? die 
Jeſui⸗ 


ie Menge Branfbeiten durd) Befund: 
"rungen des Teufels beile. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß man alſo den Teufel für 
die naͤchſte und weſentliche Urſache aller die⸗ 
ſer geheilten Krankheiten hielt. Das war 
viel für unfere Zeiten. Aber noch ſeltſa⸗ 
mer ift, daß Gaßner wirflic) Kranke 
durch ſeinen WErorciſmus auf der Stelle 
und fuͤr eine lange Zeit geheilet hat, derer 
Geſchichte ich kenne, und die ich und an⸗ 
dere geſchicktere Aerzte, als ich bin, nicht 
beiten konnten. Aber wir haͤtten fie auch 
geheilet, wenn wir ſolche Rinwirker auf 
die Seelen der Menſchen waͤren, wie doch 
igentlid jeder Arzt ſeyn ſollte: denn au 
‚den Teufel ; als Urſache irgend einer R an. 
beit, glaube ich eben ſo wenig. ale an die 
Wegſchaffung irgend einer Krankhert, 
vermittelſt dieſer Wegſchaffung des Ten: 
fels/, oder teuflifchen Einfluße :. Aber daß 
Gaßner Vevenkrankheiten kuriret bacı 
durch eine aͤußerſt fraponte Herrſchaft über 
Imaginati an und Yicrven des Döbels, \ 
davon bin ich völlig überzeugen 


J 


x . 
> * hi 
‘ - 
. 


geſuiten haben ſolchei den Janſeniſten er, 
klaͤrey — allen dieſer Bir Zeugniß wird . 


in 
wie viel tbeils Unrichtiges y theils each eriche⸗ ift 
in dieſem Zug enthalten ? Erſtlich ie falfch, daß 
herr Gaßner nur Nerbenkrankheiten auf der 
Stelle kutiert habe. Es iſt für keine Battung 
der Kranfpeiten und Schmerzen, Die er nicht 
gehoben hat; die. feyerlichſten und autenpfles 
teften Proickote, die im 3giten Bande der nene: 
flen Sammlung enthalten ſind, feiften Zeu— 
ſchaft. Zweytens ifts faiſch, daß er die Nerven⸗ 
krankheiten nur beym imaginariſchen Poͤbel ge⸗ 
heilet habe; Perſonen bom erſten Range und 
groͤßer Einſicht kurierte er. Durchaus und 
bberhäupt: ntir fa.ei. Die’ Heilungen ſind 
durch dit Binbildungsträft der Patienten er: 
folget „ iſt afylum ignorantie, iſt ſpoͤitiſch 
fuͤr einen Arzt, und gemäß den Une 
ftänden laͤcherlich. Herr Saßner beitte 
rarfe ,. ben denen die Einbildungsfraft nicht 
einmal einen Einfluß haben konnte. & 
machte feine Gebothe unzählich oft in lateini⸗ 
ſcher Sprache, Ind bie Patienten mußten. nicht 
was er an- oder abſchaffe; er machte fie gar 
oft in Gedanken , er maͤchte fie, da Die Pas 
‚tienten voͤllig auffer fi) und polig dom Deus 
fande waren / und die Wirkungen fotgren 
den⸗ 
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in der heutigen Welt veracht. . . Die 


Komödien ber r Iufpicanten haben mit denen, 


welche 





dennoch. Wie geſchwind wird man fogar die 
Wunder Chriſti und der Apoſſel abfertigen koͤn⸗ 
zen, wenn man nur fagen darf: Hätten 


- wir Uerzte eing ſolche Kraft ig die Imagina⸗ 


tion der Kranken, wie Chriſtus und die Apo 


ſtel gehabt haben, fo fönnten wir Aerzte Blin⸗ 


de ſehend, Taube hoͤrend, Lahme gehend, 
Gichtbruͤchige, Wafferflichtige ,. Fieberhafte, 


in Zügen Liegendo auf Fer Steile geſund mas 
Gen. Sol ein Mann, der auffoide Sattel, 


antworten verfällt, Die ein jeder Ignorant 
geben kann, ohne eine Viertelftund auf die 


Pbeyſik ſich veriegf zu haben, zum. Unterfuden 
und Unterſcheiden (in dieſer Sache) aufgelegt 
ſeyn — Bewahre uns Bott von ſolchen Schied⸗ 


richtern? Dieſer Herr Arzt Hat hier Feine gelehr“ 


Sympathie: dieß it Sympathie. Unter⸗ 
deſſen bat man wenigſt Die Redlichkeit des 


Herrn Hofraths hierinn zu loben, daß er 


- tere Antwort gegeben, als jene, die glauben, 
- flebaben den Knoten aufgelöfst, wenn fie fagen : 


eingeftanden hat: ev ſey überzeugt ‚ babe, . 


Sahner, Kranke auf der Stelle, und auf eine 


lange Seit in Kraft des heiligften Namens Ger 


fü gebeifet habe, Die weder er, noch ein ans 
derer Midicus Habe heilen koͤnnen. 


4, 


) 
| 


welche auf dem Parifiichen Grabe geſchehen, 
nicht viel Unaͤbnliches. Aber die Wirkungen 
des Herrn Gaßners, haben mit jenen der 
Konpuffioniften eben fo wenig. eine Gleichheit 
al die Wirkung der Zauberer mit den Wire 
fungen der Apoſtel. Gaßner zernichtete durch 
die Kraft des heiligſten Namen die. teufli⸗ 
ſchen J Infeſtationen aus den heiligſten fe - 
ten; die Konvulfiöniften ſuchten fie. aus Dak 
boßhafteſten Abſichten buch Beyhuͤlfe der vi 
in ra zu erneuern, um m die ne braten 


. Es 


— 7 


Herr Labater niaubt indeffen an geten 
Gaßner; doch nicht wie um das Evangelium. 
Ich mache en eben ſo, ich glaube daß ein 
Lavater eriftite, ‚ vöſchon ich ihn nie geſehen 
habe: doch glaube ich dieß nicht To feſt, als 
an das, waß mir im Evangeltum Gott de y 
fenbntet hat. Hirinnfals find wis einver⸗ 
ſtanden. Die Sach ſteht uber einer Komo⸗ 
die gieich? in einem gewiſſen Verſtande kann 

BR Be" 


C ' “ . 
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v 


vielen Menſchen verurſacht. to if; 


mans fagen: täglich fichet man neue Wurf: 
witte theis von Patienten, theils von. Zu 
ſchauern theils vun Pruͤfern. Gh. babı 
meinte Node gefpielt + andere mögend auch 
thun: nur ſchade, daß Here Lavater und 
dad Gluͤck von den in Vorſchlag gebrachten 
Männern: eine uUnterſuchung zu erleben ab⸗ 
glaͤgt: Wer ſols denn thun, wenns Katho⸗ 
. Men nicht thun koͤnnen? und wenn. ‚man Ka⸗ 
tholiken nicht glaubt , warum vollen denn die 
Proteftanten nicht ? Aber od eins. 


WMan will die Ruren dee Sem Geh, 
nee doch nicht alle der Elektricitaͤt 
ſchreiben; fondern den Wirkungen | 

die Einbildungseraft ‚, die” Phantafle 









leſen in⸗ einem Schreiben, das vom 
Rbeinſtrom den ı9ten Map kam. her gi 
| ſo. Entweder muß man alle Gaßneriſchen 

un, ober: a0 Feine ber. Elektrieiti zuſchrei 
ben 


Van 


‘ 


94 


benz. denn Herr Goßner bringt gar durch 


dad nemliche Mittel, und in einem Augen⸗ 
blicke ohne Gebrauch ‚ oder Veraͤnderung 
einer Maſchine, Wirkungen hervor; die eine 
ander fehnurgerad 'entgegengefeht find. Die 
Herren Profefforen zu Ingolſtadt, nament⸗ 
lich der beruͤhmte Herr Profeſſor und Pro⸗ 
kanzellarius Stattler haben, (wie im 38. 
Bande zu erſehen iſt,) die. zu dergleichen 


uUrſachen "ihre Zuflucht nahmen, gruͤndlichſt 


widerlegt, und endlich mit allem Reeqte aui⸗ J 
geziſcht. 


Aber die Einbildungokraft , oe Phan⸗ J 
afle ; daß die Einbildungäfraft verſchiedene 
Wirkungen verurſachen koͤnne ‚it Fein Zwei⸗ 
fel, aber daß diefe bey den gaßneriſchen Ku⸗ 
ven keinen Einfluß haben koͤnne, iſt ſchon 
oben in der Note gemeldet worden. Daß 
ein Blinder das Augenlicht ‚on Tauber das 
cehör ein Labmer feſte und gerade Glie⸗ 

da de 


J 


— — — — — 
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EB € — 
der, der Podagriſt die Befreyung won feinen 
Schmertzen u. ſ. w. erhalten koͤnne, wenn 
fie. ſich nur lebhaft einbilden, ſie ſehen, fie 
boͤren, fie koͤnnen gehen, ſie ſeyen ESchmer⸗ 
zenftey u. f w. dieß wird doch kein Ver⸗ 
| nuͤnftigekr glauben. Den Herten, Atzten waͤ⸗ 


tze dabey zum wenigſten geholfen; denn auch 
die ungelehrteften Leute koͤnnten dem Kran⸗ 


ken den Zu ſpruch machen: Bilde Pie nur Ä 
sehe lebhaft ein, es fehle dir nichte, ſo 
biſt du geſund; allet Uebel, aue Schmer⸗ 
en werden augenbitcklich vergeben, 
Wer ſoll uͤber ſo eine Kurart nicht entweder. | 
lachen, oder. jenen? Leſe man nur die ſo 
riele, und, fo. perfchiedene: Safe Mm 
3ſten Bande, ermege 'man, zugleich De 
Verſchiedenheit der Verſonen, der hetnor⸗ | 
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gebrachten Wirkungen, und bie Weiſe durch | 


u Ne Her. Gaßner ſie hervorgebracht bat, fe, 
wird ein. jeder. überzeugt‘ ſeyn, daß die Ein⸗ 
Uldungskraft nicht Der geringften. Einfluß da⸗ 

— un j | v | j j bey 
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Zur 8 m V 37 


bey haben Fine, Die este onzibeer Mn 
ftreitig adein demjenigen, der einen VNamen 
erhalten hat, der uͤber alle Naurn if; 
und. vor dem die Knie aller, die im 


Sinmel, auf der Mrden und unter Dep 


Erden fi ie nd, fih beugen mäfen, 


N 
1 


Anhang. 


vom 


v Bartus Brian. 


F Jahre 3680. lebte An —* or 
der: Menezianifchen Provinz Markus⸗ Aviano 
aut Namen, Er war ein weit und breit den. 


Drum Amanak 8 wurde en veſcirdue⸗ 


Ors 


I 


N 


e) 


, 


u achtung in fein Kloſter. Gr, predigte nicht 


Malz aus: Das unzählige Volk, welches ſich 


hfalls wuͤrden fie Feine Hofnung zur Seligkeit 


32 — | 
Otte. Deutſchlands berufen: obſchon er {et 
durchaus in welſcher Sprache predigte, mach⸗ 
te er doc bie vexwunderlichſten Bekebrungen. 
Als er an die Graͤnzen von Augſpurg kam, 
gieng ibm der hochwuͤrdigſte Biſchof (aus dem 
uralten‘ Freyberglſchen Hauſe) entgegen, und 

begleiteten ihn mit größte Freude und Hoch⸗ 


| au in der Dom⸗Kirch, fondern auch von der 


auf dem Frauenhof verſammelte, hörte ihn 
mit groͤßtee Begierde an. Er ſprach auch den 
Pyxoteſtanten · heftig "zu, ſich mit der kathol⸗ 
ſchen Kirche wieder zu vereinigen; widrigen⸗ 


haben. Das ſeltſamſte war daß ungemein 
viele preßhafte Perfonen, , benen er die. prie= 
ſterliche Benediktion ertheilte, Auf des Stelle 

. ihre Geſundheit erhielten. Dergleichen wun⸗ 
dervone Geneſungen find nur ih Augſpurg 
über so erfolget, die auch auf Befehl des 
4 N En Ä hoch⸗ 
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Hochwuͤrdigſten Biſchofs als notoriſche find 
anfgezeichnet worden. Noch vielmebr andere 
find in einem in öffentlichen Druck gegebenen 
Büchgen zu fefen : in Elwangen hatte ich ed 
in meinen ‚Händen. Hat Hert Gafner mit ' 
dieſem heiligmaͤßigen Mame, nicht 
eine recht groſſe Aehnlich⸗ 
— keit? 
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WMerkwuͤrdiges 
— und 
| wohlmeynendes | 
Erinnerungsſchreiben 
J— eines 
Proteſtanten 
an den Heren Verfaſſer 
Ä der fogenanten 
prüfenden Anmerkungen 
| du dem Sendſchreiben | 
des Herrn H. R.von** an den Herrn H. R 


Mitglied der churbairiſchen Afademie in Münden, 
| über. einige von dem “ 
Serrn Gaßner 
Pfarrer im Kloͤſterle, 
wvwaͤhrend feines Aufenthalts in Ell wangen 
unternommienen Operationen. 
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3 peiende — — 
eben fo wenig mit Ueberlegung als Beſcheiden⸗ 
heit geſchrieben zu ſeyn 3 Sie erwaͤgen nicht, 
daß Sie dir dieſelbe nicht nur den guten 
Ruf eines ehrlichen Mannes, und frommen 
Diener Gottes angreifen, ſondern age. diejeni⸗ 
ge einer Bloͤdſinnigkeit und Einfalt beſchul⸗ 
digen, fo dieſe verrichtete Wundetkuren für 
wahr halten, weil Sie ſich mit eigenen u 
nen taͤglich davon Überzeugen, | 


Wan uf eben 6. viel Eigenliche aM 
einen eben ſo hohen Grad von Unverſchaͤmt⸗ 
heit, als Sie, mein Here; befiken,. um einer 
| “2 gaan⸗ 


| ur 


2 


I) 


ganzen Stadt, und fp wien, ſowohl in An⸗ 


ſehung Ihres Ranges, Alk in Betracht Ih⸗ 


ver Einſichten geehrten und vernuͤnftigen Leu⸗ 


ten gerade ins Geſi cht ſagen zu koͤnnen, daß 


ſie Verblendete, Aberglaͤubiſche und Betrogene 
find. Es würde eine vergebene Muͤhe ſeyn, 
wenn id einen Mann, key dem, jene Ma⸗ 
terioliften und Freygeiſter als Hvetius 
a’Argent, Voltaire und andere, als die 
Buͤcher der chriſtlichen Religion gelten, und 


„ ber ſowohl um gin Chuift;, als auch be⸗ 
ſcheide ner zu werden, ‚noch: erfk als ein, Unze 


chumg in die Schule geſchickt werden. muß, zu 


widerlegen ſachte. Ich will ihm hlos zu Ge⸗ 


muͤthe fuͤhren, und ſelbſt urtheilen laſſen, ob 


derjienige, der andere, und fo viele geehete, 
und vernünftige Leute für aberglaͤubiſch ſchilt, 


und einfaͤltig nennt, auch nur im mindeſten 
derdient, daß man ihn einer Widerlegung 
wuͤrdiget? Daß Sie dieſes, mein Herr 


PVrufer thun , davon zeugen Ihre Anners 


a 


Eungen , in welchen Sie: alles, was ‚m Eu⸗ 
wangen vorgegangen, fuͤr Bereug eifläcen, 


und > bau ſuiſchweigend diejenigen beſchim⸗ 


x. ofen, | 
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vfen,' fo ed für wahr halten. Ob dieß einem 
Manne anftändig fep, der auf Ehre und Ber 
fheidenpeit "Anfpruch machet, und ob die Ein» 
wobner von Eimangen, im Fall Sie fi das - 
ſelbſt wieder fehen Iaffen, nicht die gegrändefte 
Urſache von der Welt haben, Ihnen auf eine 
nachdruͤckliche Art Beſcheidenheit zu lehren, 
dad moͤgen Sie felbſi beurtheilen und Sich 

beantworten; denn ein Menſch, ber eine Sa⸗ 

che, fie: ſey, welche fie wolle, ehrentührig ans 
greifet, Dis bey einem großen Theile ber Men⸗ 
ſchen, in Achtung ſtehet, verdienet, daß er 

die ganz natuͤrlich daraus fließende Belohnung, 
eine derbe Zůchnigung dabon traͤgt. 


[x 


ie haben wider allen Wohlſtand ger 
handelt, mein Herr! da Sie fo offenbar ums 
verſchaͤnt zu Werkebgehen, und fogar Sa⸗ 
hen laͤugnen, die Rdermann taͤglich offenbar 
fiehet: z. ©. daß die Krankheiten, fo verſchie⸗ 
ben fie auch find, auf ben Befehl bed Geiſtli⸗ 
ben, in dem heiligſten Namen kommen waffen: 
vo wie kann unddaß noch bey einem Manne 
A3 wun⸗ 


. ⸗ 
⸗ *. 
6 u — R 
‚ . 4 


wundern, dem nichtö mehr: heilig iſt, und ber 
fih fogar herausnimmt, die Wunder € brifi 
ſelbſt zu verkennen, und es ihm fſo, wie er 
auf⸗der 54. Seite "hut, ſogar ahfprieht,- daß 
“er. Deuſel ausgetrieben Habe. Der Himmel 
behuͤte · uns nur, daß Sie nicht auf den Ein⸗ 
fa gerathen, etwa unſer neues Teſtament 
richtiger zu uͤberfetzen; benn ſollte dieſes ge⸗ 
ſchehen, fo wuͤrde, wie ſich aus dieſer Stelle 
ſchon urtheilen laͤßt, daſſelbe ein ſehr · wun⸗ 
derlich veraͤndertes Ausſehen bekommen. 


a GE Ze 
[4 


Die ketzeriſchen Grundfäße, fo Cie zu | 
haben (dienen, mein Herr! hätten Sie billig 
ein wenig mehr verfteden ſollen. Man kann 
fich unmoͤglich eine ſonderliche Idee von Ihrer 
Einſicht machen, wenn man Sie fo offenbar 
über Ihre Freygeiſterrey ertappet ; und baber 
fchmeichle ah mir auch, aß das gottloſe Aer⸗ 
gerniß, fo Sie gegeben:, fo ſehr viel Unheil 
nicht anrichten wird, weil es zu ſehr in die 
Augen faͤllt, aus was fuͤr Abſichten Sie ſpre⸗ 
en; J Ihre eifrig irrigen Mey⸗ 
nun⸗ 


De 


nnngen kommen. Haͤtten Sie orig 
beſcheidener gehandelt, fo mürde eine Verfuͤb⸗ 
sung eher moͤglich geweſen ſeyn; aber ſo fie: I 
get die Wahrheit, und Niemand wird Ihren 
un- vermeiden Wyrnnaea ecztauen. I 


1- . —* re a RE e .4 
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eu Sie fig fo viele he geben, dia 
Beſitzungen der Teufel zu laͤughen, und R 
beſtreiten, fo. bringet mich diefeh „auf einen. 
| Einfag, ven, ich 0} ein. guter € —* onen 
nicht verſchweigen darf 5 ſondern die mir die 

heifjliche Wenſchenliebe beßeblet, mr. wohle 
| sauna winuteien, u 


a3 zu rer “ ı-9 
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'ei wiffen, y nach der tehre derje⸗ J 
nigen, fo de Eörpetlichen Bei ifungen des 
Teufels fuͤt moͤglich halten, die Befeffene, 
nicht glauben J ober glauben wollen, daß fie, 
befeffen find, Man. führt zur, Urfache an, 
daß der Torfel ihnen dieſes darum an Kopf 
ſetze, und glaubend mache, weil er weiß, daß. 

ſo lange die dern ro m nicht glaubt, ’ - 

u4 


8 ” ” . ' 2 
fe beſeſen Tep, er niit daraus bertticben 


werden Fönne, ” 
J erg 


N .. 


und Betrügerepen beſtehet ) leicht ſeyn kann, 


ſo waͤre & dich gat leicht moͤglich, daß (ver⸗ 


geipen Sie’ Hhlie ven Gedanken Sie, mein 


Here? "titel gar ſelbſt' vom Teufel beſeſſen 
ſeyn ifönhren : 3 weil Sie fd fo auſſerordent⸗ 
liche 'rüße geben, die teufliſchen Beſi itzungen 


zu beſtreiten. Sie wuͤrden demnath ſeht wohl 


thun, wenn Sie dieſe wohlineynende Erinne⸗ 


tung nicht aus der Acht lieſſen, ſondern ſich 


“run! 


genug‘ ſeyn. "Solte es ſich aber wahr * 
den, fo garantite ich Ihnen dafuͤr, daß Herr 
Gafnir noch Menſchenliebe genug beſihet, um 
ch felbft "einen feiner aͤrgſten Feinde zu hei⸗ 
Im, zumal” "da ſodann die Verlaͤumdung und 
Anfeindung nicht von Ibhnen, ſondern von. 


un Zaufel elbſt koͤmmt. Sollte Here Schu⸗ 


/bert 


— 


Wenn ke alſo ift-, 'wie ed (da das 
Metier des Zeufeld hauptfächlib im Lügen | 





— eg 
J 





bert dieſen Phref leſen, “ſb wird er beſonderẽ 
wohl ihun, wenn er ihn’auch ſich zu Nutze 
machet ; denn bey ihm beſonders iſt mehr, ald 
eine Aıtzeige von biefer Krankheit vorhanden, 
worunier benn gewiß die auſſerordentliche An⸗ 
preiſung 'des wertheriſchen Romans, und 
die Hindänftgung ber ſchwediſchen Gräfin von 
Gedert, diht die geringſten fm. — 


u ’ . ‚r 
t 


Bit & aber auch hifen , mein 
Her! wem Sie dieſes Erinnerungeſchreiben 
gu’ danken haben, und damit es Ihnen um 
ſo weniger verdaͤchtig ſey, ſo wiſſen Sie, daß 
ich der ebungelifch -lutheriſchen Kirche zuge⸗ 
than, und aus einem Lande bin, wo man we⸗ 
der Aberglauben, noch Freygeiſterey in &he 
ten hält: wo men zwar alles dulder ; aber nur 
den wahren Chriften, und den wahrhaft ehr⸗ 
lichen Mann hochſchaͤtzet. Ich bin felbft zu 
Elmangen gewefen, und habe mit eigenen - 
Augen Dinge gefehen, deren Wirflichfeit ich 
mir niemafen, hätte beykommen laffen : und 

wovon. au uur das fagen kann, daß ich nicht 
| 4s weiß 


. 

“ . ’ ” * 
1 — 1 
nn... . . 


‚weiß, weh ich. daros denfen-fo, fr ich abher 


gewiß bin, daß ed nicht bloſſe Berrügeren iſt, 
wie der Herr Pruͤfer ‚glaubt, und daß ich die 
Feinde und, Beſtreiter des Herrn Pfarters 
Gaßner nicht nur erfuche ‚ fondern ſogar ber Ä 
ſchwoͤre, .entweber ber Welt bag Geheimniß zu 
entdecken, wodurch Herr Gaßner ſo viele und 
mannigfaltig verſchiedene Menſchen dahin Die 
fponirt, daß fie aus chen ſo verſchiedenen, als 
entfernten Orten nah Elwang kommen, um 


den. vetmeinten Betrug beyzutretten, und Glau⸗ 


den zu verſchaffen helfen; und wie es wugehet, 
daß ſelbſt fo. viele Proteftanten dahin kemmen, 
und Hebeilet werden ; s oder wenn Sie dieſes 
zu ergruͤnden nicht kaͤhig ſind, weislich zu 
ſchweigen. Wenn Sie es aber entdecken, und 
den Betrug wahrhaft erklaͤren, ſo werden Sie 
an mit, den eifrigſten Ihrer Anhaͤnger haben, 
. Ä . 


Die ſey Ihnen genug, mein Hert! Der 


Himmel erloͤſe Sie ‚von Ihren verdammlichen 
irrigen Grundſaͤtzen, und mache Sie in der 


That, lſowohl zu einem guten Ehriſten, als zu 
V einem 





| ERBRIEIEN 44 


einge wehthafmiu Zreund dir Wabrheit, io 
werde auch. ich, der Ihrige ſeyn, und. ſodann 
feinen fernerh Anſtand nehmen, mich mit Bey⸗ 
fuͤgung meines Grande und Namens zu nen 
nen, 


N 


ve Ve ' * 


Sm. Rein Bent 


Bringen m arte einen, 
u nr. Febr. 1775. 


Ihr 


| "guter Ergebener, 
Anmerfung. Dieß Sqhreiben ift in dent fatori; 
ſchen and ſinnreichen Werke: Wie Symoa⸗ 
bie ein Univerfalmittel wider alle Teufes 
leyen. Seite .145. zu leſen. Die Piece: ._ 
doannswurft und Schubart if allem An: 
ſchein nach auch dom nimiichen Berta der 
„ Opmparbie - 
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Aufeichtige Errlaͤrung eines Geiſt⸗ 


lichen Beten einen Seelforger über bie 
Gaßnerifchen Auren, in einem 
7 Sendfchreiben. 


Wie ei ſchatigreſter Sem! verlangt 
haben, meine Sefinnungen uͤber die Kuren 


ded Heren Gaßners, die er m Namen Jeſu 
macht, Ihnen recht aufrichtig zu entbeden;, fo 
werde ic) Durch gegenwodrtiged Schreiben Jore 


Wuͤnſche eifülen. 


Ich will mich gleich anfenge offenher⸗ | 
ig erklären. Niemals hatte ich den aderger 
ringſten Zroeifel , daß die böfen Engel den 
‚Körpern der Menſchen ſowohl ald Thieren, 


theils unmittelbar durch ſich, theild mittel- 


bar durch Maleſiz und boͤſe Leute ſchaden 


koͤnne, und oft wirklich geſchadet habe; ; daß 
adber dieß gar fo oft, wie ichs itzt erfuhr, 
geſchehen im glaubte, ich ſelbſt nicht. u 


Bey 
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er” meinem Ungern Aufenthalt aber in 
Sümang wurde ich überzeugt, daß Feing Gate, 
tung ber Krankheit, und. Schmerzen fep, die. 
x nicht verurfachen fann, und weit öfter, als 
mir. ehevor nur wahrſcheinlich war, auch 
reistlich verurſache. Herr Gaßner vertrieb 
durch fein bekonntes im Namen Jefu. gemach⸗ 
tes Geboth (das er ailzeit auf den Menſchen⸗ 
feind und hoͤlliſchen Verſucher richtete, ) faſt 
alle Gattungen ber Sepmerzen ı und Krankhei⸗ 
ten, z. B. Augenſchwachheiten, Geboͤrloſt ig⸗ und 
Sprachloſigkeit, Engbruͤſtigkeiten, hartes Ath⸗ 
men, Aufblaͤhungen, Zahn⸗ und Korfſchmer⸗ 
zen, Magenwehe und Magenfrämpfe, Kreuz⸗ 
und GSliederſchmerzen, Mattigkeiten, dad Zit⸗ 
tem, den Schwindel, ade Gattungen der Gich⸗ 
ter, und fieberhaften Unfaͤle, Schiafloſigkeit, 
Eckel ab natuͤrlichen Speiſen, und auch im 
Gegentpeil einen unerfättlichen Durſt und 
Hunger, die podagraifchen Schmerzen, und 
fogar die hinfalende Krankheit u. ſ. w. 


1 
- 
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. "Beil ich mich Kg ‚6 Erwangen auf⸗ 
hielt, kaͤmen Zufaͤue vor, die mich und’ an⸗ 
| dere in. Erſtaunug ſetzten; und‘ "überzeugten FR 
daß der Satan unzaͤhlig oft der Urheber ders 
gleichem Schmerzen und Krankheiten ſev. Zu 
. Denn met dad Uebel wirklich zugegen, äh 
wirkte der. Patient mit , ſo verſchwand es auf 
das Geboth: præcipio tibi Satan in nomine 
Jeſu u hanc nerſonam infeflare ciſſes Rn 
gleichſam _ in einem: Augenblicke. War das 
Uebel nicht. zugegen‘: : fo befahl Herr Gaßner 
dem Verſucher auf die naͤmliche Weiſe, daß er 
ſich zu feiner Beſchamung verrathen, und 
das Uebel, das er- ſonſt verarfacht Hat, itzt 
in feiner. (des Exoreiſten) Gegenwart hervor⸗ 
bringen fol, Bepbed geſchab ‚und mer fo 


° “ / 


4 








„.. ‚Anmerf. Dem Kigengeit kommt nichts ſchwe⸗ 
rer an, ale wenn ee'uepmwnngen wird/, fein eigener 
Verraͤther zu ſeyn: dadurch wird der Boͤſewicht, 
der ehevor alles auf die Natur geſchoben bat, ents 
deckt, und ju Schanden gemacht: man kennet den 
Tdaͤter/ und kann ihm begegnen. 
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Nboch imehre Perfohen ,, die vor Zeiten 
entweder durch Gichter,"odet Fieber, oder an⸗ 
bere ſchwere Krankheiten ſihen an dem Vampfe 
des Todes ſtanben, die ganz ſtarr und unbe⸗ 
weglich'dalägen,; denen ſogat det Todtenſchweiß 
ſchon auf der Stirne fland', und bey denen 
kein Puls ſchlag dehr gefüer werden konate, bie 
aber wieder zu ſich kamen, und gefünd wur: 
den, ſtelten ſich den Herrn Gaßnet dar, und 
erzaͤhlten ihm ihre ehemaligen Umfidnbe, und 
zogen ihn zů Rath: er fagte ipnen Dieſe 1nd 
dergleichen Krankheiten waren fiher uns 
naturliche: und damit fie nicht zweifeln 
rien, 16’ udbtde dc ii Übrer hitwies 
kung J"derh Verſucher im Ylamen Jeſu 
Chruſti befebfen, daß er gleich isst Diendm: 
liche Kiankhiit mir allen Limftänden wies 
der heivorbtingen foll, die er vor Zeiten 
in ihnen erweckt har. Er befahls: denken 
and erſtaunen Sie; bey Perſonen, die kurz 
i zu⸗ 


\ 


16 m ' 


ERST. 


—* , voie dab Leben audfaßen m gen ſich 
«äle ehemaligen Symptomen. E# überfiel fie 
eine erſtaunliche Hike, fie famen außer ſich, 
wurden ſtarr, und fo unbeweglich wie eine 
Statue, ber Puld war. wicht mehr fuͤlbar, die 


" Yugen,bradyen,, yoie bep Sierbenden, und in 


Zuͤgenliegenden, der Todtenſchweiß ward auf 
| ihrer Stirne ſo fuͤplbar, daß man aile Tropfen 
. zählen konnte: nachdem fie. gleish, den. ſchon 
Ä keſtorbenen da Iggen, und ‚die. degenmärtige 


Beibdtgte, und andere don oggfchiebenen Char 


raktern, alles fehr genau unterſucht, betrachtet 
und als unlaugbar erkloͤret haben: ſprach Herr 
Gaßner nichts anders: als: In nomiue Jr 
iterum bene ſe habtat : f kamen fie, in einem 
Augenblide wieder zu ſich; ae Starıı, fammt 


„sur 


wieder ordentlich, zu. Fologep. A, espickten ihre 


natuͤriiche Farb und Kräfte, ‚sp, als wenn ih⸗ 
nen nicht dad geringſte gefehlet ‚hätte. De id 


diefe und dergleichen Dinge, täglich, inder Naͤh ee 


und mit meinen ‚gefunden Augea.foh, fo müßte 


ich hartnaͤckiger, alt die. Phariſer ſeyn, wenn 
ich bie. Wirkungen nur in einen geringſten | 


Zwei: 
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8* ziehen „vder einer gang. neruͤrlichen | 

Urfache zuſchreiben wollte. Und worum jod 

mag die Natut auegeit für ſchuldig „ Unfern, 

geſchwornen Zend abet, den. man fo oft auf dee 

That ertappt hat, fuͤr unſchuldig halten ? Har⸗ 

monirt dieß mit den evangeliſchen Grundſaͤ⸗ 

ken? Oder hat der goͤttliche Heiland umſonſt | 

sfgts - In meinem Namen ioerden fe 

Teufel austreiben ; den ZAränten werden 

ft die Hände auflegen, und. fie ‚werden 

fih wohl befinden. — Hat ber ‚heilige 

Peter umſonſt ermahniet; ade ‚fogen ‚auf gutet 

Hute ſtehen: weil den Teufel wie ein bruͤl⸗ 

Imder Loow herumgehe, und ſuche, wen 

er verſchlingen koͤnne? — Hat der hei⸗ 

lige Paulus Falſchheiten gefehrigben ‚dee 

Ihrieb:. daß es Geiſter ‚in der Laf⸗ 

im gebe⸗ mit denen wir zu ſtreiten und 

zu Bimpfen haben ? Hat Ehriſtus nicht 

kelbſt die Erklaͤrung gemacht, daß die ſchreckli⸗ 

gen Uebel, denen der ſogenannte Mondfach ⸗· 

tige unterworfen mer, nicht don der Natur, 

(wie es dach ale glaubten) fondern don dem 

bſen den —2 fm 7 "Berrigt 
0: ißdt 
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zuvor, wie das Lehen maſthen yigen 16 


Fae ehemnaligen Symptomen. Er überfil fie 


eine erſtaunliche Hitze, fie kamen außer fich, 
wurden ſtarr, und fo unbeweglich wie eine 
Statue, ber Puld war wicht uhr kuͤlbar, die 
- „Yugen, brachen , wie bey Sierbenden, und in 
| Zuͤgenliegenden, der Todtenſchweiß ward auf 
ihrer Stirne ſo fuͤplbat, daß man ade Tropfen 
zählen konnte: nachdem fie- gleich, den. ſchon 
Erftorbenen da lagen, und die. degenwärtige 
Beisdtzte, und ‚andere, von .ugfchiedenen Ehar 
raktern, alles fehr genau unterſucht, betrachtet 


und als unlaugbar erklaͤret haben: ſprach Hera 


Gaßner nichts anders: ald; Is namine Je 


iterum bene Je habeat : fo kamen fie ‚in einem 


Augenblicke wieder zu. ſich; ade Sum, fanmt 


bem Todtenſchweiß verſ hwand,. der Puls fieng 


wieder ordentlich zu blog Oly, erhielten ihre 


natürliche Farb und Kräfte, fp, ‚ald, wenn ihe | 


nen nicht das geringſte gefehlen ‚btte. Da ich 
dieſe und dergleichen Dinge täglich in ber Näpe 


und mit meinen „gefunden Augen ſah, fo müßte 
ich hartnaͤckiger, aib die. Ppauifdge.fepn, wenn 


ich die Wirkungen nur in einen geringſten | 
| gwir | 


| 
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zeit niehen „oder einer Kung. natůtlichen | 
Urſache zuſchreiben wollte. ‚Und warum fol 
‚mag die Natut alezeit für ſchuldig unſern 
geſchwornen Feind abet, den man fo oft auf der 
That ertappt hat, für unſchuldig halten ? Har⸗ 
monirt dieß mit .ben evangeliſchen Grundſaͤ⸗ 
hen? Über hat der goͤttliche Heiland umſonſt 
geſagt!: In meinem Namen werden fie 
Teufel. austreiben ; ; den. Aränten werden 
fie die Hände auflegen ‚ und. fie werden 
fi) wohl befinden, .— Hat ber ‚heilige 
Peter umſonſt ermahnet, ale follen ‚auf gute, 
Hute fiehen weil der Teufel wie ein breüle 
lender Low herumgehe, und fuche, wen 
er verſchlingen koͤnne? — Hat der hei⸗ 
lige Paulus Falſchheiten geſchrieben da et 
ſchrieb: ‚daß: ‚es Geiſter in der Cafß⸗ 
ten gebe⸗ mit denen wir zu ſtreiten und 
zu kampfen haben? ?.. Hat Ehriſtus nicht 
ſelbſt die Erklaͤrung gemacht, daß die ſchreckli⸗ 
pen Uebel, denen det ſogenannte Mondfach⸗ | 
tige unterworfeh mar, nicht von der Natur, | 
(wie ed doch alle glaubten) fordern don dem 
böfen Seit keshummen. fepn 7 Benis 

El 
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nicht das "Eoängeliom, daß: der Satan ei einem 
Weibe, Di. Jaht nicht aufrecht gehen 
konnie, deſe Kruͤmmung berutſacht habe ? 


>" or, I 5. I a 


Die iii veſeſſnen machen noch den 
aterſtaͤtſien Beweiß, ‚DE der Satan eine 
| recht große Gewalt in vie menſchliche Köcper 
| habe. Er bracht in ihm dey vorgenbmme⸗ 
nen Srorcifmus fü entſetzliche Bewegungen und 
Wirkungen hervor, dag man ed ohne Schau: 
der nicht anſehen konnte. Er bracht fie von 
der Vernunft, verunftalte fie techt fuͤrchterlich: 
ale Gefichtz ͤgen verwirrte de im ihnen: die 
Augen funkelten: die Zunge ragte hervor: der 
Mund wurde ſo weit aufgeſperet, daß man 
tief in Rachen hinab ſah: das ganze: Ange 
fiht wurde ſchwarz, der doc) bleyfoͤrmig: tife, | 
fen ſich die Haare aus: ſchlugen fich baftig ind { 
Angeſicht: dee Hald wurbe fo ſtarr und fteif, daß | 
die ftärfften Männer den Kopf nicht ein Haar 
breit vorwärts bewegen konnten: dee Puls 
war in ‚ größter unbidnüng: ſie fiengen ein Ges 


heul an, dab eigentlich ſeuſiſd toͤnte: die 
| Hin 
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R . . 
‘ 


2 — | - 19. 
Hände und. Fingee-wurden fo gefrhuimnt, daß - 
fie eher teuflifgen Klauen, ald einet menſch⸗ 


lichen Hand gleiten: ſprach Herr Gaßner 


(auch bey Weiböperfonen) dieſe Worte aus: 
Quantus tremor ef futurur, quando judex ef 


vencurur: was für ein Schrecken wird 


euch überfallen, wenn der Richtee kom⸗ 


men wird: fo veränderte fi die taste in 


ein ſolches Zittern, befonderd in deu Bänden . 


und Yingeen, das unnachahmlich iſt. Sprach 
der Here Gaßner dieſe wenige Worte: Ceſſet 


ommis agitatio & in ſeſtatio: im Namen Je⸗ 


ſu ſollen alle dieſe Bewegungen und In⸗ 


feſtationen alſo gleich aufhaͤrrn; fo war, 
ſo zu reden, eine Meerſtille: die Perſonen 


kamen zu ſich, erhielten ihre vorige Geſtalt, 
und befanden ſich wie neu gebohren. - Sollte 


—._ 


nicht ein einziger ſolcher Zufaͤlle ſchon hinlaͤng⸗ 


lich ſeyn, auch die harinaͤckigſten Gegner auf 


andere Gedanken zu bringen? Es ereigne⸗ 
ten ſich aber gar, viele dergleichen, und zwar 
bay Perfonen, die von verfdhiedenen Charak⸗ 


tern, Temperamenten und Nationen waren. 


Ich kaun Ihnen aus zu Ihrem — 


93 ⸗ | 


ud 


"engen Depfaß ae, die au, ais Unclacbige, 


und-fogar ala Spoͤtter, nad. Eimangen-ka- 


men, ald. Glaubige und Bewunderet davon 
giengen· Ich laſſe es mir auch nicht aus dem 
Kopfe bringen, daß der barmherzige Gott ben 


unfern fo unglaubiger Zeiten, su denen der goͤtt⸗ 


liche Erlaͤter yan Leuten, bie fogar im Chriſten⸗ 


thume ‚find erzogen worden, allbereit mißken⸗ | 


net, graͤclich gefäftert, und feine Glottfeit-, 


Himmel, Teufel und Hoͤle befteitten und ver⸗ 
laͤugnet wird, biefen. gottesfuͤrchtigen Manne 


auserwaͤhlet habe, um die Rechtglaͤubigen zu 
ſtaͤrken, und die Unglaͤubigen heilſam zu ber 


ſchaͤmen, unds ſie wieder zu Gläubigen zu ma⸗ 
en. Den Hartnaͤckigen, den ftarfen Gei⸗ 
ſtern aber fönnte man igt fehon ins Ohr ſa⸗ 


gen: Quantus tremor ef} futurus, quancio 
indes ef .venturus ? wenn- der görtliche 
Richter kommen wird: wie werdet ihr 


vor ihm zittern ? — und wollte Gott! 
fie sitterten itzt ſchon Zu ihrem Seile alfo, 
wie die Teufel in den Körpern ber Befeffenen 


gezittert haben! Viele machten auch dieſe gute 
| Refltyion wenn der Menſchenfeind ikt ſchon fo 


N 


an tyran· 
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tyranniſch mit dern Leiten umgehet, da ihm 
doch nicht ale Gemalt und Freyheit von Gott 
ift geſtattet worden, wie graufam wird er mit 
jenen verfahren, :die von dee flrafenden und 
raͤchenden Gerechtigkeit Gotted als ewig bers 
worfene Feinde Gottes in die. Höde verſtoſſen 
werden ??2 Dieſe Gedanken preßten vielen 
secht:tief hergeholte, und reumuͤthige Seuf⸗ 
zer aus; fie machten Buͤßer, und ernſtliche 
Buͤßer. Waͤre dieß nicht ſchon Furcht genug? 
er beſtand aber nicht allein darinn. Der Herr 
Gaßner behauptete auch, daß dieſes Mittel ger 
gen die Anfäne<umd: Merfuchungen „ die ber 
Teufel auf die Seel und dad Hei zu machen 
pflegt, dad allerkraͤſtigſte fep, felben entweder 
vorzubeugen, ober die gegenwaͤrtigen zu uͤber⸗ 


winden, und kraftlos zu machen. Was er be⸗ 


hauptete, bewies er wieder augenſcheinlich: : 
Karen Leute, die ſelbſt oͤffentlich und frei be⸗ 
kannten, ſie ſeyen gar ſo ſehr zum Zorn ge⸗ 


neigt‘, und pflegen -oft.: wegen Kleinigkeiten. 


vor Heftigfeit ded Zornd am ganzen Leibe mw." 


zittern; fo rieth er ihnen, fie follen, fo bald 
ſie die VNeigung zum Zorn merfen, biefe im | 
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Namen Jeſu alſchaffen: bie ihm folgten, 
erfuhren handgreiflich, daß er wahr geſagt. 


Klagten andere fie ſeyen mit ihrem Beruf und 


Stande gar nicht zufrieden; gegen allen, was 


fie Berufs halber thun ſollten, Hätten fie eis 
nen Verdruß und eine fehr große Abneigung. 


u haft. diefe Abneigung „ die gewiß eine ges 
machte ift, im Namen Jeſu hinweg, ſprach 


Here Gaßner: denkt beylaͤufig: Im VNa⸗ 
men Jeſu will ich meine Arbeit anfan⸗ 


u gen, und befehle | den bällifchen Verſu⸗ 
chern, daß fie mich darinn weder. bin: 


dern, noch eine Abneigung gegen mei⸗ 


‚ nen Beruf ‚und Amtogeſchaͤfte in mie 
erwecken. Er ließ auch dieſe Abneigung kom⸗ 
men: da ſie, ihrem eigenen. Geſtaͤndniß 
nach, zugegen: war: ermahnte er fie, dad ger 
woͤhnliche Geboth zu machen; ſie machtens. 


Fragte ſie alsdann: ob ihnen itzt noch alles zu⸗ 


wider ſey? mit froͤhlichem Angeſichte ant⸗ 
wortete · eine e pet: nein; it bin ich. ganz 


vagnügt. Bu 


» 


Wie 
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Wie oft er durch dieſes einzige und eine 
fache Mittel die ſo. weit aueſehenden Uneinig⸗ 
keiten. unter den Sheleuten, "pie wechſelweiſe 
"Yineigungen. gegen einander gänzlich vertrie⸗ 
ben habe, kann ich. ihnen nicht genugſam 
beſchteiben. Ich ſelbſt kenne Eheleute, die 
ehebor, wie man zu reden pflegt, wie Hund 
und Katz mit einander haufen, nachmals mit 
sinonder in Fried und Einigkeit lebten, nach⸗ 
dem fie dieſes Mittel wechſelsweis zu brau⸗ 
en orten ı und fr wesen 


\ 


Ran ann, die ie fagten: : fe fegen gae 
ſo traurig, .umd. niedergeſchlagen, daß fie- vor 
lUebermaß der Traurigkeit und der Schwer⸗ 
muth weinen, oder vielmehr heulen muͤßten, 
ed komme bilweilen fo. weit, daß fie foger 
tinen heftigen Antrich, fünften, fib ind Wafs 
ft zu Rürgen, oder eine andere Gartung ded_- 
Son ſich anzuthun: fo ermieberte Herr Gaß⸗ 

ei ,;, Nichts. geroiffers iſt, ald daß Trau⸗ | 
inte, Yliedergefchlaginnbeir, Aleinmür 
higtei Schwermuth, und ſogar unge⸗ 

U ds Dee) Eu 
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grundete Skrubet Verſuchungen bed plten- | 
. geifted ſeyen: in dieſen truͤben Waſſer pflege 
er zu fiſchen: durch die Zrautigfeit und 
Schwermuth verhindere er viel Gutes: er, 
mache bie Leiite zum Bethen ‚ aum Yibeien, 
sur. Erfuͤlung der Berufs =" und Religiond«- 





pflihten faſt untauglich 3: dadurch ſuche er Die | 
Leute uͤberttuͤßig, muͤrriſch, andern. unertraͤg⸗ 


lich, und ſie ſelbſt aber zulehzt ganz, deſperat 
zu machen. Dieſer Aumuthung, ſprach er mit 
odem Eifer, müßt ihr gleich, und mit einer 
Statke des Geiſles durch bad nämliche Ge⸗ 
| both widerſtehen. Denkt beylaͤufig, aber 
init Ernſt und Nachdruck: Weich mie 
deiner Eraueinfeie, du trautiger und ver⸗ 
ſtuchter Zoͤllenhund: ich befehle es im 
Namen Jeſu Chriſti, der dich am Creuʒ 
. Aberwunden bat. Er lies auch bey unzaͤh⸗ 
ligen Perſonen die Traurigkeit bis zung Bäche 
‚ fen Grab fommen: man las Die antuckende 





Traurigkeit ſchon aus den Geſichts zuͤgen 
aus den häufig hervorrolenden Zaͤhren, aus 
dem kurzen them „: aus dem Seuften, 
Eotuäfen und ofen, aus dent vun geſenk⸗ 

vn 


_ 


ten Hauste, war die Traurigkeit und Schwere 


milch! recht fuͤhlbar. Nachdem er die Perſo⸗ 


nen eine Zeitlang in dieſem betruͤbten Stande 


gelaſſen hat, erinnerte er ſie, die Verſuchung 
im Namen Jeſu recht nachdruͤcklich weggus 


ſchaffen. Bay denen, bie ihm, folgten, wich 
fie. in einem Augenblick: die ehevor ſo niedern 
geſchlagenen Perſonen fahen gang ‚heiter und - 


fröhlich aus; man hörte fir öffentlich qufru⸗— 


fen: O wie leicht iſt eo mir igt: ee iſt 


mir ein ganzer Zentnerftein vom Herzen, 


Bey alien Zuſchauern entftand bey folchen Zur 
faͤlen ein mit Verwunderung vermiſchtes Fro⸗ 
locken. Ich aber dachte zugleich: wetin all⸗ 


Menſchen dieſes Mittel zu rechter Zeit und 


mit wahrem Exrnfle „gebrauchten, fe wire 


man weben penlixeinigfeiten ih der Che, noch 


von Feindſchaften und Rachſuchten, noch viel 


weniger vom: Selbfimorb. etwaß mehr bir . 


en, u 


” 
[> ee Te — . 
. 5. 


"Daß. diefeh, Gebot im Namen Jeſu, 


wenn man L auch nur. in Gedanken ernftlich 


85... macht, 


\. 
\ 
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macht, ein ſouveraines Mittel wider unreine 
Gedanken und Neigungen ſey, betheuerte der 
gottſelige und Ejfervolle Prieſter eh und 
theuer. Won vieljaͤhriger Erfahrung wiſſe 
ers, daß Leute, die in langer und ſehr boͤſer 


| Gewohnbeit waren, und an iger Beſſerung 


x 


felöft verzweifelten, nicht mehr in. Die alte 
Sünden zuruͤckgefallen ſeyn, fo bafd fie dier 
ſes Mittel ernftlih zu gebrauchen angefane 
gen, ſelbes fortgeſetzt, und zur. Jeit ver An⸗ 
fechtung gedacht haben: Pace dich unrei⸗ 
ner Geiſt im Namen Jeſu Chrißi. Dem | 
ehrlichen Manne, der mich nie betrogen dat, 

und ſeinem ganzen Betragen nad) feineh Bes 
truges faͤbig iſt, glaubte ich blindbin.· Ich 
ſchreibe Ihnen dieß, weil Sie ein Seelſor⸗ 
ger ſind: Dieſe Wiſſenſchaft kann Ihnen fuͤr 
den Beichtſtuhl unvergleichlich gute Dienſte 


leiſten. Sehr gut wird ed auch ſeyn, wenn 
Sie diejenigen, die den Eheſtand antreten, 
wie auch jenen Frauen, die ſchon in geſeg⸗ 
neten Leiböumftänden, ober der Geburt ſchon 
nahe find, dieß Mittel aufs nachdruͤcklichſte 
wnſcacfey. Sof feiner Guttung der Leute 

| feht 


/ 
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ſetzt dee boͤſe Feind mie zu, 'als dieſen Er 
ſucht der Mutter und der. Leibesfrucht: mit⸗ 
tel = und unmietelbar zuſchaden, und die | 
Kinder, um. vn beiige Taufe w Bringen. 


\ 


* y . " \ 


Ich kenne Mütter , die bevor fe um 
Seren Gaßner Famen-, und von ihm unter: 
richtet find werden, entweder lauter Mißge⸗ 
burten, oder gat tode Kinder gebahren, nach⸗ 
dem. ſie aber dad Geboth im Namen Jeſu 


Über ſich und ihre Leibeoftucht taͤglich 
gemacht haben, fo kamen die Kinder ganz 


gluͤcklich und wohlgeſtaltet zur Welt. Die 


Geburtsſthmerzen waren auch bey weitem 


nicht fo $eftig, als fonfl. 


 Eingejagte Furcht, heftiger und gdpr 
Iinger Schreien , MReitungen zum  Zom, 


Traurigkeit, Melancholie, und Schwermuth, 


Entziehung der Nahrung, auch Maleſitz ſind 
die gewoͤhnlichen Waffen, mit denen der 
Vetſucher die Muͤtter unmittelbar — die 
Lei⸗ 

\ N 


— 


oo. 
v 


⸗ 


Leibenfrucht aber pittelbar anzufalen oft. | 


Ban der Richtigkeit dieſer Sache bin ich 
nach: her. Zeit noch weit mehr uͤberzeugt 
wolden, als ih in Euwang mar. Das 
frohe Zeugniß mehrerer Frauen, die allen 
Glauben verdienen) machte mir eine gänze 
liche * Omi 9 ne 4 


En Zr - 
” . 


widts leichtere , gue oh dieler 
Gattung der Leute, als andern einen 


unterricht zu— geben, wie, ſie „Die. ©: 
che. anzugehen haben. : Ales laͤuft immer 
auf Eined hinaus. Mas fie gerne hinweg 


geſchaft Hätten, ( (ich ſetze, daß fie nichts ge⸗ 


biethen, was der Ehre Gottes, der allgemei⸗ 
nen Vorſicht, und ihrem eigenen Heile nach⸗ 


eine Mutter beplaͤuſfig alſo denken: Ich bes 
fehle euch hoͤlliſchen Verſuchern im Na⸗ 
min. In Cbriti,t daß be weder mir, 
on n och 


— — 





theilig iſt) ſollen fie im Namen Jeſu hin⸗ 
wegſchaffen: was fie C. vernuͤnftiger Weiſe) 
gerne Hätten, ſollen fie im. nämlichen Namen 
.anſchaffen. Im gegenwaͤrtigen Falle kann 





— J ag 


noch meiner‘ Zeibeefrucht weder nittel⸗ 
noch unmittelbar, weder durch Furcht 
noch Schrocken, noch auf eine nv 
| Weiſe, einen Schaden sufäger: im Na⸗ 
men Bor dee Vaters T, und des 
Sohns5; und des heiligen. Geiftes +. ° 
Werden fie‘ ſich und ihre Leibesfrucht auch 
dem Schutze derjenigen, die der hoͤliſchen 
Scdlange den Kopf zertreten hat, wie! ale 
ihrem und des Kindes Schutgeifte, zugleich 
dem Schithe deb heiligen Erzengels Michael, 


weichet der Beſieger dei Fürften der Fire 


ſterniß war, und ihn mit feinen Quis uf - 
deus? Wer iſt wie Gott? aus dem Him⸗ 
mel verſtieß, mit einer Zuverſicht anempfeh⸗ 
len, ſo werden fie die ekwuͤnſchlichſte Wir⸗ 
kung; beſonders wenn fie ſonſt ein chriftlie 
ches keben rühren, daven ciabten. on 


\ 
a 
= 
44 
J 


Wꝛein oreden fi; Pu geraden, " 


als ich Willens war: adeih'unter dem Schrei⸗ 


ben-Famen mit Umſtaͤnde und Refleionen u. 
Sim, an die ich cherot nicht dachte. Ich 
Heime 


— 


| nehme. dieß als ein Zeichen am, dep ie von 


einem, guten Geiſte ſeyn eingegeben. worden, 
na giein ganzer Brief enthält gewiß nichts, 
was dem Teufel, und der ganzen, Hölle und 
ſeinem Anbange den. Freygeiſtern und Re⸗ 
Iigiondfpöttern, a angenehm ſeyn faun. ‚ Eben 


dieſe, obſchon fie ‚ade Infeſtatjonen , Teufel 


und. Hoͤle verneinen, find ſicher zum aller⸗ 
heftigſten in der Seele infeſtixt, oder. gar 
befeffen. Der Teufel, der. glaͤubiger iſt, als 


‚fie, und wegen dem, was fie glauben, zit⸗ 
tern, wie die Schrift ſelbſt ſagt, reikt und 


bewegt fie zu ihrem und anderer Untergang, 


ju ſo einer Unglaͤubig⸗ und Hartnädigfeit. 


Er pflegt zwar ſolche dem. Leibe nach gemei⸗ 
niglich weit weniger, als die Tugendhaften 
zu belaͤſtigen; er findet feinen Vorteil. da⸗ 


. bey, wenn er fie, von ihrem tiefen Schiafe 


nicht aufweckt: : fie leiſten ihm ungemeine 
Dienfte ; ; weil fie aufgelegt find, auch an- 


pe: zu Ungläubigen und Freygeiſtern zu 
machen. Lachen und fpotten ‚die Kibertiner 
über diefe Reflerion fo lang fie: wollen, ſo 
wird | bie e Wehrheit in keine Falſch⸗ 


‚heit | 


—. 
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Seit. umgeſchaffen werden fönnen._ Es lebe 


Jeſus, und fein Name fep Banane ist, 
und in Ewigkeit. 


Ihr | 


ergebenſter und dienffwidigfter 
Sreund. 


N. S. Ich kann Ihnen nicht bergen, 
daß ed in unſerer Nachbarſchaft viele Prie⸗ 
ſter und Seelſorger gebe, die den Heren 
Gaßner vonfommen nahahmen, und eben 


das auswirken, was er durch die Kraft des 


heiligften Namens audgewirfet hat. Schlägt 


diefee Umftand ‚die Gegner nicht gaͤnzlich zu 


Boden ? Dieſe Priefter werben eben die ſym⸗ 
pathetifche, und magnetifhe Kraft, obſchon 


fie ihn nie gefehen, und mie bey ihm waren, 


in Diflans von ihm eserbet haben. 
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Dr ur 4. 
Gruͤndlicher Beweiß, 
DEE. DE 
Die Art, mit welcher der in ganz 
Deutſchland berühmte hochw. Here 
Pfarrer zu Kloͤſterl 
Johann Joſeph Gaßner 
die Krankheiten zu heilen pflege, ln 
ben ebangeliſchen Grundſatzen und 
den Geſinnungen der allererſten 
Kirche ganz gleichfoͤrmig id. 


1 


und aufrichtigem Menſchenfreunde 
in oͤffentlichen ,Druck gegeben; 


einem Vertheidiger der Wahrheit 





Mit Erlaubniß der Obern. 
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$L. 

In wem 
das wahre Soſtem 
des , 


hochw. Herrn Gaßners 
beftehe. Bu 


Ps 


ft wohl ein Gegenſtand , von dem man nö 


ter reden gehöre, als von den recht erflauns 


fihen Genefungen, welche ber in ganz Deutfche 
land berühmte und —— 

Joſeph Gaßner, ehemaliger Seelſorger zu KId 
ſterl, und nachmals Hofkaplan des hochwuͤrdig⸗ 


t 
ya 


in. 


err Joham 


ſten und gnaͤdigſten Biſchoffens zu Regensburg, 


und gefuͤrſteten Probſten zu Ellwang, durch Die 


Kraft des beiligften Namens Jeſus, täglich, ja 
fündfich in den Augen ber anfehnficten und. 


| einfichtsvolleften Zuſchauer wirkte 7. 
I Pe} 


‘ 


Ich ſchmeichle mir, das ganje vehrgebanbe, 
and die wahre Befchaffenheit der Gründe, wor⸗ 
auf dieſes ruhet, vollkommen innen fu haben. 

39 urtheile alſo, ich werde e werigſt dem indiffe⸗ 


vw. 


”. 
. 
“ —2 
on — — N oo. 
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J 


on neh , daß dieſer Meheungewhtbigte 


| Hrieſter, an deſſen Stirne man bie Ehrlichkeit, 


Aufrichtigkeit, und eine ununterbrochene Froͤhlich⸗ 
keit des Geiſtes leſen konnte, ſeine Gegner hatte. 
Es giebt auch Katholiken, welche von deſſen Un⸗ 
ternehmungen nicht. die beſten Vorſtellungen has 


ben. So gar einige aus jenen, welche bey ihm 


.- 


Huͤlfe ſuchten, und fanden, mußten nicht alljeit 
ihren Gutthaͤter gegen Alle. Einwuͤrfe zu rechtfers 
eigen. Alles koͤmmt meines Erachtens daher ; 
weil fehr viele, beſonders von jenen, blesfeine Zus. 
ſchauer bey. ben vorgenommenen Operationen mas 


gen, und feinem ganzen Spftem haben. Daher 
mache fich ein jeder. nach dev Beſchaffenheit ſeiner 


Meigung, ober Abneigung, theils vom feinen 
Wirkungen, theils von feiner Art zu exoreiren, 
zerfchiedene Ideen. Diefer macht Wunder vom 
erfien ange daraus. Jener laͤßt alles dahin 
geſtellt feyn. Andere wollen nichts als Berg, | 


und Spielwerke darinn erfehen. 


ren⸗ 


8 
\ D 





‚zen, feinen Achten Begriff von feinen Grundſa⸗ 


_ — — - \ 5 
renten Publiko einen Dienſt leiſten, wenn ich ſel⸗ 
bes in ſeiner wahren Geſtalt vor die Augen lege. 


Eben dadurch werden viele Zweifel, und Streis _ 





tigfeiten ohne weiters gehoben ſeyn. Fuͤr Leute, 
welche ich ſchon vorgenommen haben, vor dem 
Licht die Augen zu ſchließen, ſchrelbe ich nicht, 

Dieſe werden night auf andere Gedanken zu bein 

gen ſeyn, wenn ihnen Gott auch durch ecinen 
Engel anbeuten ließ, daß fie fich betragen haben, 
Solche pflegen auf bie auch vernänftigften Vor⸗ 
ſtellaugen, und Beweife Fein Augenmerk mehr zu 
machen. Ihre erfie, und einzige Sorge zielet 
nur dahin, wie fie die Sache angehen Fünnen, 
daß es nicht fcheine, fie voiffen nichts mehr einzur 
wenden. Ben dieſen nuͤtzt keine Ueberzeugung 


etwas. Sie werden ihre vorgefaßte Meynung 


aͤußerlich ſchuͤtzen, wenn ſie ſchon bey ſich ſelbſt 
uͤberzeuget ſind, daß fie mit Grund und Ver⸗ 
nunft nicht mehr koͤnne gefchüßet werden. By 
dem hartnaͤckigen Widerfprechen finden folche ihe 
Vergnügen, und machen fih aus demjenigen eis 
ne Ehre, durch wilches fü fie bey allen Unpartheyi⸗ 
ſchen ſich die größte Verachtung züzichen, Ein 
ehrlicher und vernünftiger Mann läßt ſich be⸗ 
richten. Er zweifelt tur fo lang, fo laug er ver: 
\ "43... ne 
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| nehme. dieß wid ein Zeichen am, v4 FR von. F 


einem; guten Geiſte ſiyn eingegeben worden, 
Yen wein ganzer, Brief enthält gewi⸗ nichts, 
was dem Teufel, und der ganzen Hoͤlle und 
feinem · Anhange den Freygeiſtern und Re⸗ 
ligionoſpoͤttern, angenehm ſeyn kaun. Eben 


dieſe, obſchon fie ‚alle Infeſtatjonen „Teufel““ 


und. Hoͤlle verneinen, find fi icher zum aller⸗ 
heftigſten in der Seele infeſtirt oder gar 
heſeſſen. Der..Zeufel, der. glaͤubiger iſt, als 
‚fe, und wegen dem, was ſie glauben, zit⸗ 
tern, wie die Schtift ſelbſt ſagt, reitzt und 


bewegt ſie zu. ihrem und anderer Untergang, 
‚ Ju ſo einer Unglaͤubig⸗ und Hartnaͤckigkeit. | 


Er pflegt, zwar foldye dem. Leibe nach gemei⸗ 
niglich weit weniger, als die Tugendhaften 
30 belaͤſtigen; er findet feiten Vorteil. da⸗ 

- bey, wenn eg-.fe., von ihrem tiefen Schiafe 
nicht aufweckt: ſie leiſten ihm ungemeine 
Dienfte ; ; weil fie aufgelegt find, auch an- 


0 Dge: zu Ungläubigen und Stepgeiftern u 
.- machen. Laden und fpotten ‚die Libertiner 


ouͤber dieſe Reflexion fo lang fie wollen, fo 
wird dadurch die 1 Bee in feine Falſch⸗ 
‚heit 
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heit unigeftefen werden innen. . & Ite 


Jeſus, und fein Name fe gebenedeyt os | 


und in Ewigkeit. 


| ergebenſter und bienſwiligſter 
— Seund. 


Rn &. Ich kann Ihnen nicht bergen, 


daß ed im unſerer Nachbarſchaft viele Prie⸗ 
ſter und Seelſorget gebe , die den Herrn 


Gaßner volkommen nachabmen, und chen 
das auswirken, mad er durch die. Kraft des 


heiligſten Namens ausgewirket hat. Schlägt 


dieſer Umftand ‚die Gegner nicht gaͤnzlich zu 


Boben? Dieſe Prieſter werden chen die ſpm⸗ 
pathetiſche, und magnetiſche Kraft, obſchon 


ſie ihn nie geſehen, und nie bey ihm Taten, ' 


iu D fans von gm ererbet baden. 
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Gruͤndlicher Bewei, 


daß 

die Art, mit welcher der in ganz I 

Deutſchland berühmte hochw. Her 
Pfarter zu Kloͤſtetl 


Johaun Joſeph Gaßner 


die Krankheiten w heifen pflegt, . 


den ebangelifchen Grundfägen und 
den Gefinntingen der allererſten | 
Kirche ganz geftrmig ſ ed 
einem Bertheibiger der Wahrheit 
und aufrichtigem Menfchenfreunde 
in öffenllichen Druck hegehen 





mit ern der Oben. a 
| 17 8 Tr | 


x “ 


nn“ 


.. 
‘ 
>. 
> 
* 
.— 
2 
— 
vor 
.* e 
.. 
° . 
t 
Ms 
»- 
® 
.. 
.’% 
 * 
vd 
. 


B 
' 
— 
x 
« 
\ 
N 
.- - 
. 
“ 
. 
. 
N . - . 
, 4 
“. 
Ey 
‘. 
‘ * 
‘ 
® 
_ Bu 
. « - 
r 
rt 
ag 
, 
+ 
— 
Fe 
. 
. 
[2 
ar _ 
x 
. 
r 
. 


k 
.r 
“ . 
— ** 
“ 
. s 
D 
— 
x ° 
- 
» 
. 
- — . 
.. 
. 
8 
v 
2l 
. . 
‘ * 
a 
» 
- 
. 
0 * 
j . 
*8 * 
? R .. 
* “.,. * 
% * 
—R x 
w. .. 





. 
. 
” ’ 
a 
„ s 
. 
D . r 
E . 
L - 
‘ 
[2 " r 
v 
- . r 
“ 
or .. 
* 
v 
r .: 
. j .., 
4 
B « * 
⸗ 
* 2 
* 
—8 
/ . 
[} . . . 
« — 
* — 
⁊ FT 
‘ - ‘ 
5 . > 
‘ ” « > 
F . 


ji ” ‘ 
+ 1% 
. ’ - - 
% ” x ' od 
* J * 
'_ Pas * 
2 
, — 
⸗ 
.. [4 cos eo . 
— 
..d s y .“ - 
E- . . 4 * * 
. ‘ 
N 1r 





u. 


nu 


- 


Örinplher Beweig, 


die Art, mit waher der in ganz 
Deutſchland beruͤhmte hochw. Herr 
Pfarter zu Kloͤſterl 


Johann Joſeph Gaßner 
Ne Krankheiten zu heilen pflegt, 
den evangeliſchen Grundſatzen und 


den Geſinnungen der allererſten 
Kirche ganz eifrig i ſep · 


einem Bertheidiger der Wahrheit 
und aufrichtigem Menſchenfreunde | 
in Öffentlichen Dend | 
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| nehme dien als ein Zeichen am, ap fe fe von. 


einem, guten Geiſte fopn. eingegeben worden, u 


on mein ganzes, Brief enthalt gewiß nichts, 
was dem Teufel, und bes ganzen, Hoͤlle und 
feinem · Anhange den . Freygeiſtern und Re⸗ 
ligionoſpoͤttern, angenehm feyn toun. ‚ Eben 


dieſe, obſchon fie ‚ade Infeſtatjonen J Zeufel⸗ 


und Hoͤle verneinen, find ſicher zum aller⸗ 
heftigſten in der Seele infeſtirt, oder. gar 
beſeſſen. Der Teufel, der. glänbiger ift, als 


Be, und wegen dem, was fie glauben, zit⸗ 


rern, wie die Schrift ſelbſt ſagt, reißt und 
bewegt fie zu ihrem und anderer Untergang, 


‚ ju-fo einer. Ungläubig = ‚und Hartnaͤckigkeit. 


Er pflegt zwar ſolche dem Leibe nach gemei⸗ 
niglich weit weniger, als die Tugendhaften 
zu. belaͤſtigen ; er findet feinen Vortheil da⸗ 


nicht aufweckt: ſie leiſten ihm ungemeine 
Dienfte ; ; weil fie aufgelegt find, auch ans 
dige: zu Ungläubigen und Freygeiſtern iu 


»- machen. Lachen und fpotten ‚die Libertiner 
uͤber biefe Reflerion fo lang fie woden , fo. 


wird beder die 1 Wehrhein in keine dalſch⸗ 
| beit 


— 





J bey, wenn er Be. von ihrem. tiefen Schiefe 


6 


' 
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heit umgeſchaffen werden fönnen. . Es lebe 
Jeſus, und fein Name ſep sebeneden itzt, 


und in Ewigkeit. 
Ihr 


esehenſte und Senffoitigfie 
amd, \ 


Rn &. Ich kann onen nicht bergen, 
daß eb in unferer Nachbarſchaft viele Prien 
fier und Seelforger gebe , ‚die den Heren 


Gaßner voufommen nachahmen, und eben 
dad auswirken, was ex durch die. Kraft des 


heiligſten Namens ausgewirket hat. Schlägt 


diefee Umſtand die Gegner nicht gänzlich zu 


Boden ? Dieſe Prieſter werden eben die ſym⸗ 
dathetiſche, und magnetifge Kraft, obſchon 


fie ihn nie gefeßen, und nie bey ihm waben, 


in Difanı von um ererbet beben. 


— 
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None wein ganzes. Brief enthält gewiß nichts, 
was dem Teufel, und der ganzen, Hoͤlle und 
km Anhange den. Freygeiſtern und Re⸗ 
ligions ſpoͤttern, angenehm ſeyn kaun. Eben 


dieſe, obſchon fie ‚alle Infeſtatjonen 1 Zeufel J— 


und Hoͤle verneinen ſind fiber, sum aller⸗ 
heftigfigm in der Seele infeftist., oder. 9% 
befefen. Der ‚Zeufel, der. gläubiger ift, als 
fie, und wegen Dem, was fie glauben, zit⸗ 
rern, wie die Schüft ſelbſt ſagt, reitzt und 
hewegt fie zu ihrem und anderer Untergang, 
. 4u:fo einer. Unglaͤubige und Hartnaͤckigkeit. 
Er pflegt zwar ſolche dem. Leibe nach gemei: 
niglich weit weniger, ald bie Tugendhaften 
zu helaͤſtigen 5. er findet feinen Vortheil dar 


| nehme. dig ale ein Zeichen am, u fe von \ 
einem, guten Geiſte ſtyn eingegeben worden, 


bey, wenn er fe. ‚von ihrem tiefen Schiafe 


nicht aufweckt: ſie leiſten ihm ungemeine 
Dienfte ; weil fie aufgelegt find, auch an⸗ 
ge: zu Unglaͤubigen und Freygeiſtern zu 


machen. Lachen und fpotten ‚die Libertiner 
über dieſe Reflerion fo lang fie wollen ſo 


wird dadorch die 1 Wehrheite in feine Falſch⸗ 


—_ 


‚heit | 


— 
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heit umgefehaffen werden innen. . &s Ise | 
Jeſus, und fein Name sehenenegt ww 
und in Enigteit. 


egebenfter und dienſſwilligſter 
| Sreund. 


N. S. Ich kann Ihnen nicht bergen, 
daß es in unſerer Nachbarſchaft viele Prie⸗ 
ſter und Seelſorger gebe, die den Heren 
Gaßner vonfommen nahahmen, und eben 
dad andwirfen, was ex durch die. Kraft des 
heiligſten Namens ausgewirket hat. Soligt 
dieſer Umſtand die Gegner nicht gaͤnſlich zu 
Boden ? Dieſe Prieſter werden eben die ſym⸗ 
pathetiſche, und magnetiſche Kraft, obſchon 
ſie ihn nie geſehen, und nie bey bey ihm waren, 
im Dips von um eserbet beben. J 
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Erindlicher Beweiz 


daß 
die Art, mit welcher der in ganz 
Deutſchland berühmte hochw. Here 
Pfarter zu Kloͤſterl 


Johaun Joſeph Gaßner 


die Krankheiten zu hellen pflegt, 


den evangeliſchen Grundſatzen und 
den Geſinnungen der allererſten 
Kirche ganz gleichfoͤrmig ĩ —2 
WVon 
einem Vertheidiger der Wahrheit 
und aufrichtigem Menſchenfreunde | 
in olfentlichen Druck sen | 





mit erh der. Obein. 


178 7 — 


\ Ri 


‘ 
.. 
« 
\ 
v 


⸗ 


3 . 
. . . Yy —0 
9 1 B 
t . 
⸗ J 
> 
D 
N . — 
' 
- ..* . . ” 
« . 
\ 
x Pi 
f \ W N. 
\ ” -. [4 
“ . x y — 
t: 
. * J 
J “ * 
* “ ’ 
» n . 
2 
- 
z 
* x ° 
r J J v 
- , \ . 
‘ 
N - . , . 
. . m 
RN x — 1 
— 
+ 3 . 
x . ’ . 
1 
. . 
⸗ * 
4 .. 
j . 
s 
” & 
’ ) . . 
t . 
* * ‘ 
> 
« . s 
\ D 
. . s 
.. nn . " 
N 
. \ 
s . 
. 
x \ . . 
. R 
ı 
v fe } 
B -_. * 
W ⸗ 
N 
— - ‘ 
\ . S 
s \ . I» 
B 
u... . s 
\ R N j 
. , , . 
E4 
j B 
, 2, r . 
. s > h) f 
- ' ı ’ RN 
PZ . 
EN 
3 . 
- J e 
⁊ 
[2 « ® * 
» ‘. ‘. 
B , . - 
. 
a - 
’ N» 
r ® 
.. ft . . a m ” 
. J * — * 
- - " . x r ‘ x 
Dr | s 
> * “ ’ 
. x . 
X 


2* 














In wen 
‚das wahre Soſtem | 
des | u 
hochw. Herrn Gaßnere 
beſcſtehe. — 


vI. wohl ein Begenfand, , von dem man nö 

ter reden gehöret, als von den recht erflauns. 
fichen Geneſungen, welche ber in ganz Dentfche: 
Iand berühmte und hochwuͤrdige Herr Johan . 
Joſeph Gaßner, ehemaliger Seelſorger zu Kids 
ſterl, und nachmals Hofkaplan bes hochwuͤrdig⸗ 
ſten und gnaͤdigſten Biſchoffens zu Regensburg, 
und gefuͤrſteten Probſten zu Ellwang, durch die 
Kraft des heiligſten Namens Jeſus, taͤglich, ja 
ſtuͤndlich in den Augen ber Seen und J 
einſi chesvolleften Zuſchauner wirkte 7. — 


Bw; 


vw. 


A 

4) weiß, daß biefer verehrun gmrhtägk 
 Meisfier, an deſſen Stirne man bie Ehrlichkeit, 
Aufrichtigkeit, und eine ununterbrochene Seöhlichs 
keit des Geiftes leſen konnte, ſeine Gegner hatte. 
Es giebt auch Katholiken, welche von deſſen Un⸗ 
ternehmungen nicht die beſten Vorſtellungen ha⸗ 
ben. So gar einige aus jenen, welche bey ihm 
Huͤlfe gie und fanden, mußten niche allzeit | 
ihren Gutthaͤter gegen Alle. Einwürfe zu rechtfers 
eigen. Alles koͤmmt meines Erachtens baher ; 
weil fehr viele, befonders von jenen, Diesfeine Zus 
ſchauer bey den vorgenommenen Opꝛrationen mas 
‚zen, keinen aͤchten Begriff von ſeinen Grundſaͤ⸗ 
gen, und feinem ganzen. Spftem haben. Daher 
macht ſich ein jeber nach des Beſchaffenheit feiner- 
Meigung, ober Abneigung, theils von feinen 
Wirkungen, theils von feiner Art zw exoreiren, 
zerſchiedene Ideen. Dieſer macht Wunder vom 
erſten Range daraus. Jener laͤßt alles dahin 
geſtellt ſeyn. Andere wollen nichts als Darug, | 
‚und Spielwerfe derinn erfehen. | | 
Idchh ſchmeichle mir, das ganze vehrgebaude, | 
"and die wahre Beſchaffenheit der Gründe, wor⸗ 
„auf diefes ruhet, vollfommen innen u haben, 
Ich urtheile atfo, ich werde wenigft dem indiffe⸗ 

ur u nn nm 


\ 
\ 








4 


renten Publiko einen Dienſt leiſten, wenn ich fee 
bes in ſeiner wahren Geſtalt vor die Augen lege. 


Eben dadurch werden viele Zweifel, und Streis _ 


tigfeiten oe weiters gehoben feyn, Fuͤr Leute, 
welche ich ſchon vorgenommen haben, vor dem 
Licht die Augen zu ſchließen, ſchrelbe ich nicht, 
Diefe werden nicht auf andere Gedanken zu dritte 
gen ſeyn, wenn ihnen Gore auch burch einen ' 
Engel anbeuten ließ, daß fie fich betragen haben, 
Solche pflegen auf die auch vernünftigiten Vor⸗ 
ſtellumgen, und Beweiſe fein Augenmerk mehr zu 
machen. Ihre erfie, und einzige Sorge zielet 
nur dahin, wie fie die Sache angehen Fännen, 
daß es nicht fcheine, fie wiſſen nichts mehr einzu⸗ 
soenden, Ben biefen nuͤtzt feine Ueberzeugung 
etwas, Sie werden ihre vorgefaßte Meynung 
äußerlich (Hügen, wenn. fie fehon den fich ſelbſt 
überzeuget find, daß fie mit Grund und Vers 
nunft nicht mehr koͤnne gefchüger werden. By 
dem hartnädigen LBiderfprechen finden ſolche ihr 
Vergnuͤgen, und machen ſich aus demjenigen ei⸗ 
ne Ehre, durch welches ſi fie ben allen Unpartheyi⸗ 
ſchen ſich die größte Verachtung zuziehen. Ein 
ehrlicher und vernünftiger Mann laͤßt fih de 
richten, Er zweifelt ic fo lang, fo lang er vers | 
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Grundliher Beweiß, 


daß‘ 
die Art, mit weicher der in danz 
Deutſchland beruͤhmte hochw. Herr 
Pfarter zu Kloͤſterl 


Johann Joſeph Gaßner 


die Krankheiten zu heilen pflegt, 


den evangeliſchen Grundfägen und 
den Geſinnungen der allererſten 
Kirche ganz gleichförmig re Id 
Won 
einem Vertheidiger der Wahrheit 
und aufrichtigem Menſchenfreunde 
in oͤffentlichen Druck begeben. | 





mit eacuinlz der oem. 
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In wem 


‚das wahre Speem. 
| des Eu 
hochw. Herrn Gaßners 


beſiehe. | h _ - 


I) 
» R 


x wohl ein Gegenſtand. , von dem man nö 


tee reden gehöret, als von den recht erſtaun⸗ 
lichen Geneſungen, welche ber in ganz Deutſch⸗ 
Iand berühmte und hochwuͤrdige Herr Johan. 
Joſeph Gaßner, ehemaliger Seelſorger zu Kide 
fterl, und nachmals Hofkaplan des hochwuͤrdig⸗ 
ſten und gnaͤdigſten Biſchoffens zu Regensburg, 
und gefuͤrſteten Probſten zu Ellwang, durch die 
Kraft des heiligſten Namens Jeſus, taͤglich, ja 
ſtuͤndlich in den Augen der Auen und 


rinſi ichtovolleſten Zuſchanuer wirkte %- 


a 2 
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on neh , deß dieſer vercheun gewuthigſie 


Prigſter, an deſſen Stirne man bie Ehrlichkeit, 


Aufrichtigkeit, und eine ununterbrochene Froͤhlich⸗ 


keit des Geiſtes leſen konnte, ſeine Gegner hatte. 
Es giebt auch Katholiken, welche von deſſen Uns 


ternehmungen nicht die beſten Vorſtellungen ha⸗ 
‚den. So gar einige aus jenen, welche bey ihm 


ihren 


gen, und feinem ganzen Spftem haben... Daher 





Huͤlfe pi und fanden, wußten nicht alljeit | 

utthäter gegen Alle. Einwürfe zu vechtfers 
eigen. Alles koͤmmt ineines Erachtens daher; 
weil fehr viele, befonders von jenen, Diesfeine Zu⸗ | 
ſchauer bey den vorgenommenen Dpsrationen was 
‚zen, feinen Achten Begriff von feinen Grundfäs 





macht fich ein jeder nach der Beſchaffenheit ſeiner 
Meigung, oder Abneigung, theils von feinen 
irkuugen, theils von ſeiner Art zu exoreiren, 
zerſchiedene Ideen. Dieſer macht Wunder vom 
erſten Range daraus. Jener laͤßt alles dahin 
geſtellt ſeyn. Andere wollen nichts als Parug, | 


und Spielwerke darinn erſehen. 


Ich ſchmeichle mir, das ganze vehrgebaͤube, 


"and die wahre Befchaffenheit der Gruͤnde, wor⸗ 


auf dieſes ruhet, vollkommen innen tu haben, | 
39 urtheile alſo, ich werde wenigſt dem indiffe⸗ | 


ren⸗ 


renten hputllto einen Dienſt leiſten, wenn ich ſel⸗ 
bes in ſeiner wahren Geſialt vor die Augen lege. 


Eben dadurch werben viele Zweifel, und Steeis _ 


tigfeiten ohne weiters gehoben feyn, Fuͤr Leute, 
welche ſich ſchon vorgenommen haben, vor dem 
Licht die Augen zu fehließen, ſchrelbe ich nicht, 
Diefe werben nicht auf andere Gedanken zu beine 
gen ſeyn, wenn ihnen Gott auch durch einen ' 
Engel andeuten ließ, daß ſie fich betragen haben, 
Solche pflegen auf die auch vernünftigen Vor⸗ 
ftelumgen, und Beweiſe Fein Augenwerk mehr zu 
machen. Ihre erfle, und einzige Sorge zielet 
| pur dahin, wie fie die Sache angehen Fünnen, 
daß es nicht fcheine, fie wiffen nichts mehr einzus 
‚senden, Ben bdiefen nügt feine Ueberzeugung 
etwas. Sie werden ihre vorgefaßte Mennung 
Außerlich (hügen, wenn. fie ſchon bey fich ſelbſt 
uͤberzeuget ſind, daß fie mie Grund und Ver⸗ 
nunft nicht mehr Fönne gefchüger werben. Bey 
dem hartnäckigen Widerfprechen finden ſoſche ihr 
Vergnuͤgen, und machen ſich aus demjenigen ei⸗ 
ne Ehre, durch welches ſi ſie bey allen Unpartheyi⸗ 
ſchen ſich die groͤßte Verachtung zuziehen. Ein 
ehrlicher und vernünftiger Mann laͤßt ſich be⸗ 
richten. Er zweifelt nur ſo lang, ſo lang er ver⸗ 
| BE En | 1) Zu 


A 


on neh , deß bieſer nachtungewhltdigle 
Prigſter, an deſſen Stirne man bie Ehrlichkeit, 
Aufrichtigkeit, und eine ununterbrochene Ftoͤhlich⸗ 


keit des Geiſtes leſen konnte, ſeine Gegner hatte. 
Es giebt auch Katholiken, welche von deſſen Un⸗ 
ternehmungen nicht die beſten Vorſtellungen has 


ben. So gar einige aus jenen, welche bey ihm 


ihren 


Huͤlfe — und fanden, wußten nicht allzeit 

utthaͤter gegen alle Einwuͤrfe zu rechtſer⸗ 
eigen. Alles koͤmmt ineines Erachtens daher; 
weil fehr viele, befonders von jenen, biefeine Zus 
ſchauer bey den vorgenommenen Opatationen wa⸗ 
‚zen, keinen Achten Begriff von feinen Grundfäs 
gen, und feinem ganzen Syſten haben... Daher 
macht fich ein jeder nach des Befchaffenheit ſeiner 
Meigung, ober Abneigung, theils von feinen 





Wirkungen, theils von feiner Art zu sgorären, 


= zerſchiedene Ideen. Dieſer macht Wunder vom 


eeſten Range daraus. Jener laͤßt alles dahin 
geſtellt ſeyn. Andere wollen nichts als Berrus⸗ | 


und Spielwerke darinn erſehen. 


Ich ſchmeichle mir, das ganze vehrgebaͤube, 


"and die wahre Beſchaffenheit der Gründe, wor⸗ 


auf dieſes ruhet, vollkommen innen tu haben, 
Iq metheile alſo, ich werde wenigſt de dem indiffe⸗ 


ren⸗ 


renten Yustite ‚einen Dienft leiſten, wenn ich fe 
bes in feiner wahren Geſtalt vor die Augen lege 


Ehen dadurch werben viele Zweifel, und Streets 


tigfeiten ohne weiters gehoben feyn, Fhuͤr Leute, 
welche Ach ſchon vorgenommen haben, vor dem 
Licht die Augen zu ſchließen, ſchrelbe ich nicht, 
Diefe werden nicht auf andere Gedanken zu brin⸗ 

gen ſeyn, wenn ihnen Gott auch burch einen 
Engel andeuten Tief, daß fie fich betrogen haben. 
Solche pflegen auf die auch vernünftigiten Vor⸗ 
ſtellungen, und Beweife fein Augenmerk mehr zw 
machen. Ihre erſte, und einzige Sorge zielet 
nur dahin, wie fie die Sache angehen koͤnnen, 
daß es nicht fcheine, fie wiſſen nichts mehr einzu⸗ 
wenden. Ben biefen nügt feine Ueberzeugung 
etwas, Sie werben ihre vorgefaßte Mennung 
Außerlich ſchuͤtzen, wenn ſie ſchon bey ſich ſelbſt 
uͤberzenget find, daß fie mit Grund und Ver⸗ 
nunft nicht mehr koͤnne geſchuͤtzet werden. Bey 
dem hartnaͤckigen Widerſprechen finden ſoſche ihr 
Vergnuͤgen, und machen ſich aus demjenigen ei⸗ 
ne Ehre, durch welches ſie bey allen Unpartheyi⸗ 
ſchen ſich die groͤßte Verachtung zuziehen. Ein 


ehrlicher und vernuͤnftiger Mann laͤßt ſich de 


richten. Er zweifelt nur ſo Tang, ſo lang er ver⸗ 
BE 2 u nuͤnf⸗ 


6 — — 
nuͤnftig zweifeln kann, aber noch wiberſprech ent 
- wollen, wenn die hunbertfältige Erfahrung, weran 
mehr hundert unverwerfliche Augenzeugen für nie 
Wirklichkeit einer Sache das Wort reden: noch 
widerſprechen wollen, wenn man keine andere Ur⸗ 
ſache zu widerſprechen mehr hat, als allein ders 
Geiſt der Rechthaberey; dieß iſt eine Gattung 
eines Unſinnes. Solche Leute yergeben erſtaun⸗ 
lich viel bey allen Vernuͤnftigen, ſollen ſie auch 
zn. einer noch fo großen Achtung ggftanden ſeyn. 
Solche will ich nicht bekehren; denn fie find niche 
zu befehren, Sie gehören unter jene, von wel⸗ 
hen der Heiland geſagt hat; Sie haben Aus | 
gen und feben nicht. Sie haben Obren, 
. und bören nicht; Ja wenn fie ſelbſt etwas 
gewiß gefehen, und gehört, werden fie ihren vors | 
gefaßten Ideen zu lieb zu letzt zweifelhaft, ob fie 
es geſehen, oder gehoͤrt haben. 
Ich wuͤuſche, daß meine Schrift dergleichen 
nicht unter die Haͤnde, oder Augen komme; denn 
Se würden dadurch nur noch mehr aufgebracht. 
Ich ſchreibe fuͤr Leute, die Information verlan⸗ 
gen, und die ſich zum Ziel legen, wenn man ih⸗ 
nen etwas Vernuͤnftiges, und Gruͤndliches ſagt. 
ech ſchreibe · fur ſolche, bey denen bie göttliche 
Schrift, ") 


I 


* 
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PER das Anfcheit und uebung ber Ride, j 
und SHeifigen Gottes, die apoftolifche Erblehre, 
und das Anſehen der heiligen Vaͤter in einer 
Achtung fieht, und die etwa nur darum won dies 
‚fee Sache nit zum Beſten dachten, ober fpras . 
“hen, weil fie einen falfchen, oder einen.unvolls 
ſtaͤndigen, ober wiberfprechenden Bericht erhiels 
ten, und alfo ſelbſt nicht wußten, auf was für 
eine Site fie ſich lenken follten. Diefen, der 
Wahrheit und ber Meligion zu lieb, will ich bie 
Gründe anführen, auf welchen das ganze Sy⸗ 
ſtem, und alle Unternehmungen des ‚berühmten 
| Exorciſten beruhen. Sie find folgende: 


2, Satz. Es giebt verworfene von dem 
Bimmel geſtuͤrzte Geiſter, welche man 
Nach ihrem Sturzfall Teufel nennet. 
2, Sag, BDiefe auf ewig von Gott ver⸗ 
worfene Geiſter ſind gefehworne ı md 
unverföhnliche Seinde Gottes, und. 
der Menſchen. nn 
3. Sag. Als Seinde Gottes ſuchen fie. Ä 
deſſen Ehre zu ſchmaͤlern, und dem 
Menſchen zu ſchaden, wann, wo, und | 
' ſo viel fie Eönnen. 
24 So 


N— 


22 


74 


« 


4 Bat. Auch nah. vollendeten Bes 


fchäfte der Eriöfi ung koͤnnen fie Die 


Seelen der Wienfchen anfechten, und 


fechten felbe unzählig oft wirklich 


on, umfie in die Sünde zu ſtuͤrzen, 


fie um die Gnade Gottes, und une 
ihre epoige Gluͤckſeligkeit zu bringen. 


+ Sag. Koͤnnen fie auch nah den Tos 


de Chriſti die Seelen der erlößten 
Menſchen anfechten, verſuchen, beluͤ⸗ 
ſtigen, beſchaͤdigen, zum ſittlichen 
‚Salle bringen, fo koͤnnen fie auch dem 
Körper der Menſchen sufenen, und 
ihm viele Ueberlaͤſtigkeiten, und Be⸗ 


ſchwerden verurſachen. Sie thun es 


wirklich, ſo bald es ihnen Gott zu⸗ 
laͤßt, und der Menſch keine Gegen⸗ 


mittel wider die Anfälle des Feindes 


anwendet. 


Dieſe Saͤtze nun find diejenigen, auf welchen 
ſich deffen Theorie, und Praktik fußet. Sind 
dieſe nicht von folcher Beſchaffenheit, daf man 


fie, wie fo genannte Poftulata, oder als ſchon 


zum voraus ungezweifelte Wahrheiten annehmen 
Tonne? Ich will fe aber zum Ueberfluß theile 


\. durch 


\ 
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durch Be je Sqein theils durch die Geſinnung 
und Uebung der Kirche, theils durch das Ans 
fehen der Heiligen, theils durch die: Vernunft, 
und Erfahrung ſo beſtaͤttigen, daß kein Unpar⸗ 
theyiſcher an deren Wahrheit einen Zweifel mehr 
wird haben koͤnnen. 

Der erſte Sag ( Daß es namlich verwor⸗ 
fene Engel, oder ſogenannte Teufel gebe) 
iſt von einer ſolchen Wichtigkeit, daß darauf die 
ganze geoffenbapte Religion, und das ganze Chrie 
ftenchum ruhet. Denn giebt vs Leinen verwors 
fenen, und von dem Himmel in die Hölle geftürzs 


‚ ten Geiſt, fo wäre dee Streit, dm Michael mit 
vem Lueifer, und ſeinem Anhang hatte, und der 


N 


| 
| 
| 


Sun des vebellifchen Engel ſelbſt ein Fabelwerk. 
Iſt der. Sturz bes. Fucifers, und feiner Ans: 
haͤnger fabelhaft, ſo iſt auch jene Geſchichte, wel⸗ 
che bie goͤttlichen Buͤcher von den allererſten Men⸗ 
ſchen, von ihrer Verſuchung, und ihrem Falle in 
dem Paradeiß erzaͤhlen, gleichfalls ein Maͤrchen. 


Wem es keinen Teufel gab, wie Ponnten Adam 
und Eva von. ber böftifchen Schlange verſucht, 


uͤberredet, und zum Fall gebracht werden? Die 
ganze Geſchichte von der Erbſunde wärs. alſo wie⸗ 
der ein eitles Gedicht. 


“ J ee 
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Iſt die Erbfünde ein fabelhaftes Gedicht, fotft 

alles, was man von dem Erlöfer, und bem ganzen 
Geſchaͤfte der Erldſung bisher gefagt, geſchrieben 

und geprediget hat, ein romanmäßiges Geſchwaͤtz . 

Die Taufe ſelbſt, welche die Erbſuͤnde aueloͤſchen 

ſoll, wäre eine laͤcherliche Waͤſche. 


Die. Apoſtel, und Chriſtus ſelbſt, welche 
uns ſo vieles von der Erbſuͤnbe, ihrem Urſprunge, 
md ihren Wirkungen ſagten, wären aufgelegte 
Leut- und Weltbetruͤger. Die ganze Bibel wäre 
ein Fabelbuch. Der Verfaffer der prüfenden 
Anmerkungen ftöße alfo die ganze Bibel, das 
ganze Chriftenthum um, wenn er.das Daſeyn 
der Teufel verneinen follte Der erſte Sag iſt 
alſo ſo gewiß, als gewiß es iſt, daß die chriſt⸗ 
| liche Religion die wahre fen. Ä | 

Der, zweyte, nnd dritte iſt eine Folge bes 
vorigen, Denn eben darum, weil der Lucifer 
mit feinen Anhängern auf ewig von bem Reihe 
Gottes iſt verbannet worden, fo.feindet er den 
Allerhoͤchſten an. Er beneidet ihn um feine Eh⸗ | 

re, und Verherelichung. Er trachtet andere 

. + .Gefchöpfe, welchen es noch freh ſteht, Gore zu 
| dienen oder nicht, von Gott abzitziehen ſie 

J F ge⸗ | 
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| vegen ihn aufrhepen, ungehorfam, anb nei 


zu marhen, 

Weil die Menfchen von Sort aſchoffen ſind, 
jene Plaͤtze in dem Himmel zu beſetzen, welche 
fuͤr die geſtuͤrzten Engel beſtimmet waren, f. 


wird ihe Zorn, Ha, und Neid gegen bie Men⸗ 


ſchen verdoppelt. Sie wollen nicht, zugeben, 


daß andere Geſchoͤpfe, die der Natur nach ger 


ringer, als fie find, ewig glüdfelig ſeyn, Gott 


rwig anfchauen, ſelben ewig lieben, und verherr⸗ 
lichen ſollen. Darum iſt der Zorn und der Neid 
dieſer hoͤlliſchen Geifter gegen die auf der Welt 


zum Himmel, wandernden Menfchen eigentlich 


| teuflifch. Daher’ fagte der heilige Johannes in 


feiner Offenbarung nicht umfonft ; : Delcendit 


diabolus ad vos, habens iram magnam, 


der Teufel koͤmmt zu euch, und hat eis 


nen großen Zorn. Uebrigens, daß, der Teu⸗ 
fel Die Menfchen anfeinde, fie beneide, und fle 
um ihre Gluͤckſeligkeit zu bringen ſuche, wird 
hoffentlich kein Chriſt in eine Abrede ſtellen? 
Man muͤßte abermal ſich erfrechen wollen, un⸗ 
zaͤhligen Schriftſtellen zu widerſprechen. 


Der vierte Satz iſt eben ſo ungezweifelt als 


ade vorigen. Oder von wem macht die goͤttliche 
Sau. 


N. 


— 
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Iſt die Erbſunde ein fabelhaftes Gebiäht,foi 
alles, was man von dem Erloͤſer, und dem ganzen 
Geſchaͤfte der Erloͤſung bisher geſagt, geſchrieben | 
und geprediger hat, einromanmäßiges Geſchwaͤtz . 
Die Taufe ſelbſt, welche die Erbſuͤnde aueloͤſchen 
ſoll, waͤre eine laͤcherliche Waͤſche. | 
Die. Apoſtel, und Chriſtus ſelbſt, welche 
uns ſo vieles von der Erbfünde, ihrem Urfprunge, 
mb ihren Wirdungen fagten, wären aufgefegte | 
Lenut;- und Weltbetruͤger. Die ganze Bibel wäre 
ein Fabelbuch. Der Verfaffer der prüfenden 
Anmerkungen ftößt alfo die ganze Bibel, dag 
ganze Chriftenthum um, wenn er.das Daſeyn 
der Teufel verneinen follter Der erfte Sag iſt 
alſo fo gewiß, als gewiß es iſt, daß die chriſt⸗ | 


Bu liche Religion bie wahre fen, 


Der, zweyte, nnd dritte ift eine Folge des 
vorigen, Denn eben darum, weil der Lucifer 

mit feinen Anhängern auf ewig von bem Reiche 
Gottes ift verbannet worden, fo feinder er den 
Allechöchften an. Er beneidet ihn um feine Chr 
re, und Verherrlichung. Er trachtet andere 
. Gefchöpfe, welchen es noch frey ſteht, Gott zu 


on dienen, oder nicht von Sort esjajchen, fie | 
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Rn ihn aufjuhegen, ungeherfam, and rehelltth 
zu machen. 
Weil die Menſchen von Gott afſchoffen ſind, 
jene Plaͤtze in dem Himmel zu befegen , weiche 
für die geſtuͤrzten Engel beſtimmet waren, ſo 
wird ihr Zorn, Haß, und Neid gegen bie Min: 
ſchen verdoppelt, Sie wollen nicht, zugeben, 
daß andere Geſchoͤpfe, die der Natur nach ger 
ringer, als fie find, ewig glüdfelig ſeyn, Gott 
kwig anſchauen, felben ewig lieben, und verherr⸗ 
lichen ſollen. Darum iſt der Zorn und der Neid 
dieſer hoͤlliſchen Geiſter gegen die auf der Welt 
zum Himmel wandernden Menſchen eigentlich u 
teuflifch. Daher fagte der heilige Johannes in 
feiner Offenbarung nicht umfonft ; Deſcendit 
‚ 'diabolus ad vos, habens iram magham, 
der. Teufel koͤmmt zu euch, und. bat ei⸗ 
nen großen Zorn. Uebrigens, Daß, der Teu⸗ 
fel die Menfchen anfeinde , fie beneide, und fie 
um ihre Gluͤckſeligkeit zu heingen ſuche, wird 
hoffentlich Fein Ehrift in eine Abrede ſtellen? 
Man muͤßte abermal ſi ſich erfrechen wollen, un⸗ 
zaͤhligen Schriftſtellen zu widerſprechen. 
Der vierte Satz iſt eben jo ungezweifelt ale 
ae vorigen, Oder von wem made die sörtice 
2 


Ne 
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Särift eine aͤftere Meldung, als von den Nach⸗ | 
ſtellungen, und Verfuchungen des Teufels, wel⸗ 
ehe er dem Menſchen may, um deſſen Seele zu 
einem Suͤndenfall zu bringen ? Haͤtte dr Sa⸗ 


tan keinen Einfluß in unſere Phantaſie, koͤnnte 


er die menſchlichen Anmuchungen nicht teigen, 
Könnte er alfo dem Sittlichen nach dem Men⸗ 


ſchen keinen Schaden mehr, nach vollendetem 


Gefchäfte der Erlöfung, zufügen, unb die See⸗ 
Ien zum Falle verfeiten, wären jene Zufprüche, 


weiche die Apoftel auch nach der Himmelfahrt 


Chriſti allen Rechtgläubigeh, und ſchon getaufe 
een Chriften gemacht haben ‚ nicht recht lächers 
lich? Wenn der Teufel nach vollendetem Er⸗ 
loͤſungsgeſchaͤfte ſo gebunden wäre, daß er gan 
nichts gegen die Seelen der Menſchen vermoͤchte, J 
zu was Ende ſprach dann der heilige Petrus abs 
len Cheiften fo nachdrücklich zu, Daß fie follen 


j ‚nüchtern, and wechlam feyn; maßen der 


Teufel wie ein ‚brüllender Löw berumg 
gebe, und ſuche, wen er verkhlinge, 1. 


Petr. 5. Warum fchärfte Paulus den Chriften 
(6. Epheſ. 10.) fo.feht ein, daß fie ſich mit 


dem Hernifch Bottes bewaffnen, den 


SH Des Glaubene, und. Das Schwerd 


ww I, | “ des 
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des Geiſter ertzreifen folleh; damit fie faͤ⸗ 
big ſeyn den Nachſtellungen des 
Teufels eineti Widerſtand zu thun? 
Ä Maͤhnet er nicht ausdruͤcklich, daß wir nicht mit, 
Fleiſch und Blur, fondern mit ben Sürften der 
y nfterniffen, mit ſchalkhaften Geiſtern, 
lche in, der Luft herumſchwaͤrmen, zu - 
ihun haben ? Mit was für einem Nachdrucke 
wiederholet er, daß man doch auf guter Hut 
ſtehen ſolle, damit man an dem boͤſen Tar 
te den fentigen Pfeilen des ſchalkhafte⸗ 
ſten Feindes ausweichen moͤge ? () Warum. 
ſpricht er den Chriſten (Epheſ. 4. K. V. 27.) 
zu, daß ſie dem Teufel keinen Plaz eins - 
| raͤu⸗ 





| r Indie vos armaturam De, ut polls ftare 
_  adverfus infidias diaboli, quoniam non eft nobis 
colluctatio adverſus carnem, & fänguinem ; fed 
adverfüs Principes ; & pdtellates adv erſus fnun- 
di rectotes teriebraruin harum » contra ſpiritus 
nequitiæ in cæleſtibus. Propterez accipite arma- 
turam Dei, ütpoffitis refiftere in die malo. State 
ergo fuceindti limbos veftcos in veritdte, & in« 
duti loticam juſtiticæ, in omnibus ſumentes fen 
tum hdei, in quo poflitis omnis tela vequiffimi 
- ignea extinguere, & galeam falutis aſſumite, & 
‚gladium fpiritus ‚ad ‚Ephel, 6. v. 10. Ce. J 


® 
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raͤumen follen? (*) oder wein fie es acer, 
daß fie ſich alſogleich von den Maſchen des 
Satans, Durch welche er fie gefangen haͤlt, 
und nach feinem Millen IchFet, los ma: 
chen follen? () Warum endlich ſchrieb der 

heilige Jakob in ſeinem an alle Chriſten gerichte⸗ 
ten Sendſchreiben, daß fie Bott gehorſam, 
dem Teufel aber abhold ſeyn ſollen; denn 
wenn ſie ihm widerſtreben werden, werde 
er die Flucht ergreifen ? (***) Alles die, 


and. noch mehr fehrieben die Apoftel an die Chris 


ſtenheit, nachdem der Heiland das Geſchaͤft der 
Erloſung ſchon laͤngſt vollendet hatte. Denn 
vor dem Tode, vor der Auferſtehung, vor der 


| Himinelfahre Chrifti, war noch fein Buchflaben 
- yon allem biefem ſchriftlich verfaſſte. Paulus 
war um ſelbe Zeit nicht einmal zum Apoſtelamt 


berufen. 


Sollte nun die Hoͤlle nach ber Erldſung ſo 
ingeſchrantet worden "fon, daß ſ ſie alle Macht | 


den 


” IS 


(*) Nolite locum dare diabolo, Ad Epheſ. c 4: v. 27. 





9) Refipifcant a diaboli laqueis, a quo captivi fm 
‚ .. nentur,ad ipſius voluntatem. 2. ad Tim. 2. v. 26. 


(+) Subditi ergo eftote Deo: refiftite autem diabo- 


ko, G fügiet a vobis, Jacob. 4. v. 7. 
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m Werſchen der Seele nach verfucen zu Eins 
nen, verloren hätte, wären biefe Warnungen 
und Zufprüche der Apoftel für etwas anderes, 
als für eine recht ungegeömbete und muthwillige 
Lärmenmacheren anzuſehen? Würden fich diefe 
apoſtoliſche Ermahnungen nicht. auf eitie Falſch⸗ 
heiten, und irrige Begriffe gruͤnden? Waͤre 
nicht die ganze Kirche, ſammt allen ihren Hirten 
und Lehrern , in einem techt weit ausfehenden 
Irrchume geſteckt, da fie zu allen Zeiten, in alı 
Im Jahrhunderten, den Teufel als einen der ges 
fährlichften Seelenfeinde in ihren Neben, Dres 


digten, Homilien, Auslegungenber Schrift ges 


ſchildert Haben? Zaͤhlte die Kirche nicht von ihr 


m 


— 


rem Urfprunge an jederzeit drey Haͤuptfeinde, 


naͤmlich die Welt, das Fleiſch, und den Tem 


lt.) . 
Es ift wahr: der heilige Sohannes fogt, ber 


Satan ſeh durch Chriſtum gefefjelt worden. Als 2 
lein dieß ift nach Auslegung der Väter vorzuͤglich 
von dem Lucifer ſelbſt zu verſtehen, von welchem 


Chriſtus geſprochen hat: nunc princeps hujus 


mundi ejicietur foras: der Fuͤrſt dieſer J 


Welt wird‘ verjagt werden. Dieſer iſt ge⸗ 
feſſelt, 
(*) Vid, Corn.a Lapid in ap a Are v2 | 
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feffele, unb er Wird, wie Johannes beendet, | 


von feinen Barden nicht Tosgelafien werden, bis 


die letzten Zeiten det Welt anbtechen: u und auch 


dam⸗ wird feine Zeit kurz ſen. 


Es ift auch bie Gewalt der Hoͤlle uͤberhaudt 
in N weit gefehtwächet worden, daß fie der Aus⸗ 
breitung det cheiftfichen Religion nicht mehr (6 


viele Hinderniſſen, wie vorhin, in beh Wig 
goich legen koͤnnen. Wie Högätteren, und Bier: 
gotterey / welche det Teufel aller Orten eingefuͤh⸗ 


tet, kam in einen ganz außerordentlichen Ber⸗ | 
faall. So verſteht bet heilige Auguſtin (ſerm. 


197: de tempore) die Sad; 


Es iſt endlich die Gewalt ber Hölle ach dem 
Code des Erldſers indirecte gehemmet worden; 
weil die Menſchen mehr Erleuchtungen, und 


mehrere Heilssund Huͤlfsmittel an der Hand 


hanaben, als fie ehemals hatten. Ein Kind von 
+ Jahren tft der ganzen Hölle gewach en, wenn | 
es mit dem Schild des Glaubens, und mit dem 
Echwerd des Geiſtes wider ſelbe kaͤmpfet, und 
¶mit muthigem Herzen ihr im Namen Seſu zu 
welchen befiehlet. u 
| - Die boͤſen Geiſter Finnen alſo in efnem Ber 
pane ſtarkan in einem andern ſchwach, und 


\ 


uber⸗ 
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ůberaus ſchwach genennet werden. Sie find 


ſtark, argliſtig, und recht ſchalkhaft an ſich; 
weil ihnen Gott ihre natürlichen Gaben nicht 
entzogen hat. Sie find aber ſchwach, und nach 


ber Erloͤſung gar ſchwach; weil ſie von dem 


Menſchen durch ſo leichte Mittel, ſogar durch 
einen Gedanken, koͤnnen beſiegt, und in die 


Flucht gejagt werden, wenn der Menſch ernſtlich 


will. 

Die Frage, wenn der Kaufe uns noch fo 
fehe unfechten kann, nachdem uns Chriſtus erlds 
fit Hat, was für einen Vortheil haben wir denn 
von der Erloͤſung ? iſt beynahe eine gotteslaͤſter⸗ 


liche Frage, Die durch nichts anders, als durch 


eine Unwiſſenheit entſchuldiget werden kann. Da 


— — 





der Sohn Gottes uns, durch ſein Leiden und fe 


nen Tod, von ber ewigen: Gefangenfchaft dee 
Hoͤlle erköfer, und das Recht zu dem Himmel; 
weiches. wir durch unfere Kräfte niemals hätten 


erwerben Fünnen, erkauft hat, ſoll dieſes kein 
Vortheil ſeyn? da er uns ſo kraͤftige Hilfsmit⸗ 
wi verfchaft, und Die Taufe zur Ausloͤſchung der 
| Erbfünde, die Firmung zur Stärke im Kampfe, 


das Abendmahl als eine Nahrung unferer Sets. 
u bie Rue zur * Naaſſung unferer wieflihen 
D Sims 
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Suͤnden, die legte Delung zum zwenfachen Troſt 
der Kranken und Sterbenden u. f. w. hat einges 
fegt, foll diefes feines Danks werth ſeyn De. 
er uns in Anfehung feiner Verbienfte, fo viele 
aufweckende, erleuchtende, ſtaͤrkende, und 
bewegende Gnaden ertheilet hat, und wir durch 
ihn in den Stand geſetzt ſind die Anfaͤlle des Flei⸗ 
ſches, der Welt, und des Teufels zu überwinden, 
wenn wie nur ernſtlich wollen, foll man noch fras 
gen därfen, was wir dem Erloͤſer ſchuldig ſeyn? 
Traͤger Menſchen Wunſch geht eben dahin, 
Daß fie. Chrifius ohne ihre Mitwirkung in ben 
Himmel überfegte. -Ste möchten ohne Streit 
. and Kempf, ohne Ueberwindung ihrer Paßionen 
‚und Leidenfchaften gefröree werden. Aber auf 
eine folche Weiſe wollte, und koͤnnte uns der Er⸗ 
Löfer nicht felig machen. Er würde durch diefe 
Weiſe der Trägheit, und allen Laftern den größs 
sen Vorfehub gegeben haben. Gott will, daß 
“ wir, unerachtet der Erloͤſung, wiber die Hölle 
ſtreiten follen. So wenig une alfo Chriftus von 
- ben. Anfechtungen des Sleifches, von dem Zun⸗ 
der der BegierlichEeit, von den Anfechtuns 
- gen der Welt, von den natürlichen Krank⸗ 
‚ heiten, von dem narürlichen Tode, und von 
an⸗ 


—4 
⸗ 
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_ | N 
andern Mlühfeligfeiten diefes Lebens, durch ſei⸗ 
nen Tod errettet hat, chen fo wenig hat er uns 
don den Anfechtungen der Hölle befreyet. Die 
Anfechtungen geben Gelegenheit zum Sireit: 
durch das Streiten muͤſſen wir fiegen : Durch den. 
Sieg gekroͤnet werben, ind fo gereicht, wieder - 
Apoftel ſagt, den Verſuchten die Verſuchung 
ſelbſt zum größten Vortheil. (1. Cor. 10.) 
Der namliche Weltapoſtel Ponte ſich von ben 
uͤberlaͤſtigſten Verſuchungen des Satans nicht 
ledig machen, Aber Gott ſtaͤrkte ihn⸗ daß Zu 
nicht unterlag) | 
Die Lehre aiſo, daß det Satan nach dem 
Tode Chriſti ſo gehunden ſey, daß er keinen Men⸗ 
ſchen mehr der Seele nach anfechten, zur Suͤnde 
reizen, und zum Fall bringen koͤnne, iſt eine Lehre, 
die dem Glauben ganz offenbar zu nahe trift, 
Sie ash zugleich bie ganze Geile Moral . 
um. 
B 2 | , " Es 
pe u een 
(*) Datus eft mibi fliniulus carnis meæ angelus $a- 
tanz, qui me colaphizet , propter quod ter Do- 
minum rogavi, ut difcederef a me; & dixit mihi: 
ſufficit tibi gratia mea. Nam nirtus in inſrmi- 
tate perficitur. > Cor. 12, v8: 9. 10. 
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Es Ahımte ſcheinen, daß ich die Wahrheie 
‚Diefes ohnehin ungezweifelten Sages, ohne Noch, 
mit fo vielen Berweifen beleget habe; "allein ich 
that es gewiß nicht umfonft; Es giebt getsiffe 
Leute, weiche die Hartnaͤckigkeit manchesinal fe 
weit verleitet, daß, wenn fie fehen, fie Finnen | 
der Stärke eines Beweiſes nimmer ausweichen, 
fie die ungejweifelteften Gtaubensichren zu vers 
neinen fih unterfangen, um ſich nar.ein bischen 
Luft machen zu koͤnnen. Ich mußte alfo den voris 
gen Saß techt feſt feßen, damit man: wife, wen 
man vor fi habe, der diefen zu verläugnen Luſt 
hätte, 

‚Hot diefer feine Richtigkeit, ſo hat es keine 
große Beſchwerniß mehr die Richtigkeit des fuͤnf⸗ 
‚ten Satzes zu erweiſen. Denn kann ber Satan 
auch nach vollendtem Geſchaͤfte der Erloͤſung die 
Seelen der Menſchen anfallen, verſuchen, belaͤſti⸗ 
gen, ihnen ſittliche Wunden verſetzen u. ſ. w. 
warum ſoll er gar Feine Gewalt mehr über den 
Körper der Menfchen haben? Hat etwa ber 
Ertöfer dem Körper ein größeres Vorrecht, als 
dem Geifte der Menfihen eingeräumt ?- Die 
Seele war doch das Hauptobject der Erlöfung, 
undb dennoch ließ der Heiland zu, daß diefe von 
dem 


 — — — —n . sr 
. Ben Teufel koͤnnte verfucht, und. von ihm, Wenn 
der Menfch feinen Widerftand thut, verwundet, 
und ſittlicher Weiſe geödter werden. . Iſt es’ 
waheſcheinlich, daß der Heiland die Gewalt der: 
Hoͤlle in Anfehung des Leibs ‚say eingeſchraͤn⸗ 
ket habe? - 
| Daß aber der Satan fomoht indem Giſetze 
der Natur, als auch in dem mofaifchen Geſetze, 
fehr vieles in den Leibern, and gegen die Leiber 
| der Menfchen babe wirken koͤnnen, dienet Job 
zum Benfpidl. So bald. Sort dem Satan keine 
Hinderniß legte, feine natuͤrliche Gewalt an Dies’ 
em ästtesfäcchtigen Fuͤrſten ausüben ju därfen,. 
ſo war feine Wuth und Maferen ganz entfegfich.: 
Er hat ihm mittel und unmittelbar geſchadet. 
Er hetzte andere Leute auf,. die ihn um Vieh⸗ 
hierden brachten, und folche hinwegtrieben. Er 
ettelte in dee Luft ein Wetter an, alıs. welchem 
ein Feuer hervorbrach, fo auf bie Schaafe fl, 
und felbe ſammt den Hirten verzehrt. Er ers 
weckte einen erſtaunlichen Sturmwind, der bie. 
. Mauern des Haufes, worinnen fih die Kinder 
des obs, erlufligeen, zuſammengeworfen, und 
alle Innwohner wurden unter dem Schutte be⸗ 
graben. WW 
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Machdem ber Satan biefem feommen Füns 
ſten folge Streiche gefpielet, war er noch nicht 


vergnuͤgt. Er machte fih, fa baldchm Gore 


bie Erlaubniß gab, und ihn nicht puruͤck hielt, 
auch an die Perſon des obs ſelbſt. Dur 
feine wahrhaft teuflifche Kunftgriffe wußte ex ihn 


.. mit fo vielen Krankheiten zu heläftigen, daß an 


m 


dem panzen Körper des Jobs kein geſundes Pläge 
fein mehr anzutreffen war. Der Satan gieng 
von den Seren hinweg, und ſchlug den 


Job; von feiner Sußfahle an bie zu dee 


Scheitel feines Zaupte, mie einem ſehr 


boͤſen Gefchwüte, (Job. 2.) Mein 


Schmerz unterdruͤckt mich, (find bie Klag⸗ 

worte des obs felöft K. 16 ) und. allemeine 
Glieder find’ zerſchlagen. Kr bet feinen 
Grimm gefammelt. Er drobet mir, und 
beiffer feine Zaͤhne aufeinander. Mein 
Feind (der Teufel) bat mich mit erſchrieck⸗ 
Jichen Augen angeſehen. Er bat mich 
bey dem Hals erttriffen , und zerftoflen, 
und mich zur Zielſcheibe ſeiner Pfeile ge⸗ 
ſetzt. Er haͤt mir eine Wunde uͤber die 


‚endete gemacht, und bat mich wie ein 


Rieſe überfallen: Ale dieß wirkte, wie bie 
oo. N „Seit 


1 











ax 
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Schrift ſelbſt ausdruͤcklich fagt, nicht Gott, fon 


dern der Satan, und wirkte es, fo bald Gott 


ſeiner natürlichen Gewalt Feigen Einhalt gerhan 
bat. Daß der Teufel den Job niche um das 


Leben gebracht hatte, hatte Job nicht der Schwach⸗ 


heit, oder dem guten Willen des Teufels zuzu⸗ 
ſchreiben, ſondern der Vorſicht Gott⸗s allein, 


welcher ihm nicht geſtattet hat, ſeine Gewalt ſo 


weit aus uͤben zu koͤnnen. 


Zu Wunder und Mirakeln eine Zuflucht - 


| nehmen wollen, heißt einen zecht erbaͤrmlichen 
Schritt machen. Schon in der alten Philoſo⸗ 


— — — 


phie konnte keiner ſich in dieſen Schlufwinkel re⸗ 
tiriren ohne ausgeziſchet zu werden. Man hieß 
dieſen Winkel aſylum ignorantiæe, ober die Zus 
flucht der Ignoranten. Sollen wir in unſern 
aufgeklaͤrten Zeiten endlich nicht weiter gekom⸗ 


men ſeyn, als daß man ohne einzige Noth zu Wun⸗ | 


en und Mirakeln die Zuflucht nehme? Wenn 
an fagt, die verworfenen Geifter haben ihre 
natürlichen Eigenfchaften, ihre natürliche Wiſ⸗ 
fenfchaft, Wig, Klugheit, Einfiht, und Staͤrke 
nicht verlohren, wenn man fagt, Gott habe in 
diefem Falle dem Satan eine größere Freyheit, 
als er dem gemeinen Lauf nach zu thun pflegt; 
| Ba 0 00. Mm 


geloffen, ‚fo laßt ſich alles natülich ‚unb che | 
Mirakel erklaͤren. Soll es philofephifch gehanz | 
beit feyn, wenn mar wilifürlich dia Wunder 
vervielfaͤltiger? Was mag doch bie Urſache ſeyn, 
daß Männer, welche fonft den bewertheften Wuns 
> bern feinen Glauben beymeſſen quf einmal Wun⸗ 
der über Wunder erbichten, soo doch fein Schate 


ten eines Wunders it? Man will eben ehe 
Mirakel, aber ohne Grund zulaffen, ehe.man | 


dem Teufel eine Thaͤtigkeit in die Förperfichen 
"Dinge einraͤumen will. Dieß heißt aber:eben 
nichts anders, als nur darum Mirakel erdichten, 
Damit man nicht erkennen müfle, man habe fich 
vor Zeiten geirret. Seltſame Philofopbie ! 

Es ift aber unbegreiflich , erwideret man, 
wie ein Geiſt auf ein materialiſches, oder koͤrper⸗ 


Uches Weſen wirken koͤnne. Dieß iſt wahr: ich 


ſelbſt begreife es nicht. Aber iſt darum alles 
dasjenige unmoͤglich, was unbegreiftich ift ? 


So werden wir ſagen muͤſſen, daß unſere Seele 


ihren eigenen Körper, und die Glieder deſſelben 


‚nicht mehr bewegen koͤnne. Die Seele des Diene 
ſchen ift ein Geiſt, und dennoch bewegt fie einen . 


| Körper. Auf ihren Befehl muß fich das Aug 
Moe wenden, pber ſchlioßen, der Mund, bie 
Lef⸗ 
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Eefzen, Die Zunge, bie Hände,. die Finger, wer⸗ 
ben auf ihre Verordnung itzt in dieſe, ein ans 


Dersmal in eine andere Bewegung geſetzt. "Daß 


dieß gefchehe, davon haben wir die ftündliche Er⸗ 
fahrung. Unſer innerfter Sinn legt ung davon 


das unverwerflichſte Zeugniß ab, Alle Menfchen 


ſtimmen beyuahe aus dem Triebe der Natur in 


Diefem überein, daß die Seele diefe Beweguns 
gen mache. Sie hören auch alfogleich auf, fa' 


bald die Seele von dem Leibe gefchieden ift. Wie 


aber die Seele es angehe, daß die Mäuschen, 
Spannadern, Säfte, Humor, Geifker u. few, 
von ihr, als.einem geiſtigen Weſen, bewegt. wers 


ben, dieß werbe nicht nur ich nicht, : fondern kei⸗ 


} 
| 
| 


| 
| 


ner aus allen Philofophen jemals erklaͤren koͤn⸗ 


nen, Geſchieht es darum nich? 

Die Erklärung fehe ich fo gar als eine un⸗ 
mögliche Sache an. Dem da wir von einem 
Geiſte ſelbſt Peine Vorſtellung, ale nur eine mes 
raphyſiſche haben koͤnnen, wie werden wir die 
Weiſe, mit welcher er wirket, begreiflich und 


faßlich machen? Ein anders iſt eben, daß 


die Sache geſchehe: ein anderes, wie ſie 

geſchehe. Daß ein Geiſt in etwas Materiali⸗ 

fin einen. Einfluf haben, maserialifche Dinge 
B5 bu 
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bewegen, nnb auch von materiafifchen Dingen 
zu zerfchiedenen Empfindungen Fönne beterminiet 
und veranlaffer werden, ift gewiß. Yinfere eigene 


Seele, ‘die wir mit uns herumtragen, und die ein. 


purer Geift ift, Diener zum Beyſpiele. 


Es ift alfo aufgelegt; daß es ber Weſenheit 


eines Seiftes nicht zuwider ſey, ein materiafts 


ſches oder koͤrperliches Weſen bewegen zu koͤnnen; 


—* 


ſonſt wuͤrde wahrlich folgen, daß unſere Seele 


kein Geiſt waͤre, welches offenbar den Materia⸗ | 


liſmus lehren heißt. 

Ubrigens ſo bald mir einer erklaͤret, wie un⸗ 
ſere Seele, als ein purer Geiſt, die Muskein, 
Nerven, Spamadern u, ſ. w. bewege, fo bald 
mir einer das Geheimniß eroͤffnet, wio ſie durch 
materialiſche, und koͤrperliche Dinge, als zum 


Benyſpiel durch das Feuer, durch die Kälte, 
durch fchmachafte umb wohlriechende Theile fo 
determiniret werben koͤnne, daß fie die Empfins 


bımg des Drennens, ber Rälte, bes (Befchmas 


des, bes Geruchs habe, fo trage ih mich auch 


an, bie Wirfungen anderer Geiſter begreiflich zu 
machen. 


Iſt die Seele, ſchon von dem Schoͤpfer ver⸗ 


ordnet worden, auf eine Zeit mit dem Koͤrper 


— 





wereinlget zu ſeyn, fo macht dieß zur Hauptſache 
lediglich nichts, Denn mit allem dem iſt, und 


hleibt fie ein Geiſt. Das, was das unbegreifs 
lichſte ift, muß man alfo fehon verſchlingen und 
zuiaſſen, nämlich daß ein geiflifies Wefen, in ein 
koͤrperliches einen Einfluß haben, und felbes in 


zerſchiedene Bewegungen fegen koͤnne. Muß: 
man es aber einmal hey einem Geiſte zugeben, 


ſo fallen alle Einwuͤrfe und Veſchwerniſſen auf 
einmal hinweg. 


Die ununfer6rochene Erfahrung, und die 


göttlichen Buͤcher ſelbſt, beftättigen diefe Wahrs 
| heit, - gap Befeffene, ı und an ihren Körpern 
geplagte Menfchen auch zu Zeiten Chrifti : es 
gab folche nad) feinem. Tode, und nad) feiner 
Himmelfahrt, Was für: erftaunliche und recht 
fuͤrchterliche Bewegungen nun machten die Teu⸗ 
fel in den menſchlichen Leibern? Wie entſetz⸗ 
lich plagten die Hoͤllengeiſter) jenen Sohn, wels 
den fein Bater zum Heiland führte? (der heit. 
Matth. erzaͤhlet die Geſchichte K. 17. v. 14. 15., 
ber Heil. Marc, K. 9. ©. 17., der heil. Lucas 
K. 9. v. 38.) Sie verwirrten ihm die Sinne, 


und den Verſtand. Sie warfen ihn auf die 
en und dehnten ihn recht erſchrecklich außf. 
Re 
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Bad ftürzten fie ihn in das Waſſer, bald. in das | 
Feuer. Sie machten ihn zittern, ſchaͤumen und 
kruͤmmten ihn auf eine vecht erbärmliche Weiſe. 
Sie ermatteten und entfräfteten den guten Mens 
fehen fo fehr, dag die umſtehende glaubten, er 
fen wirklich geftorben (*). Alles dieß lieseman | 
bey den drey angezogenen Evangeliften, | 
Sind dieß feine Thätigkeiten ? Entdeckte 
man nach dem Tode Chrifti, nach dem Gefchäfte 





der Erlöfung, an ben Beſeſſenen dergleichen 
. Wirfungen, die bie böfen Geifter machten, nicht | 


mebr? Man fah dienämlichen. In den apo⸗ 
ſtoliſchen Gefchichten im 19. Kap. 11. v. leſen 
wir, daß Beſeſſene von dem heiligen Paulo, der 
erft nach der Himmelfahrt Chriſti ein Apoſtel 
geworden, ſeyn erfediget worden, Virtutes non 
quaslibet faciebat Deus ‚per manus Pauli, 
ita, 
c) Attoli filium meum ad te, habentem ſpiritum 
malum, qui, ubicungne enm apprehenderit, alli- 
dit ihum, & fpumat, & ftridet dentibus. Matth. 
9. v..17. Spiritus conturbavit illum, & elifus 
in terram, volutabatur fpumans. v. 19. Et ex- 
clamans & multum difcerpens eum, exiit db eo, 
& factus eft ficut mortuug, ita ut multi dicerent, 
quia mortuus efl, v. 25. 





⸗ 
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ita ut etiam fuper länguidos deferreütut 
a corpore ejus fudaria, & ſemicinctia, & 
Ipiritus-nequam egrediebantur: Gott 
wirkte durch die Hand Pauli nicht gemei⸗ 
ne Zeichen. Yan bracht Zu den Kranken 
die Schweißtücher Pauli, undgfeine Guͤr⸗ 
tel, man ruͤhrte fie damit an, und die 


Schwäche, wie auch die ſchalkhaften 


Geifter wichen von ihnen, 

Die jübifhen "Eprorciften, namentlich bie 
Söhne des hohen Priefters Scevaͤ, wie im naͤm⸗ 
lichen Kapitel zu leſen ift, befamen auch Luft im " 
Damen ef die Teufel auszutteiben. Sie wags 
ten es; weil fie aber keinen Beruf dazu hatten, 


wurden fie, wie die Schrift erzähfet, von bem 


— — — — 


in dem beſeſſenen Menſchen exiſtirenden recht 
boͤſen Geiſt ( Dæmonium peſſimum) ange⸗ 
griffen, verwundet, verjagt: er riß ihnen die 
Kleider von dem Leibe. Dieß beißt wohl ziem⸗ 
lich ſtark wirken. 
Die Sache rumorte zu Epheſus recht (ehe: 


alſo zwar , daß die Schrift ausdruͤcklich hinzu 


fegte : Hoc autem notum factum eft omni- 


bus Judzis, atque gentilibus, qui habitabant 
. Ephefi, & cecidit timor fuper omnes illos, 
& 


1 + 
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& imagnificabatür nomen Dömini Jefi. Dies 


fer Zufall (welcher fich tinflveitig nach dem To⸗ 
de Ehrifti zutrug) wurde allen Juden und 


Zeiden bekannt, die ſich zu Epheſus ber 


fanden, und alle uͤberfiel eine große Furcht. 
Und der Name des Errn Jeſu Chriſti 


wurde verherrlicher. Obſchon damals das 
ganze Geſchaͤft der Etloͤſung vollendet war, fig 





Doch weder einem Juden, noch Heiden, weder 


Paulo, noch einem anderen Chriſten ein, daß 


dieß Wirkungen einer Sympathie, einer Phan⸗ 
taſie, oder einem andern Arkanum zuzuſchreiben 
ſey. Man gab Chriſto und deſſen heiligſten 


Dramen die Ehre (*). 


Wollte ich in die Kirchengeſchichten, in die 
Leben der Heiligen, in bie Canonizationspro⸗ 


ceſſe hineingehen, wie viele hundert, und tau⸗ 
ſend Begebenheiten wärde ih auf die Bahn 
on | brin⸗ 

— —— — — 
c) Anmerkung. Wenn es auch Betruͤger, Phan⸗ 
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taſten, oder Phantaſtinnen gegeben hat, wird wohl 
der Vernunfftſchluß a particulari ad univerſale dia⸗ 
lektiſch ſeyn? oder gilt der Schluß: einige bilde⸗ 


ten fi nur ein, fie haben. ein Zehrfieber, erge 
sie es gar Fein Zehrfieber. 


bringen‘ koͤnnen, durch - weiche erhellete, daß bie 
böfen Geifter in allen Jahrhunderten umzählich 


viele Unheil, Schaden, und Ueberläffigfeiten in _ 
den Wohnungen und, Leibern der Meenfchen vers 


urſachet haben. Wenn es eine Befeffene und u 


Infeſtirte mehr geben ſollte, zu mas Ende hin⸗ 
terließ der Heiland feiner Kirche die Gewalt die 
Teufel abzutreiben? Warum ertheilte die Kirche 
in allen Jahrhunderten diefe Gewalt und zwar 
fo feyerlich? Warum fegnete fi ‚fie Waffen, Del, 
Kräuter, Weihrauch, um auch ſolche Nachſtel⸗ 
Inngen zu vertreiben, die den Käufern, Wohnuns 
gen, und Körpern fo wohl der Menſchen als 
Thiere nachtheilig ſeyn koͤnnen? Warum ſetzt 
fie gewiſſe Wirkungen die durch die Male ſteia ges 
ſchehen, ausdruͤcklich unter die Impedimenta 

' Matrimonii ? Wäre bie Kirche nicht eine recht 
einfaͤltige Mutter, oder eine Spaßmacherin, wenn 
ſie wegen. eitel Blendwerken, Fantafferegen und 
Gaukeleyen fo viele Sorgfalt anwendete? Al⸗ 

fein jener , welchem das fo. Mare Zeugniß ber 

Schrift nicht erklecket, wird auch, bereitet ſeyn, 

über alles andere einen unverfchämten Sprung _ 
zu machen. Ich habe daher nicht umfonft ges 

| ft, daß ich nur für ſolche ſchreitze, Die ein 
| | Chris 
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Chriſtenthum befigen, und einer Ueberzeugung 
fähig find, 

Mir iſt genug erwieſen zu haben » daß 
die Gründe Bes Herrn Gaßners, auf welche 
et feine Operationen gründet, Böchft vernünfs 
tig, vollfommen evangelifch , und dem Geifte 
bee Kirche ganz und gar gleichfoͤrmig ſeyn. Laſi 
fet uns nun fehen, was für Mittel er in Particu⸗ 
larfaͤllen, theils die teuflifchen Infeſtationen zu 
rntdecken; theils fie zu vertreiben, anzuwenden 
pflag. 


§. II. 
Die Mittel, die der Exoreiſt anwen⸗ 
dete, um die Krankheiten zu erkennen, und zu 
vertreiben, ſind gleichfalls vom Evan⸗ 
gelio gutgeheißen. | 


We ſich vorſteller ; dab der hochwuͤrdige 
Herr Gaßner blind in die Sache gieng ‚ und 
gleich alles ohne weitere Unterfuchung für Infe⸗ 
flattonen hielt, betruͤgt fich gar ſehr. Er machte 
vorläufig Durch feinen Exorgifmum probati- 
vum die Prüfung, Ex wendete eben denjenigen 

an, 


”. 


Air, den alle berühren Eotriſten anuwenden 
pflegen (. —— 

Er befahl durch bie Kraft des heiligſten Yin 
wien Jeſu, daß ſich die Krankheit, wenn fie einen 
unmatüctidhen Einfluß haben ſollte, alſogleich änfs 
fere. Zeigtr ſich nach öfter wiederholtem Befehl 
gar nichts; ſo ſchloß er, daß die Schwachheit, 


oder Krankh eit inen ganz natürlichen Urſprung 


habe. Ja, weil er eine ganz Außerordentliche 
Erfahrting hätte, wußte er meifteneheifs vorläufig 
zu beſtimmen, ob bet Umſtand ein natuͤrlicher, 
ober ein unnatuͤrlicher, ober in vermiſchter aus 
behyhden ſey. 

Aeuſſern ſich nun, nach dem i Namen Jeſu 
ertheilten Befehle, die bey dem Patienten ſonſt 
gewöhnlichen Symptomata, fd machte er den 
Schluß, daß die Krankheit bon einer Infeſtation 
berfomme Sf dieſer Schluß nicht hoͤchſt verr 

€ nuͤnf⸗· 





—* Editione nona de — pro — meldet 
Dieilia pag. 405; folgendes: poteſtas ejieiendi das 
mones, quæ facta eft Exoreiftis, non fita eft in 
longis precibus, & prolixis Exoreifinis - fed hoc 
unum regtirit, ut imperetur D&möni in nomins 
Jeſu Chrifti. Paulus gebrauchte ſich des naͤmlichen, 
wie Act. 16. v. 19. zu leſen iſt. 


nönftig?.. Der einfichtevolle, und.fo fehr gets 

. Eroreift wußte fih in einem gewiſſen Falle, wels 
der Stadt und Land kuͤndig ift, zum allerbeſten 
zu rechtfertigen. Ex trieb durch feinen Exor- 
cifmum probativum bey einer gewiſſen Pers 
fon, die den Gichtern gas fehr unterworfen war, 
und. auch ein Jahr zuvor das Faulfieber hatte, 
die Sache fo weit, daß fügar der. Puls nicht nur 
alterirt, fordern nicht mehr fühlbar ward, Der 
Athem fieng an auszubleiben, die Augen bra⸗ 
chen; die Naſe fpißte ſich zu, det Todtenſchweiß 
ſtand ihr auf der Stirne, der Todtenrächel. ſelbſt 
fieng wirklich an, der Koͤrper war fe ſtarr, als 

"immer der Koͤrper zines Erſtorbenen ſeyn kann. 
Die Umſtehende erſchracken, und gläubten, einen. 
Todten vor fich zu ſehen. 

Ein ſehr erfahrner pröteftäntifcher Her Die 
dicus/ der gegenwaͤrtig war, machte das Geſtand⸗ 
niß, daß kein Medieus in der Welt ſey, welcher 
faͤhig waͤre eine Patientin, mit der es einmal ſo 
weit gekommen iſt, mit Arzneyar wieder zu recht 
zu. bringen. Der Herr Pfarrer, der ſchon wußte, 
daß alles nur ein Spiel des Teufels fey, . fprach 
anders nichte, als furge in nomine Jefu, und 
die Perfoir ſtund zum Erſtaunen aller augenblick⸗ 


| “. 
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| lich friſch und zeſund äuf. Der zufall (deefei 
hen ereigueten ſich unterdeffen nicht nur jehnmal 


mit verſchiedenen Perſonen) if viel zu Befahnt, . Ä 


als daß nian Ihn laͤugnen kann. Nun aus Ger 


legenheit deſſen machte der kluge Exorciſt dieſe 
Anmerknñgen: Ein Mirakelwirker bin ich nicht: 
ſondern wie Jedermann weis, ein Exorciſt. Nun 
giebt es nur viererley Dinge; die‘ einen Ver⸗ 
ſtand haben, lind mi; md meinen Befehl ver⸗ 


ſtehen können Nämlich Gott, bie guten En⸗ 


. — — — — — 


gei; der Menſch/ bet; Teüfel. Gott kann 
ich nicht befehlen ! den guten Engein auch nicht: 
dieſt pflegen dem gemelnen Läufe naͤch den Men⸗ 
ſchen nicht zu beldſtigen, ſondern ihn zu ſchahen 


Die landfremde Pattenuinn wird ſich nicht ſelbſt 
krautk, und lodkraͤnk gemacht haben, um Mile, 
| oder andern um Ihr‘ theures Gerd, fo fie Bärjeen 
‚ müßt, Spaße machen zu koͤnnen. Sie wäre auch 
die groͤßte Kuͤnſilerinn von der Welt, wenn ſie 
dergleichen Dinge. zu wirken vermochte. Der 


| größte und anſehnlichſte Hof hätte Urſache um 


meine Perſon fich zu bewerben, weiche Auf einen 

Augenblick fo gewaltige Symptomata, fo et 

flaunliche Bewegungen, fo entfegliche Verdre⸗ 

hungen und Verruckungen ber Gtieder, aller 
| € a Ner⸗ 
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Merven und Spannadern, eine fo ſchnelle Altera⸗ 
tion des Puls nach ihrer Willkuͤhr machen, und in 


einem Augenblick alles wieder in die vorige Ruhe 


ſetzen koͤnnte. Wie! wenn fie erſt durch einen 
puren Willensſchluß zuwegen bringen koͤnnte, daß 
ſich itzt mit Alterirung der Pulsader, die Gich⸗ 
ter nur in dem Kopfe, ein andersmal nur in 
den Augen, itzt nur im linfen Arme, ein anders: 
mal nur im rechten, itzt nur in einem Singer, 
ein andersmal aber im gäarzen Leibe, aͤußern; 
wenn ſie machen Fönnte, daß fie ige mit dem higis 
gen Fieber, mit dem fogenänneen Frieſel, mit 


dem Lodtenroͤchel, mit einer gaͤnzlichen Eiftar⸗ 


rung and Unbewegtlichteit des Leibs, mit dent 


Todtenſchweiße überfallen werde, alles abe. in: 
einer Minute. fo vertrieben feon fol, als haͤtte 
ihr ihr iebtag nichts gefehlet ; wuͤrde eine.folche 
- Derfon Urſache haben. eine Betruͤgerinn zu mas 
chen? Hätten nicht alle Höfe Urſache, um eine 


fo außerordentliche Kauͤnſtierin dergleichen die 
Weit nie geſehen hat, ſich zu beeifern ? Run 
aber fah man alle dieſe Wirkungen in dieſer Ders 
Fon Es ift alfo wider alle gefunde Kritik und 


Bernunft, daß die Kranken fich fo verftellen ſol⸗ 


fen, Es kann dieß um fo weniger ſeyn, weil 


»_ 
nm.” 


ie auf den in lateiniſchet Sprache ertbeiften Be⸗ 


fehl, furge in nomine Jeſu, oder in nomine 


Jefu ceffet ifta agitatio ber sr Paroxifmus 


ein Ende hatte, und jene, Die gleich dem Todten 
ganz erſtarret da Sag, im Augenblick gefund und 


friſch aufſtund. | 
Weil denn weder Gott, tmeber die guten En 


gel, noch der, kranke Menſch ſelbſt meinem Be⸗ 
fehl gehorchte, (fo fuhr Hr. Gaßner fort’) fo folgt 


nothwendig, dag ein anderes vernünftiges. Ge⸗ 


ſchoͤpf dieſen vollzogen habe. Es iſt aber, feig | 


andereg mehr übrig, als bie böfen engel, 
weiche ben Körper der Menfchen eben fo, wie Die 
Seele deſſelben zu infeftiren und zu kraͤnken ſu⸗ 


| hen; oder wer anderer foll meinen Befehl ges 


hört, und vollzogen haben ? 7 


Diefen Vernunftſchluß machte der kiuge Herr 
Gaßner oͤffentlich, und in Gegenwart nicht nur 


eines ſehr erfahrnen proteſtantiſchen Herrn Me⸗ 
dieus, ſondern auch anderer Perſonen vom er⸗ 


ſten Range und größter Einſicht. Und nie— 


wand war, der ihm etwas entgegen zu feßen 


| wußte Ja der Here Medicus beſaß fo viel 


Ehrlichkeit, daß er feinen Anftand gehabt, ben 


Aunntrag zu machen, ein fchriftliches Zengnif von 


— 
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ſich zu ‚geben, daß die Wurungen, die er berg. 
mit Augen gefehen, alle Kräften der ſichthaten 
Natur überftiegen, 
Freylich Überftiegen fie die Keäften ber gans. : 
zen ſichtbaren Natur: und follte der ehrwuͤrdige 
Herr Gaßner felbft ein natürliched Arkanum ges 
habt haben, kraft bei en er Leute von zerſchiedenem 
Geſchlechte, Alter, Maturel, Temperameni, Das 
tion, und zerſchiedenem Charakter in einem Winke 
fehen?, und wieder blind, Plind und wieder fer 
hend, redend, und ſtumm, ſtumm und wieder 
redend, hörend, und wieder taub, taub und wi: 
der börend, an Hähden ud Füffen eräftig, und 
wieder lahm, lahm und wieder kraͤftig u. few. 
machen fönnte; wäre nicht er ſelbſt der größte 
Thor auf der Wolt geweſen, wenn er ſi ch keine be⸗ 
quemere Lebensart, als die, ‚bey welcher er kaum 
eine ruhige Stunde weder bey Tage, noch bey 
ber Nacht hatte, verfchaffer Hätte? Konnte er nicht 
mit allen Ehren, mit feinem natürlichen Arkano 
ber reichfte, und angefehenfte Mann von der Welt 
werden ? und ige gab er fich mit dem Aerme⸗ 
ſten, wie mit dem Reicheſten ab, und zwar uns 
entgeltlich, und mit einer folchen Geduld, und 
Unverdroſſenheit, die andere eben ſo wenig, als 


ich 
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ich, begusifen- -Popigen. Wegen der Geben: 
bat ihn auch noch, keiner ſeiner Gegner. nur für 


verdaͤchtig gehalten. Wer nur einmal ihn ges 


fehen, ober ‚mit ihm: einen. Umgang: gepflogen 
. bat, wird das Geftändniß ‚machen müflgı, daß 
ber verehn ungs wuͤrdigſte Herr Gaßner von die⸗ 
| ſem Laſter zum allerweiteſten entfernet war, Ja 
ein aufrichtiges, redliches, liebreiches, fanfands 
ges, freundliches, fröhliches, demüchigts und 
ungeheucheltes Betragen charakteriſirten ihn, 
Uebrigens wäre Herr Gaßyex ein Betruͤger 
und Heuchler geweſen, wuͤrde es Gott haben zulaßſe 
fen. koͤnnen, Daß der Exoreiſt, fo off, fo lang, und 
fo feyerlich feine Betruͤge unter dem Namen Ser 


ſu Shrifti des Sohns Gottes masquire? Wäre 
„Bote nicht ſchon laͤngſt verpflichtet gewefen, den 
Betrug der wahrhaftig unter feinem Namen, unz 


ter feinem Sigill und unter feiner Unterſchrift au⸗ 
tentiſiret wurde, nur recht handgreiflich zu entde⸗ 
cken? Wuͤrde Jeſus der Sohn Gottes, nicht 
ſelbſt zur Truͤgeren beifen, und Theil baran neh⸗ 
men? 
Im Namen Jeſu befahl Herr Gaßner, DB, 
der Satan feinen Einfluß alfoglejch dußere, wen 
er einen in ben Körper des ihm gegenwärtigen. 
“ € 4 Men 
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Merven und Spannadern, eine fo ſchnelle Niteras 
tion des Puls nach ihrer Willkuͤhr machen, und in 
elnẽm Augenblick ailes wiebe in bie vorige Ruhe 
fegen koͤnnte. Wie! wenn fie erſt durch einen 
puren Willensſchluß zuwegen bringen koͤnnte, daß 
ſich itzt mit Alterirung der Pulsader, die Gich⸗ 
ter nur in dem Kopfes ein andersmal nur it 
ben Augen, ige nur im linken Arme, ein anderes 
mal nur im rechten, igt nur in einem Singer, 
ein andersmal aber im ganzen Leibe, äußern ; 
wenn fie machen Fönnte, daß fie ige mit dem hitzi⸗ 
gen Fieber, mit dem ſogenanneen Frieſel, mit 
dem Kobtenröchel,, mit einer gaͤnzlichen Eıftanı Ä 
- zung und Unbeweglichkeit des Leibs, mit dem 
Todtenſchweiße überfallen werde, Alles aber. in 
einer Minute. fo vertrieben ſeyn foll, als Hätte | 
ihr ihr leblag nichts gefehlet; wuͤrde eine ſoiche 
Herfon Urfaͤche haben eine Betruͤgerinn zu ma⸗ 
hen? Hätten nicht alle Höfe Urſache, um eine 
ſo außerordentliche Kuͤnſtlerin dergleichen die 
Weit nie geſehen hat, ſich zu beeifern? Nun 
aber ſah man alle dieſe Wirkungen in diefer Ders 
fon Es ift alfo wider alle gefunde Kritik und Ä 
Bernunft, daß die Kranken fich fo verftelfen ſol⸗ 
fen, Es kann dieß um fo weniger ſeyn, weil | 


>. 
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fie auf den in Tateinifcher Sprade ertheiften Ber 
fehl, fürge in nomine Jeſu, ober in nomine 
Jefu ceflet ifta agitatio der ganze Paroxifmus 
ein Ende hatte, und jene, bie gleich Dem Todten 
ganz erflarret da Tag, Im Augenblick geſund und 
friſch aufftund, Ä 

Weil denn weder Gott, meer hie guten En⸗ 
gel, noch der kranke Menſch ſelbſt meinem Be⸗ 
fehl gehorchte, (fo fuhr Hr. Gaßner fort) fo folgt 
norhwendig, daß ein anderes vernünftiges. Su 
ſchoͤpf diefen vollzogen habe, Es iſt aber, feig 
anderes mehr übrig, afs hie böfen Engel, 
weiche den Körper der Menfchen eben.fo, wie dip 
Seele deffelben zu infeftiren und zu kraͤnken fürs 


chen; oder wer. anderer foll meinen Vefeht ge⸗ 


hört, und vollzogen haben? 

Dieſen Vernunftſchluß machte der kiuge Herr 
Gaßner oͤffentlich, und in Gegenwart nicht nur 
eines fehr erfahrnen proteftantifchen Herrn Mes 
diene, ſondern auch anderer Perfonen vom ers 
ften Range und größter Einfiht. Und nie⸗ 
wand war, ber ihm etwas entgegen zu feßen 
wußte Sa dee Here Medieus befaß fo viel 
Ehrlichkeit, daß er feinen Anftand gehabt, den 
Antrag zu machen, ein fchriftliches Ben von 

A '' 
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Natur uͤberſtiegen. 
Freylich uͤberſtiegen ſie die Klaͤften der gan⸗ 


zen ſichtbaren Natur: und ſollte der ehrwuͤrdige 


Herr Gaßner ſelbſt ein natuͤrliches Arkanum ges 
habt haben, Praft beifen er Leute von zerſchiedenem 
Geſchlechte, Alter, Maturel, Temperament, Pas 
tion, und zerfchicdenem Charakter in einem Winke 
ſehend, und wieder blind, blind und wieder fer 
hend, redend, und ſtumm, ſtumm und wieder 
redend, hörend, und wieder taub, taub.und wi: 
der dörend, an Hähden ı und Fuͤſſen eräftig, und 
wieder lahm, lahm und wieder kraͤftig u. ſ. w. 
machen koͤnnte; waͤre nicht er ſelbſt der groͤßte 
Thor auf der Br gewefen, wenn et ſich feine bes 


ſich zu ‚geben, daß die Wirkungen, die er zfter 
mit Au, gen gefehen, alle Kräften der fi ichtbaren v 





quemere Lehensart, als die, ‚ben welcher er kaum 


eine ruhige Stunde weder bey Tage, noch bey 
ber Nacht harte, verfchaffer hätte? Konnte er nicht 
mit allen Ehren, mit feinem natürlichen Arkano 
der veichfte, und angefehenfte Mann von der Welt 
werden ? und igt gab er fich mit dem Aerme⸗ 
ſten, wie mit dem Reicheften ab, und zwar uns 
entgeltlich, und mit einer folchen Geduld, und 
Unverdroffenheit,. die andere eben fo wenig, als 


ich 
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14, Segaifen-foniten. , Wehen im Seuche” 


Dat ihn auch noch, Feiner ſeiner Gegner. nur für 
verdächtig gehalten, Wer nur einmal ihn ger 
fehen, oder ‚mit ihm einen. Umgang: gepflogen 


. Hat, wird das Geftändnig machen müfgı, daß 


ber vereha ungs wuͤrdigſte Herr Gaßner von Dips 


ſem Laſter zum allerweiteſten entfernet war. Ja 


ein aufrichtiges, redliches, liebreiches, fonftmüs 
thiges, freundfiches, fröhliches, Demürhiges und 
ungeheucheltes Betragen charakteriſirten ihn, 
VUebrigens wäre Here Gaßneg ein Berrüger 
und Heuchler geweſen, würbe es Gott haben zulafe . 
fen. koͤnnen, Daß der Eroreift, ſo off, fo lang, und 
fo feyerTich feine Betruͤge unter dem Namen Je⸗ 


fu Chriſti des Sohns Gottes masquire? Wäre 


Gott nicht ſchon laͤngſt verpflichtet geweſen, den 


Betrug der wahrhaftig unter feinem Namen, un⸗ 


fer feinem Sigill und unter feiner Unterſchrift au⸗ 
tentiſiret wurde, nur recht handgreiflich zu entde⸗ 
cken? Wuͤrde Jeſus dee Sohn Gottes, nicht 
reröft jur Zrügeren helfen, und Theil baran neh⸗ 
men? 

Im Namen Jeſu befahl Herr Gaßner, daß 
der Satan feinen Einfluß alſoglejch aͤußere, wenn 
er einen in den Körper des ihm gegenwaͤrtigen 

“ € 4 | Me 
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Menſchen Haben ſollte, und auf diefen Befehl 
dußerte fich alles Bis zum Exflaunen, 

In dem nämlichen Dramen Jeſu befahl er, 
daß die nun von böfen Geiſtern gemachte Bes 
weguggen und Jufeſtationen weichen follen, und 
in ſelbem Augenblick verſchwand alles; und 
Jeſus ſolle zulaffen fönnen, daß fein Dame fo 
oft mißbraucht, mißhandelt, und zur Beſtaͤtti⸗ 
gung der Falſchheit und Trügeren mißhanbelt 
"werde ? Iſt dieß moͤglich? 

- Um den Glauben der Zuſeher und beſonders 
ber Patienten lebhafter zu machen, und fie zu 
Überzeugen, daß der Urſprung der Krankheit nicht 
natuͤrlich fen, wiederholte er die naͤmliche Probe 
Öfter,.umd jeberzeit folgten bie nämlichen Wir⸗ 
ungen, Endlich untertichtete er ben Patienten, 
Daß er nun eben fo durch bie Kraft des heilige 
fen Namen Jeſu dieſe teuflifche Anfeftationen 
wertriebe. Er entließ auch feinen, der nicht 
durch das nämliche Mittel dieſelben wirklich vers 
trieben hatte. . Gieng dieß ben einigen etwas laͤn⸗ 
gers ber, fo war keine andere Urſache, als weil 
es vielen Patienten noch an dem Eifer, und an 
ber Behhaftigkeit des Glaubens mangelte. Jene, 
welche Herz, Much, Eifer, und Glauben befaßen, 

| ver⸗ 
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vertrieben alles durch den einigen ernfihaften 
Gedanken ( in Araft des heiligen YIamen 
Jeſu fol alles Höfe von mir weichen,) in 
einem Augenblid. Ben jenen, welche fchon bes 
ſehret find, und gleich das Gegengeboth zu mas 
chen wiſſen, wird fich der Paroxismus nicht einmal 
mehr aͤußern, wenn es ber Exoreiſt auch zehn 
mol. befehlen ſollte. Die dienet zu einem übers 
geugenden Beweiſe, daß der Satan nur gegen 
jene feine Gewalt ausüben koͤnne, welche fich in 
Seine Gegenwehr ſetzen, und fich überzafchen 
laſſen. Was ich hier fehreibe, fiel alle Fage 
nicht nur Hundert Dienfehen in Die Yugen, 

Es koͤmmt zwar dieſe Art ben Teiblichen 
Schwachheiten und Krankheiten abzubelfen, auch 
Leuten von großer Einficht, und nicht minberer 
Tugend, ganz neu und unerhört vor, Allein ich 
behaupte, es fey vielmehr etwas neues, daß man 
dem Heiligften Namen Jeſu bie Kraft abfprechen 
will, In allen Jahrhunderten fah man biefes 
Mittel als eines ber aflerfräftigften in allen An⸗ 
fiegenheiten, befonderg in jenen, bie einen unnas 
türlichen Urſprung hatten, an. Der Verfall des“ 
lebendigen Glaubens hat uns bey unfern gar’ zu 
philoſophiſchen, und kritiſchen Zeiten, in den 

er 7° That 
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That daſſelbe m nur verdeckt, und als undienlich 
‚vorg: ſtellet. 


Haͤtte man jenen Prediger nicht für einen 
Phanatiker, ſchwachen Geiſt, leichtglaubigen, 
und einfaͤltigen Mann qusgerufen, der von 
dergleichen Dingen etwas auf der Kanzel gemelt 
der hätte? Hätten fie ihre Ausfage auch wit 
ben bewaͤhrteſten Begebenheiten und Zeugſchafi 
ten befeget, worden ſie einen Slauben, außer 
hoͤchſtens bey dem ‚gemeineften Dann, gefunden 
"haben? So weit brachte es die faffche und üben 
friebene Kritif, daß man nicht einmal mehr ob: 
ne Nachtheil feines Ehranſehens fagen durfte, 
was ſich ſchon vor Zeiten angetragen, und gewiß 
zugetragen hatte, J 
— Wenden wir unſere Augen theils auf die 
mittlere, theils auf die allererſten Zeiten des 
Chriſtenthums; ; fo werden wir finden, daß auch 
‚die heifigften Männer den Gebrauch diefe Mit⸗ 
tels auf das allernachdruͤcklichſte anbefohlen, und 
ſelbes gleichſam als allmoͤgend angeprieſen haben. 
Aus jenen Stellen, die ich anfuͤhren werde, 
erhellen auf einmal zwo Wahrheiten. 1. Daß der 
| Teufel zu allen Zeiten ſowohl dem Leib, als der 
Sete des s Deufgen nachgeſtelet habe. 2. Daß 
Min | 
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Maͤnner vom größten Geiſte, von groͤßter Klug 
heit und Einſicht, die Anrufung des heiligſten 
Namen Jeſu, als das kraͤftigſte Gegenmittel, 
den Teufel ſammt feinen. Nachftellungen zu vers 
freiben, anerfannt haben. Ich will aus unzaͤh⸗ 
figen andern n:ır einige Zeugfchaften anführen. 
Wenn du (find die Worte des heiligen aus 
rentius Juſt.) Frank biſt, wenn du mit 
Schmerzen beläftiget bift, wenn du mit 
_ gortesläfterlichen, und verzweiflungevols 


fen, Bedenken geplagt wirft, wenn dich 


eine beftige Furcht überfällt , wenn du 
zweifelhaft biſt ſo fprich entweder den 
Namen Jeſus aus, oder denk ihn. In 
ſchweren Faͤllen, in Gefahren, in Schre⸗ 
ken, im Haufe, auf dem Wege, wenn du 
allein biſt, wenn du auf dem Waſſer biſt, 
wo du dich immer aufhaͤltſt, ſo ſprich den 
Namen Jeſus, den Namen unſeres Erloͤ⸗ 
ſers aus; aber nicht allein mit dem Mun⸗ 
de, fondern auch von und mit dem Herzen, 

Dru wirft ohne‘ Zweifel eine gewifle 
geiftliche und ſchmackhafte Süßigkeir nicht 

| nur in dem Serzen, fondern fo gar auch 


in dem n Munde fühlen, ſo or du diefen . : 


ü 2 - bei: 
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heiligen Namen mit Andacht ansprechen 
wirft. Denn er bat eine folche Araft an 
fih, welche das Gemuͤth aufheitert, Das - 
Herz ftärkr, die Andacht ernährer, und 
das Gemuͤth Desjenigen, der ibn anruft, 
sur Gottſeligkeit bereitet. (*) 

„Der heilige Bernard redete faft aus einem 
ganz gleichen Tone: Der Name Jeſu ‚(et 
allzeit in Deinem Serzen ſeyn. Jederzeit 
folleft du ihn gleichfam an der. Sand ber 
Ä ben, damit Durch diefen alle deine Gedan⸗ 
ken. | 





(*) Si eonficeris ægritudine, fi doloribus fatigaris, 
fi blafphemiz „ feu defperationis agitaris fpiritu, 
fi formidine gonouteris, ft dubietate pulfaris. Je 
fu nomen aut edicito, aut cogita. Inardeis, in 
periculis. in terroribus, indpmo, in via, in ſo- 
Jitudine, in fluetibus, ubicunque extiteris , Jefa 
siomen profer, non ex ore tantum, fed etiam ex 
corde, Senties indubitanter amznitatem quam- ‚ 
dam fpiritnalem & fapidam, non folum in corde, 
'verum etiam in ore, quotiesnomen höc fanctum 

fuerit cum devotione prolatum, Habetenimvir- 

- tutemn fibi adhibitam, qu& affectum Ietificat, men- 
temque pafcit, nutrit devotionem, difponit ad 
pietatem animum invocantis illud. 8. Laur, JR 
Term. de Circumcif, 
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ten, und Sandlunten au Jeſu ‚gerichtee 
werden. Du wirft von Jeſu ſelbſt einge⸗ 
laden denn er ſagt dir, daß du ihn gleich⸗ 
ſam als ein Sigill deinem Herzen einpraͤ⸗ 
gen. ſolleſt. — Wer war in den G efahren 
verzagt, der nicht gleich Muth erhielt, 
wenn er dieſen ſo kraͤftigen Jamen engen. 
Widerwärriafeiten Sy y wenn bey ibm | 
diefer fo. hilfreiche Namen ertoͤnte? FR. 
einer traurig, ſo laß er Jeſumi in ſein Herz. | 


und von dort aus in feinen Mund toms, 


men,.und du wirft fehen, daß bey dem 
Aufgange dieſes Lichtes alles Dunkle und, 


Neblichte vergeben , und die Zeiterkeit 
kommen werde. Alſo Bernard. ferm. 18»; 


An cant. © 


’ 
. 


Schlag 


6 Semper ü bin in * 7 —* in manu, quo 
tüi omnes in Jeſum & ſenſus dirigantur, & adtds, 
Denique & invitaris (a Jeſo) pöne; inquit; me 
Tignacalum in corde tuo — -Cui in periculis pal- 
pitanti virtutis nomen fon. ftatim Adiieiam præ- 





ſitit, depülit metum ? cui in adverfis diffidenti, 


fi nomen- adjutorii fonuit, defuit fortitudo ? tri- 
ſtatur aliquis ? veniat in cor ejus Jeſus, &inde 
Ä Aliat 
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Schlag deine Seinde im Namen Jefu 
(forach der Heilige Climacus allen zu) denn 
weder im Simmel; noch auf dei Erde | 


giebt es ſtaͤrkere Waffen, als diefe: () » 


Als der heilige Antonius von Padıia zumt 
Wolf eine Predige hielt, gab & einem jeben die⸗ 


ſen Rath: Wirſt du angefochten; ; 18 ſage 

dem Teufel: im Namen Jeſu, welcher 

den Sturmwinden befohlen bat; Weich 

von mir. Cuni tentaris, .dıd diaboio; in 

nomine jefu, qui imperavit ventis, fecede 
ame. Serm. 3. poft Epiphän: 





Der heifige Chryſoſtomus hielt hafle, es 


ſeh die Anrufung dieſes Namens ein Univerſal⸗ 
mittel. Der Name Jeſus iſt ein fo wohl 
der Zölle als den Krankheiten und 
den Laſtern erſchrecklicher Namen. (*) 
. >) 
faliat ; in os, & ecce ad exortum nominis lumen, 


“ nubilum omne diffugit , redit ferenum. S. Ber- 
nard. ſerm. 15. in Cant. 





(*) Jeſu nomine cæde inimicos, neqße. enim in 
cælo, & in terra potentiora arma ſunt. 8. Cli- 
. mac, gradu 20. 

(?*) Jefa nomen tum inferis, tum morbis, & vitiis 
terrori eft, S. Chryfoft; Hom. dc laude Dei, 


- . 
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Dr naͤmliche heitige Vatererklaͤrte ſ ch Hom, 


bin: ‚cap. 4: ad Rom. noch weitſchichtiger, und 


zwar auf folgende Weiſe: Wenn du den Teu⸗ 
fel zu beſchwoͤren weißt ‚fo wird er gleich 
verwundet werden/ dann auch wir haben: 
Beſchwoͤrungen, aber geiftliche und heili⸗ 


ge ; nämlich den Namen unferes Seren‘ 


Jeſu Chriſti, und die Araft des Kreuzes. 
Dergleichen Beſchwoͤruhg treibt den hoͤlli⸗ 


ſchen Drachen nicht nur aus feinem Wind: 


tel.bervor , und ſtuͤrzet ihn in das Feuer; 


ſondern fie heilet auch die von ihm gemach⸗ 
ten Wunden. Dieſer Name iſt den Teu⸗ 


feln erſchrecklich /und iſt ein Mittel wis 
der die Verwirrungen des Gemuͤths, und 
wider die Krankheiten. [0 Bee: . So 


(*) Si-& in diabolum incantationes noveris; ſlati 
vulnerabitur. vunt enim nobis, ſunt inquam 
nobis incantationes ſpirituales, ipfum nomen Do- 
mini noftrt Jefu Chfifli, tum- ipfius crucis poten- 
ti, Hujusmodi’incantatio non folum draeoriem 
a fpelunca abigit, atque ita in ignem' conjicit, 
fed & vulneribus medetur, Hoc nomen & d=-, 





monibus terribile eft, &. perfurbationibus. & . 


ægritudinibus falutare.. Hoc igitur ornemur ipſi. 


hoc tanquam muro nos muniamus. S. Chryſoſt. 


Hom. 8. in cap. 4. ad Rom. 
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So ſchrieb ber Heilige Greg. Näz. ad Ne: 
mefium. Raum babe ich den allerheilig; 
ften Namen Jeſus ausgefprochen, fo hat 
te fi der Teufel nicht ohne Rirren, alſo⸗ 
gleich weit von mit entfernet ; und die 
Kraft und (lacht des unfterblichen Got: 
tes wider feinen Willen durch fein Seen 
angeprieſen. (*) 

So dachte die Kirche in den mittlern und et 
fieen Zeiten der Chriftenheit. Ich würbe einen 
großen Band zu fihreiben haben, wenn ich alle 
Zeugniffen und Wegebenheiten, Die zu dieſer Ab⸗ 
ficht dienlich wären, anführen wollte: Genug 
foll es ſeyn, daß bie erfte Kirche kaum ui einen 
andern Exortiſmus etwas gewußt hat, als ber 
im Damen Jeſu vorgenommen wutde. De 
heilige Aupentins (mie Surius torh. 1. 14: 
Febr. Bezeuget) pflegte feinen anbern Exoreiſmum 
anzuwenden, als dieſen: Egredere immunde 
. wiritus ex hac creatura in nomine Domini 

no- 





N Vik anguſtum illud Jefn nomen pronunciavi, 
cum ſtatim dæmon non’ fine firidore longifline 
fe proripuit; Dei immortelis vim & potentiam 
ismans, ©, Greg. Nas. ad Nemefium. | 
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KüftriFafin, Chriſti qui incurnatut eft ex 
Be ſancto, & Märia.Virgine, ., Wei 
wäinteiiter Geiſt aus dieſer Kreatur. im Namen 
unfers Herrn Jeſu Chriſti, welcher durch den 
vheiligen Geiſt iſt empfangen, und von u Maria 
ꝓ der Jungfrau iſt gebohren worden 

Det heilig⸗ Dheodorus trieb den Böen Geiſt 
Bott einer Weibäperfon mit bieſem alleinigen NO 
fehle aus: Præcipio tibi ſpiritus nequam in 
nomine Jefü Chrifti Filii Dei, ne illam im⸗ 
Eur & infeftes; Sur. tom 3:32 Aprii 

arol: Stöngel cap. 14. folge: "> 


"dr ‚heilige Öregör Biſchof jü "Hoch, 6 
biehte ſich des nämlichei: Er ſprach üßer ein 
Maͤgdchen/ Je befefferi wär; dieſe Wired: in. 
nomine Domini Salvatotis noſtri jefü Chriz 
hi; ejüs mandatis. obteinperäns, exi del 
imon Aihpuriffiine: Sur. tom. 6. Carol. Steni& 
gel. cap: i4. fol. 87: Cheterum oinhis noſtrà 
ſind die Worie bes uraiten Tertullians in apol. 
c. 23: ) in "deemönes doininätid & poteltas 
de nomine Chrifä valet. Alle unfere Ges 
walt,. die wir über die Teufel haben, gruͤn⸗ 
det ſich auf den Namen Jen Chriſti: 


u Ale 


ss — 
Wis Paulus die beſeſſene Wahrſagerinn vos 


Teufel befreyte, war fein ganzer Erördfinns: | 


Praecipio tibi in nomine Jeſu Chrifti exire 
ab ea, & exiit. eadem hora.. Alt, 16. v, 18 
„Ich gebiethe die. Hölifcher Geiſt im Namen 
„Jeſu Chrifti von ihr zw weichen, und ſelbe 
1 Stund wider.” Der heil. Petrus felbft, da 


er den Lahmen zu Jeruſalem heilte, ſprach eben 


fo. Nämlich: In nomine Jefu Chriſti Na- 


zareni furge & ambula, &apprehenfa ejus 
mann dextera allevavit eum, & protinus 
- confolidati funt pedes ejus. Ad. 3 Ve 6,7% 


«Im Namen Jeſu Chrifti ſteh Auf, und geh, 


* Und er ergriff deffen vechte Hand, hub ihn auf, 
"aund, alfogleich wurden deſſen Fuͤſſe tal, 


Kurz: im Namen Jeſu wurden die Hoͤllengei⸗ 
ſter von den Wohnungen vertrieben. Im Nas 


men Jeſu erledigte man die Beſeſſene. Im Ma⸗ 


men Jeſu machte man Die Blinden fehend, die 


Tauben hoͤrend, die Gichtbruͤchigen und Fieber⸗ 


haften geſund. Die Schriften eines uralten 

heiligen Juſtinus, eines Prudentius, eines Lacı 

tantius, eines heiligen Arhanafius, eines heilig 

gen Eyprianus, eines heiligen Epiphanius, und 

andrer mehr, legen davon das klare Zeugniß ab. 
B | B Per 
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Per. komen a tod die Worte des heil. Darts 


rers Juſtini⸗ der im zweyten Jahrhunderte lebte) 
ipfius Filii Dei, & primogeniti omnis crea- 
tue demönium dinge adjuratum vinci⸗ 
‚tur, & in, ditiöneni redigitur. Ejus no- 
minis potentiam dæmbnes tremunt, ac 
formidant: Sur: tom. 2: Durch den Na⸗ 
men des Sohns Gottes des erſtgebohrnen 
‚inter allen Geſchoͤpfen, werden alle Teufel 
uͤberwunden, und in die Dienſtbarkeit 
gebracht. Die Teufel zittern wegen den 
Macht dieſes Wameno/ und foͤrchten ſich 
davor. —vv 
Geundet fh nicht chen bieß auf die Scheift 

auf dab Verſorechen Chtifti, ind Auf die Uebung 
bee Abvoſtel ſeibſt 2: Ober ſtehen die Worte um⸗ 
ſonſt in bee Schtift? In meinen Namen 
werden fie Teufel aubtreiben: den Kran⸗ 
ken werden ſie die Hände, aufiegen, und 
ſie werden geneſen. Wer den Namen bes 
Derrn aurufen wird wird Heil finden. 
8 2 Br 


2 Anmerkung. Befehe * —* Thyrzum 
. de dæmomac. Deirio difquifit: Mag. L, IL, 34 
Nieephor. L: 2 hiftöf, G 34: Söcrit, L. I. c. 46 





Rufiti, Li: c. i&, Item Carolum Stengelim . 


ord. 8. Beii, Mon, SS, Uaalriei & Afræ. Aug Vind. 
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33 ——— J 
Er bat ihm einen Namen tegebeni, wel⸗ 
cher über alle Namen iſt, vor welchen als 

- Jes, was im Simmel, auf der Erde und in 
der Zölle ift, die Kniee biegenfoll; Stehen, 
füge ich, dieſe Werte nur vergebens in deu Bis 
bei ? 

Wenn aber durch die araſ bes haligſien 
Namen Jeſu die Teufel ſelbſt verjagt und vers 
bannet wordtn, warum ſollen jene Krankheiten, 
Schwachheiten, und Ueberlaͤſtigkeiten, Die bie boͤ⸗ 

fen Seifter in dem menſchlichen Körper vern rſa⸗ 
chen, nicht vertrieben werden koͤnnen? Einen 
Teufel austreiben, ſagt weit mehr, als ein von 
bern Teufel verurſachtes Uebel af bie Seite raͤu⸗ 
wer. Wenn alſo ein Mittel die Kraft hat, das 
ſchwerere und größere Uebel zu hemmen, fo kann 
in dir naͤmlichen Gattung, um ſo mehr das 
Jeichtere ind geringere dadurch vertrieben werden, 

Iſt eu aber dodtahrfheinlich, daß der Teu⸗ 
fel in gät fo viele Krankheiten eineti Einfluß Has 
. ben, und den Körpern der Menfchen ind Thiere 
fo oft zuſetzen koͤnne7 Iſts wahrſcheinlich, d 
ſo viele Teufel in der Welt herumſchwaͤtinen 
Dieſer Einwurf iſt derjenige, dee mich ſelbſt ein 
Zen lang irrre machte. ‚ein ich wußte me 

) 7 Ders 
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Vorurchellẽ dutch andere Neflerionen ind Grůn⸗ 
de abzulegen. Naͤmlich, mas oft auch nicht 


wahrſcheinlich iſt, iſt dennoch nicht felten wahr, 


Ehe men die erſtaunlichen Wirkungen der Ele 
trieitaͤt, und des Wagners init Mugen gefchen 
hat, hielt fie ein jeder für unmahrfcheinlich. Aber 
wer Vernuͤnftiger getrauet ſich nun diefe zu laug⸗ 


wen, nachdem man bie Prüfungen, ober Erpe⸗ 


rimenten viele tauſendmale gemacht, und geſehen 


bar? Warum will dann an der Richtigkeit des 


tenflifchen· Einfluſſes zweifelt, da dee Exoreiſt 
durch feinen vdn dr Kicche, And dem Evangelip 
felbſt approbirten Exorriſmus: bie Probe oͤffent⸗ 


uich richt nur ein taufendmalin Gegenwart der 


auſehnlichſten tiud einſichtsvolleſten Maͤnner, und 


⸗* 


un zerſchnedenen Perſonen, won verſchiedenen 


Stande, Alter und Geſchlechte, gemacht hatte? 

Wenn ein Philpfoph zehen⸗ ober zwanzigmal 
die Effekte hervorbringet, Die er zu machen veir 
ſprechen hat, ſo ſtreitrt man ihm feine Sache 


nicht mehr an. Warum will man, wenn von 


ben teuflifchen Wirkungen die Rede iſt, immer 
noch zweifeln, da manetlich taufend Erperiens 
zien mit Augen geſehen Hat ‚und. nech immer 
en, und. muanchesmal mit Haͤnden greifen 
BE D3 kenn? 
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54 XX 
kam ? ſteckt unser einer ſolchen Unglaubigkelt 
nichts anders verborgen ? Sleichformig denken 
ſolche Leute gewiß nicht. In andern Stuͤcken 
find fie oft fehe leichtglautbig· Mur in dioſem 
find einige hart⸗ ja bis zum Erſtaunen unglaͤubig. 
Soll der Seiſt der Unpartheylichkeit, der 
Geiſt der Wahcheit, der Urheber eines ſolchen 
FZFeptitiſmus ſeyn? Kann man nich eben dieſe 
Hartglaͤubigkeit als eine Wirkung der Vorur⸗ 
theile anſehen 7 ober was für ein Recht haben 
dergleichen Lente zu fodern, daß man auf ihr An⸗ 
ſehen, die etwa nichts, oder nur mit einem fuͤch? 
tigen Auge geſehen haben, ein. arhäereg. Angen⸗ 
merk, als anf das Zeugnitz umaͤhliger anderer 
anſehnlichſter Manner machen folle ? Wenn der 
Teufel unſere Seclen bes Tages zehen⸗ und wan⸗ 
Jigmal anficht, wand heftig helaͤſtiget, wenn er 
ſich in dag Sittliche und jenes, was bes Gei⸗ 
ſtes iſt, hundertmal mifcher, fo pflegen wie uns 
daruͤber nicht: zu verwundern. Dan pflegt such 
nicht zu fagen, daß bie Lehre und Meynung das 
son üble Folgen haben, und Aergerniß bey den 
Proteſtanten verurſachen koͤnnte. Mein, dieß 
zu ſagen koͤmmt keinem zu Sinn. Warum nicht? 
Dei '“ “ fagen J von ndegr Weife der teufli⸗ 
Ri, | 


| 





ne ur", 


ſchen Napeiungen. machte. man: uns:chen ſchan 
in den hriftfichen Unterwetfungen,. in den ar 
digten ank andern Unterrichten Begriffe; Das 


ber Loͤmmes uns nichs fremd vor, wenn-wit 


son dem Sara dem Geifke nach auch des Tags 
‚öfter verſucht werden ſollten. Woͤrde eo un⸗ fo 
unwahrſcheiunlich vorkommen, daß der Teufel den 
Kdeper fü aft beläfligen konne, wenn unsiun 
den Verſuchungen; und: Anfaͤllen, bie. die. Kölle 
auf dieſen wagt, gleich von Jugend auf der naͤm⸗ 
liche Underricht, wie; vqn dem Sittlichen waͤre 
beygebrocht orden d Rasa ehe der Satgu der 
Seelenmelche doch der edelſn heit des Manſchen 
iſt, hen Eqaden zufuͤgen, kann er die Frau 
ta Hauſe heunruhigen und mheſchaͤdigen warum 
folk. ee aber die Magt, ich will fagen,:;Abex-ben 
Leib; eine weit gering mit exhalten haban ? 
Daran miifc hen ie Vaͤter · der aufen..Rinihe 
nicht. Pie tumsiberfprechliche Erfahrnqg atic⸗ 
beydes, und hat es auch in ben erfien Zeiten bee 
Ehriſtenheit gegeiget: - Die Meimung-bes-heil. 
Chryſoſtomus, des noch Altern Drigenes, gieng 
dahin, daß namentlich die ſogenannte ſchwe⸗ 
re, oder hinfallende Krankheit feinen am 
bern Urheber; als den Satan habe, welcher fo 
j u + | trau⸗ 
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Tann? ſteckt unter einer folchen Ungkanbigfelt 
nichts anders verborgen ? Oteichförntig denfen 
ſolche Leute gewiß nicht. In andern Stuͤcken 
(ind fie oft ſehr leichtglaͤtbig. Blur in dieſem 
find einige hart / ja bis zum Erſtaunen unglaͤubig. 

Soll der Seiſt der Unpattheylichkeit, der 


Geiſt der Wahtheit, der Urheber einen ſpichen 


Zeptitiſmus ſeyn) Kam man nichs chen dieſe 
Hartglanbigkeit als eine Wirkung der Vorur⸗ 
theile anſehen J ober was für ein Recht Haben 
dergleichen Leute zu ſodern, daß man auf ihr An⸗ 
ſehen, die etwa nichts, oder nur mit einem fluͤche 
tigen Auge geſehen haben, ein. gruͤſeres Augen⸗ 
ment, ale auf das Zeugniß unzähligen anderer 
anſehnlichſter Maͤnner machen folle ? Weunn der 
Teufel unfere Grafen bes Tages zehen⸗ ahbgwanı 
Jigmal anfiche, und heftig befäftiget, wenn ee 
ſich in das Sittliche und jenes, was des Gei⸗ 
ſtes iſt, hundertmal miſchet, fo pflegen wie uns 
daruͤber nicht zu verwundern. Man pflegt auch 
nicht zu fagen, daß die Lehre unb Meynung das 
von uͤble Folgen haben, und Aergerniß bey den 
Proteſtanten verurſachen koͤnute. Nein, dieß 
zu ſagen koͤmmt keinem zu Sinn. Warum nicht? 
Dei “s fan? von "Die Weiſe her eeufli⸗ 
RB ; 





heat machte man uns: eben ſchan 





| in den chriſtlichen Unterwetſungen, in ben ar | 


digten und andern Unterrichtes Begriffe: Das 


ha Einan96 uns nicht framb var, wenn-wie 
| von dent Sara dem Oeifle nach auch des Zuge 
' ‚öfter verſucht werden ſollten· Wuoͤrde es uns ſo 


nwaheſcheinlich vorfangeen, voß der Twſeiden 
' Köaper: fa aft belaͤſtiger koͤnne, wenn uns von 


der Verſuchungen und Anfaͤllen, die Die. Hoͤle 
auf dieſen wagt, gleich von Jugend aufbernäms - 


liche Underricht, vie; von dem Sittlichen waͤre 


beygebrocht werden d Ram oher Der Satan der 


Seele welche doch der evelfin Theik ver Punkten 
ip. en Gaben zufügen ,..fann er ‚bit Frau 
im Mauſe beunruhigen vnd heſchaͤigen, warum 
folk: er aͤher Die Magd, ich will ſagen, aͤber den 
Leib, eine weit geringere deut erhalten haben ? 
Daran zweifeitn-wie Waͤter ber ßen. Kinche 
nicht. Die muiiberfprechlice Erfohrung.ariggt 
beydes, und har es auch in den erfien Zeiten bee 
Chriftentpeit"gegeiget: Oie Meymung · der ·heil. 
Chryſoſtomus, des noch Altern Origenes, gieng 
dahin, daß namentlich bie ſogenaunte ſchwe⸗ 


ee, oder hinfallende Krankheit keinen am 


ern ‚Urheber: als den Satan Habe, weicher e 
Dq4 trau⸗ 
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hg Biekangen ih Wut apa tn wi 
pe hervorbringet (). Lee 
Origenes ließ ſich no ——— ga 
peitten Buche wiber den Telfs achedeb m ſo: 
„Wit koͤnnen eine ins preihe Dhenge for 
' Wohl. ber Griechen;alb harn vorſtellen, 
weichẽ an eff: — * gaubren⸗ Mnter 
/dieſen wart elitige, Wie durch Dem fü kraͤſtigen 
u Damen Jeſas, Die Keankheiten Auf rin⸗ u 
” wunderucht We Heilen: Bir sufteh wur 
vr den’ lien Gottes, Lundden TNameni eſus 
Bi an. Wir‘ feish —X aha Neal 
y fothe fiel" von f Ä 
w Yhuflinigeeh, —— PEN OS 
” ce Ant befreynt werden weichn⸗ ‚woche die 
Menchen⸗ noch dier eufel haben abhaifen! Ede 
nen. 5: 50llfe FORD vve fünf 
Mauer Jahren —— — in dieſe 


aſert vide 
VTT u A RE EN 
ws a C. F 3244 MKoͤnn⸗ 















. Befehe man. Biechber Comet ing, An p. 17. 
I v. 15. * 
—* Poffupans Öftendege inengFiablei nulnerrm | 
tam Gr&corum;; quam Barbarorum, Jeſu noſtro 
“ gredendiam, h hl geiler, Gr Aöglim-acceptz 
a BEE per 
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.“ gonnte etwas wencher ſeh nu uas uufer⸗ 
—*8* zu vbenehmen, als jerre Stelle bei 
Eactantius, in welcher er (cap. 19.0.7.) auss 
PDirucktich behauptet, daß die verworfenen Enge 
waf'der Welt heramſchwaͤrmen, und ihr Ver 
grügen finden, wenn fie dem Menſchen fchaten 
konnen. () Wegen dem gaßneciſchen Syfteng 
darf kein einziger Teufel nieht in die Welt konn 
en: Jene, wide die Seele an allen Drsem a⸗ 
fechten, föngen auch dem beibe zufıpen. 
Der beige Auguſtin, — * ui 

2 Tagenb und Gelehrffjett nicht nur kachom 

ſondern ſohat dauch andere Chriffen bewum̃ 

ben, Harte fogar £ een „u ſegen, daß die. 
WE mehr | 

ir ne 2. 2% 
N pär karm virkitis! — ſan ade «istotos; ihvo» 
.""&Ro tantim'füperieöe Deo, & Jelidoniine, Vir 
: Bpsnnd enime ipfi wnnktös fie iberatof 2 gravibug 
„Weelle'y ‚alionatione. mentis , alüsque jnnumerise 
‚ Auibus nnognam vol homines, vel d&zmones opem 
atfulerunt. Origenes 1.3. contra Celfum. , 
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© Hi fpiritus contaminati ac perditi ner omnera 
„terram vagantdr -&-felatium-perditionis ſaꝝ per- 
*- dendis'höminibus operantur. Itaque omnia ink 
düis , Frandibus, delis > en erorhus omplent 
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| meheeſten Krankheiten von den Engeln des 

Satans verurfächer werden. ("). - 
So hielt er dafuͤr, daß Paulus ſelhſt ſche 
wid Ungemach auch ben Leite nach yon dem Sa⸗ 
ran habe auszuftehen gehabt, Namentlich bie 
Stelle 2. Cor, 32:0. 7. legt er dahin aus. Ich 
will zugeben, daß der Test:einen andern Verſtaud 
haben koͤnne. Allein mit: altem: dieſem wiſſen 
wir daburch, was für Gefinnungen ber große 
Auguftin yon dem Einfluß ber böfen Geiſter in 
bie menſchlichen Koͤrper gehabt habe, .. Gr ſah 
"gs chen ben ſich als eine ungezweifelte Sache an, 
daß der Teufel-feht diele Krantheiten verurſachen 

koͤnnt, und wirklich verurſacha (+. 
| Dach was hat es noͤthig dieſen Beweiß aus | 
zuführen ?.. In jenem weltheruͤhmten Buche * 

civitate Dei ( hauptſachlich la 18.c. 1903 
ber große Lehrer ſolche Weyſpiele eigen 
teuflifchen Truͤgereyen, Blendwerke, Thaͤtigkei⸗ 
ten und Infeſtationen bey, welche allen Glauben 
Überfteigen würden, wenn fle nicht von ehem 
Dane eines ſolchen Anfehens, als’ unfaugbare 
a IBLNTI Le an⸗ 


— — ——— — 
e ) Dolores autem corporum plerumgue immitiure 

fur ab angelis Satanæ. S. Aug, in Pfalm 130: 
—8 Vide Pineda in cap. 2. Job. = 
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angeführntmärben, In dem 15, Buche 23. Map; 


ſagt er ſogar, man koͤnne ohne Unverſehaͤmtt 


heit an der Richtigkeit zerſchiedener teufe 
liſchen Illuſionen und Infeſtationen niche 


zweifeln ": oo 

Es verdienet hieruͤber auch der grundgelehrte 
Herr Kardiual Bona de diſcretibne fpiri« 
fuum: cap. 19. N. 5,6, 7): gelefen gu werden. 


Eben bizfer große Mann merkt ben biefte Gelegene 
beit fehe: vorſichtig an, daß hey den Erfeeinms 


gen Feine Behutſamkeit zu groß fegn koͤnne, maſt 
fen der Teufel, nach der Lehre des Apoſtels, auch 


in Geſtalt eines guten Engels erſcheinen koͤnne⸗ 
und zugleich bie orthodoxen Väter, und.die . 


ganz gewiſſe Erfahrung lehren, Daß en 


nicht felten fogar Die. Geſtalt des —* 


ſers, der Mutter Gottes, und anderer 
veiligen, nachzuaͤffen ſich erkuͤhnet babe; 
fo zwar, daß auch fromme und tugend; 


2 
+ 





«*) Quosdam diemones , quos Dufios Galli nuncu- 


panf,, afidue immunditiam per corpora, quæ non 


folum videri, verum etiam tangi poffunt, & ten- _ 


tere & eflicere, plures, talefque uſſerunt, at hoe 


negare impudentiæ videatur. 8 Augufl L, 15. 


ep; 23..d0 ı sivit. Dei.:: . . 
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hafte Seelen den Betrutz erſt nach langer 
deit haben entdecken koͤnnen. Kader 
Satan, nachdem es ihm Bott aus feinem uner⸗ 
ſorſchlichen Urtheife zulaͤßt, ſolche Streiche ſpie⸗ 
. Tan, warum ſoll er nicht einen A Feänten 
Fhnnen? 
Irn ſolchen Faͤllen, von denen der Sl, Aus 
gufin meldet; kann nicht einmal ein Mirakel eis 
nen Pag finden; denn Gatt, der allein eigents 
liche Mirakel wirken kann, wäre alsdann Der 
Verſucher: er wuͤrbe wenigſt Theil daran neh⸗ 
men, welches eine gotteslaͤſterliche dehte waͤre. 
Gott kann zum Boͤſen, zu Luͤgen, und Truͤge⸗ 
rehen nicht helfen, wohl aber: kaun er das Boͤſt 
zulaſſen. Er iſt nicht ſchuldig die Betruͤgereyen 
zu verhindern, beſonders da er Mitsdt- jan’ bie 
Hand giebt, felbe entdecken zu Böniunil') .. 
Frage man abermal, wie und auf mas Weiſe 
es dann die böfen Geiſter angehen, ſach eutweder 
ein Sie zu geftalten, ober einen Körper zu 
| 


| © Si demonibns, . quorum eſt tota — in 
malum, aliqua poteſtas daretur faciendi miracula 
Deus falſitatis eorum teſtis exifteret ;\ quod divi- 

nam vonjtatem non. depet. S. Thomas Aquin. 
«6. de Potent. art 5. Card; Bona cap. 19 D.%. 
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infeſtiren; ſo ſchaͤme ich mich nicht bie naͤm— 
Uiche Antwott zu geben, welche der fo erleuchlete 
heil. Auguftin gab: Er Sefannte fen, er wiß 
fe es nicht; aber es werde auch Fein ans 
derer auf das Geheimniß kommen. Es 
Tey auch gefährlich, ungeftänm auf jenes 
Grübeln, was uͤber den ſchwachen Di 
ſtand des Menſchen hinuasgeht (so .r: 
Er bekennet über dieß, daß er nicht ein 
mal begreife, wie es die guten Engel mar 
chen, wenn fie heilſame, und wie eo die ba 


fen angeben, wenn fle dem Menſchen ſand⸗ | 


| bafte Gedanken eingeben, und zum Auf 
rei⸗ 


m Qis — cum — —— — * 
paruerint angeli hominibus , üt non foluni cer- 
Derentür , verum etiam tangerentür, & rurſus 

vwon ſolida dorpulentia, ; Ted Wirituali Potentia 

> guascdam viliones', non deulis corporeis, Ted 


 Ppiritualibus , vel mentibus ingerant. — — Cum | 


ifta quærimturt, & ea ſicut pöteft quisqte-con- 


jedtat; non inütiliter eXercehfür ihgenia; h adı 
beatur difceptätio moderata, & abfit error; oͤpi⸗ 
hantium fe ſeiré, quod neſciunt, 8. Auguſtinus 


in Enchirid. cap. 59. Mihi otnnino utile eft; ut 
neminerim viriusn inearıim ; fratresque meos als 
| \ io- 


N 


| 62 a — | 
peiseri. Wollen wit Datum die teufliſchen Au⸗ 
faͤlle, welche. auf die Seele abzielen, auch ver⸗ 
zeinen? Mer es thut, hoͤrt auf ein Rechtglaͤu⸗ 
higer zu ſeyn. | Ä 
Ich laſſe mich aber noch weite ein. So 
bald mie einer das Geheimniß entdecket, wie eb 
der Teufel, als eju purer Geiſt angegangen babe, 
daß der ganze deib des Jobs zu einem Geſchwuͤre 
geworden; wern mir einet fügt, wie es der Satau 
gemacht, daß der evangeliſche Sohn( March. 17, 
4. 15.) 16 ſehr gezittert, gezappelt, geſchaumet Habt; 
und mit Beraubung des Verſtandes, bald in das 
Geier, ein andersmal in das Waſer ſich habe 
ſtuͤrzen wollen; wenn mir endlich einer erklaͤret, 
gie es ber. Teufel zuwegengebtacht habe, ba jenes 


Wbveib, welches Chriſtus, Lut. 13: eine Tochter 


Albrahams neunet, achtzehen ganzer Fahre habe 
fo eingekruͤmmt dahet gehen muͤſſen, daß fie ihre 
Augen nicht in die Hohe habe heben koͤnnen · ſo 
re | 

meneam, ut & ipfi meminetint ſuanum, ne ule 

. tra, gilam tutum eft, humana prögrediatur ins 

firmitas, 8. Auguft L. 3. de trinit. cap, 16; 1.13% 
cap, 18 de Civit: Dei'fucht dev größe: Lehrer die | 
Sache dennoch fo gut als es möglich iſt, zu ers 

Bären, | . 5 | = 


} 
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nage ih * auch an, noch weitbedtectiche zu 
machen, wie der Satan zum Beyſpiel im menpht 
lichen Körper e hinfallende Kraͤnkheit, 
Schlag, die Gichter, das Zittern und Ge 
ſchwulſt in deu Gliedern, Die Schwache und Mat⸗ 
ugkeit dag Reißen in denſelben, Bet Schwindel, 
das Kopf Augen: Ohren: Zahnwehe, Sry 00 | 
men / die Mutterkrankheiten, den. Krampf, bie 
Aufblehungen, die Bangigkeit, das Heryelorfen⸗ J 
die Engbruͤſtigkeit, die Schwermuth, die Trau⸗ 
tigkeit, die Furcht, den Schauder, die Melancho⸗ 
lie, die Schlafloſigkeit, den Zorn, den Unluſt und 
Edel zum Eſſen, einen unnatuͤrlichen Hunger, 
oder Durſt, und tauſend andere en Dinge erwecken 
Fond . | 
m * 


(9 AnmesFung, Aue dieſe Effekte, ſah ich äiit eis 
nen Anger oͤfter / obſchon ich nur Einige Tage ein 
Buſchauer ſeyn könnte, Auf den Taorciinnum pro· 
bativum aͤußerten ſich bey Patienten ale dieſe 
Symptomaia recht augenſcheinlich, Auf das ge⸗ 
machte Geboth/ daß alles wieder weichen ſolle, 
wich alles auf der Stelle. In dem zu Ellwangen 

feyerlich gefüͤhrten Protokoll find dergleichen Zu⸗ 
faͤlle ohne Zahl zu leſen. Die Menge derſelben 

wmiacht ſie, fo zu reden, minder Ralph, Man 
ber 
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Bah-sbirchee hs Geiſt der Jichebet bin. obi⸗ 
PR Wirkungen getoeſen fen, kann mas nicht beri 
‚keinen ehm der hen sn Di allergeößi 

Um 
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. be fich F — Wirkungen gar 
nicht mehr. Wenn ich verdaͤlhtig bin; ob ich die 
VGaccanberiwebe ſo kann ich nichts beſſerk rathen / 
auls vade, &:yide; & lege.. Ich / weiß dach, auch 
tin bischen, was der Sprünatifgius und Mägne⸗ 
Ri wirken fann: Ich ſtudirte nicht ailein bie 

, ibige Philo ſophie ſondern lehrte fie; und zwar 
bffentlich auf einer kaiſerl. koͤnigl. Schuleè. Aber 
daß der Maghit einen. Einfluß in die Gemuͤther, 
in die keidenſchaften und Gedanken der Menſchen 

rhaben · koͤnne dazu kann ich mich mein Lebtäg nicht 
bereden. Die Patienten vertreiben ihre Krank⸗ 
beit; iind zwar auch in der Abweſenheit des Ekror⸗ 
liſten, pur durch das Denken. Die Symptomata 
Alißerten fich auch hundertmil, ohne dag DIE Pa⸗ 
ienten nur mit einem Finger ſind beruͤhret wor⸗ 
ber: Es giebt Faͤtle, melden Fuͤrſten, Reichs⸗ 
grafen, Generalen, Freyherrn, geheime Raͤche, 
wirkliche Profeſſoren, Medici (auch proteſtanti⸗ 
ſche) und andere Perſonen von großer Diſtinction 
und Einſicht als voilkommen unnatürlichen unter: 
en haben: Wehn die Gegner alif dad Uns 
eben ſolcher Leute, die doch nüchtern waren, alle 
fünf Sinne Hatten; und aues genau Beobadhteteni 

‚ tn 








Unbid anzuthun. Den letzten Zufall mit der z 


Tochter Abrahams erzäble der heilige kucae 413, 
auf folgende Weiſe. 


Siehe ein Weilywelche 18. Yabt lang 
einen Geiſt hatte, der ſie alſo krank mach⸗ 
tey daß ſie ganz eingebogen war, und ges 
nicht in die Höhe ſehen konnte. Deflenun 
Jeſus ſah, berief er fie zu ſich: und ſprach 
zu ihr. Weib, vu biſt von deiner Kranke 
heit erlediget, and er legte die Zaͤnde 
(mars etwo auch eine Sompäthiet): auf ſie, und 
alsbald richdete ſte ih, auf, und prieß 
Gott. Der Oberſte aber Der Synagog 
war boͤs, daß Jefus-fle an dein Sabbot 
geſund gemacht hatte. — Der Herr anu⸗ 
worrtete, und ſprach zu ihm. Ihr:Gleiſh 
ner, koͤſet nicht ein jeglicher aus euch an 
dem Sabbat feinen Gchfen, oder Wſel von 
der Rrippe, und fuͤhret ihn zur Traͤnke? 
hat dann nicht dieſe Tochter Abrahams, die 
der Teufel ſchon achtzehn Jahre Jang 

ſo 





kein uügenmerk machen wollen, ſo werden. fi te ſich 
. Boch auch gefallen laſſen muͤſſen, mer dieſe vog 
ihnen in in der Sin e denfen, was ſet wonen. 


Po gebunden gehabt, von ſolchen Banden 
an dem Sabbat follen aufgelößt werden? 
und als er diefes fadte, ſchaͤmten fich. alle 
feine Widerſacher: Das Volk aber erfreu«s 
se.fich wegen allen herrlichen Dingen, weis 
‚che er wirkte, Bis hieher der heilige Evan 
gelift Lucas vom a1. bis.auf dat 17. Vers. 

. So würde aber beynahe folgen, daß ſchier 
alle Menſchen beſeſſen waͤren; denn ſehr wenige 
find, die von allen Krankheiten und unnatuͤrli 
hen Aufoͤllen frey ſind. Sch: kaun dieſen Eins 
wurf, det abermalaſcheiſbar jur ſetza ſcheint, nicht 
beſſer und geſchwinder beantworten, als mit eis 
ner aubern Frage . Afis erwachfenet Menſch ini 
ber Welt iſt, der nicht oͤſter von dem Teufel der 
Geele nach, iſt angefochten worden, Sinb barum 
alle Menſchen beſeſſen? Dieß wird kein Ver⸗ 
whuftiger behaupten. Warum nicht ? weil es 


zan was anders iſt, vom boͤſen Geiſte ſoͤrmlich, 


und beſtandig beſeſſen ſeyn, und nite von demſel⸗ 
ben angefſochten, und da und dort belaͤſtiget wer⸗ 


den. So wenig es folgt, daß jene beſeſſen find, 


die vom Satan der Seele nach angefochten wer⸗ 


dan, ſo wenig folget, daß es jene fern, welchen 


Der Menſchenfeind ſo zu reden im Vorbeyſchwuͤr⸗ 
Dr FE er men, 
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men, eine Ungelegenheit im Köcher macht. Die 
vdſen Engei kommen mir beynahe wie bie Schna⸗ 
ken, Brimen, und anders Ungeziefet dor; Sie 
komnien; und fliegen wieder hinweg: und wenh. 
fie Anen geflöcheh, ‚det gehelkt haben, € bfeibt dei 
Schmerzen/ ohne ihre beſtaͤndige Gegenwart; 
dennöch zuruck. Si Anmwendund iſt leicht id 
inächer: 

She Man aß, wie Iran. ii, bisweilen 
bürd; Vorurtheile, und eingebiſhete Folgen, die 
Wahrheit berhaͤilen laßt, Und war eben dazu⸗ 
mai, da Kran witkiich wider die Vorteile iM. 
fieeität fid einbilbet 
- Dir ällergedpten Befhibertiffen-Miäffen wir 
öhmehin berſchlingen, wenn wie aͤuch den boͤſen 
Geiſtern allen Einfluß in bie Koͤrper bar Men⸗ 
ſchen abiprecheit: , Deffentiwegen wind dein einsts 
ger Teufel änd der Welt geſchaft: Wenn man 
auch im Segentheit bie Thaͤtigkeit ber böfen En 
ger in die Leiber beicheibiget; darf barumn ihre 
nicht ut kinen eihzigen vermehret werden· 

ene Fuͤrſten der Finfteniffen, welche tiach dee 

hie des Apoͤſteis äh die Ephifet $ı 6: in det 

uft ſich aufhaiten, ind dem Wienſchen der See⸗ 

b obe dem Zeitlichen nach, an allen, aüch be 
u lloſten | 


⁊ 


ligſten Orten, zu allen Zeiten und: Stunden aus. 

fechten koͤnnen (die Innwohner Engellands und 
Frankreichs werden glaublich von dieſen teufli⸗ 
ſchen Nachſtellungen eben fo wenig, als die 
Schwaben, Baiern, Franken und andere Mas 
tionen befreyet ſeyn) find hinlaͤnglich genug, 
auch die Leiber belaͤſtigen, und beſchaͤdigen zu 
koͤnnen. Dieſe Lehte fuͤllet alſo die Welt nicht 

erſt mit Teufeln an; fie find nach der Lehre des 
Schrift, der wg unb der Kirche ohnehin dar⸗ 
innen. 

Daß man nicht begreifen, oder erklaͤren koͤn⸗ 
ne, wie ein Geiſt in ein koͤrperliches, oder mas 
terialifches Weſen wirke, hat ( wie ich ſchon am 
gemerkt habe) garnichts zu ſagen. Denn wie ein 
Geift gegen einen andern Geift flreite ; wie einer 
. dem andern feine Ideen und Gedanken erklaͤre; 
wie bie guten Engel gute, bie böfen Engel boͤſe 
Gedanken, Begierden und Bewegungen in dem 
Menſchen erwecken, Fönnen wir uns eben fo we 
nig vorſtellen; würde man aber chriſtlich, ja 
nur philoſophiſch denken, wenn man darum auch 
alles vorige. verneinte? 

Was für einen Wortheil ‚aber foll dann ber 
= Setan nic haben, wenn er den Leib des 
U Men⸗ 











I “ 
Menſchen beläftigen und beſchaͤdigen kann ? Ant⸗ 
wort: was fuͤr einen Mutzen hat ein rachgieriget 
und vaſſionirter Menſch, wenn. er ſeinem Feinde 
Gift beybringet, oder feinem Haufe Feuer unter 
Legt? „Bey dem Schaden, und Unglück feines 
Feindes finder eben ber Feindfelige fein Begnie 
gen. ze 
Es hat aber der Teufel noch andere Abſichten 
dabey. Er ſucht dadurch mittelbar der Seele zus 
aufommen, und bey ihr wenigſt viel Gutes zu ver⸗ 
hindern; Gott, und den Dienft Gottes ihr zu 
erleiden; oder fie etwa in eine Ungeduld, Kleine 
muͤthigkeit, Traurigkeit, Verlegenheit, und wenn 
er koͤnnte, in eine gänzliche Berzwällung zu ſtuͤ 
zen. Bey jenen, die.nicht.ftarf in der Tugend 
find, gelingt es ihm auch nur gar zu oft. Er bil⸗ 
dete ſech ſogar ein, daß er das naͤniliche bey dem 
Job zuwegen bringen werde, wenn Gott zuließ, 
daß er dieſem ſonſt ſo guten Fuͤrſten die Geſund⸗ 
heit rauben daͤrfe. Daher ſprach ber Satan zu 
Gott. Job. 1. Mitte manum tuam, & tange 
os ejus, & carnem, & tunc videbis, quod in 
faciem benedicat tibi. Streck nur deine 
Sand wider ihn aus: berühre nur feinen - 
Mund, und fein Fleiſch, alsdann wirſt du 
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geben, Daß Siefer dein Diener nur aufben 
Schein dir Lob gefprochen habe. Dar S« 
tan ſah alfo Die. koͤrperlichen Gebreſten, als das 
allerdienlichſte Mittel an, die Seele ſelbſt zu ver: 
ſuchen, fie gegen Gott undenkbar, murriſch, und 
gebellifch zu machen, Bey dem Job unbandern 
in der Tugend feft gegründeten ſchiug es ihm zwar 
fehl, aber bey wie pielen erhäft er, was er ſucht? 
Iſt es dann ein Wunder, wenn der geſchworne 
Menfchenfeind auch dem Körper Nachſtellungen | 
zu machen fcher? | 
Der Commentarift über bie lehrreiche Denk⸗ 
ſpruͤche des heil. IJonglins (macht in dep Buche 
€ fententi aſceticæ 8. Ignatii Lojolse) in der 
Betrachtung ft ben 22. Januar folgende recht 
Ä By 
(%) Homa guandegue patitur a diabolo, ut de meh- 


tis poteftate exiiffe yideatur: inde fit, interdum 
= F adleribi, quod tentationi, effet ad- 








bendim, S. Ignat. in Reg. de difcret. fpirit. 
Menſch AR vom Teufel bisweilen ſol⸗ 

ehe Anfälle, daR es febeinet, er fey vom Ver: | 
ftante aefommen. Daher koͤmmt es, Daß 
man manchmal einer natürlichen Krankheit Ä 
äufehreibe, was eigentlich einer Verfuchung 
zuzuſchreiben ift. S. Ignat. Was bennahe uns 
dlaublich ift, fo hat Luther fogar ( Tom V. Jen. 
ol. 334. 335. und Tom. VUI. fol. 375. 376 ) die: 
—8 und Srandſase volfonumen unterfchries 


/ 


\ +, 


ſchone Anmerkungen (*) : Gleichwie einee, 


der eine Seftung einnehmen will, zu erſt 
die Vorwerke zu Brund richter: alfo mache 


es der argliſtige Söllenfeind. Wenn ee 


der Seele zuſetzen will, greift erzuerftden - 


Aörper-an. Er Eränft den Rörper, auf 


daß er der Seele ſchade. Er macht einen 


ganz töllfinnig, damit er das Gute verhin⸗ 


dere, and unterbreche. Uns zu ſchaden iſt 
er ſo wachſam, daß, wenn er eben nicht 


den größten Schaden verurſachen kann, de 


doch fein Dergnägen daran finder, wenn 
er etwas geſchadet hat, O waͤren wir auf 
unſern geiſtlichen Vortheil auch fe begio⸗ 


rig und wachfam! Go ſcheieh dieſer von 


seefliche Aſcet. 


Uebrigens ſoll eg denn gut und awunſchlch 


ſeyn, wenn man immer Feinde um ſich hat, die zu 
84 J 





) Sieut arcem m oppugnatarus € extrema prius opera 
. demolitur, fie fträtegus infernalis, dum anımam 
querit, corpus aggreditur, Corpus impetit , ug 
anim® noceat :.maniam fimulat, ut bonorum ope- 


rum interru Itionem impetret, ita folers in damng 
aoſtra, ut, fi maxima nequeat, aliqua tamen infer- - 


re gaudeat. O finos in Lucre Wirites tam evide 
vivereapus ! 
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ſchabden bereitet And ; ſelbe aber nicht einmal für 
Feinde erkennet, und anfieher ? Wird man ſich 
. wohl alsdann in eine Verfaſſung, und Gegen⸗ 
wehr feßen? ) 

Hier iſt nichts Sefährlicheres, afs eine ein⸗ 


‚gebildete Sicherheit. Füreinen Feind iſt ja niches 


vortheilhafterers, als wenn man ihn für einen 
Freund, ober doch für unfchuldig anfiehe. Go 
kann er feine Progreffen machen, ohne daß er eis 


nen Widerfiand zu fürchten habe. Entdecket man 
“ aber den binserhaftifchen, urb verdeckten Boͤſe⸗ 


wicht; reißt man ihm die Larve ab; fo weiß man 
feine Maasregeln darnach zu nehmen, und’ vors 
ſichtig vorzubeugen. 

Ich fafie es alſo in der That nieht, wie es jene 
” Gelehrte gut mit ihrem Mebenmenfchen meynen 
Fönnen, da fle fich immer die Mühe geben, für bie 
Anſchuld des Teufels das Wort zu reden, da fo 
gewaltthätige, ja recht überzeugende Proben vor 


- handen find, daß er der Licheber fo vieler auch koͤr⸗ 


perlichen Gebreſten, und Unheile fen. 
Stuͤnde nur der fünfzigfte Theil ber Betveife 


wider eine Perfon, daß fie diefen und jenen Haͤu⸗ 


fern Feuer unterlegt, ben Leuten Gift bengebracht, 
und fe recht see zugerichtet habe, wuͤrde man 
wohl 


— 
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wohl um ihre Unſchuld fich fo fehr beſtreben, und 
ſie ſo eifrig zu rechtfertigen ſuchen? Und da der 
Teufel wohl viele tauſendmal durch die Exorciſmen 
ber Kirche iſt confrontirt worden, da er ſich ſelbſt 
zu verrathen durch den Probativum ſo oft ift ges 
zwungen werben, fol es dennoch noch Teufelse 
advokaten geben koͤnnen ?: 

Wenn man durch das Laugnen die Machſtel⸗ 
hungen und das Daſeyn unſerer Feinde zernichten 
koͤnnte, ließ ſich endlich alles hoͤren; aber dadurch 
witd nicht ein ein einziger Teufel weniger in un⸗ 
ſerer Atmosphaͤre ſich aufhalten. Das Ver⸗ 
laͤugnen macht nur, daß er ungehinderter, und 
verdeckter feine Wuth ausüben kann. Er findet 
keinen Widerfland, Er wird in der That immer 
Schaden, aber die Schuld auch immer, entweder 
auf die Natur, auf das Wetter, auf das Tems 
rament, auf Speife und Trank, oder einen gah⸗ | 
ligen Zufall u, ſ. w. hinuͤberſchieben. Mat 
glaubt ihm, aber eben darum bringt er zuwegen, 
daß die ordentlichſten Mittel gaͤnzlich auſſer Acht 
gelaſſen, oder doch wenigſt mit Zaudern, und 
einer Kleinglaubigkett angewendet werden. Se 
werden die Uebel oft vermehret, und ein jedes in 
ſeiner Gattung vr der Aerzte vergrößert 

Gar 
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Gar oft mache auch bie alererſprießlichſte 
Mebdiein nug darum ihre Wirkungen nicht, weil 
der Teufel die Kunſt nur gar zu wohl verſteht, 
dieſelben Praftlos zu machen. Man legt der Uns 
erfahrenheit der Aerzte die Schuld hen; in der 
Sache ſelbſt Hat die Arglift und Bosheit bee 
Teufels die Schuld; Es märe gar oft Teiche zu 
Helfen, wenn man neben ben. natürlicheh Mits 
sein auch geifitiche gehrauchen, und durch Dit 
geiftlichen bie natürlichen wirkſam machen wur 
De. Aber weil die Unglaubigkeit fiber dergleichen 
Dinge ſpaſſet, und rallirt, und es ſo weit gebracht 
Bat, daß man, ohne fich der Gefahr des Geſpoͤtz 
fes auszufegen, von dergleichen Mitteln feine 
Meldung machen darf; fo unterlaßt man ſie. 
Die beſten Arzneyen fruchten alsdann nichts, 
Auch die erfahrenſten Medici koͤnnen in vie 
ten Fällen nicht in das Klare kommen. Sie 
erklaͤren die Kranfheit als eine: unheilbare, Der 
Patient wird verlaflen. Diefer verfällt bald in 
Diefes, bald in jenes Symptom. Er lebt immer | 
armfeliger. Schmerzen wechfeln mit Schmer⸗ 
zen ab; bis ihnen endlich ein bitterer Tod De 
Ende madit. Dieb hat man der Lehre ber Um | 
.  glaubigen zuzuſchreiben. Soll man ihnen bacum 

einen Dank Kann fm? Meer 


“ 








” 


Uebrigens wenn man fragt, db die Wirkun⸗ 
gen des fo berühmten Kern Gaßners eigentliche, 
und förmliche Wunder waren, fo hat Fer demüthis 
ge Dann fhon laͤngſt die Erklaͤrung gemacht, daß 
er kein en fondern ein Exorciſt fe: 
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gleichfärmig if. Die irfungen, bie et machte, 
überffiegen zwar alle Kraͤften ber fichtbaren Na⸗ 
fur: dieß ift unſtreitig. Allein nicht alles, was . 
fibee qlle Kräften der fichtbaren Natur geht, iR 
olfogleich als ein eigentliches Wunder ausjuy 
rufen. 

fe Die Ausloͤſchung der Erhſunde durch die 
Taufe, die Nachlaſſung der wirklichen Sünde 
durch die prieſterliche Abſolution geht uͤber alle 
Kraͤfte ſowohl der ſichtbaren als unfichts - 
baren Natur; aber wer will fagen, daß eim 
Prieftee eben fo oft ein förmliches Mirakel 
wirke, fo oft er ein Kind tauft, oder einen Güns 
der abſolviret ? Die Wirkungen find zwar uͤber⸗ 
naturlich, hoch aber pflege man fie mit dem Na⸗ 
men Wunder, oder Mirakel nicht zu belegen; 
weil der Erloͤſer, als Erloͤſer, diefe Mittel ſchon 
als ordentliche Mittel zu dieſen Wirkungen bee 
ſtimmet hat. Die eiſte Einfegung (fo muß 


mon 


.* 


man auch von ber Firmung, von ber Conſeera⸗ 
‚ sion, und legten Delung reden) ift zwar übernas 
tuͤrlich und hoͤchſt wundervoll; aber nachdem bier 
fe gefchehen ift, folgen die Wirkungen fo zu rer 
den, ganz natürlich raus. —°—— 
” Da nun Chriftus feiner Kicche bie Gewalt, 
"Die boͤſen Geifter zu.vertreiben, und ihre Nach⸗ 
Stellungen zu henmen ; als eine Ordinarigemalt 
hinterlaſſen Bat, fo fehe ich dieſe Wirkungen eben 
fo wenig, als die Ledigfprechuug von den Suͤn⸗ 
ben, die Vertilgung der Erbfünde, die Genefung 
durch die legte Oelung für eigentliche Wunder an 
, Allein, was wollen wir um den Namen zanı 
Een? Danfen wie Gott, daß er uns ein fo Teich 
«es und Fräftiges Mittel hinterlaffen hat, ſowohl 
Be fittlichen, als Förperlichen Anfälle, wel⸗ 
: che die Höhe wagt, abtreiben zu Pönnen. Dans 
ten wir Gott, daß er uns bey dieſen unglaubi 
gen Zeiten einen Mann vergoͤnnet hat, der dur 
feinen lebendigen Glauben dasjenige wieder in 
den Gang zur bringen anfängt, was ſchon in v0 
rigen Jahrhunderten in der Lebung war. 
Laſſen wir uns doch durch zerfchiedene Gruͤ⸗ 
heleyen, Sophiftereyen, und Scheineinwürfe das 
Vertrauen und den Glauben wicht ſchwaͤchen. 
Ein Betrug kann hier unmöglich einen Plag ha⸗ 
ben, Die Brände des verehrungsmürbigften 
Prieſters, auf. welche fein Syſtem ruhet, ſind 
aufgelegt dem Evangelio, der Geſinnung der 
‚Kicche, ihrer Uebung und den Geſinnungen dee 
ulteſten und heiligſten Lehrer unb Waͤter ganz 
— u... = || u 
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wendet, iſt gleichfalls von ſolcher Art. Es 
ſonnenklar in den göttlichen Büchern, und zw er 
öfter angezeigt. ie viele recht erſtaun 


"Dinge wirkten bie Apoſtel durch die — 


ihrer Haͤnde, und durch die alleinige Anrufung 
dbes heiligſten Namen Jeſus? Dieſe nämfiche 
Miset gebrauchte‘ ber berühmte Erorcift auch. 
Können fie verdächtig fen? Die Wirkun⸗ 
gen find dem Mittel vollfommen proportionirt 
* angemeſſen: fie find nicht nur Angemeflen ;: 
fondern fo gar folche, welche mit den fo Maren: 
Verheißangen Jeſu Chriſti auf.das genauefte 
uͤbereinſtimmen. Was iſt hier Gefährliches ? 
Mur jene koͤnnen noch fuͤrchten, die keine voll⸗ 
ſtaͤndige Information haben. 
Die uͤbrigen Fruͤchte, die aus Geiegenhein 


dieſer Operationen folgten, waren gleichfalls uns 


ſchaͤzbar. Wie viele heilfame Ermahnungen 
theifte der ‚gottfelige Priefter ſelbſt ſowohl Ben: 
Patienten⸗ als den LUmftehenden mit? Die: 
gauze Unternehmung war gleichfam eine werk⸗ 
thaͤtige Predigt. 

Leute, bie zuvor ein mittelmäßiges Chriſten⸗ 
chum hatten; aber etwa nur einige Stunden aufs. 


merkſame Zufehauer waren, wurden ihrer eignen. 


Geſtaͤndniß nach, merklich eifriger. Ihr mate 

ser. Glaube wurde geſtaͤrkt. Die. Achtung des: - 

Chrifteathums und der katholiſchen Religion 

wuchs ungemein. Der Eifer der ohnehin gus- 

ten Ehriften wurde mehr angeſſanm A 
. gleich⸗ 
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od gar gletchfbrmig. Sein Mittel, fo er au 
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gleichfum feiitig: das Zutrauen gegen Gott, bir 
Haß gegen die Sünden, tind den Teufel wurde. 


- fh vergrößert, daß ich zweifle, ob auch die aller: 


eindeingendfte Predigt jemals fo heilſameẽ Bewe⸗ 
gungen ünd Anmuthungen erweckt habe: Wie 
Lielen auch geſtandenen Maͤnuern floßen die Freüs 


denzaͤher aus Ben Augen, da ſie ſahen/ wie auf 


hen Befehl des Priefters, deu er in der Kraft 
des helligſten Hamen Jeſus machte, bie 
Teufel ihren Einflug verraͤthen, und alſogleich 
qͤuf den wiederholten Befehl davon abfiehen 
wären? Was fuͤr einen ſibernatuͤrlichen Troſt 


fühlten genaue, und redliche Blsbachier, da ſie 


Leute ſahen, die mit vielfaͤltigen Schwachhei⸗ 
ten, Schmerzen und Gebteſten behaftet. anka⸗ 
men, und gleichſam als Meligebohriie mit freü 
Aigem Arigefichte davon Siengen ! u 
Es trůg fich fürmähe fehler alle Tage dasſe⸗ 
tige zu, was fich zii Zeiten Der Apoftel zugetta⸗ 
gen hat; Naͤmlich: Cécidit tirior füper 
omıies illos,; & mägnificabätür nomien De- 
mini Jefu: Alle; die zuſaͤhen, uͤberfiei eiz 
ine beilfänie Succht, und der. Namé Jeſüu 
Chriſti wurde verherrlichet. Act 16. 8: 17: 
Iſt wohl nür einer aus fo. vielen taiifend Zus 
ſchauern, welcher mit güteni und aufmerkſamen 
Gemuͤthe den Operationen eine längere Zeit bey⸗ 
geri wird, daß es fo zugehe ⸗ 2, 
Wie viele erklaͤrten fich öffentlich, ünd nicht 
Nur einmal, daß ſie iht erſt einen rechten De 
Be 2 gti 


gewohnet hat, welcher nicht das Zeugniß able⸗ 
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griff von der Dlache und Gottheit Chriſti, und 
don der Bosheit, Argliſt, und Schwaͤche des 
Teufels haben? Sie machten den Schiuß, eine 
twige Feindſchaſt, einen unverſoͤhnlichen Haß 
Bro den. Satan ; ind eine ewige Sreundfhif 
wile Jeſu Cheiſis zurpflegen: Ä 
Wie vielen Uneinigkeiten, Zwiftigkeiten, und 
Feindſchaften wurde ben dieſer Gelegenheit ein 
nde gemacht, iind wie oft wurde der Friede und 
Die Vertraulichkeit —**— Eheleuten hergeſteß 
fee? Kanneine boͤſe Würzel ſo gie Fruͤchte 
herborbringen ? oder iſt etwa kind Gefahr eines 
Betrugs, oder Aner Adrgerniß, wenn man dei 
Zeufet verdemuͤthigen, verachten, vertrei 
bei; Jeſum Chriſtumi und ſeinen Heifigften Na 
men aber verherrlichen ſiehet ? Solle eine Ge 
fahr eines Betruügs, oder einer Alrgerniß nut 
von weitem zu fuͤrchten ſehn, wenn dei Exorciſt 
eiri Mittel ährmendet, welches das Evanigeliuni . 
vorſchreibt, welches die beſtaͤndige Uebung dee 
Kirche gebilliget; die groͤßten Heiligen gebraucht, 
und andern muͤndlich, ünd ſchriftlich eingerathen 
jaben; und welches Chriſtus ſelbſt Dücch fü erſtaun⸗ 
iche Wirkungen nicht nur ein tauſendmal au⸗ 
thentiſitet hat? Beſorgt man hier Betrůge, 
werden wir nicht aͤuch beſorgen muͤſſen, ob die 
Apoſtei Feine Betrüger geweſen ſehn, und ob 
uns nicht das Evangelium ſelbſt abergkaͤubiſche 
und aͤrgerliche Mittel einrath ee 
Ich hätte zwar noch einige Einwuͤrfe zu bes 
antworten;, aber ich werde dieß dem fen 
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Werkchen vorbehalten, Ich gedenke zum NRutzen 

wud Troſt derjenigen, weiche bey dieſem Eiferer 
fuͤr die Ehre Jefu Ehrifti entweder Hülfe fuchen zu 
koͤnnen gewuͤnſchet, oder felbe wirklich gefucht und 
gefunden haben, einen noch genaueren Unterricht. 


jugeben. Dort werde ich eine Gelegenheit. finden, 


enige Zweifel noch zu erörtern : namentlich wers 
de ich beflimmen, woher es fomme, daß {ehe 
zielen vollkommen, andern aber gar. nicht gehol⸗ 
fen wurde. Sch werde die Urſachen anzeigen, 
warum einige wieder recidiv wurden, und. mit dem 
porigen, oder einem andern Malheur überfallen : 

urden. Sch werde die Praͤſervativmittel nam⸗ 

ft machen, durch welche der Zuruͤckfall verhins 
dert werden kann, und wird, wenn man fie ernſt⸗ 
Jia) gebrauchen will, —— 
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man bie ſogenannten Aufklaͤrer re, 
‚den hoͤrt, fo mar noch fein fo aufge⸗ 
klaͤrtes und gluͤckliches Jahrhundert, als 
unſer gegenwaͤrtiges: fie ſprechen fo ruͤbmlich, 
und dreiſt davon, als wenn (wenigſt Deutſch⸗ 
land ) von etwa ao. Jahren her durch die Auf⸗ 
klaͤrung die alletetlauchteſte und glͤcklichſte 
Nation des ganzen Erdkreiſes geworden waͤre: 
iſts aber ſo ?. Die Wirkungen allein koͤn⸗ 
nen und muͤßen den Ausſchlag geben. Haben 
die Dufflaͤrer vernuͤnftigere und beſſere 
Grundſaͤtze entdeckt, und eingeführt, als man 
vor Zeiten hatte; haben fie den Leuten beſſete 
Religionsgründe bepgebracht, fie mehr im 
. geſtaͤrkt und vereiniget ; - fie 
MR _ die 
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vie Sitten verbeſert, und aus coll hien und 
lauen Chriſten gute und eifrige gebildet ; ha⸗ 
| ben fie endlich die Menſchen auch dem 
lichen nach gluͤcuicher ¶ gemacht 0. {0 vare 
Deutſchland die allerwildeſte und undankba⸗ 
reſte Nation, wenn es die Verdienſte der Auf⸗ 
klaͤrer mißkennen wuͤrde z ſollte aber dad Ge⸗ 
gentheil erſdigen, und durch die Aufklaͤrer als 
led ſchlechter geworden ſeyn, fo wird ei jeher 
den Schuß zu machen wiffen, mad von den 
Aufkläcern‘ und ber gebiet Auffk laͤrutg zu 
halten ſeh. Meine Ibſicht ikfeinnännehs al⸗ 
les aus. dem Grunde zu: erſchhfer; noch viel 
weniger wabe ·ich fuchen der Sache durch aine 
Weohiredenheitnen Schwungozu geben: Wafs 
ſimpelſte werde:ich darein gahenaiterund neue 
Grundfäge, altes Ant nett: Beligionäfgftene, 
die ‚alte un mens Sitten werhe, ich "cMaanber 
entgegen ‚fesen., und mihreften! heil Rem 
unbefangenen Lafer. die Emſchridung süherlafe 
ſell, ob I lärung. mehr Voͤſhnn Gu⸗ 
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eben die Zugiäger vernänfeinire nud 
Der Brundföge. erfonnen, und - 
eingefuͤhrt, als vor Zeiten.  . 

Fu oT a waren? - ES . 
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Folgende Sche: Die Seel⸗ ira um | 
gar viel ſchaͤtzbarer, ale der Leib; an ihr 


iſt weit mehr gelegen, als on. der Nah⸗ 


rung und Kleidung. — Die ewige und 


übernatärliche Glädfeligkeie iſt unende. 


lich beſſer, ais die irdiſche und” zergaͤng⸗ 


liche? —Nur eines (ſich ewig ee 


au machen) ift nothwendig. — Iſt die 
Seele verlohren ‚ie alles verlohren/ 
wenn man auch die ganze Welt gewin⸗ 
nen ſollte; darum muß man zu allererſt 
das Reich Gottes füchen, und auf das Heil 
sind die, Blücfeligteic der ünfterblichen 
Serle das erſte Augenmert machen, diefe 
Eike, füge ich; leüchteten vor der Auſklaͤrung 
allen Menſchen, die vom Ziele der Schöpfung 
eine Erkenntniß batten, ſo den ein, doß ſie 
jenie' den‘ duͤmſten Heyden‘, vder gar ödtmunfte 
fofen Thieren verglichen haten, fö fern ſee ei⸗ 
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{ed noflos evertändi ; Kane -inegis gloriam 
. eaptant;. R Santilmse, ‚mim. nen, 8 pen: 
tibus ‚elevationem operanter. Terınl, de ve- 
feript. adv. Hærut Kap. 43. | 


Vre Befäifiguung Fichte nie Dehin den 


die heyden zu Defchren ; ſondern die Recht⸗ 


Daraus machen | 


gäuhigen zu werfchren:.,. 

fie ih eine Ehre, wenn, Pre dieilnigen, 
dee aufrecht fiebn, "umtserfen, und mich 
‚won fie den Ungewsrfeen‘ aüfbel fen. 
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mmanifelte erit omaibus, 2. Tim 5. ©. 9. 
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R- man. die fogenannten Aufklaͤrer re, 


den Hört, fo war noch Fein fo anfger 


klaͤrtes und gluͤckliches Jahrhundert, als - 
unfer gegenwaͤrtiges: fie ſprechen fo ruͤhmlich, 
und dreiſt davon, als wenn (wenigſt Deutſch⸗ 
land von etwa 20. Jahren her durch die Auf⸗ 
klaͤrung die alleretlauchteſte und gluͤcklichſte 
Nation des ganzen Erdkreiſes geworden waͤre: 
iſts aber ſo ?. Die Wirkungen allein koͤn⸗ 
nen und muͤßen den Ausſchlag geben. Haben 
die Nufflaͤrer vernuͤnftigere und beſſere 
Grundſaͤtze entdeckt, und eingefuͤhrt, als man 
vor Zeiten hatte; haben fie den Leuten beſſere 
Religionsgeünde beygebracht, fie mehr im 
Slausen geftäsft_und vereiniget ; nad fie 
N 41 bie 
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vie Sitten verbeifert, und aus ſchlechten. ar 
lauen Chriften gute und eifrige gebildet z ha⸗ 
ben ſie endlich die Menſchen andy dem Zeh 
lichen nach gluͤclichet gem⸗cht, 6: fo waͤre 
Deutſchland die allerwildeſte und undankba⸗ 
reſte Nation, wenn es die Verdienſte der Auf⸗ 
klaͤrer mißkennen wuͤrde z ſollge saber dad Ge⸗ 
gentheiß erfbfgen, und durch bie Aufklaͤrer als 
les ſchlechter geworden ſeyn, fo wird ein jeder 
den Schluß zu machen wiſſen, was von den 
Aufklaͤrern ab. ber ganzen Anffklaͤrverg zu 
Halten ſeh. Meine Ibſicht iſt Feineſsnehe al⸗ 
les aus dem Grunde zu eſchhofen; noch pic 
weniget warde ich fuchen er Sache dugch ine 
Weohlredinheitxinen Schwaunge zu neben ft 
ſimpelſte werde ich Bere gahen terund neue 
Grundſaͤte, zaltes And. neuen: Veligionz ſoſtem, 
die ‚alte under mente Bitten werde ich einander 
entäegen ‚feßen,, und ‚mihreften? Mheißh dem 
unbefangenen Leſer die En ſchridung sühenlafe 
Jet, ob die Brufklirung mehr BER, BB Gu⸗ 
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"gen einzigen aus dieſen mut in Zweifel wuͤr⸗ 
den gezogen haben. Was thun aber gewiſſe 
Aufklärer? Getrauen fie ſich eben nicht aus⸗ 
druͤcklich einen zu widerſprechen, fo handeln 
fie doch praktiſch dawider; ſie geben dem Leibe 
vor der Seele, dem Zeitlichen vor dem Ewi⸗ 
gen, der Gluͤckſeligkeit und dem Wohl der 
Staate und irdiſcher Reiche vor dem Reiche 
.  Gotted den, Vorzug 5 fie machen auf alles, 
wad irrdiſch und zeitlich ift, ein weit ‚größeres 


u Augenmerk, als auf dad, was deb Geiſtes if, 


"und ewig Dauert: oder wie Fönnten fie ſonſt der 
Kirche Gotted dad Recht abſprechen, (ſo nuͤtx 
lich, und noͤthig ſie auch zur Beförderung ded 
 &edlenheild, und dad Wohl der Kirche Gottes 

 feyn. mögen) Gefegemachen zu Fönnen, fo ferne 
fig dem zeitlichen Vorteile einen Abtrag thun, 
und diefem im geringften nachtheilig ſeyn fol« 
| ten! Das thun fie aber, und nennent Auftlärung. 


Der Grundſatz: qua Di De‘, quæ 
cafaris cajari — ad imperatorem palatia, 
ad ſacerdotem Ecchefim pertinent. — Duo 
Fat, quibus ‚prigicipaliter mundss hic xxgi-⸗ 
Mei oufloritas — twali⸗ pote- 

| | | far. 





dar (*).' ‚Man. fol «Gare, ung Got 
. und dem eifer, was den Zinilere Ifl,-ge> 
ben. — Dem ‚Raifer ‚gehören die Dale 


Hüfte, der Prijeſterſchaſe aber die Birken 


u m. Die Melt wicd vorzůglich durch 
Zwo Machten regiert, ducch Die geittliche 
und weltliche. — Die, ftreitende Rische 
ſoll fich niche in das Wektliche, aber auch 
Die. weltliche Maͤchte fpllen ſich nicht in 
dar Geiſtkche einmifchen. Diele Grunde 
Süße u Iaseicyu waren ſchon ig den alet erſten 
Waeen M.Corienbert leſt. geſeht, und al 
muaggmordice, anerkennet. Aber ſobald die 
Aufflarung ihren Aufang nahm, wie, man 
von dieſen ab ben, Paͤbſten und Biſchoͤfen 
ſergchen gpar die Aufklärer, (wie billig) hab 
Recht gb, ſich in weltliche Geſchaͤfte zu mir 
ſchen; raͤumten aber, anderer. @eitb ben weitz 
lichen Magnten. dad Recht sin über Dad; och 
Foh auf die Religion und gottesdienſtliſhe Hande 
lungen beziehet, Verordnamgen made. AU 
vdoͤrfen. Leſer! waß urtheileſt du pyn diest 
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Werkchen vorbrhalten. Ich gebenke uns Nuten 
und Troſt derjenigen, welche bey dieſem Eiferes 
fuͤr die Ehre Jeſu Chriſti entweder Huͤlfe fuchen zu 
koͤnnen gewuͤnſchet, oder ſelbe wirklich geſucht und 
gefunden haben, einen noch genauern Unterricht 
zugeben. Dort werde ich eine Gelegenheit. finder 
enige Zweifel noch zu erörtern : namentlich wers 
de ich beflinmen, woher es komme, daß ſehe 
vielen vollkommen, andern aber gar nicht gehol⸗ 
fen wurde. Ich werde die Urſachen anzeigen, 
warum einige wieder recidiv wurden, und mit dem 
vporigen, oder einem andern Malheur überfallen 

urden. Sch werde die Präfervatinmittel nam⸗ 
* machen, durch welche der Zuruͤckfall verhin⸗ 
dert werden kann, und wird, wenn man m eruſt⸗ 
Jia pebrauchen will, 
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fed noflros evertändi ; Hahe megis gloriam 
. eaptent.. Gi Santilipg.ı raid. ‚na. jpcen- 
tibus .elevatjonem opetantur. T —* de Fre. 
feript. adv. Herit. eap: u. 


Ire Dıtääfigeng: dicker nicht dahin: vn 
dien m ne here —* 
uh cen en 
fie ſich eine Ehre, wann fie diejenigen, 
. die. anfeeche fiebn,, 'omwetfen, und nicht, 
‚wenn fie den Un gerhorſenen dafbelfen | 


Baden: 


- Ultra non ——— fafpientie, epim eorum 


zmunißelte erit ormnibus. 2. Tım 2 © 9. 
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man. Die fogenannten Aufklaͤrer re, 
‚den hört, fo war noch Fein fo aufger 
riartes und gluͤckliches Jahrhundert, als 
unfer gegenwaͤrtiges: fie ſprechen ſo ruͤhmlich, 
und. beeifk davon, als wenn (wenigſt Deutſch - 
Land} von.etnsa:20. Jahren her durch die Auf⸗ 
„Naͤrung die alletetlauchteſte und glüclichfte 
Nation des ganzen Erbfreifeh geiworden wäre: 
iſts aber ſo ?. Die Wirkungen allein koͤn⸗ 
nen und :müßen’den Uußfchlag geben. Haben 
die Mufflären vernänftigere und beffere 
Grundſaͤtze entdeckt, und eingefüßrt, ald man. 
vor Zeiten hatte ; haben fie den Leuten beffere - 
Religiono gruͤnde beygebracht, fie mehr im 
an gr * vereiniget; baben fie 
Zr de 5 
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hoc negotiup illir, mon Ethniegs ganvertendi, 


fed noſtros evertändi 4 Kane ihegis gloriam 
. esptapt,, % Saptilipg.raidem. nen. $ jaeen- 
tibus ‚elevatjonem ‚operantur. Tersul, de Pra- 
feript. adv. Heærn. sap. ⸗⸗. En ze 
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‚wenn fie den ungeworſenen aufbelfen 
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Vitea non ——— —* eorum 
manifefla erit omaibus. 2. Tim nu: 9. \ 


| Gie werden 12 ße, ‚aberjähten: denn 
: Bere. Thorheit wird ‚Tedermaß offenbar 
werden. Dr. bogen | 
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, man die fegenennten Wufkldrerire, k 





* und gluͤckliches Jahrhundert, als 
unſer gegenwaͤrtiges: fie ſprechen ſo ruͤhmlich, 
und dreiſt davon, als wenn (wenigſt Deutſch⸗ 
land von etwa 20. Jahren her durch die Auf⸗ 
klaͤrung die alleterlauchteſte und gluͤcklichſte 
Natton des ganzen Exbfreifeb geworden wäre: 
iſts aber ſo ?.Die Wirkungen allein koͤn⸗ 
nen und mißen den Ausſchlag geben. Haben 
die Mufflaͤrer vernuͤnftigere und beſſere 
Grundſaͤtze entdeckt, und eingefuͤhrt, ald man 
vor Zeiten hatte; haben fie den Leuten beſſere 
Religions gruͤnde beygebracht, fie mehr im 
M Pa geſtaͤrkt und vereiniget ; haben fie 
Ir . die 
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vie Sitten verbeilert, und aus fihlehten. und 
lauen Chriſten gute und eifrig: gebildet 5’ har 
ben fie endlich die Menfden ‘andy dem Zeit⸗ 
lichen nach glücliher gemacht, ©. fo waͤre 
Deutſchland die allerwildeſte und undankba⸗ 
reſte Nation, wenn es die Verdienſte der Auf⸗ 
klaͤrer mißkennen wuͤrde ) ſollte seber dad Ge⸗ 
gentheil erſdigen, und durch Pie "Aufklärer al⸗ 
fe8 fehlechter geworden ſeyn, fo wird ein jeher 
den Schluß zu machen wiflen, maß von den 
Aufklaͤrern und. ber gaxmn Anfflaͤrvng iu 
halten fe. Meiue Abſicht ifbfeiıninehs ats 
les aus dem Grunde zu etſchopfennzt noch viel 
weniger warde ich fuchen der Sache durch aine 
Wohlredenheit ainen Schwaingozu geben. Aufl 
ſimpelſte werde: ich darein? gahen; naterund neue 
Grunmdſaͤtze, altes And. neuen: Religions ſyſten, 
die alte and mens: Sitten werde ich eicrander 
vntgegen ‚feßen., und mehreſtend Aheib, den 
— Leſer. die Emſchridung sühenlaf 
ſell, ob ‚de Muftlärung, mehr VBoͤſen wo GW 
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Ä PER die Auffikier, vernünfeigere nub 
Ki Grundſatze erſonnen, und 
nd⸗iabe als vor dem on 


on m waren? 
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übernatärliche Gluͤckſeligkeit iſt unend⸗ 


lich veſſer, ale die irdiſche und" zergänge 


liche: —Nur eines ( fich ewig —— 
du machen) iſt nothwendig. — Iſt di 
Seele verlohren, iſt alles 
wenn man / auch die ganze Welt gewin⸗ 
nen ſollte; darum muß man zu allererſt 
das Reich Gottes füchen, und auf das Heil 
und die Glackſeligkeit der —— 
Seele das erſte Augenmerk machen , dieſe 
Eike, "füge ich, leuͤchteten vor der Aufklärung . 
allen Menſchen, die vom Ziele der Schöpfung 
| eine Erkenuͤtniß hatten , ſo bel ein‘, daß ſie 
jene den dumſten Heyden, vder gar öernunfte 
vorm abi verglichen "hattest, fo ferm fie’et- 
— 3 Br nen 


Folgende Er: : Die Seel⸗ irn um 
gar viel ſchaͤtzbarer, ale der Leib; an ihr 
iſt weit mehr gelegen, alo an der Nah⸗ | 
rang und Kleidung. — Die ewige und 
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nen einzigen aus dieſen nut in Zweifel wär 


den gezogen haben. Was thun aber gewiſſe 
Aufklärer? Getrauen fie fi eben nicht aus⸗ 
druͤcklich einen zu widerſprechen, fo handeln 
fie doch praktiſch dawider; fie geben dem Leibe 
vor der Seele, dem Zeitlicden vor dem Ewi⸗ 
gen, der Gluͤckſeligkeit und dem Wohl der 
Staate und irdiſcher Reiche vor dem Reiche 
Gottes den. Worzug ; fie machen auf alles, 
was irrdifch und zeitlich ift, ein weit ‚größeres 


u Augenmerk, als auf das, was ded Geiſtes iſt, 


"und ewig Dauert: oder wie Fönnten fie fonft dee 
- Kirche Gottes dad Recht abſprechen, (ſo nuͤtz⸗ 
lich, und nöthig fie auch jur Befoͤrderung des 
Seelenheilz, und dad Wohl der Kirche Gottes 
ſeyn moͤgen) Geſetze machen zu koͤnnen, ſo ferne 
fig dem zeitlichen Vortheile einen Abtrag thun, 
und biefem im geringften nadıtheilig ſeyn foß« 
ben? Das thun fie aber, und nennens Aufklaͤrung. 


Der Grundſatz: qua Dei Das, qua 
. tafaris cafari — ad imperatorem palatia, 
ad ſacerdotem Eccleſiq pertinent. —. Duo 
| funt . quibus princinaliter mundus hic rægi⸗ 
Aura außloritas. «Ponte & vogalie potr- 
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Yar x Man. ſou Son. uno Sou⸗ | | 
‚and dem Raiſer, was des Zaifere iſt, ge 
ben. — Dem Rajſer gehoͤren die Dale 


Life, der Priefterihak aber die Ricchen 
gzu. m Die Melt. wird vorzͤczlich durch 


zwo Mächte; regiert, durch Die geiſtliche 


und weltliche, — Die, ſtreitende Rigche Zu 


fo ſich niche In das Weltliche, aber and 
Die. weltliche Machte ſollen ſich nicht in 
Are Geiſtuche einmiſchen. Dieſe Grunde - 
Säne =. ſage ich, waren ſchon ih.ben. allet erſten 
aniten ‚denn Eheiftenheit feſt geſeht, und ald 

EOnapengihe, anerfenngt,, Aber ſobald die 
Aufflaͤrung ibren ‚Anfang, napın, wich, man 
von dieſen ab: ben, paͤbſien und Bifhöfen 
ſorgchen zwar die Aufklärer, (wie bilig) da⸗ 
Recht Hr fih in weltliche Geichäfte zu mir 
Shen s rauumten aber anderer Geitb dem weltz 
lichen Regenten dad Recht ein über : —* 
fh) auf die Religion und gottesdienſtliche Hand⸗ 
lungen beziehet Verordnungen made au 
doͤrfen. Kir! Be Fa du von — | 
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Ep and Cintpeäung? * gIſt' die, eher jene 
uralte unpartheyiſther der natuͤrlichen Billig, 
keit und den Abſichten des goͤrilrhen Stifters 
bes Epiiftentgimd: gleichförmiger 2 Kong 7 
ben die" Auſttarer nicht vielmehr verwirr was 
ehemats entwikelt und beclüſtert wi ‚eher 
mil geni flat wer‘ ge -- 
Nr, * 5 
Vdbr⸗ gif hat men bei Weundſah 
Quod quitque jahis in alterum Natuerit; ne 
Infecodem jurd atatur Was man gegen 
andere wie rechtmäßig annimmt FW 
muß man auch wider fich gektkn RR, 
fir" Änen \ganz "ungezweifeften gehattew.- if 
auch dein "altgeimeinen: Gefetzbuch einverleibet 
Wworbennꝰ Bon‘ dieſer fo einleuchtenden Regel 
wichen die Aufklaͤrer · wiẽder gaͤnzlich ab zden 
weltlichen Soiwerainen gẽflatten ſie Da Necht 
bie‘ Verordnungen ber iKitchenvorſteher einzu⸗ 
| Jehen, um zu unſerſuchen ob in benfelben 
michts entalten ſey —* Staaten nach⸗ 
| Weifg fehmnkoͤnnte fr eiglnen! ihnen dad Recht 
w; , das Placet oder Inon placet von ſich geben 
mkoͤnnen Aber· den besten Kirchenvorſte⸗ 
m. onen fe: — au Muiſilichen 
REE 2% 
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voilkonmen Unabhaͤngig and Souvetrin Ati, 
ſüvechen ſſe diekes Rocht dund ab: Blei 
hen‘ ihrer Lehte nady) > nicht zu unterſuchen, 
ob die: landeͤfͤrfitichern Berordnungen t der Rib 
che ud: Dem, Seelenheile nachtheitig: fepg, 
oder nicht; kurz den weltlichen Regenten xaͤumen | 

ſie das fogenannte Placelim ragium im von 

Maaß ein, der Kirche Gorteb aber: fpredien: we 


des — eccliaſuoum ohne: weiters ab. | 


BR: der © Aufklaͤrung kam eß doch 
——— ju geſchweigen einem: Mn 

raliſten zu Sinne zu- behaupten, "dab ein Fan⸗ 

desfuͤrſt die Gewalt habe feine. Unterthanen 
zur Ausſbungeines falſchen Gottesdienſtes zu 
zwingen/ und fie wegen Unterlaſfung eines 
ſuͤndbaften Werkes gu: ſtrafen; jetzt wollen 
‚sipige: Aufklärer fo: garteine Pflicht daraus 
machen; daß er feine Unterthanen zut Yu 
u”ͤbung einer: auch aberglaͤubiſchen, und falſchen 
gottesdienfflichen Harvtung anhalten koͤnne ¶). 
Brei die Tafftäier vervielfaͤltigten, ſah 

| LEERE 2 J vier 





© PEN den ati u und ten Band der neuen 2 
Sdmmluhg,' wo von dergleichen ochenſindenv weit⸗ 
“aM gegandeit wird. 
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jedermann ‚bie Verteidigung feiner. Derfon, 


feiner Ehre und Büter für ein Naturrecht an; 
Die Aufklaͤrer aber geben ſich zwar bie Frey⸗ 
heit die ehrfichften , verdienſtvolleſten und an- 
geichnften Männer „ ja-ganze Gemeinden zu 
ſchimpfen, zu laͤſern, und recht graͤulich zu 


verlaͤumden ; aber hen-von ihnen Gelaͤſterten 


wollen fie das Vertheidigungsrecht nicht zuge: 


ſtehen; denn.fo ferne fi der angegriffen: 


Theil wertheidiget, und bid zur Cvidenz feine 
Unſchuld dargetban hat, ſo bat er von: ges 


wiſſen Aufklaͤtern (anſtatt des Widerrufs) 
nichts anders als neue Beſchimpfungen und 


Verldumdungen zu gewarten: die Ehrenretter 
werden von ihnen al⸗ unruhige, intolerante, 


und ſchmaͤhſuͤchtige Leute, die ſich nur mit 


Perſonalien abgeben, beſchrieben: und daß 


muß flatt der Wirerlegung geiten : em Vers 


laͤumdungẽrecht eignen ſuh ejnige Aufklaͤter zu: 
dem Werläumbeten aber wollen fie bad Verthei⸗ 
digungtrecht abſprechen. Wee gefallen bir Leſer 
dieſe Grundſaͤtze, die allbereit wenigſt von vielen 


Aufklaͤrern als gangbare angenommen werben. 
Vor alten Zeiten hieß es: Audiatur 
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auch ein Oht vergännen.;.. Die. Wyffidese 


haben es ſo weit gebracht , dab es beynabe zur 


Gewohnhei geworden iſt, den Proceß mit der 


Exekution anzufangen, und, zw. enbigen > 
man, darf kaum mehr fragen: eur me cadis ? 
warum ſchiagſt du mich?.— Warum 
geht mgn mit mir, und dem Meinigen 


fo. um? ſo ſteht man ſchon in Gefahr anſtatt 


der Antwort: einen Badenfizeich su erhalten: 


erhaͤſt man auch eine ,- fo wird fie — 


darinn beſtehen. Kaifonite nicht viel, 
Pat pro ratione volunlas :. So voill mans 


haben ; erwiedert man: daB iſt aber wider ⸗ 
rechtlich: : fo. kann man poͤren: Men bat : 


heute zu Tage, ganz andere Grundfäge. 


Und fo wird der Deſpotiſmus Aufklärung genaite. - 


. Bevor die Aufklaͤrer  unfer Deutſq⸗ 


land uͤberſchwemmt haben, wuͤrde man jene 


ausgeziſchet, und faß für Leute, bey denen 


es im Kopfe nicht, gar richtig hergehet, au⸗ 
geſehen haben, die im Ernſte befaupget ha ⸗ 


ten der Kranke ſey wegen dem Arzte, und 
nicht der Argt wegen dem Kranken, die Ar⸗ 
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mee ſey wegen. dem General, und nicht. der 


Genen! Ban DR, Kane: de rete- -{o 


wegen | 


Ya — 





wegen bem Hirien und nicht der Hirt wegen 
"bee Herde, Aber ‘von bee Zeit der Aufklo 
rrüng an, Bät ein gewiſſer öffentlicher Lehrer 

einen Anfſtand gehabt den. Satz zu vertheidi⸗ 
gen: : Die Unterthanen und Das Land fey 
wegen dem Londtsfürften, ‚, und niche der 
"Aandesfürft wegen Dem Kände uͤnd feinen 
-Unterthanien: So Parador diefe Sprathe ifl, 
ſo haben ſich doch einige Aufklarer dieſe eigen 
genat, wol Aug! — ie vetnuͤnftig 


Sn Safıen hielt man freytilh fuͤr eine 
gewiſſe © und‘ unfteittige Wohrheit daß derjeni⸗ 
ge, der ein Tiegended oder fuhrendes Gut 
rechtmäßig an fid gebracht hörte, und eines 
Eigenthüms fähig mer, mit allen echte 
ſagen konne: 3.8. Dieß iſt miein Haus, 

mein Acker, meine Wieſe, meine Uhr, 
mein Aleid, u. ſ. w. Einige Aufklärer 
aber wollen dieſe Sprache nicht mehr bußden ; 
fe Fb in "Stande einem jeden,’ wenn er 
ſchon nichts weniger als Sklav iſt, ind Ges 
fibt zu ſagen: Wiſſet mein Freund T' das 
Bleid, der Knopf im leide) das Keıribd, 
und Alles, wad ihr habt, "und ami Leibe 
Nee nn traͤgt, 
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traͤgte, gehoͤrt den Regenten und Latte 
deeheran, und nicht euch Din. . ieh Diele 
nicht miedertraͤchtige Schmeichlen wyhubahi 

Speichellekgr „ und. Defpries zzeglat Abft ſi 
foren * Awn fon wert heilen. 
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Sn is Bun fe 
fig genommen, har. oflsete man auf di⸗ —— 
und nicht auf Worunt chereyen un Per 


acht zu geben; znor hagte hen geruchten Dvd 


welcher die, baßert: un ſtarkeßey Sirfinde ar 
fich Hatten Phegen heut m Tage; nicht grsıng 
niglich dien ger. ea a di 
Serpmaugeezund Iauminaten ‚adie Er 
Religion haben / gzu. ſſeren und, Purchgudging 
gen? Ith foͤnnte einen Aufllarec, det in ka 
nem geringen. Anſehen ſtamde, hey - 
nennen: Ran; Feanen Auſtande gehabt fen 
Verprauten zu, apu:: Meng. sÄnnnektigeg 
mit einem Pfaffen einen Promf.har.,., fo: hat 
der Pfaff bey mir ſchon zum voraus einen 
verſohrnen Handel, — Me :amfgefähet iſt 
ſo eine Doafurigtau M — 
Wenn an den Reſotmatgeen hie eyr deitc 
kann A Big Beer 
gr wer 
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| de Widerſprůche! ..... 


u fottfegteh ‘den Wernutf! wiegen ihter 


. groben, ſchmaͤhſuchtigen, laͤſterlichen und 
ſchmuzigen 


Schreibart gemacht hat, ſo ha⸗ 
Bein ihre Goͤnner und Anhaͤnger re durch die 
damaligen rohen, finſtern vnd ungeſitte⸗ 
ten Zeiten zus entſchuldigen geſucht 5 heute 


ſcindhen, ſthinpfen und laͤſteen einige Haͤup⸗ 


tes. der Auſlarung über dia Heften Fuͤrſten, 
Dirt: Eryblſchoͤfe, Poͤbſte, uoͤber allgemei⸗ 
ne Eoncilien nk die’ gane Geifflichkeit auf 
dine ainerhörte Meifes fie wagen ſich ſo gar 
ar die beruͤhmteſten und größten: heiligen: Vaͤ⸗ 
ver, an die Helligen ih: dem Yirımel-, an.die 
Mutter Gettes, an den Sohn Gottes ſelbſt, 
und ftoffen die graͤulichſten Läflerungen wider fie 
auds beffen ungeachtet nennen · ſie unſer Jahr⸗ 
Bundert kein fiuſteres, fin rohes und unger 
fetetes, ſondern es muß dad Geflftere,dad er⸗ 
Ianchte / datautgeklaire be. - - Sl 
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VE RE Wftlärung at: moan tie Gab 
ferien, Schrift» Geſchicht « Hd Aktenver- 


Afalſcher Für anfuine : Beute gehalten, und fie 


adenign wre Hei und ange 
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fepenen Bebiflüngen eitlaͤrt; bey unſeri auf⸗ 
geklaͤrten Zeiten nennd'manfte witzige, feine 
und aufgeklaͤrte Roͤpfe verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ner, und werden mehreſterrc heils durch die Qey⸗ 
bisfe! det. JAuminaten ungemein angeprieſen, 
anempfohlen, befördert: und vielleicht gat 
zu Volkslehrern biftimmt, um ihre falſche 
Grundſche ihren -. Behrjüngern beybringen, 
den⸗ Ungzlauben fortpflanzen, und —RR 
ve wiedir eufüprer zu kinnen. it, 
u ee Bu Er 

| : Mir Zeiten ten jene Vrfdäkhnce 
ver je reblich und aufrichtig im a die Sachẽ 
giengen/ die Augen, aber doch Ohrenzen⸗ 
gen vom’ Hergange der Begebenheit waten, 
das groͤßte Anfehen ;:gioeen. ſolchen Maͤunerũ 

glauste man mehei, ab hundert Karıhepifchen 
und affenbar paffienizktn Hifwillen ; die 
arſt etlich hundert Jahren nach dem geich 

zeitigen exiſtirten.Meut ſetzen gewiße Aufklaͤ⸗ 

ter die alten, Die gleich geititgen unid vedliche 

VBeſthichtſchreiber· auf! "bie Bere: a 
vorzägfieh "die: gami neneh: ‚i und: Offenbar 

Yaffioikoten” anı: ſaueũhmen ſobchr/ an/ wel⸗ 

de ing had) —* ihnen ilche ttaugt 
| j und 
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and Inſaͤtze machen, Werber Sachs Cue gan; 

andere Goſtalr ger. nl fie hatte: Sie be⸗ 

fatbenn alddann von dergleichen Luͤgengewebr eine 

Auflage nach ver atidern, um die Falſchheie aus⸗ 
zudrriton, und feflyufagen: Air Diet Bepfpile Ä 

könnte. mannufmeifen:? 7. 

4. Wenge Man nfer. hahrhucen rn auf⸗ 

geklaͤrte naunten, chaben Bde tedliche Deutſche, 

ja Farin noafür: gehalten,“ Dia; erſte 

Pflicht einedndRageinten: ſeyn feine: Limterthe 

nen bey, ihren Nechten zu laſſen, ihre Der: 

ſonen:/ ihre hre uuh Guͤtar Scrisen An⸗ 

faͤllen ihrer Feinde gi: chägens ‚die Aufklärer 

 wbor:räsitien denjenigen felbſt, von devan fie 

und ihre: Habſchaften? geſchuͤtzetwerden ſollzen, 

dean: Netn ein, ſit ahne melsen’ (uch ohne 

Behyeden? zo: Hans und. HPofe qu.ogen, 
ste ihre an figinhef / and fühpieignen 
ve daefen. Rüiengef ht Basen, dieferGtundſatz 
een Pirkkanan: es Flnsemen:ci 
gemluben Unfentiinusd 3. nokenimmdtnn Besten 
ie Neandetmachl Kaht? wolle. ferp:..kaffen: 
an füry abſchenn fienkeitie Leihgigene 
Gr nazu Atem rend, : zn dam hr 
a Ba a ri 


— da 


da man nufgekider denkt, uf Chen Beiinbs | 
‚Fügen der Aufklaͤrer nuch) ein jeder einen 

Stand antreten, ober: verlaſſen, wie eb dem 
Regenten gefaͤig ft: Dir, unbefangenet 2 
fer, ſog aun dab Urrheil uͤberlaſſen ſeyn, oh 
die Merten Grundſatze beffer,. vernuͤuftiger, 
ber natuͤrlichen Bitigbeit, und dem Geiſte db | 
Eheiſteruhumt gleichfoͤrmiger ſeyn, uls Heine, 
Die man vor nie ee 
daran ion. i 


* n 
E an * ** der ee 
un gebeſſ ert worden -. | 
. Benoe die Kufkiätung hen Anfang 


nahen, hat daS ganze Chriſtenthum dieſe Edr 


——— nr Ei und wur eilt 
Gott iR, alſo iſt auch nur ein Blanb ; . 


— undt Wer nicht glaube, SR ſchon ver - 


werheilt —- wiederum: Ziufier Jefu Chriſto 


AR Bein Seil zu beffen , — „Ohne Glau⸗ 


‚ben ie unmöglich: WBote- zu gefallen, 
er liche und unreraunderliche Ä 
* — — ae —J— Rad oo 
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und Zuſaͤtze machen, Werben Gais: man; 
andere Sektafrgelir nik fie Batte: Sie des 
farbeni alddann von dergleichen Luͤgengernebr eine 
Auflage nach ver andern, um die Falſchheit aus⸗ 
gztubrriton, und feſtzuſezen Wie wie? Bepfpielc 
one‘ manmuſmeiſen ? . 
.Bevor Man under. dehrhunmmen * auf- 


*F — *— &e tedliche: Detuſche, 


ja Illd.Nactienet nagafür- gehalten, Sans erfie | 
Pflicht einsdudtagenten: fepı; ſeinerUntetiba⸗ 
nen bey. ihren Rechten zu laſſen, ihre Per⸗ 
ſonen:/ ihre Rhre uub. Guͤtar boriden An⸗ 
faͤllen ihrer Feinder iikhägens ‚die Aufklärer 
vber eraacuuen denjenigen felbſt, vor deven fie 
und ihre Habſchaftenẽ geſcruͤtzerwerden ſollten, 
den Nt:: ein, ſie ohne meien⸗ ( audy ohne 
MBeshteden? note: Haas uud. Hafe.gussagen, 
ße ihre Suͤter an ſichzichi and ſchpueignen 
vo dqefen· Eiiengefät dat Xefrr, dieſerchtundietz 
SER eiten Pink Ananı.eh fuͤrzemen: ei⸗ 
gietaden Unia otifiaiet ron ·man den gome 
Die ran ct wo. ey. haften: 
Sandem für abſthenn fienkeine Leihgigene 
BUN nozu Rem ende, <a dns ſie gar 
De Ba a nchn 
Car 
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da man aufgekidet denkt, Muß (ben Orund⸗ 
fatten der ufklarer nuch) ei: jeder einen 
Stand anreten, oder verlaſſen, wir ed dem 
Regenten gefaͤig ft: Dir, unbefangenet fer 
fer, ſes aun dab Urtheil uͤberlaſſen ſeyn, vh 
die neuen Grundſatze beſſer, vernünftiger, 
ber natuͤtlichen Bigigkeit, und ben Geiſte be 
Cheiſtenthums gleichfoͤrmiger ſeyn, als jene⸗ 
a a bar unfen aufgefiinen Zeil anche 
Mann pen. 


J ih | 


# iöland Den bes Be ber Map I 
an in Betref der Ab . 
"io gebeſſert wörden? -. 


veret die Uufltätung ihren Anfang 
nah, hat daß gaisze Chriſtenthum dieſe Saͤ⸗ 
ge: · Gleichwie nur kin Herr und sur ein 
— alſo A auch num ein Glaub; 


wer Po 
. w — 
* in 


dt Weenichtglaube, SR Khan ver 
werbeilt wiederum: AufierJefukkrifte 


AR Bein Seil zu hoffen, „Ohne Glau⸗ 
‚ben: iſts unimdglich Bote :gu- gefallen, 
ui Pa Kr Such 


Woeheheiten gehakten. Nach den Gemahide 


Site diſponieren alſo mit dan Reiche Gottes, 


N 


"gen der Auſklaͤrer find dieſe zoͤttliche Wahr⸗ 


heitene zu · Falſchheiten geworden; Juben, 
Luͤrken, Heyden, ja ſogar jene, die weder ge⸗ 
tauft fand Noch eine Beglerdtauf erwerken, 
noch eine. geoffenhahrte Religion etkennen, 
die Chriſtunt: und das Esangelum mukennen, 

werden nach der Lehre der Kufflaͤcer ber: Übers 


 narhsbiche, und ewigen Gluͤchſeligkeit, wit 


die rechtglaͤubigen und guten Chriften. theil⸗ 
baftig, wenn ſie nur ehrlihe Maͤnner find, 


eben fo, ald wenns ihr eigened Reich waͤre: fehlde 
fein aber dadutch bie Leute dergeſtalten ein, "af 
fie demteligion fdegen gar nicht tleht teſorat ſi find, 





WVor dei. Auftlaͤrung wol folgenden Saj 
als eine ſolche Waprheit ansrkumer, ihn 


Mr, en: ein Atheiſt, anfkteitei Blipeites. 


Dem redenden und begeutgenden: Gatt 


muß max deindhin glauben, twenti::Das 
geoffendahrte Geheimniß dem minſchai⸗ 


chen Verſtand auch uſſbegreiflich iſt. Set 


war wirklichen eiufklaͤrer in Freyburg harver, 


‚vet behauptet, man ſey nichet zu glautehevhrl⸗ 
2 —W 


9 dig, 


P u En a u w 19 
vr 9 de Wenfälige Werften nich ber 


greift: heißt biefed-nicht:die. Weifeit, Wahe⸗ 


beit , uns Yimacht Sorteb, bad ift bie Mes 


jenpeit Gottes ſelbſt, im Grunda ‚befiteiten? | 


uhne Zweifel: aber dey den netten Aboſteln inehe 
ben: Die. groͤten Wemloßakeun nur anti . 
eungen — — 


‘n 7 a 


be. FR —* teuer nn a u 
* onen aunterſchien poiſchen bei ia 0 
und abe zu machemn. Beipund nach 
Diefet: wirb von den Auftlaͤtenn Bar Glaub 


ünd die: Wiſſenſchaft entweder miteinander 


dermiſcht, ober den Glaub gar aus der Welt 
berbannet. Sie wollen nichn, Mehr glau⸗ 
ben; ſondern allet ſehru, nück: wiſſen, old 


mit Zanden dteifens jhrer Denkungkhart nad 


ft auch der vernuͤnftigſte Glauh, der bie. 
plüdfelige uber ungluͤckſelige Ewigkeit ent: 
ſcheidet, Dumhert und amfdltige keichtglaͤu⸗ 


bigkeit: St Begetitheil /aber: wenn fie stwad 


hoͤren ober. lelen, Wu üheen Lehrſaͤhen nur 
ven weidem guͤnſtig zu ſeyn ſcheinen konnte 
md. fie und hre vun a) 

0 


« 
. 
\ 
vr 2 


wr der einfättifte Pbbel. Dia «in —* 
man nun aufgeklaͤrt denken.. 
| Wuͤrde fich vor wenigen Jahten ein im 
Ehriſtenthum etzogener Menſch unterfangen 
haben, die Goͤttiichkeir der Bibel; die Goti⸗ 
heiteEhriſti, nur in Zweifel zu ziehen, dei Su 
heimniß der göttlichen Dreyeinigkeit, Das 
heimniß der ——ù —————— — 
die Unſterblichkeit derSGeele, die zukuͤnftige Hufe 
Leſtehung, die ewige Dauer ber Hoͤllenſttaf zu 
Serneinen, fo würde fo ein Menſch als Kin 
Ebentheuer der Gottioſigkeit vom: aten Ehri⸗ 
ſten verabſcheuet worden fepn;- Die Aufkla⸗ 
ter aber find fo gut gegen ſie geſianet, daß 
ſie felbe in ihren Schuß nehmen, und Über 
jene Oberkriten tapfer lotzichen, die ſe und 


ihre gottloſe Werke nicht dulden meter. : So 


einen Eifer haben fie für die: e Mufoenpaktung 
ber Religion, 1, 


. Vor der Kufelinung ich kan ne ehr 
große Theologen, die in ber goͤttlichen 
Schrift, in der Kirchengeſchicht, in: den 
Ackten der EContilien, in den Schriften bet 


= Beilfgen Vater und Kichenlehrer gamz befow 


N 


. 
v 
N 
: 21 
te - [1 - n 
N * 
— we 


[5 Ymmabert-nuten, ig erbentih un 

gruͤndlich in die Sache giengen, die — 2 
tiſchen Lehrſaͤtze verſtaͤndlich vorzutragen, dieſt 
mit. ſtarcken Beweiſe zu belegen, Die dolſche 


heiten, ESophiſtereyen und Trugſchluͤſſe der 2 


Gegner klar und deutlich zu entwickeln und“ 
aufzubdecken wußten, fohdhe Männer fage ich, 
Hot das Alterthum als große Theologen, als 
wahee Gelehete vn, und bochoeſchätt. 


Di Kuffläce heben ei eine neue Methoede 
——*— ‚wie man über Nacht ein Gelehrter 


vemn erſten Wange heiffen koͤnne. Wer fi 


getrauet die rifrigſten Kirchenborſteher, die 
Veetheidige ded apoſteliſchen Chriſtenthumes, 
den ſchwachen, bloͤſinnigen, unaufgeklaͤrten, 
und kurzſechtigen Altogskoͤpfen bepzuzäßlen ; ; 
ver kein Vedenken trägt. die heiligen Va⸗ 
‚ter, die Pähfle ı Überpaupt ‚ und beſonders 


reger. VII reqtſchaffen u. laͤſtern, fie ” 


Narren, Schurken, Hallunken (nach dem 
Bepſpiel des hoͤflichen Herrn Hofraths Zim⸗ 


mermann) zu nennen, denen. z. B. (wenn 


fie {han von weitem nicht paſſend find). Die 
Auẽdtuͤce Moͤncherey, — 
8 8 3 

X 


N q 
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nr u 
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Monachiecruo Gütebenndifene ; Je 
ſuitiſiuns, Fanatiſinno, Pedantiſmuse, 


Enthuſtaßterty, Albernheit Alfangerey 
Phantaſterey, Laichtglaubigkeit, Dum⸗ 
beit, u. ſ. w. vecht laͤufige find, und 


damit mit einer ſpoͤtiſchen Miene um ſich zu 


verfen wiffen: wer gange Foliauten, fo une 


widerleglich euch Dad ſedn mag, maßzfit ent 
halten, mit folgenden kurzen Biortchmißbenlegt: 
Das iſt altvaͤteriſche Dumheit: dieß if 
nltramonteniſcher Grundſan: dae iſt 
bellarminiſche, oder ſchoalaſtiſche Schul 
fuchſerey: ober: Dia: iſt ein Wiſch u. 
ſ. w. Wer ſage ib, ſich vorſtellet, a 


KLheologen, und, heillge Weiter {wen durch 


dergleichen Schimfworte ohne weiterb wir 


derlegt, und zu Boden geſchlagen, der Kat 


fichere Hoffnung, daß er. won. den Aufklaͤrern 
votam eminentit progreſſut erhalten, den 
Selbſſdenbern vnd augellarreſten rn bepe 

wähle wa . 
ch ein Wunder ſeyn, daß fi fe 
viele Stutzer und Witzlinge auf‘ die Seite 
vw " Aunarr tat? 2 ihnen erhaͤlt 
man 


Br /) 








u | 


ED a ang, 


weltlichen Ehrfurcht imo Sehor — 


jene, die in Meinberg des Herrn 
arbeiten FUND mit der Seelſorge ſich 


rungen gegen ihre techtmäfige Hirten auf: 
geben ihnen durd. Ware Anb, Veyſpiel Die 
Anleitung, Die man Bi. Sirsskit reqt 

BEE Fin ter 


i 


mn ’ ' . Di \ 
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tief herab ſetzen PAR veraͤchhiſich machen 
Sie zählen, fo zu ſagen, alle Biſſen, die die 
Heieſterſchaft genießt, in ihren Mund hinein, und 

uflegen in Betref ihrer Suſtentotion ſolche Vor⸗ 
ſehlage zu machen, daß. zuleht ein Taglobner und 
| Holzpader beſſer und bequemer Ichen kann, alt 
ein eifriger Seelſorger, wenn er ſchon Dof- 
or der Gottergelehrrheit und beyder Rechte 
fein fose. Dad thua fie allem Anſcheis 
‚ach un gefibichten Sutzelten den geifkichen 
Ä „Stand zuuexläiden, und folche and Bret zu brin⸗ 


en, die ar au Roth und Deſperatior 


geiſtlich zu werden ſich entſchlieſſes, um bey 
Aberhaudnehmender Unwiſſen « Dums. und 
.  Boößeit, mit. ben keuten machen zu koͤnnen, 
won fie wollen, und ſo vach und nach eine 
— ginafce Anarchie, Geſeh⸗ und Ziegelloſig⸗ 
keit einzufüßen. et für einen Vorſchu 


die Religion erhalten werde, wern eben bie 


brenigen indie aͤuſſerſte Verachtung kommen, von 
| ken * le der Re⸗ 


— ——— 
(0) Wer van deu Vbſichten dir Irepmaurex 
Unfgetläeseien 


ved Yaumineten, he Die 
em 





| " 2 Er, ” 
„Bob un 20. 10: Yefren fat mn | 


West für die weſentlichſte Pflicht des um 


mittelbaren und mittelbaren Seelſorger gehal⸗ 
ten ,, daß ſu ſich nach der Vorſchrift der Afo⸗ 
Mel, namentlich des P. Paulus und, dei 
fo liebreten H. Johannesden falſchen Pro- . 
pheten ·und Serleprern | mit: allem Erufte und 
NMachdtucke, zut Zeit und Unzeit wiberfeßen: 


welche die Woͤlfe, ehn aͤuſſerſte North dule ⸗ 
deten, nanute man untreue Mietblinge, und  - 


echeunen von den Aboſteln derbe Verweiſe. 


Die Kuftläee ober heben einen gam 
„andern Geiſt: jene Seelenhirten, Py biger und 
Oberhirten, bie. ihre Pflicht erfuͤletz die für 
die apoſtoliſche Lehre eifern, die ſich den Irr⸗ 
v.. vr ba oder darch re Mithelfer 
8Bs ent⸗ 





fon, und keifen weh, eine geantaiß det, 
vird gar wohl einfehen, Daß:bieß nichts wenigen 
als dermenmacherey, oder willlurliche Aſſertionen 
ſeyn. Gieh in dem Suchregiſter die Worte Sreye 
manerer und Flnminzten: dieſe werden dich 


an die Bände und Diecen anweiſen, in denen en 
| Ka Bohr ausführt rund wi — 


6 nn 


Sntgegen fen, find den Aufklaͤrrrn ſo zu⸗ 
tiber und verhaßt, daß fie ihte Galle gegen 
Gelbe im vollem Maaße audgiefien, und fie 
mit den beleidigendſten Schimpfworten entehren, 
Andere aber die ale Sekten und Geftierer 
. dulden, und die Wolfe Cofne gesungen zu 
ſeyn) frey und ungebindert in ihre Heerden 

eindringen laſſen, die ſogar ihren Subordi⸗ 

nirten Miihelfern gebiethen, wegen ketzeriſchen 

vehren und Grundſaͤtzen ja feinen Laͤrmen zu 

machen, find nad den Ideen ber Auffläͤ 

xer die beſten, die aufgeklaͤrteſten, einſichts⸗ 

bolleſten , wuͤrdigſten Hirten und Seelſorger, 

werden auch als ſolche don ibnen in ihren 

Brochurin und andern oͤffentlichen Blättern 

bis fiber die Sterne erhoben, Wenn dieſet 

Geiſt der Aufflärer. und Auſgeklaͤrten tet 

fer, ald- der Geiſt Ehriſti ift, wenn Mierhlin« 

ge, wem ſchlafende Hirten und Wächter, wenn 
ſtumme Hunde ſchaͤtzbarer, al die wachſa⸗ 

nien, getreuen ımd chärigen find, fo. bar 

ben die Aufklärer vollkommen naht, " E 
fol ipnen das Praͤdikat Aufklärer eigen fen; 

a, bleiben. ‚Wenn aber das Gegenthell 
wage iſt, fo wird dir Lefer gewiß ſelbſt bei 
fallen, was hier zu fagen fe 

| Ehe⸗ 


7 


pen ‚Randen m: Diekenigen, die ſih 
en bar. Felſenbirche hielten, feſt Und under 
weglaw/ in · Aen Gilautenaree fein fanden fie 
ſichere Auskunft und Bergpigung:, ʒhar größte 
heil. derer, die ſich Aufklärer nennen, pfle⸗ 
gen wer Me Zr Bit: im gemngfien 
au brunrubigen, bchandeln fie "ganz. fenfi- 


muͤthig und as rmen aben auf eben J 


dieſe Feiſenlirche wit alr Muth los: weil 
fie ſelbe nicht ſtuͤrzen koͤrnen, trachten fie 
wenigſtenss die Leute Davon. abqureiffen, um 
felse eben fo wankend, und endlich fo un⸗ 
glaubig zu machen ‚als fie ſelbſt fink,.. Man 
fann alſd ihnen das naͤmliche ind Ohr ſee 
gen, was Ehriſtus den Phariſaͤern Matth. 23. 
v. 13.) geſagt bat: Wehe euch ihr Heuch⸗ 
ler, weil ihr den’ Keuten den Simmel E 
verfjließe; ihr kommet nicht in den 
Simmel, und laſſet auch jene niche dar⸗ 
ein, die darein wollen. Gehoͤren fie nicht 
winter jene‘; die Krrınlion ſchon in den alley⸗ 
erften Zeiten. des Chriftenthumd (de urafeript, - 


adu. Hor. voœ. ) alſo gerprichen hans Mar 


negotium ällir, non, Fcheicor conuerteudi ſad 
noßras evertönii; hans magis gloriam. ca 
| Ptant. 


* 
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jmd; A Banhibar das, au Jacke 
eievatton operanter:. FR vieles nicht de 
. Gaendfide epanafter der werten Suflkisen! 
_ Eee 


Durch die Sehoͤnheit der — 
rarchie und unvergleichlichen Gubbrdination 
weiche bie Kirche Gettes einem ordenilichen 

und ſchreckbaren Kriegsheere, wie dit Schrift 
"SER ſagt, aͤhnlich markt, durch die Schoͤn⸗ 
.. beit der LEinigkeit in der Glaubentlehre, 

Durch die ſich bie. katholiſche Kirche ‘vor ‘am 
ven audzeichnet ‚ wurden ehevor viele tau⸗ 
ſend von. derſchiedenem Stande und Eharaf- 
tere gereist, und auch wirklich bewogen, ſich 
. mit ie zu Dereinigen, und jene Kirchenge⸗ 
meinden zu verlaſſen, bey denen ‚feine Einig⸗ 


keit iſt, und keine ſeyn kann. Dieß muß 


den Aufklaͤrern "ganz unertraͤglich ſeyn; 
wei fie ſich gar fo ſehr beſtreben dieſe 


fo ſchoͤne Kirchenhierarchie und die ſo uͤn⸗ 


entbehrliche Subordinalion gaͤnzlich auf zuhe⸗ 


ben. Um dieſen gottloſen Endzweck zu errei⸗ 


hen, wenden ſie age“ ihre Kraͤfte an die 
u ‚Shane gegen ie unmittelbaren. Hirten, 
Mm 


7 n 





den. —** Ye, dem der * ven 
ganzen  &chefftes. femdıe den Sellin. .. 
des Hmmeltricht aͤtergeben hat, und WE ber 
Mittelpunkt der Cienigben‘ it; - du: berbitrern 
und anfzußehen, damit nach getrennten Baur 
der. Einigkeit, fo. vieletley Blauen und Re: 
ligionen (zum Spore: Ber: Religion ) einge ⸗ 
fühet werden ‚mögen; alt vieletled ira 

rer! ws Gene m, m | 


Kor der —2* ent eine pr 5 | 


gemeine Freube Bey ' allen :. Orthodoren 
Ehriſten, wenn ſich recht viele wit: der ae. - 
gemeinen, .apoftofifcen "und allein ſeligma⸗ 
Senden Kitche "vereinigte: jene, die ber 


Himmel als Werkreuge zu dergleichen Be⸗ Burn 


kehrungen gebeauchte, nannte man apoſtoli⸗ 
ſche Männer; man ſptach ihnen das größte 
=. und > mann " bei nahe don. bey 
ihren 


V —8 5, 


(9 6 in ir. Bandi das Diitte PR | 

Was für eine Gattung der Leute pflege fi 
dem pabſticchen Ams und —M Verb 

une  . | 


\ 


za 
ihren BEA > ER —* 
gen: qepaäffer Miftidrer dieſe Seelenaifeter 
unbufbfipeieälnenmner, inkeleralter un 
ſannige Deunkoͤnfa, Dchafetriche⸗do xmit 
geß ehleven Schafen ihma Aerde verischren 
solle... We fe: Kader. und 
ſcateibem, gchen Nerſich onndch tie Kathe⸗ 
lichen, Löw. dere: und tunen Katheſiken aut, 
- Zt wo baich du nie unit 
— Vor Bean. hipbe pan te 
Seuche ‚üt aber A ufflärer. 
PR FE ee 
er ie —— —— — 
latholiken · gar Wwohß zuftiaden, echt dan 
” fig zolexitte. Dia NAuittaͤrer abet haben ed 
aguheteit fo- wait gehtechto adaß der ehrovials 
teolerireude Aheil aiͤch beraohe giüelirn caͤ⸗ 
hen miß, wenn er toleriate Wird sr ja bie 
iſt ben Aufklaͤrern nad." zu viel: obſchon fie 
immier vom der Thlexach sehn, vredigen und 
ſchreiben; fie ſogar eine Himmelstochtet nen⸗ 
nen, obſchon ſie gegen ae. Seftieter und: 
Schwaͤrmer, gegen re enger 



























ſter yrd Relg ionsſpottet ganz "vulofare, find 
‚ Und Man a. u —XR find 


- i, Due 


— 
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fe DOG gegen bie Nömnikpfarheifät Kitker 
© intöberaht, bag keine Woche vorbeygeht 
nr der dieſe Dindungeyredigetnicht ihre Leha 
ren, Grundſatze VD Gebrauche auf cu 
unertraͤgliche Merle ranhallen Se: 
ver Katpoliken ohne Unterleß in bie kühlen 


Seyd daldſam· ſyd eoleralitı aber ge⸗ 


gend eban dieſe fit fie. im hoͤchſterl Grabe ir 
Obetat, Umb"Verfagen dfhen; Togiar bad Kr , . 
ſungen untxkanut, die Me ee Meier J 
kin, weiche die kathoitcheWelhchuche, che 
tem mb Grundſaͤtze verchetbegen ?: Leber 
das Polemiſceeu· und Profehyiemmnaden ae 


heer und ſatyuſiten fie pie eigenen 


eſſen⸗onttoverſitt iHiemanb:preig:;. iR char 


Hefe aufttira de Eiotte rien ist u 


he Peofelpterinädthenen me angelegen aſeyn ⸗ 
lb dieſer her ervhin nielen atien ihre Ya 
eierenn: vnd Laͤrmenmache een mobin hig 
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, Se: pr auftideung wauen die: Micht⸗ 


—E— var wohl zuftiaden, wenn man 
fo oletitte. Die Avchiuter aber haben eh 
qubereit ſo · weit htechtzdaß der eheuinld 
tolerireude Aheil ſich bernobe gielicn bchaͤ⸗ 
Ken muß, wenn eh toleratt voird jr: ja Dich 


iſt ben Aufklaͤrern nach zu Biel: ohſchon -fie 
immier von Aet:Eoleomg eehan, prediden und 


ſchteiben; fie ſogar eine Himmelötochtet nen⸗ 
nen, obſchon fie gegen ade. Sektiexet tmb 


Schwaͤtmet, gegen. Indifferentiſſen, Weygei⸗ 
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fie: dos gigen die —E Kitchen 
fo intolerunt, bag Feine Woche uörbepgeht , 
in der dieſe Dundunge ſrenger nicht ihre Echa 


ten, Brundfüße VD Gebtauche auf Eie . 5 


unertragliche Weide zumfalten;:- Eie⸗ 

best: Katholifen ARE unerleß in bie Mhten⸗ 
Seyd daldſau⸗ ſeydo toleraut: aber gee⸗ 

Herd eben dieſe fie fie. im. bobſten Grade in⸗ 
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fen, weiche die Batpolift ul 0.1777 
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bad Polemiſcern und Brofdydemmnden fon 
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Bat: * uftkkrung Her Dies Mächte 
lachoiten gab wohl zufenden, wenn man 
"fig toleritte. Die Nucftaͤrer aber haben ei 
albbereit fo: weit gehracht, dag dev. eheuiald 
toleripende Kpeit.fcr benpahe oRlffit And | 
hen auf ‚wenn. er tolsgägt: waird jı- je dieß 
iſt ben Aufklaͤtern nach zu biel: obſchon ſie 
imnier vom Det. Tolexacn sehen, predigen und 
ſchteiben; fie ſogar eine Himmelstochtet nen⸗ 
nen, obſchon fie gegen ale. Sektierer und 
Schwaͤtmer, gegen. —— Wei 
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fir Dach aan bie iönikstmpeet Kitchen, 
fo intokerunt, daß keine Woche nörbepgebt . 

u det dieſe Duldungserrediger nicht ihre ke 9 

Grundſatze in Gebräuche‘ auf win 

menkitlide edle sunfolte: Sie farehern 
den Kaholikeln ohne Unnerlaß in bie hen? 
Seyd duldſam:ſeydo tolerant: aber ge⸗ 
gen eben dieſe ‚farb fie. im dochlten Grade in⸗ 


tületattt, und verſagen ehnen Jona‘ das dern I 


eidiun gceche, Ober won fie jene xoͤſue⸗ 
tigen untzkannt, bie fie Äbke jchemtiäßefe 


bin, wide ie Soltsndeh 


ten ab Srumudſaͤtze vercheidigen ?': Ucher 


bad: Polemuſteen⸗ und Yroſeiytcrnachen ſcha ⸗·· 


bez: uund ſatyriſiren fie gwar vengemein; unter 
deſſen⸗ kontreverſut iniemanb?nteig:;;; alb eben 


biefe aufttinabe ıBtortes: Stier SAGE fd - 


Hs Profelpeerinädiheten · mehe · angelegen a feyn / 
als daſer Qbet wohin 'yiderırammdihee echt 
helevenn: vnd Ratmenmachebehen“ wohin ira. 
var fuͤhreriſchen Mitien Reczuſſenen, und yenen 
Samatnder Sibcaren, kam Moden 
u Seyibidtnny: wilden eten. ihre Bent 
fie und Kehren eimufisftn;,S gr auf Me 
Be zung v mh Un 
bw 


wachen! Mac de gene 
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tifirend, ; und dee Proſelytenmacherey Bie- ver 
ie — und Phariſaͤer nicht 
Bee fie nach d · Wie fo? Diefen 
— en a a ald wenn 
Die Apoſtel Pe * 
| J —* fe viele Proſelyten machten? fe 
| ; te And fa or ge fo wird bie 
age DO Chriſto anhangen: fie war: 
*2* wu migliche un Eſriſto und jew 
7 er den Mund gr ſtrofen, 
Br Sellin "Vrofelytanmacherep ein 
—— naeh: - . Sie alas: varlegten ſich 
Die riſeiger uf ein eecht teutſiſches Profe 
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| an ten fl: 
I Beben ugubichten, ui dadurch bie Ju⸗ 
| rd een Berumn zo ſtaͤrken, und die 
u eheten, wieder auf ihre Seite u 
En 2* ‚gu Stand. zu bringen, war 
77 2 keine Userlaͤſtigkeit zu 
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en VProſel ‚mit ſeht 
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& Pherifei Eyyorrita. Aula era wor 
tt aridam, ut faciatit unum profelgium; & 
cum Juerit Jaßhus. Jasiti cum Plium gehte' 


Wehe euch, ie Schrifegetehrem | 


und Pherifäer, ihr Seuchler; weil ibe 
am Meere, und auf dem Lande umbers 
ziebet, um_einen Profelyten zu machen: 
und wenn er es geworden iſt; fo machet 


ihr ihn zweyfach mehr denn. ihr feyd, 


zum Ainde der Hölle. wie u, iht 


blinde Sührer! 


Menn du unpartfepifier Lefer die Ar | 


fihten, die Bewegungen und den ganzen 


Charakter der heutigen Aufklärer haſt 


kennen gelernt, wirft. du etwas anders dene 
fen und fagen koͤnnen; als: Hier ift der 


Geiſt unferer Aufklärer ſo eigentlich, fo lebe 
haft entworfen, daß man es nicht beſſer den⸗ 


ten kann. Du haft recht: in allen. Stuͤcken 


= 


koͤmmt er mn dem pharifäifchen aufd genauen °. 


fie überen. Die Pbariſaͤer wollten das Kon⸗ 
troberfiren nit Palm; | und fie e Santtonepe | 


fon 


ss. —I— 


fttten doch zum zfteſten and umgeflinften: Thun 


. dad nicht auch unfere Aufklärer? Die Phari⸗ 


fäer, wie ich gefagt, gaben fich die Freyheit den⸗ 


genigen, der die Wotte des ewigen Lebens in ſei⸗ 
nem Munde führte, fammt ſeinet göttlichen Leh⸗ 
re zu laͤſteen; um fo gruͤndlicher der Heiland. 


ſich, und feine Lehre rechtfertigte, um fo mehr 
wurden fie wider ihn verbittert; unter ſchreck⸗ 


barften Drofungen trugen fie Bm bad ſirengſte 
Stillſchweigen auf. 


Macher gewiſſe Aufklaͤrer nicht eben fo? 


Sie beftreiten die chriſtkatholiſche Kirche auf 
allen Seiten: Kein katholifchet Grundſatz, Feir 
‚ne. Eatholifche Glaubenslehre, kein katholiſcher 


Gebrauch iſt mehr uͤbrig, auf den ſie nicht ſchon 


die perwegenſten Anfaͤlle gemacht haben: deſſen 
ungeachtet fodern ſie mit groͤßter Dreiſtigkeit. 
die fo ſehr mißhandelte Kirche ſammt allen ihren 
Glliedern ſoll ſich ganz ftid und ruhig halten, 
und fein Wort entgegen fehen. Thun fich 
‚Männer hervor, die ſich nit laſſen fhichtern 
machen, und fortfahren die attıin ſeligmachen⸗ 


de Kirche zu ſchuͤtzen, mit welcher Wuth wer⸗ 


ben dieſe von den Aufffärern angef allen? ? 


4. 
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c Blinden‘ Sgee I) hole 
len. * kontroverſiren daͤrfen, die Leh⸗ 
rer, Hirten und Schuͤtzer der apoſtoliſchen 
Kirche aber nicht: Den blinden Fuͤhrern, 
und Verfuͤhrern fol. das Proſelptenmachen 
allein geſtattet ſeyn, der allein ſeligmachen⸗ 
dert Kirche aber keineswegs. Trift nicht auhh 
alles übrige noch zu? welche Mühe geben fie 
ich Profelyten zu machen? wie viele Spionen 
und Anwerber beftellen fie, um ihre Zahl zu 
vergrößern? Wie thaͤtig find fie ihre verfüß 
rischen Blätter befannt und ſchaͤtzbar zu ma⸗ 
hen? Hahen fie einen Profelpten, ber ein 
tes Talent hat, angeworben, Wie frolo⸗ 
fen fie?. wie groß thun fie damit? Wie oft 
reignet ſichs, daf die von ihnen MWerführten 
och weit keker, umverſchaͤmter, ausgelaſſe⸗ 
ler, und. unglaubiger werden, als die Ver⸗ 
uͤhrer ſelbſt waren ?- Sobald man alſo den 
zeiſt der ſchalkhaften Pharifder für einen 
lufklaͤrenden etkennen wird, fo wird man 
en Geiſt der Aufklaͤrer in allweg auch als 
nen ſolchen erkennen muͤſſen; denn 
mer ſiehet dem andern eben fo gleich, wie 
n Tropfen Waſſe dem andern. | 

€2- 0,86, 
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So oft mir jene Stelle (2. an Thimet 
3.) zu Geſicht koͤmmt: Die wiſſe, daß in 
den legten Tagen gefährliche Zeiten vor 
banden ſeyn werben: die Menſchen wer 
den Liebhaber ihrer felbften ſeyn; fü 
werden ueldgierig, hochtrabend, hoſ⸗ 
faͤrtitz, Gotteslaͤſterer, den Aeltern un⸗ 
gehorſam, undankbar und laſterhaft 
ſeyn: ſie werden ohne Liebe, ohne Frie 























zig, un) ohne Guͤtigkeit ſeyn: fie werden 
"Derrächer, muchwillig, aufgeblaſen feyn, 
‚und die Wolläfte mehr lieben: ale —F 
ſie werden zwar einen Schein der 
ſeligkeit haben, aber ihre Ktaft ver⸗ 
lMugnen, und. dieſe vermeid. Einig 
aus dieſen find, welche in die Zäufe 
bhineindringen, und mit Sünden beiad 
ne Welbeperfonen, die von unterſchiedli 
chen Begierden getrieben werden, in “ 
Netz stehen, und gefanten führen: 

immerdar lernen, un) niemale zur * 

ſenſchaft der Wahrheit gelangen. 
bobgft, ſage ich, mir dieſe Stelle des H. Paulu 
WM Sinne koͤmmt, ſe faͤut mir (ich kann nich 
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dafuͤr) zugleich ein: dieß fen aus prophetie 
ſchem Geiſte auf unſer Jahrhundert, das man 
das Aufklaͤtende und Aufgeklaͤrte nennet, ge⸗ 
redet worden: wenigſt ſehe sch nicht, was men 
nicht beüfonmen auf diefed anwenden kann. | 


Bor der. Aufklaͤung war es eine gar 
ſeltene Sache, daß man ketzeriſche Buͤcher, 
ist denen dig wefentlichen und. allgemeinen 
Grundſaͤtze des Ehriſtenchums und Chriſtus 
ſelbſt angegtiffen würden, in den Haͤnden eines 
Untbedlogen ſah; und haͤtte man fie geſehen, 
würde ſich ſo einer der Ketzerey hoͤchſt ver⸗ 
daͤchtig gemacht haben: man hätte ihn, fo. 
ferne er dazu Feine Erlaubniß gehabt, ſchon fuͤr 
einenExcommunicirten gehalten ; bey der Auf⸗ 
klaͤrungszeit kann man fie in den Händen 
der Unſtudirten, des gemeinen Manneb, der 
Sünglinge und des Frauenzimmers fehen: 
‚man kann fie in Händen ſolcher Leute feben, bie 
dad Wahre vom Falſchen, Stehen und Ger 
ſchichtaberf ilſchungen von aufrichtigen Rela⸗ 
tionen und Allegationen TIJrugſchluͤſſe von 
gtuͤndlichen Beweiſen unmoͤglich unterſcheiden 
Kane, Weber koͤmmt dieſes ſo weit aus⸗ 

€ 3. ſehende ⸗ 
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So oft’ mir jene&tene (=. an Tpimar. 
3.) zu Geficht koͤmmt: Dieß wiſſe, daß in, 
den legten Tagen gefährliche Zeiten. vor 
handen feyn werben: die Menſchen wer 
den Kiebhabes ihrer felbften ſeyn; ſie 
werden geldgierig, hochtrabend, hof⸗ 
faͤrtitg, Gotteslaͤſterer, den Aeltern un- 
gehorſam, undankbar und laſterhaft 
ſeyn: fie werden ohne Liebe, ohne Frie⸗ 





zig, und ohne Guͤtigkeit ſeyn: fie werden 
"Derrächer, muchwillig, aufgeblaſen feyn, 
und die Wollüfte mebr lieben alo Bott: 

ſie werden zwar einen Schein der Gott⸗ 
ſeligkeit haben, aber ihre Ktaft ver⸗ 
Mugnen, und. dieſe vermeid. Einige 
aus dieſen find, welche in die Haͤuſer 
bineindringen, und mit Sünden beiades 
ne Weibeperfonen, die von —— 





chen Begierden gettieben werden, in ih 
Netz ziehen, and gefantten führen: di 


ſenſchaft der Wahrheit gelangen. So 
oft, fage ich, mir diefe Stelle des 9. Paulus 
w Sinne fömmt, re fant. mie (ich kann nicht 
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dafuͤr) zugleich ein: dieß ſey aus ‚proppetie 
ſchem Beifte auf unfer Jahrhundert, das map 
das Aufklaͤtende und Aufgeklaͤtte nennet, ge⸗ 
redet worden: wenigſt ſebe ich nicht, was men 
nicht boufommen auf diefed anwenden kann. 


Vor der Aufklaͤrung war es eine gar 
ſeltene Sache, daß man ketzeriſche Buͤcher, 
in denen dig weſentlichen und allgemeinen 
Grundſaͤtze des Chriſtenchums und Chriſtus 
ſelbſt angegriffen wuͤrden, in den Haͤnden eines 
Untheologen ſah; und hätte man fie geſehen, 

würde ſich ſo einer der Ketzerey hoͤchſt ver⸗ 
daͤchtig gemacht haben: man Hätte ihn, ſo 
ferne er dazu feine Srlaubnig gehabt, ſchon für. 
einen Excommunicirten gehalten ; bey ber Auf⸗ 
klaͤrunge zeit kann man fie in ben Händen 
der Unfiudieten, des gemeinen Mannes, der 
Juͤnglinge und ded Frauenzimmers fehen: 
man kann fie in Händen folcher Leute feben, bie 
dad Wehre vom Falſchen, Stetten und Ge 
ſchichteverfaͤlſchungen von auftichtigen Rela⸗ 
‚tionen und Allegationen, Trugſchluͤſſe von 
gruͤndlichen Beweiſen unmöglich unterfcheiden 
Finnen, Woher koͤmmt dieſes fo weit aus⸗ 
€ r ſchende- 
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ſehende Unheil? Unfteittig von der Aufklaͤ⸗ 
zung. Die Aufklärer wiffen ifren gottlofen 
Broduren, die unfehufdigften und fogar ſehr 
reizende Titel zu geben; fchreiben auch ſchoͤn 
und reizend; fie. moralifiren ſogar da und 
bort erbaulich; fie erhetteln uͤber dieß guͤn⸗ 
ſtige Recenſionen: dieſe theilen ihre Konfoͤ⸗ 
derirten auch ganz gerne mit; loben wegen 
einigen’ guten Zügen dad ganze We ef: von 
dem, was aͤrgerlich ift, melden fie nichts: 
das tum fie aber, um das Gift, das fie ganz 
jerftreuter in dad Honig einmifchen, deſto 
verdeckter unbehutſamen Leſern' beyzubringen. 
Rad entſteht daraus? Die Lefer werden 
durch gewiſſe ſatyriſche und anſtoͤßige Saͤtze 
und Züge irre gemacht; weil fie auſſer Stand 
gefeßt find, ‘den Berrug zu ntdeden, die 
Tohtäftifen Einwuͤrfe zu beantworten, - ea 





tyren und Spöttereyen vom ernſthaften und 


. gefeßten Vortrage zu unterſcheiden, fo fan⸗ 
gen fie zu wanfen an, werben Zweifler, lei⸗ 


» den Schifbruch am Glauben, werben Irrglaͤu⸗ 
bige, zuletzt Unglaubige, und Veraͤchter aller 


Offenbarung. Wer dieſe Wirkungen für 
ai ‚anfiepet j wird ‚den Aufklaͤrern freylich 
wi 
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wiltkommen ſeyn ri eihen Profelpten erden 
ſie mit. beeden Armen umfangen 
Ehe manaufgeffärt gedacht bat, haben die Wun⸗ 
derwerke den adergrößten Eindruck gemacht; har 
ben die Apoſtel, ihre Nachfolger, und andere 
Verkuͤndiget der apoſtoliſchenkehre ohne Anwen⸗ 
dung eines natürlichen Mittels, Blinde fer - 
bend, Zaube hörend, Gichtbrühige, Wafe 
ſerſuͤchtige, Lahme, Fieberhafte, Todkranke 
durch einen einzigen Befehl, den ſie im Na⸗ 
men Jeſu machten, auf der Stelle, und aue 
genblicklich geſund gemacht, haben ſie die 


Leute von boͤſen Geiſtern befreyet, und im 


naͤmlichen Namen Berge ſogar uͤberſetzt, Oel 
und Brod vervielfaͤltiget, haben ſie Tode 
zum Leben erwecket, u. ſ. w. ſo erſtaunte je⸗ 


dermann; man lobte Gott, man dankte ihm; ed 


bekehrten ſich auch unzaͤhlige zumẽ hriſtemhum; 
die im Irrthum beharreten wurden als Eben⸗ 
theuer ber Hattnddigfeit angeſehen. Wie 
find aber: die Aufklaͤrer hieruͤber zu beſpre⸗ 
chen? Einige laugnen ale Wunder, wenn fie. 
ſchon in den Augen hundert und tauſend un⸗ 
verwerflicher Zeugen geſchehen find, durch 
die Du, und fpotten ſo gar darüber; Fönnen 
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fie dab Faetum nicht verneinen, fo haben fie 
eine Kunſt erfernet, alle mit einigen Woͤrt⸗ 
‚den «gufertigen und zu nichtd zu machen, 
Man fann von ihnen etwa hoͤren z. B. dieß 
iſt Fanatiſmus oder — — 
Phantaſey oder Taſchenſpielerey; ei 
Sympathie, oder Magnetiſmus, * 
dieß geſchah durch ein Ungefehr, durch einen 
Sazarı, u. ſ. w. Mit dergleichen Spruͤ⸗ 
chgen, die endlich auch ein Kind von 3/ oder 
bier Jahren daher ſchwatzen kann, wiffen 
wirklich nit nur die Stammvaͤter der Auf⸗ 
klaͤrer fondern auch ihre Zögfinge und Pros 
ſelyten ade Wunder, welche € beiftuß, welche bie 
Abpoſtel, die heiligen Vaͤter, und andere un 
sählige Heilige in aden Vahrgundeyten zur 
Beftätigung der Gottheit Chriſti, und. feiner 
Goͤttlichen Lehre gewirket haben, vaͤnzlich 
gu verrichten, 

Vor Zeiten haͤtte man freylich ſolche Wortma⸗ 
cher und blinde Nachſchwaͤtzer, fuͤr die groͤßten 
und verahtungdmärdigften Ignoranten gehal⸗ 
‚tens aber bey unfern Zeiten fegen ihnen die 
Aufklaͤrer die ruͤhmlichſten Praͤdikate bey: 
‚Pe werden von ihnen als große Philoſo⸗ 
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dben, als große Belebrre, ols geſchmak· 
und einfichtevolle Aritiker, die weit er⸗ 
habner, als ‚dab, ganze Alterthum aenken, 
bum Vublikum angeprieſen. 


Daß aber dieß heut zu tage ge⸗ 


ſchebe, iſt nicht minder gewiß, als daß es 
Aufklaͤrer, Recenſenten Brochuren⸗ 
macher, Liberginer und Religione- 
fpörter gebe. Wenn 'man fi: alfo bee 
geben kann, daß der Unglaube und der ganze: 
liche Umſturz der weſentlichen Grundſaͤtze de} 
C hriſtenthums, der Religion vortraͤglich ſey, 
fo haben ſich für wahr. die Aufklaͤter um 
dieſe weit mehr verdient gemacht, als alle 
Kirchenlehrer, als alle Wundermanner ‚de 
alle Blutzeugen CEhriſti, als die Apofiel, 
Erangeliten, und Ehriſtus ri: 

Kg IT. —— 
Sind die Leute von der Zeit der au | 
klaͤrung an wenigft moraliſch | 

| beſſer geworden? . _ 
7. Daß die moraliſche Beſſerung in genauer 
Erfätung der vr gegen. Gott, gegen. 
| den 


u; 


8 ————— | | 

den Vaͤchſten, und gegen ſich ſelbſt beftche, 
wird niemand in Zweifel ziehen. Wer we: 
niger Boͤſes thut, und mehr Gutes wir⸗ 
ket, ald ehenor, hat ſich unſtreitig gebeſſert. 
Damit du, unpartheyiſche Leſer, ein gerechtes 
Urtheil faͤlen koͤnneſt, ob die Aufklaͤrer die 
Sitten der Leute durch ihre Grundſaͤtze und 
Brochuͤren gebeſſert, oder verſchlimmert ha⸗ 
ben, ſo geh mit deinen Gedanfen nur um 20 
oder 30 Jahre zurück; vergleich jene, bie 
ihre Lebendart nach. der alten Moral regulirt 
haben, mit der Lebendart derer , die fich Die 
Grundſaͤtze der Aufklärer gefaten laſſen, und 
darnach leben: wenn du alddann init Ueber⸗ 


jeugung fagen Fannft ; ja die Beute find von - 


der Zeit der Aufklaͤrung ganz andere gewor⸗ 
. den; fie find weit demüthiger, fanftmäthiger, 
ehrbarer, liebreicher, andächtiger, gotteſfuͤrch⸗ 
tiger umd bußfertiger, als fie vor dem Entſte⸗ 
ben ber Aufklärung waren: man hört auch 
dermal yon Diebftalen, Raubereyen, Mordtha⸗ 
ten, Gewalthätige und Ungerechtigkeiten nicht 
mehr fo viel, ald ehevor; das kaſter der Uns 
zucht geht auch nicht mehr fo im Schwange, 
als vorher: bie + Güwännerg, und Fteyden⸗ 
u kerep, 
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| kerey/ bie Irreligion und der Unglaube Haben ige 
bepnahe ihr Ende erkeicht 5 die Ehriften find 
itzt duch die Aufklärer im Glauben weit 
mehr geſtaͤrkt, und beſſer vereiniget, als ehe 
mals u. ſ, w.: wenn du, ſage ich, nach ge ⸗ 
machtem Vergleich, im wahren Ernfte und 
us Ueberzeugung dieß behaupten und bemeis 
fen kannſt, fo haft du das Recht, alle diejenj⸗ 
gen Verlaͤumder zu nennen, die den Aufklaͤ⸗ 
rern abhold find, und ihnen übel nachreben, 
Wirſt du aber wohl nach auftichtiger Ueberle⸗ 
gung ein. für die Aufklaͤrung fo guͤnſtiges Ur⸗ 
theil foͤlen, und mit gutem Gewiſſen ſagen 
koͤnnen, daß durch ihre Vermittlung eine 
ſo erwuͤnſchliche Veraͤnderung vorbeygegangen 
fey? Biſt du nicht ſelbſt ein verblendeter Se 
luminat, und weißt zugleich, wie ed von eini⸗ 
gen Jahren her in der. Welt, vorzüglich ip 
Deutſchland, zugehe, ſo wird man ſicher un⸗ 
ter tiefen Seufzern bepläufig von dir hören 
koͤnnen: Ach, ja wohl, daß die Leute jetzt 
in Sitten beffer feyn follen, ale fie in 
porigen äeiten waren: von wenigen Jah⸗ 
.ren ber, haben die Laſter vielmehr ſo 
ſichtbarlich Aber Hand genommen, do 
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man Urſache hat, jene Digworre des 
Propheten Dfend, Der bey ſehr finftern Zei: 
ten lebte, auf unfer aufgeklaͤttes Jahrhun⸗ 
dert anzuwenden: Naͤmlich: Es iſt Feine 
Treue, keine Liebe, keine Wiſſenſchaft 
Gottes im Landes ſondern Das Gottes⸗ 
laͤſtern, Luͤgen, Stehlen und Ehebre⸗ 
chen hat uͤber Sand genommen; ſagar 
Blutſchanden werden begangen. Datum 
wird das Land in Traurigkeit velen 
weden. * 


ESo uvaufgeklaͤrt fo finfler RB ed fuͤr⸗ 
wahr zu den Zeiten des Dfend in.der Welt 
aus: Sind aber die unfern um viel beffer 
beſchaffen? — Es iſt leider nur gar 
zu. wahr, daß ed in allen Jahrhunderten 
finnlihe, hochmuͤthige, woßdüflige, der Lin» 
yust ergebene, trenlofe , ine ‚Zeitliche ganz 
| und 





— — 
6 Non F ——*— —E non wiferieordia & 
non eft feientia Dei in terra; maledictum, & 
mendacium, & homicidium , & furtum, «& 
adulterium Änundaverunt ; & fanguis fangui- 
nem tetigit, propter hoc lugebit terra, & infir- 
mabitur omnis, gni‘habitet in es. Oben, C. 4. 
a EZ 3. | 
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| und gar J verſenkte, und Gottes vergeſſene 


Menſchen gegeben habe; aber wann hat man 
von Ehebruͤchen, vom Weiber: und Frauen⸗ 
tauſch, und andern Scpandthaten, die fogar 
die Heyden verabſcheuten, fo viel gehört, ald 


heut zu Tage ?— Wann hat man über fo 


‚viele. Diebftahle, Straſſene und Kirchenraub, 

gewaltthaͤtige Eindruͤche, uͤber ſo viele un⸗ 
treue und meineidige Abminiſtrationen , quas 
üificirte Fallimente, uͤber ſo viele Todſchlaͤge, 


Meuchel⸗ und Selbſtmord, klagen und ſeufzen 


gehoͤrt, als bey unſern Zeiten, die aufgeklaͤrte 
ſeyn ſollen? — Vor wenigen Jahren, und 


ehe die Aufklaͤrer ſo vieles von ihrer ſo an⸗ 


geprieſenen Himmelstochter der Toleranz 


ſchrieben und ſprachen, haben ſich Irr⸗ und 


Unglaubige der Menge nach ‚zum wahren 


Glauben befehtt ; wie viele aber, die doch von 


chriſtlichen Eltern gebohren, und im Chriſten⸗ 
thume erzogen waren, fallen ikt vom Glau⸗ 


deu ab? anſtatt in ber Neligion geftärke 
zu ſeyn, werden fie Durch die Duͤgereyen und‘ 


Sodpphiſtereyen der Aufklaͤter Zweifler, Sekti⸗ 


— 


tirer, Indifferentiſten, und ſehen alle Religiy⸗ | 


nen für son an; forfhen der 
Reaper 


— 
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Wahrheit nicht mehr nach ; werden fogar $rey- 


denken, Ungläubige, Neligionsfpötter, Laͤ 


ſterer Chriſti, feiner Heiligen, und alles deſſen, 
was heilig if. Solche Wirkungen bracht die 
Aufklärung bisher hervor : wird dadurch nicht 
der Grund felbft zur Befferung gänzlih uns 


tergraben ? — Da die Leute noch eıne Re 
ligion und Gottesfutcht hatten , und ber 


Glaube nicht ganzli in ihnen erlofhen war, 
haben ſich auch große, fa in der Bosheit ver 
altete Sünder gemeiniglich noch befehrt, wenn 


. fie den Tod vor Augen ſahen: und ikt iſt 


nichts neues mehr, daß die größten Boͤſewich⸗ 
te unbußfertig, ganz verſtockt und verhartet, 


‚wieder Ochs der Schlachtbanke, den Richt⸗ 


ſtaͤtten entgegen gehen, And ſich gleichſam eine 
Ehre daraus machen, wenn man von ihnen 
fagen kann, fie haben keinen Geiftlihen zus 
gelaffen, keinem ein Gehör gegeben, von kei⸗ 
net Buße was Hören wollen, fondern feyn 
ganz großmüthig der Hoͤlle zugefahren. Sole 


” &e Unmenſchen gabs vor Zeiten- gar wenige, 


jeg? aber, da man fo vieled non der Aufklaͤ⸗ 
rung und, Verbeſſerung ſpricht, giebts lei⸗ 
der ziemlich viele. Sat ſoll sch erfi von jenen 
\ Zu ſegen, 


— X 

fagen, die ihre eigenen Moͤrder und Share Ä 
zichter werden, und ſichs zur: Heldenthat rech⸗ 
| nen, wenn ſie ſich entweder erſaͤuffen, oder 
eine Rubel für den Kopf (hießen, oder ſich 
von der Hoͤhe ſtuͤrzen ? Iſt dieß bey unfern 
Zeiten nicht faſt zur Gewohnheit geworden ? 

Aber was iſts Wunder? Pflegt man der⸗ 
mal dergleichen unmenſchliche und infame kaſter 
nicht ſowohl auf der Schaubuͤhne, als in poeti⸗ 
ſchen Gedichten in der That als Heldenthaten 
‚vorzuftegen? Haben die aufklaͤrende Brochuͤten ⸗ 
macher anderet Seits vicht ade ihre Spitzfindig⸗ 
keit dahin verwendet, um den Leiten Allen 
Glauben, ‚ade Gottefuret, und ufle beweg⸗ 
liche Religionsgründe aus ihrem Gebaͤchtniße 
und Herzen zu vertilgen? Wie verfchmißt 
und argliftig giengen fie ed an, um das Wort. 
Gottes und die Verkuͤndiger beſſelben in Ver⸗ 
achtung zu bringen, um aus Glaͤubigen Un⸗ 
glaͤubige, aus Gewiſſenhaften Gewiſſenloſe, 
aus Gotterfuͤrchtigen Gottloſe zu machen ? — 
Soll dieß Verbeſſerung heißen? 


Vor Jahren gieng man in die Predigten 
um recht glauben und Leben zu lernem, 
de 


m 
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die Heilamittel und Pflichten eines Ehriflen 
zu erkennen, und jur befländiger Erfuͤtung 
derfelden bewogen zu werden. ie oft fiche 
man Aufklärer, und von ihnen Aufgeklaͤrte 
in einer Predigt ? ? kommen fie auch in eine, 
fo erfiheinen fie aus einer wahrhaft pharifar 
fen. Abſicht, um ben Prediger in Worten 
fangen , ihn fritifieren und im Sffentlichen 
Blaͤtern durchlaſſen und herabſetzen zu fönnien.«- 
Nach dem Ausſpruch des Weltpredigers dei 
heiligen Paulus find nicht jene für gute Pre 
diger gu halten, welche in hochtrabenden, 
gefdywülftigen, ausgeſuchten und ge 
Ereifelren Worten ihre Staͤrke feßten 3 fon- 
dern: jene , welche verfiandlich, eindringlich 
und beweglich die göttlichen Wahrheiten vor 
tragen: fo ſchrieb er von fi ſelbſten: 
Weine Rede und mein Predigen be 
ſtund niche in- Worten der menſchlichen 
Weicheit, welche Eräftig find zu bereden, 
fondern in Erweiſung des Geiftes und 
der Rraft, (1.Kor.2.0,4.) Wir reden 
nicht die Weisheit diefer Welt, noch der 
Fuͤrſten dieſer Welt, welche vergeben :v.6.- 
Wir reden nicht nit gelehrten Worten 

| menſch⸗ 
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enter Loch, — 
are Due Geifen, LE a IE er Zee | 


Wa⸗ für Veebiger aber. gesen. ben Pr 
—* ‚fum auerbeſten, welche tragen von ige 
nen das groͤßte Lob davon ?. die —— 
ſene, welche bie Ohren kitzeln, aber nicht in 
dad Herz dringen, die die. Hinemeläftrae. —9* 
Roſen ſiteuen, die Pforten des Hinmelt er⸗ 
weitern,, und allen wenn ſte nur ehrlich⸗ 
Dinner find, den: Eingang in ſelben venſpre⸗ 
hen.‘ : „Werken dergleichen ſchoͤnſchwatzende 
Schmeichler aufgelegt ſeyn die Sitten der 
keute zu beſſetnd — Econ vor den Zeiten 
ki: Ehtiſtenthums, hielt man fuͤr eine: ge 
ie und unfehlbate Wabtheit, / daß die 
furche Sotter, der erſte Grund wahrer 
Weicheit ſey, (Exclei.1, p. 15.) Deo. Auf⸗ 
laͤrern hl. dieſer goͤliche Ausſpruch gar aicht 
ialruchten. Wie {ad Keine Prediger wurder 
on ihpten in ihren Beochuren, Recenßonen, 
mb Keritiken tiefer herabgefet, alg jene, wal⸗ 
he öfter von ‚jenen. Gegenfiänhen bandelton, 
ie dienlich find den Julrchern 1. E22 75.0... 8 

ni: pi fodern man ſoll von dar 
Gain 


ne 


, ‚eigegengefehten. erigen Ungklidfehgfeit ) 


4» | m: 
ht vr Sfnde uk Beledigceg Getiei, 
von dem unbeſchreiblichen Haß, am dir un 
entdlich heilige Gott gegen die Suͤnd und Ein: 
Ger trägt, vom -Irten: Getichte, ven Dar ſire⸗ 
fenden Gerechtigkeit Gottes, von. der Hoͤn 
and ewigen Dauer derſclben gat ſelten ein 
mieldung machen: ihr un iſt wielmeht, 
daß man von der Wise und 
Sohrer xrat Arc um rͤhrend teben ion. Midcn 
eben wicht auf den Argwohn nmerfaden ‚dab fi 
dadurch michts anders ſuchen, all. den Leuten 
Vfeichſam Miech gu machen, ux wmopfet auf 
die Barmherzigkeit Gourt u. ſindigen, f 
kann doch NRiemmch in Abrede ſuten, tab iht 





weft Un nicht ſanditzen C Sodlef.tr. v. 40. 
J Handle nun ein. Prediger nach dieſer goͤttli 
bmleitang und Vorſchrift ; bemuͤhet er ſich ſei 
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beta hirfe einen: recht groffen Abßcheu 


Die Shuͤnde einzuföffen, welch ſchiechte Ehre. 


wind er bey gawiſſin Aufklatern einlegen? 


Wens et von ihnen mr alt ein unbeſcheid ner, 


finſterer, hypokontriſcher Miſantrop und kaͤtmen⸗ 


wmacher geſcholien wird, darf er ſich noch gluͤck⸗ 





Kids ſcaren: nur iene (Prediger und Katekſten 
sagen fie au, Die ſchoͤn deutſchſprechen, 


Die nur geſht aft und viel von der Langritde. 
Beige und Baryherzigkeit Gottes keden, und 


Die ur. pbiloſophaſchen Tugenden / welche ug 
edr den yden. gemein find, zu erheden wiſſn. 
Preb agr, die, pyn ber, Verlaͤugnung ſeinen 


felofyvon Martififatignen son Byfnierten, —. 
won einer ſtrengen Erhendart, von evangeliſchen 
Raͤthen, von der Schaͤtzbarkeit der Jungfrau⸗ 


« 


sbafs..eine, Meldung machen, figd. in ihren 
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Mugen pie aterwiderwartigßen uup ſchlechte⸗ 
Nen ab aten: jhte Morai pflegen. fie Tnotte 


006 altndterifhe., damue, thötſchie une -· 
Menge Monchemorai zu nenn. Go iſt he 


aa... We 


/ 4 , 29; 


00 Ymsbtrigen Bipwn, sonkuigaiigee 
|, } en, — u 
Daeid, der dech ein. Rönigmgse ‚AEden iD 
Bu PFERD, RER: A { U REIR. | 
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Euftiärungsgeif Gerda; 3 alaubft dü Leſer, 
daß dadurch die Leute nach dem evangeliſchen 
J Geiſt werden gebildet werden’? ‘ Ich nicht: 
und feiner , der die Bibel für Getniwort hi 
fannd Shaun | 


Ton den Zeiten det food an waren jene 
Perſonen, die fich entſchloſſen Baben; der Welt 
den Rüden zu wenden, Ehtiſto zu kieb, "Ma 

, Mutter,’ Bruder‘, 1 Schweſter , Saul, 
Hof und ade Güter diefer Melt zu verlaſſen, 
bie ewige und jungfraͤuliche Ketiſchheit nach dem 
Beyfpief Jeſu Chriſli und feiner fungfeifichen 
Ruiter zu halten, der groͤßten Schaͤtzung: 
ſie wurden ſogar von jenen hochgeſchaͤtzet, die 
Eben nicht. fo viel‘ Muth Hatten einen fo hohen 
- Stufen der chriſtlichen Volkommenheit ju er⸗ 
| zeichen. Su was fuͤr einer Achtung aber ſteht 
dieſe Gattung der Leute bey den Aufflaͤrern? 





== Sie werden als aberglaͤubiſche fanatiſche, 


dumme, , naͤrriſche und wahnwizicze, 
Enthuſlaſten — ** beſchrieben; ausge⸗ 
ſchaͤmte Schlapſatke ſtehen bey ihnen in-Feine 


Pb" groſſen Verachtung/ ala Gott geheißsgte 





ur Suhgfenuen 3 Diele beſdimpfen fie): jem aber 
| ., 5, iur „ Hflegen 
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plocenſe nicht mehr ben. ihrem eigenthgnihen. 


Noemen zu nennen; ſie heiſſens nicht mehr Que 
zen ,', fondern ‚dienffbare , „Seelen 
mägdehen, DOas iſt, die Sorache dee. 
Aufklaͤrer; ftimmt diefe mit der Lehre en. 
der gang, geruiß. dad Licht. der Welt war, und 
die. Finfernife ‚in bie ſi ie ‚gan; derfenift war, 


wahrhaft u begtrieben bat, nuͤr von weiten übere 


sin? Di glauben dieſe Sorochoet anderch 


jeiof eben. fo „wenig ), al bie beften Fhriften? | 
und bennoch wollen fie Aufklaͤrer heißen; obl I 


ſchon ſie ſo warf denten und leer, 


Sdhon ver "reiten hat man jene Deit 
und Bemeinde fuͤr guͤckliche angeſehen, wel⸗ 
chẽ viele gerechte ‚und gottsfuͤrchtige Ser 


len einfdloffen ; d die Chrifen machten fi Hofe | 


Rung,' daß Gott in Rückſcht auf dieſe die 
Einnohner. beſotiders ſeanen/ und verſchiedene 
Strafen und unhee, y die fie ſonſt zu be⸗ 


fuͤrchten Kitten , 7 abwenden werde: diefe Hop . 
uns war auch ne, Wären’ r nut — | 


Dd5 
BIC m uplet „degrecatio - e Nuj · 
8 
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Gear‘ in « eboma genden ‚ fine fe 
ur. eigenen "Ausfoge na dicker fo — 
J Stari verſchonetn Wein sehen 6 

Htoch de ver Der (SH ‚19. 933.) 
— die Statt nicht pertilgen ; "die: * 
irer achten dieß alles At, Anſtatt y def 
idre Eorge vahin dehe bie unſchalvige. ‚ut 
it. &ort „vereinigten, eclen, DI Kg un 
Board globen, und berhauvre end eine 
nih und erbauiceh Leben fa Hi er, gl 
fangen \ bulden pe, ‚tlte nichts fie reben 
“ viefm 7 ‚ folde gänzlich zu verlitgen und 
. quägıeorten 2 gegen © sftiesst aber., Emil 
Freygeiſter / Neilgiöndtpe er N gegen 
eieleiter,. und ausgefet dinte Hirten, UT. w. 
Pi fie ganz toferanı 3 ttägn d das große wit 
Leiten mit ihnen, reden dad More Für fi, 
and weiteren, Ha Dich abfiheuihe Lopez ger 
wirhi mehr gefiraft Werben. Wierden dadurch 
7 Die Lafer ind haſterhafted geminder ‚werben (*), 
J Xichte nur erg im ‚neuen ‚Belege 4 fon. 
len fogar um alten Bunde wirtde ſchon dad 
mh ange 
= FH, 7 — — ine Nifgrog suter Feit 
vaplo Hlttamde. Priv 34. Ben 
. 5 ertbödet ai Weg DE Einöt's Ka 7) 
Ä Buhi nukls = — 
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anti Pfoten in ——e——— 
angeruͤhmt. So ſrehts geſchrieben. Dinge 
dem Seren ein neues Lobgeſang ſein 
Kob fol in der Gemeinde det Zeiligen 
erſchallen — Lobet den Seren in ſrinem 
Seiligipume. — Lobet ihn mie Pofs 
nen, mit Pſalter und Harpfen: Lobet 
ibn im Core mit Pauken und heſſeta⸗ 
genden Eymbeln. Bf. 249, ise, Singet 
dem Kern Kobgefähger,, und zwar mit 
lauter. Stimme. Pf. 32. v. I. Den Wu 
klaͤrern will dad laute Pfaniren gar nicht ged 
falen? * iſt ihnen fo zuwiber, daß ee, 
nicht anders als ein Geſchrey, oder gat 









Gebruͤll detiteln. Bas nächtliche Pfatiren 
iſt ihhenf gar unausſtehlich z und wollend le⸗ 


diglich abgeſchaft wiſſen. Ueber nachtliche Zur 
femtmenfünften, aber Über naͤchtliche Schwaͤrme⸗ 
rehen, Über das Gerdufch hin und ber vaffıe - 
Iender Gutfchen, und anderes Getuͤmmel hal⸗ 
ten fie ſich gar nicht auf; dieß koͤnnen ſte dulden: 
Nur dad laute Pfalliren iſt ihnen unertraͤg⸗ 
lich. So feße find dieſe Geifflehrer fuͤt die | 
Ehre und · Verherrlichung Gottes heenert. ⸗ 

Man wird abır ihnen doch das Loh richt 

ahregen fünnen daß fie eine weit beſſere Me⸗ 
| De °. ob | 


Eu 
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cheb die Jugend wohl und gut ia. erſſeben, 
Ynd'rehrfchaffene € been aus ea week 
tan efünden haben J 


weon der Watgeh „die welang der Ro⸗ 
| * aͤrgerlicher poetiſcher Gedichte und Fo: 
ande Stuͤcke, wenn Buhlbiefe die aufge⸗ 
legt Nnd in dam. darge dad unreine Feuer 
bey Zeiten gnzufachen, gute und xechtſchaffene 
Ehuſten geſtalten, fo. wird ihren die Jugend 
@ufk: im fpdteften dilter, ja fagar in der Ewig 
Bert merkt „gäoflen Deut ſchuldig fenn.. St 
dicht ann der srößtge Peſchaͤfte bei mehrer 
fieg Aufklaͤrer jungen Leuten jene Bücher, die 
im: ernſthaften Stil abgefaſſet und vol des 
Geißtes find zu mißrarhen, gu verleiden, und 
ah den Händen zu; reiſſen ene aber nach⸗ 
doluhſt onzurathen und ihnen in die Haͤnde zu 
” ya die von der Eitelkeit und — 
er erfoht?. bie no * bern dere | 

eislen. nirhtinmt:, - fondern. arten fo abſcheilich 
ab; daß he an feinen geiſtlichzn und aſceti⸗ 
ſchen Buche mehr einen efkuind finden; Nur 
um Law) uns * — Kara 

u. u 
Erz zz Pers | 








find „ oder if Seiten Kup und Rent die | 
Haupttofe.fpielen, Dies iſt auch die Arſacht J 


\ 
N , 


worum man ſo oft mir. Vyrwunderyng und 


Wehemuth fragen hätt. Wie iſt doch dieſer (oder 


dieſe Tochter) und hoffnungsvoille Juͤngling 


ſo ſehr ‚pexfehrt wopden?. ‚gt ſiehet ſich felöh 


nicht mehr gleich; vor einem und dem andern 


Jahre ‚wor er ‚ein Beyſpiel der. Eyrborkeit. | 


Eingejogenheit- ‚und Gottſeligkeit jetzt iſſ 
ein roher, ausgelaſſener. frecher Men, eĩ 
wahrer Wildfang u. ſ. ve, un. mad’ erhält 


man für ‚eine Yntwort %-getgeimiglich Diele; 


er hatte dad Unglügt mit einem und.ben an 


dern Aufflärer. ., oder Aufgeklarten bekanm u 


zü werden ; ; diefe brachten ihm (oder ihr) gar 
andere: Spgen bey, er fleng auf ihren Zuſpruch 


anſtatt aſcetiſcher und lehrreicher Dee, . 


ſchlechte aͤrgerliche und verfuͤhreriſche zu leſen: 


man fah nicht mehr den Thomas von Kempen, 
ſondern Romanen: ‚. wilde Posten. und Lichedz 


Gedichte , aͤrgerliche Zbegterſthet⸗ in ſeinen 
Händen , und fo artete er ſo abſcheulich au 

daß men. ihn (oder. Sie.) njcht mehr ken⸗ 
net 3 kaum ſiehet man mehr ein „heifflicheh 


Zeichen an ihm. Dergleichen zute Chriſten ZN 
83 rn beben 


ar « 
, ». 
.) “ [4 
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haben freylich die Yuffläche ſchon dee Menge 


ha geſtaltet. Wer kann der augenſcheinlichen 


und. fo vielfältigen Erfahtimg widerſprechen? 


Die Aufklaͤrer nehmen zwoͤr den Grund⸗ 


Tab alb einen ganz richtigen an, daß man Die 
—8— bey Zeiten dreſſiren ſolle: iſt die 
Rede von Erlernung der ‚Sprache, ‚von 
diner turen Mund⸗ und Schreibart, ‘von 
- einer guten Zeibegftellung, von den Grund⸗ 
fügen des Geometrie und Geogtaphie⸗ 
bon der Kechenkunſt, von Romplimen 
tenmachete yen u. ſ. w. fo kann man nad) ihrer 
eigenen Meynung bep der Tugend kaum zu 
frühe anfangen 5 nur alsdann, wenn die Re— 
‘pe vom Refigiendünterrichte ift’, weichen fie 
yon dieſem Grundſatze gänzlich ab fie mißbil⸗ 
figen nicht8 gieht, ald wenn man bet Jugend 
zaͤr ſo frühe Die erften und nothwendigſten 
Gruͤnde eb Ehriflentpuihs'6chstingen und Bey 
Zeiten Eheitten dub ihnen mäthen'miß : hiet 
fol 'man', Tagen He, zumaktin, bi ihre Ver⸗ 
niunft ſchon vollkommen aufgeklaͤrt ift; bis fi 
Selblikenker weidenn. 
‚Di 





| Saal, hm WR fe, wie, 
garıye ; Seydeii eruchen; man foR zwar, 
Das ibte dm Mreigumgen and Leidenſchaften 
ausbrechen, Narber und lebhafter gemein 
find;- men foß den Dana erſt alodann bie⸗ 
gen, wenn ar ſtark geworden, hat / odet gat 
nicht mehr zur hiegen iſt. Dieſe feine Eiger . 
dungtart haben aberinaf: die Aufklaͤrer erfun⸗ 
den; imd wirklich giebta fa derbleadete Aeltern, 
vie ſich bieſe. gefulen laſſen, und in bie Uekung 
Bringen, rd au von Zraclen format in | 
| Fr pr Geißge Bein ; "Bei | 
men — — foͤt den: aufgeklaͤrtefec 
Sittenlehrer wird gelren laſſen, ſptach freylich 
AR du Sobne, ſo untetweiſe ſle, und 
besme ſie aiſogleich, Da-fe nad Zunabeh 
ſand (*)3 aber inige Wuffädver fit gem pr 
briget Meſcucag: fie sie Affe mehn Mine 


and Weltheit befigen, aid Wet Heilige Seilt 


ve eh an aae Bea Acta: 
Ne 





PN Fe chi funt? e erndi Fr .& cmya um. 
| ν Baren  Bodek. a 


“ ne 


Wie Piper: —RX weite 
um afentife: Gemiſſeraraͤthe, Famen: hierins 
Abineht ‚.boß die aͤftene Beicht einea den Frag 
eiren Mittel widet din Siuid nd den Ruͤckfal 

‚ 6 diefelber feyı5 untenrſchreiben and bie Haͤupter 
der Unffideang dieſe Pepre:?.. ip merug, Duf 
fie: kaum eiwas fa fehr betrieben, als Daß die 
Beitbt (weiber Die. klare Werardanng Cprifti) 
ganz: und gar abgefthaft made: ne Bro 
churen, ‚bie fie hieruͤter verfertiguen, find dem 
Aublikum fattſam helannt. Kitteiten ſolche 
Aufklaͤrer nicht vielmehr unter dem ſchwarzen 
Fahnen des Lucifers, als unter dem Fabnen 
Veſu Ehriſut Werden die Leute gebefſert wer⸗ 
den, wenn man die: braͤftigſten Mittel da 
Beſſerung in Abgang keingt 7. 

.. Jeder genlen kathehichen Welt Sicht men ar 
eine ſehr loͤbliche and nügliche Sache, wenn ſich 

vbiwe and, heiliger Mſicht vereiniget haben, 
"een gleichfate Gegen Gegendand beſonder 
zu nerebren, und zu nerhegelichen , um zugleich 
durch vervielfsßtiageh und perxinigtes Gebeth 

und andere dienliche Mittel einen erwuͤnſchli⸗ 

eh und zum ewigen Heil erſprießlichen Ends | 
ui vi —2Rœ⁊⁊ Selbe Ge 
ver Je J A — —— dene 


C — An jare “if Bw cn t 


on 
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ſuſchatn nannte: man Leethaurt Bender 
ſchaften, heilige Buͤndniſe /Bonfodera⸗ 
tionen u. ſw. 

Diele find nun Sefanntermafke Con 
fie ih auf die Gemeinfchaft der Heiligen grüne. 
den , von der Kirche gutgeheiſſen, und mit 
vielen Atlaſen beguͤnſtiget ſiind;) den Auf⸗ 
klaͤrern aͤn Spieß in den Augen; ihre Abs 
ſicht iſt alle von der Wurzel aus zu vertilgen 


Um durchzudringen, nennen ſies nichtswerrhe R 


Andaͤchtelepyen, unnuͤtze, ſchaͤdliche aber⸗ 
glaͤubiſche Verbruͤderungen; * Fiber 
ten fie ander Konfoͤderattonen und geheim⸗ 
nißbole "Verbindungen 'auf., Cich vetſtehe 
die Fteymaurer, Roſenkreuzer, und Jaäumm 
noten Bruderſchaften; ) Die offenbat der Reltt 
gion, den guten Siuen, den Staaten den 
Regenten und der Öffentlichen. Ruhe im. Sich | 
ſten Grade worheuie und gefaͤhrlich ſind 
BEE TEE "Dt 





Immatung. Ban rn eine een Bu j 
derſchaften, dia esifticen,,. wurde einverleiben . 
ſen, ſe irn fo eines BR, * ah, 


‚$ 


heb die Jugend wehl und gut im. ertſeben, 
Undtrehrichaffene € ven aus ra geſte⸗ 
tert fanden haben J 


Woesn der Beige ,die wlung 4 der for 
| * aͤrgerlicher poetifcher Gedichte und Fo: 
war Stuͤcke, wenn Buhlbriefe ‚bie aufge⸗ 
Vegesfena in: dam Horzen Dad unreine Feuer 


ep Zenen gazufochen / gute, umb.rechtüihaffene 


Ehriſten geſtalten, ſo wird. ihnen die Jugend 
_ u im fpäteften Alter, ja fager in der Ewig⸗ 
Bert ·racht großen, Deuf ſthuldig ſeyn. Si 
dicht eingb der größten Geſchaͤfte def wiehree 
ft Aufklaͤrer jungen Leuten ‚jene Bücer, die 
im ernſthaften Stil abgefaſſet und vol. db 
Geißes ſind zu mißpathen, zu verleiden, und 
ur den Haͤnden zu⸗ reiſſen ‚3, jene. ‚aber nach⸗ 
_ Wrhtiuhffengunathen und ihnen in die Hände zu 
. ya die wi der Eitlton wu Metührum \ 
ABA oft? Die no pen Hanser 
ef, nihtiomar,- fogdern.peten ſo ahſcheulich 
bs daß hHean kejnem geiſtlichen und aſceti⸗ 
ſchen Buche mehr einen Geloviac ſendew Nu 
im awel — Ne anne — 
—V rs Id, 


Pe ‘ .. R 9 — 
\ . . " J 








fo y ober | in denen Rupia np. Wink: bie 
Haupttolle ſpielen. - Diek iſt auch die Arſacht 
worum man fü, oft mit Vyrwunderung und 
Wehemuth fragen hoͤrt. Wie iſt doch dieſer (ober 
Diefe Tochter) „und hoffnungsvolle Juͤngling 


Fo, ſebt. yerkehrt woxden? Er ſiehet. ſich ſelbtt 
nicht mehr gleich 3 vor einem und dem andern 


Fair war er ein Beyſpiel der Eprbgrfeit; 
Eingejogenkeit und Gottſeligkeit jetzt iſt a. 
ein toben, ausgelaſſener frecher Menſch, ein 

wahret. Wildfang u. ſ. w. und was ‚erhält 


man für. eine Antwort ? geweiniglich dieſe | 


er hatte daß Unglüg mit einem und den ans 


dern Aufflärer. oder Aufgeklarten bekann — 


zu werben ; ; diefe braten ihm (oder ihr) ga; 
andere Ödgen bey, er fieng auf ihren Zufprug 


anfhatt aſcetiſcher und lehrreicher vuͤcher, 


ſchlechie, aͤrgerliche und gerfüßrerifche zu leſen: 
man (ap 


gedichte ; aͤrgerliche Tbeqterſthct⸗ in feinen 
Händen ‚ und fo artete er. fo abfebeulich aud⸗ 
daß. man ihn (oder Sie) nicht meht ken⸗ 
net Y Faum ſiehet man mehr ein grißliches 


Zeichen an ihm. Dergleichen gute Chriſten 
Di Beben | 


3 
a. 


N 
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nicht mehr den Thomas von Kempen, . 
ſondern Romanen, wilde Posten. ukhb Lichedz - 


3 — 


haben freylich die Kufflächr fc bee Menge 
nach gefaltet. Wer kann der augenfcheinfichen 
und, fo sielfätigen & rfahtung widerſptechtn ? 


. . Die Aufklärer. nehmen ine den Grund: 
ſod alb einen ganz richtigen an, Daß man die 
—* bey Zeiten dreſſiten ſolle: iſt die 
Rede won Erlernung dee Sprache von 
einer guten (und » und Schreibart, von 
einer guten Leibesſtellung, von —* 
ſatzen des Geometrie und Beograpbie, 
von der Rechenkunſt, von Romplimen⸗ 
tenmachereyen u. ſ. w. ‚fo Kann map nach ihrer 
eigenen Meynung bep der Jugend kaum zu 
fruͤhe anfangen ; nur alddann , wenn bie Res 
be vom Refigiönsünterrichte iſt F weichen“ fie 
bon dieſem Gtundfage gänzlich ab? fie mißbil⸗ 
ligen nichts mehr, als menn man ben Jugend 
| der ſo frühe die erſten imd nothwendigſten 
"Gründe dib Epriflentputhe € beybelngen und Bey 
Zeiten Eheiften‘ aus ihren” inäthen'wiß: Bier 
= for man L. ſagen he, ' zuwarten, tu ihre Ver⸗ 
nunft ſchon vohfonmmen —J ii; bis ſie 
—— Weiden, J 


⸗ 


2 Die 








perige Heyded erjiehew;.. man fell zuimarie, 
Bi ibre Bien Neigungen und Sorbepfihaften 


ausbrechen, fNarder und Iehhaflır gewothen 


finds. man foa den Baum wit: oläbann biee 
geh ‚wenn Ro geworden, hart odet get 
nicht mehr zu diegen iſt, Dieſe feine Etyier 
hungtart haben abezınag. die Aufklaͤrer erfunn⸗ 
den; id wirklich giebte ſo derblendete Aeltern, 
die ſich dieſe gefuuen laſſen, und in die Uelung 
Bringen, : un —* den Beiden Mn 
den Bote | EEE 
5 Be: ania· Heilige en; — 
men hvffenilich noch Für den wufgeffärtefteg — 
Sittenlehrer wird getrer ofen, ſptach frevlich: 
Saſt du Sobne, ſo untetwetſe ſle, und 


besge fie p— 


find ()j. aber anigse Aufltaͤrer ſind gang ro 
burger Mehnnug; fie Wouen alſs mehr Kir⸗ 


Hub Weltheit beſihen, al er Heilige Geiſft 
a a FE 


.. 
- “ * 
r 5 x 
. * * Ta 
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n a re a 671 
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PN eh cn tihj füne P erndi illos , & eury⸗ m. 
Ayers ülren, Haie ” wa 


Fi a) en Bf wie . 
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“ [1 
vr Me Mähren Dei Wieifieh ‚safe Melifien 
mb aſceriſche Gemifiendrftpe: Kamen: bierigs 
Ubdzeht ‚Daß die Aftene Meifft-eimedrdeg Fra 
‚ge Mittel widet bin Eid und den Ruͤckfal 
‚ w biefelber feyi; untercchteiben aud die Haͤupter 
der Aufflurung dieſe Behre:?.. ip mienig, daß 
fie: kaum eiwas fe fchr betrieben, als dag die 
BSeildt (wider Die. Elpre Wexordnung Cprifti) 
ganz: und gar abgeftbaft warbe.r Ihre Bro 
ehusen, ‚bie fie hierüber verfertinten‘, „find dem 
MNubblum fatıfam hekannt , Zätfeiten folde 
Aufklaͤrer nicht vielmehr unter dem ſchwarzen 
Foahnen des Luciferd , ald unter dem Fahnen 
ef Ehriſtid Werden die Leute. gebeffert wer: 
den, wenn man hie: kraͤftigſten Mittel der 
Veſſerung in Abgang bringt 7 

Su der ganzen kathofilhen Welt Gicht man es für 
eine fahr loͤbliche and nuͤtzliche Sache , renuich 
., wuebane ‚and, heiliger Mbficht neteiniget haben, 


2 Seinen sleicfane- Heike Begenfan-Srfonderk 


zu nerebren, und. zu „nerherelichen , um zergleich 
durch vervielfäßtiggeh und pernnigten Sbethb 
und andere dienliche Mittel einen erwuͤnſchli⸗ 
en und zum ewigen Heil erſprießlichen End⸗ 
wved deſto —2* Selbe Ge 

, a. Pete: I“ —— 


Kor * a: —— Er E ı Mc i ⁊ 





| EN 
ſuſchaften m nannte: man eheu enden 


haften , heilige Buͤndniſſe /Bonfoͤdera⸗ 
tionen u.ſ.w. 


ı.% 





« ne —RXEXX 


¶ Diele find mim Sefanniermaffe (ohſhey 


fie fi auf die Gemeinſchaft Der Heiligen grüng 
den , von der Kirche gutgeßeiffen , und mu 
vielen Astdfftn beguͤnſtiget finds) den Aufe 
klaͤrern aͤn Spieß in den Augen⸗ ihre Ab⸗ 

ſicht iſt alle von ber Wurzel aus zu vertifgen; 
Um‘ durcbzudringen, nennen ſies nichtzwerthe | 
Andaͤchtelepyen, unnuͤtze, ſchaͤdliche / aber⸗ 
Raubiſcha Verbruͤderungen z nuterdeſſen ice 
ten fie andere Aonfödernedonen und.geheim 
nigvode ‚Verbindungen auf, Eich vetſtehe 
die Freymaurer, Roſenkreuzer / und Jüumu 


noten Bruderſchaften; N die offenbar der Relie 


gion, den guten "Sitten, den Staaten, dia. | 

Regenten und der ‚Öffentlichen. Ruhe im hoͤch⸗ 

ften karl oe. und vfchilich find, 
‚DR 





. ‚ Immertung. Bun re einer een 8 | 
Feier) ‚ die exiſtiren . wusde einderleiben . | 
mie ſe eines —D gewiß Me 


rt 


/ 


x We ihren —X Aal Reiten 
m aſceriſe Gemiffenäuglpe, famen: higria⸗ 
Wiek ,.dafı die After Beitht einen der ‚Far 
‚ fen Mittel widet Bin Sund und deu Ruͤckfal 
‚ I biefelber fepi; unterſchreiben auch die Haͤupter 
der Anfkideang dieſe Behre:2.. Gin wenig, Auf 
fie:feum eiwas fa ſehr betrieben, als daß - bie 
Venbt (wider die Eine Verordnung Chriſti) 
ganz; und gar abgefthaft verde ue Deo: 
auret, die fie hierüber verfertigun, Find dein 

fattſam Gefanme, , Kitgeiten ſolche 
Nuffideer nicht vielmehr unter dem ſchwarzon 
Fohnen des Luciferd , als unter dem Fabnen 
Seſfu Ehriſtid Werden die Leute gebeſſert wer⸗ 
den,wenn man bie Fedftigfen Mittel der 
Veſſceung in Abgang keingt ?. 
-Susder garen Earpehilnen Pakt Sick men fie 
eine ſehr loͤbliche ab nuͤtliche Sache env ſich 


webrme ane heiligen, Mbficht —* 
einen gleihfand- heiligen Gegenland brſonders 


zu perehren, und zu ngrhenrlichen , um zugleich 
durch vervielfäßtiageh und verwnigten Erbe 
‚und andere bienliche Mittel "einen erwünfchli« 
eh und zum eroigen Heil erfprieglichen End« 


ie 800 ge ie Solche Ge 


Pam .d ‚fee 


e‘ on u | 
. 3 Su . as 
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Ber 
Renſchatin e nannte man hiethaur —— 
ſchaften, balige Dänbnife, Aonfoͤdera⸗ 


cionen u. ſw. Eu / 


Pr WY 


Diefe find nun n Sefonntermaffen cotſcon 
fie ſich auf die Gemeinſchaft der Heiligen sröm 
Den , von der Kirche gutgeßeiffen , und mit 
vielen Astäffen beguͤnſtiget find ) den Auf⸗ 
klaͤrern din Spieß in den Augen; ihre Ab⸗ 
ſicht iſt alle von der Wurzel aid zu vertifgen; 
um Qurchzideingen ,. ‚nennen fies nichtzwerthe 
Andaͤchtelepyen, unnuͤtze, ſchaͤdliche aber⸗ 
glaͤubiſche Verbruͤderungen ; * xicht 
ten fit andere Ronfoͤderationen und geheim⸗ 
nißvoue Verbinduntzen auf, Cich vetſtehe 
die Fteymaurer., Roſenkreuzer, und um 


Daten. Bruderſchaften; J bie offenbar der Melie 2 


gion ‚ den guten ‚Sitten, den Staaten , den 
Regenten und der ‚Öffentlichen. Ruhe im hia 
ſten Grade none. und gefaͤhrlich find, 





. "Immatung. Ben — einer eier. Dry 
derſchaften, die exiſtiren „wurde einverleihen 4 
fen, fo wuͤrde fe ring ‚oA. —8 ungernünftig 


Pe ans 


2 


gebcandmarkte Werbräsrung trechen fe nach 
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. ‘ . 
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” * 
1 


viele von der Kirfe und meßeuses NRegenten 
allen 
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uni eenee 











dendem z und in’ dieſer Rucenut wiren ganı gu 


wiß der Bruderfihaften gar zu viel; ſ aſts aber 


nicht gemeynet. De Benmak Die Eyeiften iR 


eben andy bey den witfueiihen Wndadten jet 
fihieden. Ciner hat feine Empfindung hen bıefer, 


‚ein anderer bep einer audern. Die Kirche Ya 


denn auch mehrere und verſchiedene eingefünt, 
oder doch gebifliget , damit Die Ehren mähln 
Yönnen, mas ihnen gefätt, und ihrem Seifle 
wicht angemeſſen iſn z @6-veihäht Ah bie Sacht 
eben fo, wir Dep einerifehr peäditigen Taiel, bey 
Ber ..B. 30, 40. und moch mehr Eipeifen aufge⸗ 


uiſchet werden; man ſegt ‚nicht Darum fo viel⸗ 
und vielerley auf, daß ein jeder Bon allen geniefı 
fen fol; fondern damit ein jeder Speijen ned 
feinem Seſchmad waͤhlen kann. Wie viele Mufker 


son verſchledenen Dichern und Farben wird Bir 
ein reicher KRaufmann vaptegen Bhanen’? wirf Du 


deewegen von allen kaufen wollen⸗/oder mlſen? — 


af der Kaufmann iu tadeln ;. meil ex fo verſchie⸗ 
dene und ſo viele Sorten in feinen 1 Derlage Bei } 
Die Uniwort wirft du Die ſelbſt gar kacht geben, 
und zugleich dit Anwwenbung auf ueſere Sal, 


m der MRengeder Bouepteßene * * 


“ j j r 
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—*⁊T aufrvdt zu erfetten, Beni E 
Fichten, und durch recht ſchalkhafte Unwerbungen 
junger Leute von beſten Talenten und Eigen⸗ 

ſchaften, ſo piel als moͤglich, m vermehren. | 


Digg iſt nocoriſch (*), Bruderſchaften alfgs- = 
die. einen heiligen Endzweck durch beilige J 
Mittel pu erreichen trachten, nennen fie un 
nuͤtze, ſchaͤdliche, und aberglaͤubiſche Ge⸗⸗ 
ſeſchaften: verdammliche Verbruͤderungen abet, 
bie den lunmntz der Religion, das Verderbnÿß 
der Sitten, den Unſturz der Gtaaten zut 
oft. haben, werden von ihnen abs ſehr 
ntzliche und zur Befoͤrderung menſchlichet | 
Stödfeligkeit: al Ai nechwendig⸗ or 
riefen N au J— 
| Helßt vieß nicht die * ihr, mie un 
das sit Finſterniß wenns Bun “ u. 


Kenn an doch X und ohne Voruts 
theile Yon dergleichen "Dingen daͤchte, redete und 
ſehrieb, toie leicht konnte mar / uͤberein formen? . 
Di * aber das Thua dat Aufktärer nicht· 


[01.03 un Suchrezitter der neile ſten Ganm⸗ u 
Iung die orte Juuminaten Freymaurer/ u 
Sreymärhige, Gregor VIL wie . Die Bi J 
ni die vreiten 





... — | 
Ebhe man dad Wort Aufklaͤrung fe dt 
zu hören, und zu leſen hatte, wußte man 
den guten Brauch von’ den Mißbrauch, 
die abergläubifchen und. "unerfaubser Mit 
te von ben brauchbaren und zulägigen 
gar wohl zu unserfcheiden s die Notionen wa⸗ 
ten auch /beſtimmt: bie Aufklaͤrer aber pflegen 
alles zu verwirten und zu verkehten: fie nen: 
men Mißbrauch, was heiliger Brauch iſt: 
fie nennen Aberglauben, was - Beinen: if, 
und was ſogat die allgemeine und apoftel: 
ſche Kirche gebilliget, eingerathen, und in al: 
len Jahrhunderten in allen Theilen dar Lich 
mit größtem Nutzen ausgeuͤbet hat. Die 
wem iſt unbekannt, wie muthwillig fie. uͤber 
die Bittgaͤnge, Über bie, Btſuchung beiliger 
Oertet, über Erxorciſmen, Benedictionen und 
Eeremonien bes Kirche Gottes, über den Ge 
brauch der von ihr göfegheten Dinge, Über die 
BVetehnung der Heiligen, über die, laureta⸗ 
‚fe: Bitaney , tiber. den ſogenannten Roſen⸗ 
Fran. u. fi w. ralliren und My — 
a wild en m * — 





J J 
22 . . oo. 4a 
1- 4 Ye “ ⁊ J 
.— ⸗ v» 


nt db en — 


— — 


OR. görrfiges Befor!, nicht, dieſt 
—— und Erinnerung son arkleclic ſong 
Vieh. im —5 betzey ein herechten una 
Über die Auftl rex, und ganze, Aufklärung 
faͤllen zu Können? iſts aber möglich, daß ed gut 
für ſie ꝓai fate 2 oder was wirft du quf die 
Irage. Map haben n denn endlich die Auf⸗ 
Llaͤrer. Neuee enfundeht. Was haben fie 
Gasen geftiftet, für eine Ynteooet ertheilen “ 
Denn du beleſen, und ein eufrichtiger Ebriſt 
biſt wenn du redlich und deiner innern Empfine 
Yung tzach von der Bruſt reden wiliſt, ſo kannſt 
du⸗ fuͤbrwahr nichts anderes antworten: als⸗ 
So ſhr ſichdie Aufklarer wegen neuen Gedan⸗ 
ken und. Erfindungen bruͤſten, fo iſt doch gerif, . 
dag fie nichts Neues auf die Babne gebracht J 
loſe/ ad, in ihren Schriften vorkoͤmmt, iſt 
nicht einmal urſpruͤnglich von ihnen. Einie - 
ge ſchruben nur. m, wad heydniſche Phi⸗ 
üoſonhen, was die Juden, Phariſader, Gabe 
ducader, und andere geſchworneſten Feinde 

Ehriſti und ‚des, Chriſtenthums ſchon ver 
viel hundert, Gage, ausgeheckt I: — 
181 3 % 
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de zogen die Jerthuͤmer der Origenlſten, der 
Uppoſlinariſten, der Porphyrianer, Mani⸗ 
. Gier, Arianer, Neſtoriauer, ber Montani⸗ 
Men, Novatianer, Vigilantianer, der Wal 
denſer, Wieclefiten‘, Huffiten, Socinianer 
‚und Macinveniften and den Sinfteriiiffen, in 
denen fie begraben Tagen, wiedet herdor, leg⸗ 
ten ihnen ein neudeuiſches und glaͤnzendetes 
Kleid an, und lieſſens als ganz neue Produkte 
wieder im Publifum erſcheinen. Aufklaͤrer 
kann man fie alfo micht ; wohl aber Verfin⸗ 
ſterer des Lichts, ader Aufwaͤrmer alter 
end ſchon laͤngſt widerlegter, und von der apo⸗ 
ſtoliſchen Kirche verbammter Irrlehren und 
GSrundſaͤtze mit alem Rechte nennen. Se 
Bepläufig denkſt du unparthepiſcher Leſer 


d bin mit deinem Urtheile volkommen 
einverſtanden; behaupte aber keineswegs, daf 
alle einzelne Glieder der Aufklaͤrungtbruder⸗ 
ſchaft an Alem unmittelbar einen Antheil ha⸗ 
ben. Nein: die Haͤupter und Directeure dieſes 
Bindriffed wiffen gar gut die Sache zu veran⸗ 
ſtalten: ſie kennen denEparafter ihrer Diitacheir 
ter 


. 5 Pau J 

ex ger wohle dielen wachen-fie den: Auftrag 
pur guf die Auſſenwerke ber Religion, ich ng 

fagen auf ‚die. fagenannten, Adiaphoten z. S. 
auf Eerempnien und Kjrchengebt aͤuche, auf 
Wagferten, auf Bruberfhaften, auf den Ges, 
brauw der von der Kirche gefegneten Dinge, auf 
gemi ſh Gaben. ſehe iebliche und wirffame) Loy, 


- 


dachrdügungen u. fı,1g;.ingn Anfai mar. 
den ;-3eng find, ven. jhnen beſtimet verſchie⸗ 
dene ‚Bogmatifche Eehren, 3. B. dig ſakramen⸗ 
taliſcoe Beſcht die Wirkſamkeit der Aoldhe, 
den Primgt des Pabſtes die Hetligkeit des 
Caͤlibats, der Orden 
Kor Raͤtbe zu befteeiten = Diefen. wird anbe⸗ 
fehfen.bie.heifigen Meter, die gagemeinen und 
gerehmdhigfien. Foncilien., Die, vorggefflichften 
Dogmatifer und Hiſtariker recht t ig berabjufen 
ben, um die apoſtoliſche Tradition zu erſt dern, 
dachtig, und zuleyt veraͤchtlich zu mache. Ing 
müßgguauf. fing gang Hrrderfte Weiſe diene 
beit Chriſti die Giptäichfeit der Bibel, ‚und eine, 
geofenbaprte ‚Religion überhaupt zweiſelbaft 
borfteien;- dieſe haben ſich an die alten und 
weehrungsiüfftdigflen “Patriarchen, at die Pr 
nn “ — rg 4° Bau IR ont ri 
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Beer: ol8 ha ecfaheen find... Der Reuß 
und Handelsmann muß voiffen „. 06 ed mi 
wen Kommerz beſſer ſtehe, oh. bie Schuld⸗ 
wer getreuer beyhalten, als ehemals; die 


Kuͤnfiler, die Profeßeniſten, die Handwerka⸗ 
. Seite und Bauern: umißen wiſſen, ob. ed bi⸗ 
Ger vor⸗ ober ruͤckwaͤrts gegangen .fep Jwer⸗ 


Beri- diefe das Zeugniß geben, daß had Roms 


merz, daß Handel ud Wandel im einen 
weit beſſern Gang gekommen, daß jetzt mer: 





frch auhr gu verdienen ſey,, daß die Arbeit 


baſſer und richtiger bezahlet, Dit; Abgabetg ger 
minbens worden, die Dienſtbothe . axbeitfomer 
und getreuer, die Lebenemitzel wohlfeiler ‚ges 


worden ſeyn, als vor der Ankunft der pro⸗ 


jectirenden Aufklaͤ⸗en; wird man ſo ein 


Zeugnig zu vernehmen haben, fe danke 


Deutſchland ber Hinuneln, daß er dich bie 


Zeiten der Aufklaͤrung Hat erleben laſſen; 
ſolte man aber hören muͤßen: alles nahm 


dert Krebsgang; alles iſt um gax- viel ſchlech⸗ 
zer gewerden, ald. eb ‚wor ; Zeiten ‚man; dab 


Keommerz liegt, und mit biefem Liegen ve 


größten" Kuͤnſilet de Pr oniften und 
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Handnenie venn ;* heten din es 
mad meht du derdienen ; 3 — if Bein Gb 


unter den Beuten ; ; die Arbeit wird uͤberhaupt 


ſcblecht, oft ſpat, oit gar, nicht bezahlt: als 
les iſt überfept *)bdie Dienfiberpen : find 
ist ſehr heickel und ungetreu, fie wollen Herren 
Ad” Frauen Tpielen, die Abgaben werben 


viekmepr vermehrt, alt vermindert, die Le⸗ 
bensmittel werden far von Zage gu Tage 


theuerer 63; No. Wen inan fo ſpreihen Höcte, 
was hätte men von unſerin· aufgeklaͤtenn Jahn 
hundert zu denken ? Und was glaubſt Leſer, 
was man hören wuͤrde, wenn der ganze Naͤhr⸗ 


ſtande ſoute zu Rede geſtelet werden ? Doc 


warum frage ich ? man hatd ſchon gehört, und 
hoͤrts täglich. Die fo. viden Fluͤche, die aller 
Drten gegen die Aufklärung ergangen find, 

und noch ergehen, wberrathen die Geſinnungen 
des Publikums. — O kaͤmen boch unfere 


Zeiten wieder,die vor, der Auftlirung wa⸗ 
vn ’ 2 
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Augemeines 


Berjeigniß wu 
ber in den vierzig Bänden enthaltenen 
—— Whandlungen. — 
Im erſten Bande. 


as der Pabſt ſey, ein Achtes En. 


oo 


2. * einmal mas if der Pabſt ? Von einem re = 


feſſor zu Straßburg. 


/ 
3. Was iſt der Pabſt? Zweyte verbefferte , und von 
vielen wichtigen Druckfehlern gereinigte Auflag mit 
einer Bor s und Nachrede. Bon einem von Wien. 


4. Was iſt ber Peter ? Bon einem in Böhmen. 
De Band enthält 24 Bogen. 


Im zweyten Bande. 


1.De erben Benign. Boſſuett Biſchoſe zu 
Meayx, Rede von der Einigkeit der Fir und | 
derſelben ßotharen Oberhaupt. 


v — 





2 / 
a. Das if der Pabfl: gegeben in dem Beglä 
Jahr, als Pins VI. in Deutſchland war. 
3 Was iſt der Pabſt ? theologiſche Mattwort barkber. 
4. Bas ik ein Kardinal? 
5. Wat fe ein Patrigrch ? 
6. Bas if ein Eribiſchoſ, and Bifhof? 
7. Bat Rein Prieſter? 
Freye Unterredung über die Meßflipenditn. 
Der Band enthält az. Bögen. 


Im dritten Bande. 


2. Wer war Gregor VI. Vor dem Vabſuchame er 
debrand genannt ? 
=, Wer war er nicht? 
8. Bas it bie Kirche überhaupt? 
cr Welche Egeofgafe muß die Buben an u 
Baba 
5. Bey mas für, oblſchon chriſtlichen Asa, * 
fie nicht anzutreffen ı 
6, Bey was für einer Rich feift man alle [077 
Kant . . 
7. Schriftmäßige Rechtſertigung aller Slaubetiche 
m der katholiſchen Kirche. Ä 
8. Was halten die Katholiken von Eprifo? mat 
von ber Bibel, und dem orte Gottes, es ſey her⸗ 
| “. 
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mach dieß auſgeſchricben, oder un, muͤndlich vorge ,. 


tragen warden? — 


> Was machen fie aus dem Pabſt ? en 
o. Was lehren fievon den Kirchenverſammlungen? Pre 


. Wat von ber Gewalt der Kirher.— 


12. 3 von dem Opfer des neuen Bundes ’— u 
23. . vom Gebrand eiet Cefalt bp ber Em 


muhion? — 
zu. Bas von der zahl dir its ? 
25. Was von Verehrung dei Heiligen? 


26. Was von ben von der Lirche geſegneten Din | 


u — 
7. Was vom Gebelhe fuͤr die Verſlorben A 


Der Band enthalt⸗ as. Bogen. 
Im vierten Bande, 


t 


x 
— 


x. Was iſt der vhmifäe Kalle? 5 TR 


Be Was if der Staat? 
B- Nachtrag zur vorigen Frag. 
+ Iſt die Kirche in dem Staat, oe ‚der ? Otant In ie 


Kirche? .. > 4 


Der x Ban enipäte aD Bogen, 


Pi 
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Im fünften Bande, 


2. om Eide der Biſchdſe. 
= ne Der entlarvte Eybel.. 
g- Differtation wider den Inſtinus Sebranius. El 
ne Weberfegung aus dem Lateinifchen ſamt ‚einigen 
. Anhängen von Sufinianus Frobenius. 
4. Lritik des Deren Abts Bergier Über das Werk dxt 
FSebronins ans dem Srauzöfiichen überfegt. 
5. Schreiben Pabſts Clemens XIII. an die Biſchoſ⸗ 
Deuiſchlands in Betref des Febrouiſchen Werkes. 
6. Circularſchreiben Sr. Eminenz des Kardinals vor 
⸗ Rott, und Biſchofs zu Konflanz in Belref des Bis 
ei des Juſtinus Febronins. 
7. Cireularſchreiben des Hochwuͤr. and Durchl Bi⸗ 
ſchoft zu Augsburg Jofepbe i in ı Det des naͤmli⸗ 
. en Werles. — 
4. Wiederruf des Zuſinus Sebrontud: ben er dem 
Pabſt Pius VI, ſelbſt ugeſchickt hat. 
9. Betrachtungen aber das katholiſche Krchenrecht. 
Der Band enthält 24. Bogen 


Im̃ fecheten. Bande. 


2. Reden über die keſmig böfer Bucher. 
a Lirchenverboth über die Leſung dieſer Bücher. Den 
: Watth. said. 
% 
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3. Volitiſchet Verbotb. Ldit Kaiſers Karls V. Ge⸗ 


ſetze für Die Verleger, und Buchdrucker. Seit. xgr., 


+ Was anch ehrlich denkende Broteftanten, nament⸗ 


* oder keſſer, von ſclechten Buͤchern erhalten | 


5. anfangen über die Moral des Herrn Bas. 
, Von. dem Heren Geiſtl. Rathe Goldhagen Vers 
faſſer des beruͤhmten Religionsjsurnals., | 


6. Mede auf den dritten Sonntag in der Faften von 


D Aloys Merz wegen ber von der Stadt Augsburg 


abgemwendsten Ueberſchwemmung; wobey auch das. 


A 


Publikum gewarnet wird, 19 vor gefäprlichen * | 


- Gern zu hüten _ 
7. Nede auf den nämlichen Sonntag fi dor einer 


Brochuͤre eines offenbaren Falſarius su hüten: Bom 


Herrn D. Georg Zeiler Nachmittagprediger in dem J | 


hoben Domfift zu Augsburg. 
3. Predigt von der aͤchten Verehrung‘ ber feligfien 


Jungfrau Mariä vom Herrn Joſeph Pochlin Erz⸗ 


biſchoͤfl. Curprieſter, und Cooperator in Wien. 
9. Predigt auf das Feſt der heiligen Schutzengel von 


Herrn Joſeph Pochlin, famt einem Paͤckchen für ‘ 


die Predigtkritlker zu ihrer gewoͤhnlichen Handthie⸗ 
rung. 


Der Band enthält 28. Bogen. ——— 
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Ylgemeines 


Verzeichniß 
de in den vierzig Baͤnden an 
0. Abhandlungen, 0 
Di erflen Bande: 


as ber Pabſt ſey, ein Achtes Bild. 
2. 2 Hd einmal was if der Pabſt? Won einem Pro⸗ 
ſeſſor su Straßburg. | / | 
3 Was ift der Pabſt? Zweyte verbefferte , und von 
vielen wichtigen Druckfehlern gereinigte Auflag mit 
einer Bor s und Nachrede. Bon einem von Bien. 


4 Was it ber Peter ? Von einem in Böhmen. 
De Band enthaͤu 24. Bogen. | 


Im zweyten Bande. 


I. Des erbte Henign. Boffuett. VDiſcoſe m w 
Meaux, Mede von der Einigkeit der Br ‚ und | 
derſelben foren Oberhaupt. 


‚ , 7) 
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m. Das If der Vabſt: gegeben in dem begluͤcxs 
Jahr, als Pins VI. in Deurfhland war. 

Was ift der Pabſt ? theologiſche Matwort varkber. 

4. Bas if cin Kardinal? 

5. Was iſt ein Patriqrch ? 

6. Was in ein Ersbifhof, nud Biſchoſ 

7. Bat if ein Prieſter? | 

u : greye Unterredung über die Meßſipendien. 

Der Band enthält 27. Boͤgen. 


Im dritten Bande. 


z. Ber war Gregor VII. Vor dem beblchene de 
debrand genannt ? 
=. Ber war er nicht 7 
8. Was iſt bie Kirche überhaupt? Ä 
4 Beide Eigenfaften muß die Wahre Ride an ſo 
baben ? 
8 . Dep mas für, obigen chriſtlichen Kran, for 
fie nicht anzutreffen? 
6, Bey was für einer Ki init man ade ſamment⸗ 
Khan? - | 
"2. Schriftmaͤßige Rechtſettigunge aller Slaubersleb⸗ | 
sen ber katholiſchen Kirche. | | 
8. Was halten die Katholiken von Chriſto? wat 
won der Bibel, und dem Worte Gotles, es fen her⸗ 
| « u 8 | 
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nach dieß aufgeſchrieben, oder nur möndtig borae on 


. tragen warden? — 
9. Was machen fie aus dem Wahr nn 
zo. Was lebten fie von den Ruöenerfauntungen? — 
xr. Wat von ber Gewalt der Kirche ?. — | 
12. Dat von dem Opfer des neuen Bundes ZU 
12. a? vom Sebrauch einet Seſalt bey der Emm | 

munion ? — . 
24. Was von der Zahl der Ealramente? 

25. Was von Verehrung det Heiligen? 
26. * von den von der Kirche gefegneten Din 
| „* — ““ 

7. Was vom Gebethe für die Berflorbene Ze 


Der Band enthält a8. Bogen. 


_ Im vierten Bande, 


2. Was il dyr milde Safe? ER 

a. Was iſt der Staat? | 

B- Nachtrag zur vorigen Frag. 

Iſt die Kirche in dem Staat, sim. de Saat In der 

- Kirche? 4 
Der vand —* aD. Bogen. 
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Im fünften Bande, 


2. Vom Eibe der Bifchöfe. 
» se Der entlarste Eybel.. 
g- Differtatien wider den Safinud Febronius. Eis 
De Veberfegung aus dem Lateiniſchen ſamt ‚einigen 
. Anhängen von Safinianus Frobenius. 
. Kritik des Deren Abt Bergier Über das Werk des 
Sebronins ans dem Srauzdfiichen Überfegt. 
5. Schreiben Pabſts Clemens XIII. an die Biſchoͤſe 
Deutſchlands in Betref des Febrouiſchen Werkes. 
6. Circularſchreiben Er. Eminenz des Kardinals von 
⸗ Rott, and Biſchofs su Konflanz in Betref des Bas 
dei des Juſtinus Febrynius. | 
7 Cireularſchreiben des Hochwuͤr. und Darchl. Bis 
ſchofs su Augsburg Joſephe in ı Detrel des naͤnll⸗ 
dene. 
8 Wiedeteuf des Juſtinus Febronius: den er dem 
Pabſt Pins VI, ſelbſt ugeſchickt hat. | 
9. Betrachtungen über das katholiſche Kirchenrecht. 
Der Band enthält 24- Bogen. 


Im ſechsten Bande. 


1. Reden über die keſung boſer Bäder. 
a. Lirchenverboth uͤber die Leſung dieſer Bücher. DR 
‚Mei, Schönberg. . Ä 
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3. Politiſchet Verboch. Editt Eaiſers Rarlö V. Ge— 


ſetze für die Verleger, und Buchdrucker. Seit. xgr. 


4 Was andy ehrlich denkende Proteſtanten, nament⸗ 


lich derr keſſer, von ſchlehten Buͤchern gehalten 


haben. 


5, Unmerbungen über die Moral des Hera enerts. u 


‚ Von dem Heren Geiſtl. Rathe Geldhagen Ver⸗ 
faſſer des beruͤhmten rReligions jisurnals. 


6. Rede auf ben dritten Sonntag in der Faflen von - 


D, Aloys Mer; wegen ber von der Stadt Augsburg 


abgewendeten Ueberſchwemmung; wobey au das. 


Publikum gewarnet wird ſich vor biſahrichen Buͤ⸗ 
chern zu huͤten. 


7. Rede auf den ranlicen Sonntag ſich vor einer = 
Drochäreeines offenbaren Zalfarius au hüten- Dom 
Herrn D. Georg Zeiler Nachmittagprediger indem 


hoben Domfift su Augsburg. — 
3. Predigt von der aͤchten Verehrung der ſeligſten 
Jungfrau Mariä vom Heren Joſeph Pochlin Erga 
‚bifhöf. Enrpriefler, und Cooperator in Wien, 


9. Predigt anf das Feſt der heiligen Schutzengel von 


Seren Joſeph Pochlin, famt einem Paͤckchen für 


die Vredigtkritlker zu ihrer gewoͤhnlichen Handthie⸗ 
rung. 


Pd 


Der 120 enthält ag. Bogen. * J 


23 — Im 


Pr. u — 9F— 
Im ſiebenten Bande. | 


3: Differtatton über das Placetum Eceleßaſtikum vom 

. Kern Joſeph Georg Warner des Geiſtlichen⸗ Ras’ 
tur s und, Völlerrechtes öffentlichen Lehrer auf der 
hohen Schule su Dillingen, ein ueberſetzung and 
‚ bem Latein. 

3. Das Placetum regium mit feinen Sränden. Von 

einem Manne im Zimmer. | 

8. Bas für ein Recht hat-der Regent Über die paͤbſt⸗ 
lien Bullen? — Was ihr ein Mecht hat der 
Vabſt Über die Inndesfürklichen Verordnungen. 
Beantwortet von. Altila Ebkerdi einem gut katholi⸗ 

ſchen Unger , wider einen Tathalifchen Wiener. 

4. Geſpraͤch zweyer Pfarrer im Algen über den Gas 

des Haren P. Obernetter : Daß die Difchäfe Fein 
Recht haben follen ihre Diöcefanen wegen mas im⸗ 
mer für Aoeſchweiſungen mit witühen ouak⸗ in 
belegen. 

3. Zieytet Geſpraͤch aber die Gegenflände : : ob der 
chriſtliche Regent als Regent in der Kirche ſey. 

3Zweytens, ob es wahr fen, daß, was dem Staat. 

maß iſt, der Religion nich koͤnne ſchaͤblich ſeyn ? 
u. ſ. w. 

6. Etwas an den Herrn p. whilipert Obernetter öfs 
fentlichen Lehrer der geiſtlichen Rechte anf dem u 
Blum in Koflan famt eins we Zugabe 
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y. Zweyfet Etwat an den nämlichen. 


8. Epbels und des verkappten Feiners sottlofe Lehre. 


von dir Oprenbeicht, enthället vom Katholikus. 


9. Ungebethenes Schreiben in Mtref Titl. des Herrn 
Proſeſſors Wanners in Dillingen, abgegeben an 
den namenloſen Fragſteller: Ob bie Difhife 
‘auch das Placitum Über Piraeiße Geſetze zu ſo 


dern haben. 9— | 
Der Band enthält a7. Bogen. 


l 


Im achten Bande. ö 


. X uaterticht um Ablaſe nach dem Bormaltaeäfe | 


mus in Wien. 
2, Schnellers Predigt vom Ablaſſe ‚ die von ihm in 
der Metropolitankirche in Wien iſt gehalten worden: 
2. Sr der Ahlaß das, für was ihn Herr Enbel ans⸗ 
giebt ? 
4. Katholiſcher Unterricht von der Ohrenbeiät. 


5. Die aͤchten Urkunden des alterthume von der ob⸗ 


renbeicht. 


6 Noch einmal eine Abbandlung von dem We. j 


von D. Gotthart. J | 
Der Band enehäle a7. Bogen J 


ur \ t 
- ' ‚ „ 


£ . ”4 = E Im 


1 — 
Im neunten Bande. 


z. Pruͤfang des obernetterifchen Sohemt vom Kir 
chenrecht. 


a Sind die kacholiſchen Geiflichen in Ruͤckſicht anf 


ihre Perſonen dem katholiſchen Regenten an Uns 
. tertban? Dein: Zweifel. 

3. Ermahuungsflüd des uralten Dialon⸗ Agapet an 
Kalſer Juſtiniauus. 

4. Erlaͤuterte Frag, ob die oberheriliche Macht, und 

- das Eigenthumerecht uͤber die geiftlichen Stift.» und 
Kirchengäter den geifllichen Kirhenvorfkehern. oder 
ben. weltlichen Saudesfürften anſtehe. 

3. Anmerkungen über die k. k. Verordnung in Eheſa⸗ 


F en, für die ſammonciiche eifliche delglomtge 


noſſen vom 16. Jan. 1783. | 

6, Aumerkungen über det Herrn Vrofeſſore Xab. 
Gmeniers Lehrſaͤtze, bie handerfürſtliche Rechte 
auf geiſtliche Dinge betrefend. 


. Der Band enthält 30. Bogen. u 
Im zehnten Bande, 


2. Was enthalten Die Urkunden des chriftlichen Al⸗ 
tertbums von der Ohrenbeicht? ? Von Ignaz 
Moſer. 

2. Das enthalten die uUrkunden des Alterthumt. Don 

| cam oberů ſerreichichen parra. 


m 


\ 


* 





/ 

3. Wat hatte es in der erſten Kirche mit der obeimen, 
und öffentlichen Beicht fuͤr eine Beſchaffeuheit? 

4. Iſt Herr Eybel nicht ſchuldig um Oſtern iu vaa 
ten ? Dong Seren Ritter von Scharfenftein, | 

5. Bewunderung über des Deren Conſiſtorialrathẽ | 
Buͤſchings Urtheil Äber das prächtige Hochamt, wel⸗ F 
ches Pabſt Pins VL am Ofertage 1788. nu * 
gehalten hat. | 

Der Band enthält 29. Bogen. ° 


Im eilften Bande. 


x. Frennt ſchaſtliche Eriunerungen ay den hochw — | 
"Karl Joſeph Hueber, Pfarrer zu Sindelburg im 
Niederoͤſterreich, feine Äberfegte Abhandlung wider - 
die Halbguldenmeſſe betreffend, Don einem Sande 

‚Pfarrer. 


2 Frag, ob es Überfläfige und 5 Weeſen aebt 
Beantwortet von D. Aloys Merz. In feiner Oktay 
erörtert er auch Die Frage: ob es Kaufmeſſen gebe ? 

3. Die nene Philoſophenſekt ‚ein gefährliches Sn ſekt | 
für die. wahre Religion ,. und den Stan. Eine 
Nachlefe zu der Frage : Was iſt der un | 

4 Etwas für den Auktor der Monagoldsi Aus : 
dem heiligen Chryfoſtomus. 

3. Vorſtellung des Kardinals Migani an Se kalſet⸗ 


liche Majeſtoaͤt Joſeph DL. iin Betr des — 
——— — — 


10 kn anne ee 

6. Rebe von dem Nutzen, den die Geifllichen, beſon⸗ 
ders Stifter und Abtenen, dem Staate und der * 
lehrſamkeit geleiſlet haben, und noch leiften : 

Herrn Johann Baptiſt l'Ecuy Abte zu —— 
Nns dem Franzoͤßſchen uͤberſetzt von Norbert Korber, 
Canonikns, Lehrer des geiſtlichen Rechis und Bi⸗ 

bliothekar in Bruk. 
7. Der vertraute Moͤnch an ſeinen aber den eutworfe⸗ 
nen Reformationsplan befümmerten Mitbruder. 


Der Band enthält 29. Bogen. 


| Im zwölften Bande. 
x. Rekapitulation der fichen Kapitel von Klofterleuten, 
- dem Publikum vorgelegt von J. G. Liebevecht. 
a. Der offenbersige Mönch, fo wie iha Kaifer 3e 
fepb II. Haben will. | 
g. Etwas an ben Todtengräber der Dettelmͤnche 
am Ende des Jahrs 1731. 
4. Die Ehe von heute auf morgen , ein Wienermaͤr⸗ 
den , beantwortet von einem franzöfiichen Rechte⸗ 
gelehrten in einem Briefe an feinen Freund. 
| Der Band enthält 29. Bogen. 


Im dreyzehnten Bande. 


x. Gröndlice Gegenantworten ber zween Pfarrer RX 
und B. im Algen, auf die unflandpaite Unwort 
Ham whilheri o Obernettets. 


% 


> 


, \ u Tu 
ui J 
‘ ı \ A ! 
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2 Vorſelam der dentſchen Santa an Dr Bi: 
ſchoͤfe in Deutſchland. 

3. Wobin sielen die Ubfichten ber beuthe Aufllärer? 

4- Hielt es der heil. Cyprianus Biſchof zu Cartags 
in Betreff der boͤchſten geiſtlichen Jurisdiktion der 
Paͤbſte mit einem Febronius, mit einem Richerius, 
mit den Janſenifſten, und: andern Meuerern ? be⸗ 
antwortet im Jahre 1784. eine Ueberſetung. 

‚De Band enthaͤlt 30. Bogen. | 


Im vierzehnten Sande. 


1. ampe Unterricht don den Janſeniſmut m r Beute, 
. Die in der Sache nicht geaug bewandert find. Eine 
Meberfegung. 
2. Was iſt Die Vtrechterkirche ? Und woher eit⸗ 
ſpringt fie? Hiſtoriſch beleuchtet vom Warmont. 
Der Band enthält 32, Bogen. , _ 


Im fünfgehnten Bande, 


I, Bortfeimgiher Srage: : Was if die utrechtettirche 
2. Der Janſeniſmus kein Schreckenbild der Kinder. 


3. Unerhoͤrte Ränfe der förmlichen Janſeniſten, und 
erzboshafte Lehren des Janſeniſmus, aufgedeckt im 


dem Hirtenbrieſe des Hru. Biſchoft u Montpellier 


Der Band enthält 28. Bogen. 


Im 


— 
Im ſechʒehnten Bande. 


x. Die Lehren der kleinen Kirche als eine Quelle det 
Unglaubens , in einem Hirtenbriefe des hochwuͤr⸗ 
digften und berühmten Bifchbfs au Lodeve in Frank⸗ 

reich. 

a. Kartuſche der Erzboͤſewichte ver Die Gnade dei 
Jauſeniſten Quesnels aereptfertiget, „Uns dem 
Sranzönigen 

3. Vertheibigung zwoer päpflichen Boden wider den 
Stepmanrer M.v 

4. Was iſt die Freymaurerey 7 Beantwortet von ad. 
BRkt. P. Fr. T. C. D. jwepte vermehrte Auflage. 
Der Band enthält 25. Bögen. | 


‚Im ſiebenzehnten Bande. - 


5 Wider. den Freymanrer M.®, Moten über feine 
 Nätchen von 36 Seiten. Anhang zur Vertheidi⸗ 
gung der päpftlichen Bullen gegen Die Maurerep. 

“m. Etwas von gemiffen Srepmanrern. 

8. Briefe an eigen Pfarrheren von dem Ädhten Bes 
griffe einiger Streitfragen, welche einige Neuerungs⸗ 
geifter unter dem Syſteme des Febronius anfgewor⸗ 
ſen haben. 

4. Meine Gedanken äber bie Steformation in Deutſch⸗ 
land. Eine freye Ueberſetzung mit einigen Zuſaͤtzen. 
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5, | Ein merkwuͤrdiger Zug aus dem großen Bellar⸗ 
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win, su Ehren der Kloſtergeiſtlichen, und Beſchaͤ 


De Band enthält. 30. Bogen. 


V Im achtzehnten Bande. . 


L. Bedenken über bie Toleranz. Aus dem Zraub 
ſiſchen mit Anmerkungen; 
2, Freye Reflerionen eines Weltlprieſters in Oeſier⸗ 
reich über den Paſtoralbrief des hochwurdigſten 
Biſchofs zu Laybach. 
& Die wahre Reformation im Deutſchlande in Eide 
des achtzehnten Jahrhunderts. Von M. H. S. 
4. Abhandlung von den im Alterthume gewöhnlichen 
YAussierungen der Gotteshaͤuſer. Wider die Vers 
theidiger der Simplisieät. 


mung ihrer Beinde und unferer Heutigen Aufklärer 


4‘ 


N 


5. Katholiſche Beylage sur kaiſerl. nk, Ehever⸗ J 


drdnuug, und aͤchte Erklaͤrung derſelben uebft eini⸗ 

gen Anmerkungen , wider eine juͤngſthin in Wien 
erſchienene Beylage, die der katholiſchen Lehre eben 
{9 ; wie dem Sinne, diefer allerboͤchſten Verord⸗ 
nung zuwider läuft. Bor J. v. ©.*** | 


Der Band enthaͤlt 28. Bogen. 
Im. neunzebnten Bande. 


5. Waftvort auf die Autwort det Sem 9. Obernete 


tert von einem Pfarrer im Allgry. 


u 
. . @ 
« 


\ « 
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2. Der entlarvte Janſeniſt. 

3, Die entdedten Heimlichkeit en der Freymanrer 
ſammt ihren Kennzeichen. " 

4. JR die Freymaurerey nicht ſowohl dem Staate, 
als der Religion hoͤchſt nachtheilig 

5. Von einer zu Neapel aufgehobenen Loge. 

6, Ein Rede vom Herrn von Lehrbad) vom Zerſale 
der Religion, am Ritterfeſte zu Muͤnchen gehalten. 

Unterthänige Vorſtellung Kardinals Bathiani an 
feine Majeflät den Kaifer. 


g8. Kurze Anmerkungen über den Verfaſſer eines ges 


wiſſen Hirtenbrigfß , der Die Kirchenzierde und Ans 
tufung der Heiligen zu mißbilligen ſcheinet. 
Der Band enthaͤlt 28. Bogen. 


Im zwanzigſten Bande. 


1. Zweyte Antwort auf die atmet des sms | 
Obernetters. 


a. Der Papſt und feine Rechte Bon einen Wiener. 


C Mertwärdige Rede Herrn Johann Sroereifens 
Superintendenten ‚Der proteſtantiſchen Geiſtlichen 
im Elſaß von dem elenden Zuſtand der Kirche von. 
der augsburgiſchen Eonfeßion. 

4. Bas iſt vom Eontroverficen zu halten? 


25, Verreichnß aller polemiſchen Reden und Bere 


\ 


bes Herin D. Aloys Merz Dompridigers zu Auge 
burg; 


\ 
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"burg; moraus erhellt, daß niemand; mehr und 
beitiger conttaverfire, al& die Unkatholiken, mals . 
fen ifie die Katholiken immer in die Noth verfegen, 


ihre Kirche ſchuͤtzen und rechtfertigen su müffen. — 


Gedachten Dompredigers Rechtfertigung wider eis u | 


wige Zeitungsſchreiber. — Schreiben Sr. päpfli- 


Gen Heiligkeit Ping VL an gedachten Harn 


Domprediger , ſammt einigen Anmerkungen. 


6. Berdammung der Eyblifchen Brochur von der Oh⸗ 


renbeicht. 


x 


7.. Hirtenbrief des Herrn Erzbiſchofs zu Paris. den 


21. Mer; 1782. 
Der Band enthält a8 ı/a Bogen. 


Im ein und zwanzigften Bande. 


2. Nöthige Anmerkungen Über dad neunte Stud einer. 


Monatkhrift, dee Sreymütbige genannt. 


2. Die geiflie und politiſche Toleranz, in ihren 
wahren Graͤnzen: wider einige Toteraptißen, und - 


Indifferentiſten vorgeſtelt. V 
3. Etwas aus dem uralten, und beruͤhmten Converse 


titen Johannes Piſtorius vom Caͤlibat der. Prieſter 
and Geißlichen: zur Befhämung der neuen Auf. 


Blärer. Ä 


4. Autwort anf bas Schreiben eines Äftrteichifcen — 
Pfarrers Über die Toleranz , nach den Grandjägen Ä 


⸗ 
50 


der katholiſchen Kirche. 
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. Antwort anf das zweyte Sdreihen des herr 
ſchen Pfarrers, nämlich des Herrn Marx Aaton 
Wittola, der Gottesgelchriheit Doktor, infulirten 
Probſten von Bienko, Pfarrer zu Probſtdorf, über 
die Toleranz. Nebſt einer Nachſchrift über’ die 
Epiſtel des Herrn Rautenſtranchs; 3. vom Patricint 

Faſt, der wieneriſchen Metropolitauficche Kuraten, 

6. Ein Heftlein an den großen Heftmacher der Staats⸗ 
anzeiga, den Herrn Proſeſſor Säle a Sit 

tigen 
g. Beſchreibung der merkwurdigen Feyerlichkeit, wel⸗ 

che den zeten Met; 1782 am heiligen Ofterfonntag 

tn der kaiſerl. königl. Haupt = und Metropolitan: 

kirche in St. Stephan , dann anf dem Balkon der 
kaiſerl. koͤnigl. Kriegs » Kanzlepkirche gu Wien, bey 
damaliger Auweſenheit Gr. päpfilichen Heiligkeit 
us des Sechtten vorbepgieng. 

Der Band enıhält 27, Bogen. 


Im zivey und zwanzigſten Bande. 


| 1. Etwas für den Kopf und das ‚er eines Kalum⸗ 
mianten?des Herrn Domprebiger Alops Miegz: von 
_ einem wahren Fatholtichen Layen. 
=. Noͤthige Anmerkungen über das zehute, AM eilfte 
Stuͤck einer Monatſchrift, der $eegmüshige ges 
naunt. 
3. Geſchichte von M. Irebaua Huſſen, vom ninfange 
feiner Selte bis zum Ende ſeines Lebens, aus Ori⸗ 
J | ginais 
| , 





| — 7 
einladen beihrieben von dem. Kerken Son 
Hann Cochlaͤüs z nun wber in etwas berbeſſertet 
Schreibart von neuem aufgelegt, mit einigen Aus 

merkungen begleitet; und dem. dem Vrofeſſot 

Roilo dedkirt . 
4. Bon dem wichtigen Gegenſtande der Lolaan— a 

Ic großen Eiferera der Duldung gewidmet. u 





SI Schreiben des Herrn Biſchofes von [| DC em der EN | 


Herrn Biſchof nı R.r** über das Dulbungeipioge: 
aus dem Wälfchen Äberfege | 


ı Der Band enthält 26. Bögen. 


Im drey und zwanzigſten Bande. 
u. Beylage von Anmerkungen Über das Schreiben 
bes Heren Biſchofs von "9" Fr an deu Deren Bie 
ſchof zu K.*er Äber das. Duldungeſyſtem. 
m Nöthige Anmerkungen Über das zwölfte Stuͤck eis 
‚. ner Monatichrift, der Freymuͤthige genannt, der 
aber aus einem ganzen. Komplot ſreydenlender Pbi⸗ 
loſophen beſteht | 
‚3, Vereitelter Derfach. det ‚bern Tran; Zaner Nens = 
pauerd , der Rechten Doktors ‚ Und ‚Lehrers des. 
Kirchenrechts, und ber. Landaeſetze am Ef, Lyreg 
u Gratzz, Über Die Frage ; vb eu katholiſcher Lan⸗ 
desfuͤrſt das Recht habe, gültig aefchluffen , und 
vollbrachte Ehen feiner katholiſchen Unterthanen in 
gewiſſen Umſtaͤnden auch in an des Vandet 
u freunen ? 


on 


‘ ® . 
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4. Nagelnene Prophezeyung vom Ende des Caͤllbats 
der roͤmiſchkatholiſchen Geifllichkeit; herausgegeben 
"von einem Weltprieſter; und wideriegt von einem 
Petriner. 

3 Beantwortung wichtiger, einem Theologen vorge⸗ 
legten Fragen über die Gewalt einzelner Bilhöfe 
in Betref der Kirchengebräuche, aus dem franzö- 
fi - luͤttichſchen Journal (15. Sept. 1785) int 
Dentiche uͤberſettt. 

6. Ein Paragraph ans dem ziemlich alten Adam Tanz 
ner, Societ. Jefu, vom @äfibat der Priefter, und 
anderer geiſtlichen Perſonen. Zur Beſchaͤmung 
der heutigen Aufklärer, die nichts anders wiſſen, 
als die veralteten, und fchon laͤngſt mwiberlegten 
Jerlehren ans den Binfterniffen hervor zu ziehen. 

7. Kritik Über einen Hirtenbrief, der einem neuen 
erſten Bifchofe im Oeſterreichiſchen zugeeignet wird. 

8. Anhang zur Kriüf Aber dieſen Hirtenbrief, wor⸗ 

inn eine allgemeine Aulage zu einem weit nũtliche⸗ 

ten Hirtenbrief gemacht wird. 


Der Band enthält 20. Bogen. 
‚. Im vier und swenzitften Bande, 


1. Der Regenrmit feinen Raͤthen. 
2. Nothige Anmerkungen über des dritten Bandes 


erſtes Stück einer freyburgiſchen Monathſchrift, 


der Sreymäthige genaunt. 








| — — 
3. Bi Sat man ſich gegen einige Berpbenfer au bes 
tragen ? | | u 
4. Siud,die Freydenfer farke Geifler ? 
5. Wie hat fich der Heilige Vincentind von Paui gegen | 
die Jan leniſten betragen? iſt ein merkwuͤrdiges Sup 
Piel © aus dem Waͤlſchen ind Dentſche Übrefegt, 
Der Band: entpält æ6. Voden I 


Im fünf und: wangigften Bande. 


2. Veber die Folgen vw weitllchen Caibate auf bat 
Wohl Fatholifher Staaten. Un Darm Mar . 
ximilian Ruth Repetitor Publikus der juridi⸗ 
ſchen Fakultaͤt, ‚\and Lehrer am Spranefium, n 
Srepburg in Breisgau. 

2. Katholiſche Betrachtungen Äber das Eircularfreh 
ben des Herrn von Hay Biſchofes von Koͤnigsgraͤz 

Nan die Geiſtlichkeit feiner Dioͤces über die Tolerann | 
ſammt dert Eireularichreiben lelbſt. 


3. Was Hielt der beil, Auguſtinut von der Soleram? | 


- beantwortet in einem Briefe, den Diefer große.Kire 


chenvater an den: ralerlihen General Bonifactus 
ergehen ließ. " 
4. Iſt die Ungtäubigfeit nm Staate nicht 8 
hr. 
3. Von der heutigen Unfftärnng und ihren Bolgent 
Der Sand enthält 27 fa Bogen. 
*x 2 Im 


— 


" acho und zwanzigſten Bande. 


.g zu einer Apologie des Möndeflandes , 
" uns faatifiiden » Mad teligiöfen Gründen. Aus 
ven Gransäßrhen Treo überfegt, mit Anmerkungen. 
“ Kuss sig Ehrlichkeit mit der Freydenkerey beſtehen? 
* ige Anmerkungen Über des Dritten Bandes 
⸗* wym Stuͤck einer periodiſchen Schrift, Ber Frey⸗ 
muͤthige genannt. 
gutmworte dem Thoren nach feiner Shorbeit : das 
. if, arändliche Widerlegung des fogenannten Pathos 
uiſchen Oeſterreichers, ber unlängf eine Schmäh- 
ſchnft wider den Hochw. Herrn Alsys Mert, Dom: 
prebiger in Augsburg, berausgab; werfaßt vor 
Franz Steininger , einem Öfterreichifchen 
weltpriefter. 
5 Briefe eiueh Poͤnitenzers der Metropolitankirche zu 
228 an einem Theologal der Kathedralkirche zu ** 
; Über die Religionsangelegenheiten unſerer Zeiten. 
Aus dem Sranzöfifchen ins Deutfche. über: 
fest... | 
Der Band enthält 28 1/2 Bogen. 


Im fieben und zwanzigſten Bande. 


1. Kurze Unterſuchung des Verſuches über die Noth⸗ 
wendbigkeit einer Reformation der geiſttichen Orden, 
und Über das Recht der Regenten, aus eigener 
Macht diefelben in ihren eigenen Ländern zu refor= 
miren ıc. - Bin J. V. ©. on 

| on 4 
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2. — zwiſchen einem dentſchen Edelmann 
und - einem Gottesgelehrten aus Der Lombardie 
Über das Geluͤbd der Keuſchheit der ſaͤenlariſchen 
Klofierfrauen. don Tollindo Solina, 


3. Wir weit, und Aber mas für Gegenſtaͤnde erflreckt 
"fi Die Gewalt der sbeiften Vorſteher der Kırche?: 
Spienutig Beantmortet von P B. 3. einem 
Benedilt 


4. Briefe * Whaitenzeit der Metropolitankirche 
zu 800 an einen Theologal der Kathedrallirche 
in %* über andere. Religionsangelegenheiten un⸗ 
fecer · Zeiten. Aus dem ganzeniwen ins 
Deutſche überfest. | 


Der ‚Band enthält 27 und 1 Bogen. 
Im acht und zwanzigſten Bande. 


x. De merfoärdige Auſſagen, die innere Einrich⸗ 
tung des Illnminatenordens in Bayern betreffend. 


5 R - 


f 
x 


[7 


2. Die, wahre Natur der'Tolerans, in Aumerkungen 


uͤber ein Piece, die betittelt iſt: Joſephs des 
Großen Tolerans, ein zheologiſches. hras⸗ 
ment. 
3. Antwort auf die Frage Chriſnau Zriedrich men⸗ 
ſchenfreunds: Warum iſt ber Wohlſtand der 


rote lautiſhen Länder um fo gar viel größer alß 


der katholiſchen ? Verfaßt von einem. unnerfiell=: 
sen Freunde der Wahrheit und deßStaates. 


I, ’ 
Pr . R 4. Merk⸗ 


2 — 


| | 
Im feche und zwanzigſten Bande, 


1. Beytrag zu einer Apologie des Moͤnchsſtandes, 
aus ſtaatiſtiſchen, und religidfen Gründen. Aus 
. dem Kianzöfifchen frey uͤberſetzt, mit Anmerkungen. 
3. Kann bie Ehrlichkeit mit der Freydenkerey befichen ? 
3, Noͤthige Anmerkungen Über des dritten Bandes 
zweytes Städ einer perlodiſchen Schrift der vrey⸗ 
muͤthige genannt. 
4. Autworte dem Thoren nach ſeiner Shorbelt : das 
+ AR, gruͤndliche Biderlegung des fogenannten Pathos 
liſchen Oeſterreichers, ber. unländft eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift wider den Hochw. Herrn Alsys Merj, Dom: 
prediger in Augsburg, beransgab; verfaßt von 
Franz Steininger , einem Ööfterreichifchen 
Weltprieſter. 
5. Briefe eines Poͤnitenzers der Metropolitankirche u 
. 2* an einem Theologal der Kathedralliche zu ** 
über die Religionsangelegenheiten unſerer Zeiten. 
Aus dem Seanzöftihen ins Deutſche über: 
fest., 
Der Band enthalt 28 ıfa Bogen. 


Im ſieben und zwanzigſten Bande. | 


I. Kurze Unterfuchung des Verluches über; die Noth⸗ 
wæendigkeit einer Reformation der geiſttichen Orden, 
und Über das Recht der Regenten, aus: eigener 
Macht diefelben in ihren eigenen kandern iu refor⸗ 
miren ꝛc. Von J. V. 

4 











u‘ Baia zwiſchen einem beugen Edelmann 
und - einem Gotteßgelehrten aus der -Lombardie 


Über das Geluͤdd der Keufchheit der- ſaenlariſchen | 
Klsſterfrauen. Von Tollindo Solina, 


3. Wir welt, und äber mas für Gegenftände ef 
"fi die Gewalt der obeiflen Vorficher der Kirche?: + 
Sofematiid Beantwortet von P. B. 3. einem 
Benediktiner 

4. Briefe * wonitener der Metropolitankirche 
zu."®® an einen Theologal der Kathedralkirche 
u %* Über andere. Reltgiondangelegenheiten un⸗ 
ſeter (Zeiten. Aus dem Sränsöftrhen ins 
Deutſche überfest, J . 
> 


Der Band evihait 27 und 5, Bogen. F 


| m acht und zwanzigſten Bande. m 


x. Diey merfmörbige Auſſagen, die Innere Einzig: - 
‚tung des Sluminatenordens in Bayern. betreffend: 
2. Die. wahre Natur der Zplerans, in Anmerkungen 
über ein Piece, die betittelt it: Joſephs des 

Großen Tolerans, ein zheologiſches vras⸗ 
ment. 
3. Antwort auf die Frage Chriſtlau Zriedrich men⸗ 
ſchenfreunds: Warum it der Wohlſtand deu 
. -proteflantifchen Länder um fo gar viel größer alt 
der katholiſchen? Verfaßt von einem unerfiellz. 
sen Freunde der Wahrheit und des⸗Staates. 


er 0 Ma 


Pe 


| eT— | 
Im feche und zwanzigſten Bande. 
1. Beytrag zu einer Apologie des Moͤnchsſtandes, 
aus ſtaatiſtiſchen, und religioſen Gründen. Aus 
„ bem Ftanoſiſchen frey überfent, mit Anmerkungen. 
‚3. Kann die Ehrlichkeit mit der Freydenkerey befichen ? 
3. Nothige Anmerkungen Über des dritten Bandes 
zweytes Städ einer periodiſchen Schrift, Ber Frey⸗ 
muͤthige genannt. | 
4, Autworte dem Thoren nach feiner Thorbeit : das 
: if, aründliche Widerlegung des fogenannten Pathos 
liſchen Oeſterreicheis, der mmlängft eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift wider den Hochw. Herrn Aleys Meri, Dom- 
prediger in Augsburg, beransgab; verfaßt von 
Franz Steininger , einem Öfterreichifchen 
Weltpriefter. | 0 
5. Briefe eines Pönitenzerd der Metropolitankirche us 
... #** gn einem Theologal der Kathedrallirche zu ** 
:. über die Neligionsangelegenhelten unſerer Zeiten. 
Aus dem Sransöfifchen ins Deutſche übers 
fest. . 
Der Band enthält 28 1/2 Bogen. 


"Im fieben und zwanzigſten Bande. 


I. Kurze Un erfuchung des Verfuches Über die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reformation der aeifttichen Orden, 
und Über das Recht der Negenten, aus eigener 
Macht diefelben in ihren eigenen Ländern zu refor⸗ 
miren ꝛc. Ban J. V. ©. WW 
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u, Beſpraͤch zwiſchen einem Deutfehen Edelmann 
und einem Gottesgelehrten aus der Lombardie 


Über das Geluͤbd der Keuſchheit der- ſaenlariſchen 
Aloſterfrauen. Von Tollindo Solina, 


3. Wie weit, und über was für Gegenftände erftreckt 
fi) die Gewalt der obeiſſen Vorſteher der Kirche 7: 
Spflematifch beantwortet von P. B. 3. einem 
Denediltiner. 

4. Briefe eines Bbuitentere der Meireboltautirche 
au *0 an einen Theologal der Kathedrallirche 
u uͤber andere Religionsangelegenheiten un⸗ 
ſerer ‚Zeiten. Aus dem vranzoſiſchen ins 


Deutſche überfegt, J 
| zT 


Der Band enthält 27 und 1 Bogen. f 


* 


| Im acht und zwanzigſten Bande. 


x. Drey nerkwůrdige Auſſagen, die innere Einrich⸗ I 
tung des Illnminatenordens in Bayern betreffend. 


=. Die, wahre Natur der Toleranı, in Yamerfungen ä 
über ein Diece, die betittelt iſt: Joſephs des 
Großen Toleranz, ein zheologiſches. Sage | 

\ ment. | . 

3. Antwort auf die Frage Chriſtiau Zriedrich men⸗ 
ſchenfreunds: Warum iſt der Wohlſtand der 

proteſtantiſchen Länder um fo gar viel größer alb 

der Eatpolifchen.? Verfaßt von einem unnerflell-- 
sen Zreunde der Wahrheil und des Suaatet. 


' D 
BE | . . 
en * ⸗ 
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4 Merkwürdiget Stüd ans deu Antiquitäten „de 
zer Verfaſſer ein gelchrtes Proteſtant iſt. Mit 

einigen Noten begleitet von Aloys Merz, 
der Gottesgelehrtheit Doktor, und ehe* 
maligem Domprediger in Augsburg. 

3 Briefe einen Pönitenzers der Metropolitunkirde 
gu ®*°* am einen Theblogql zu ** über nach an⸗ 
dere Religionsangelegenbeiten unferer Zeiten. Aus 
dem Franzoͤſiſchen überfegt. 


: Der Vand enthaͤlt 27 und 1fa Bogen. 


Im neun urd zwansiuften ande, 


z. Anmerkungen über die Moraltheologie dei Seren 

-  Zeofeffors Schanza 

2. Rede bes berühmten Bonrdaloue auf das Feſt 
der Himmelfahrt Marie. Zum beilfame Una 
terricht für einige Aufklärer unferer Zeiten. 

3. Nothwendige Referionen über die auſtoͤßige und 
liebloſe Worrede , die den! ſecht Predigten des 
Hochw. Herrn Anguflind Zippe , Dechants zu 
Boͤmiſch⸗ Kamnif iſt vorausgeſchickt worden. 

Zwey Schreiben an den Herrn dreynuthien 
au Freyburg in Breisgan. >. 

u 5. Sqhuͤndenker 3 Bilinge , Moden, der Stutzer. 
b. Juſtus Lipfiue, Rede von der Verlaͤnmdung, 

nebſt einem Nachtrage für Mumie Res 

 Girifen heutiger gelten, u 


J 1. 
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7. Abgedrungene Eprenrettung alohſen⸗ Mer, wi⸗ 

der die verlaͤumderiſchen Nachrichten der wiene⸗ 

rifchen frankfuitiſchen, hambutgiſchen , zuͤrchi⸗ 

fchen, - kemptiſchen ‚ und wormſiſchen Zeitungss 

ſchreiber. Mit elaigen Refſexionen uͤber die u 

| qriſtliche Intolerat einiger Toleran vertheidi⸗ 
ger. 

| Der Band nehait a7. Bögen. 


t 


Im dreyßigſten Bande. | 


x. Verteidigung des Pabſts von einem Vrotelan⸗ 
ken, mit erforderlichen Anmerkungen: : Merk: . 
wuͤrdige Aurede, bie Kerr Bibliothekar und 


Schulrektor Mertens an Pabſt Pius VL in Auges u 


burgoffentlich gehalten hat. 
2. Was hielt Luther vor feiner Trennung vom 
Pabſt? Was hielt er davon⸗mach feiner Trrar 
1171 
3. Was hielten die heiligen. Vuer ‚be. een und 
mittlera Zeiten von der untrũglichlet des Pab⸗ 
Rt: Be 
4 Was Bieten die age andanalann- 
‚ ungen Davon? —— 


Der Sans uhditat, veben. a 


as Zu "Im 


wo „en 
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Im ein und dreyßigſten Bande. 
3. dee Pabſt über cin allgemeines Concilium, 
oder fo ein Concilium über den Depp? 


3. Wiebeeruf Pins I alıs delſen, wat er, als Ur 
weas Sylvius, und noch als ein Lan zu Gum 
ſten det Baslerconciliums geſchrieben hat. 

3. Was für eine Gattung der Beute pflegt fich dem 
pabklichen Amte unb Anichen vorzuglich au wi 
Derfehen 2: . 

4 Bas ifi die ſynſt fo veaft guariſtiv⸗ = 


x Freymuͤthige Gedanken über ——— un⸗ 
‚free Zeiteng. 
6. Bier Schreiben an den Grgmäigen 2 a 
burg. 
De Band enrdau a7. Bögen. 


Im zwey und drepfigften Bande. 


3. Kann der große Geiſ mit der Dein verein» 
‚get werden? 

® Feyrliche Erflärung der’ tzeelogiſchen Bufuktät in 
Helmſtadt, daß die latholiſche Arche eine flige 
macende ſer 


t 
, . ' . \ | 
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a iſt von der Seligkeit de auch materialiſch⸗ u 


and nuſchuldig irrenden Unfatholifen zu halten? ? 


und: iſts wahr, daß die proteftantifche Chriſten mie 
den Katholiſchen in Hauptſachen uͤbereinkommen? 
5. Ein Zug von der unfehlbarkeit der Kirche FIT 
dem Werkchen: Die im Glauben befeftigte 
Seele. 
6. Entwurf eines Hirtenbtiels zum Sehr, vr 
bochw. Biſchoͤſe und Erzbifhöfe 
* Antwort eines alten. Pfarrers auf Nie Frage de i 
nes jungen. Geiftlichen : Wie er Ach bey ttzigen Er 
tiſchen Zeiten zu verhalten habe. | 
. Der Band enthält 27 Ka Bogen. J 


Im drey und deeyitſten Sande, 


1. Ber war Auguflin. | 

2. Was für Grundfägen pflichtete er Dep maden er 

kalholiſch geworden iſt. 

3. Den merfwürdigern Bekehrungen zur katholi⸗t 

ſchen Kirche vom 16 bis 18 Jahrhuudert, ſammr 
einigen Srumdfägen‘, die den Rechtslanbgen ſebr 

tröflich ſeyn können. 

4. Warum wurde ber Durchlauchtigſte Herrog wol 
gang Wilhelm katholiſch? u 

5. Geſchichte zweyer merfwärdigen Belehrungen eis 
neh ameritantichen Paſtors, und eines Rabiners. 


I 


6. Der außrichtige und uͤberzeugte Converuiut.⸗ 
2 vun 


f 
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7. Bichtige Anmerkungen über das Glaubeusi«, 


kenntuiß eined nach der Wahrheit riugenden Dans 
ned. Von Patritius Faſt. 


Der Band enthaͤlt aß, ⁊/a Bogen. 


Im vier und dreyßigften Bande, 


J. Die Gerechtigkeit in Abit auf die Klöfter und 
ihre GSuter. 

a. Wie erſtiegen Moͤnche die erhabenſten orenfiel 
‚Ion In der Kirche fo wohl, als im Staate? - 

5, Schreiben Gr. päsfl. Heiligkeie Pius VL an 
” gaife, nebſt dem Antwortſchreiben Sr. Mile 
17% 

4. Gegenverſuch, daß bie nuſbehum der Mediat⸗ 
kloͤſter im Reiche wider den wiſnnbatſchen— Sie 
den anſtoße. i 

5. Theolegiſche Anmemongen aber den. Entwurf ei⸗ 
nes fo genannten erzbiſchoͤflichen Errularſchrei⸗ 
bens. 

Der Band enthält 27. ge 


Im fünf und dreyßigſten Bande. 


. Antwortſchreiben einer Hochſurſilichen Gnaden 


zu Spever an Seine Furfürftt. Suaden zu Mayn; 

in Betreff der KEinfer Punften, --, 
d. Wichtige Beytraͤge zur Gerechtigkeit in dſi cht 
ei die. ste nud eu. ine in» u auständie 
ſche 
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ſche She. Dom Herrn ſoletwein Pro⸗ 
Ba zus Gieſſen. 

Rechtfertigung de angellngten Vierietn 
8* wider den Daniel Blaſi, det die Vereh⸗ 
rung bes heiligſten Herzen⸗ Jeſu beſtritt. Bu 
3. Kunſtrichter und Kritiker. Vom Verfafler 
der Antiquitaͤten. 
6. Geſchichtſchreiber, Freygeiſter, Unglaubige, Beil: 
liche ‚ und ihre Veraͤchter. 
Der Band enthält 27 Bogen. > 


Im ſechs und dreybigſten Sande, 


1. Von Befung philoſophiſcher Buͤcher. | 

2. Gelehrte Moden und aͤſtetiſche Prallereyen. 

3. Gelehrte Poſſen und Taͤndeleyen. 

4. Steht dem katholiſchen Deflerrreicher der Sof 
am rechten Blage? | 

5. Charakter ber Portenpaliftien. > 

6, Etwas von dem Tode des Voltairs Patriarchen 
der Freygeiſter. Das weitſchichtigere Werk 
iſt in der Rieoeriſchen Buchhandlung im 
Verlage. 

Der Hand enthält 27- Bögen. —. 


Im ſieben und dreyßigſten Bande. 


1. Bon keſung helanituide Dlde vum Zeitver. 
treib. 
.. f 5. Un⸗ 

| 2. 
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Ber Unnäke gelchetg Werbeſſerungen, und vn ide 
Kritiker. | 


8. Unnäge gelehrte SBefhäfftigungen : au dem 
. faffer der Antiquitaͤten. 

4. Bier Oden wider den Herrn eiosfiet 

5. Biographie einiger Slanbensfeger. Eine Brille 
anf die Nafe für ben deutfchen Zuſchauer. 

6. Der vom Herrn Johann Friedl einmal gränd- 
Ucch miterlegte Domprediger Merz. ‚IR eine 
Satyr. 

7. Hera Doktors Dem Dompredigers ja Yogt- 
burg Autwort. auf bie Antwort des’ katholiſchen 

Oeſterreichers. 

3. Die Großen und Mägtigen diefer Erde. ' 

9. Beyträge zur pragmatifchen Jeſuitengeſchicht. 
Vom Hrn Prof Sr. Xav. Sam. Iſt eine 

Satyr in gebimdener Rede. . 

Der Band entbält 29 Bogen. 


Im achte und breyßigften Bande, 


1. Von der Saftalchet; ‚vom guten und böfen 

Eugeln. 

2. Merkwuͤrdiae Rede eather ‚, die er am Feſte des 
H. Michaels von den Wirkungen der auten und 
böfen Engel gehalten hat. 

3. Siebts Zauberer und Zaubereyen? Was wirkt 

das heilige Kreugseichen dagegen ? — mie auch 


von den Wirkungen des Weihwaſſers. 
| | Bon 
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4. Von ber. Goetie, ober Telliſchen Zauberey; iſt 
ein Fragment. aus dem achten Bande des ſran⸗ 
zoͤſiſchen Abts Guyon. Im Verlage der rie⸗ 
geriſchen Buchhandlung in Augsburg. 
5. Wer war Herr Johann Joſenh Safner, dena 
liger Pfarr zu. Kloͤſterle. | 
6. Kann der Tuufel dent Leibe der: Menſchen ſcha⸗ 
den? — Welchen 0 am mehreſten? — Wie iſt 
zu helſen? Vom Herr Gaßner ſerdſt be⸗ 
antwortet. 
7. Anzeige verſchiedener Werke, die für die aeß⸗ 
neriſche Heilungsart in. Vorſcheiu gekommen find. 


8. Hat man die Grundſaͤtze des Heren Galluerl, 


und alle feine ‚Kuren nicht or als genug un 
terſucht? 
Der Band eat a7 Bögen, 


Im neun und dreppigiten Sande, 


Hoͤchſt berwunderliche und en. ſo authentiſitte Ku⸗ 
ven, die Herr geiſti. Rath Sauer 
zZ. zu Wolfegg und Aulendorf, | 

2. ju Seflingen, — 

3. zu Ellwaug, i | _ 

4. zu Regendburg, 

3. zu Sulzbach | 
bey einem, N rem Zulauſe der Leute von 
verſchedenem Sante m und Eharaktere im "zn 

” “ } Je % 


- 
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Jeſn gewirkt hat; r wurde auft Areale 
won. erfahrenfien Lribärzten, Phoſtlern und The: 
logen unterfucht : die feprlichfien Atteſtaten mars 
den darüber ausgefertiget, und zugleich gericht 
Ucche Protokolle gefͤhrt. 

6 Unterricht ſowohl für die Augeſochtenen, als ide 
die Prieſter und. Exorciſten ſelbſt, ſammt Be⸗ 
autwortung einiger ſcheinbaren Einwuͤrfe. 

Der Band enthält gı Bögen. 


Der vierzigſte Band. | 


2. Herrn Bernards Fol. Schleis Protomedikus und 
churfuͤrſtl. pfals = und fulgbadifchen Raths und 
Leibarztes, auch kaiſerlicher Bol; > und Hofgrafs 
Schreiben an Herren Doktor Samuel Bemmler 
in ͥ0lle, als einem aotoriſchen Gegner des Herru 
. &affners und feiner obſchon unlaugbaren Kuren. 
Diefem if ein Schreiben eines franzöfifhen Abbe 
son Donsdorf aus an feinen Freund fin Frank⸗ 
reich ‚ wie auch ein Schreiben des Herrn Lavaters 
(&. 62.) an Deren Gaßner felbft bepgelegt 5 ſammi 
einigen Fragen, die weder Herr Dr. Senmler, 
noch ein anderer jemal⸗ ad beantworier 
wird. 


2. Bevtraͤge ju Bahn fett und Weeſen in 
Sulibach gegen einen Posquillanten · 

8 . Des unpartheviſchen Arzts Betrachtuugen über 

Herrn kavaters Grunde zur urletſuchuns der gaß⸗ 

| neri⸗ 
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reriſhen Sur: famme einer Meldem von dem 
heiligmaͤßigen P. Markus Moiano der ju vor 
hundert Jahren zu Uugeburg und in andern Or⸗ 

ten chen fo vermunderliche Kuren gemacht hat. 


j 4. Schreiben eines Proteftanten an einen andern | 
Pasquillanten, und Spötter,  -»- 


5. Schreiben eines Weltprieſters, dee ſich eine laͤn⸗ 
gere Zeit in Ellwangen aufgehalten hat: in dien 
ſem giebt.er einem Seelforger einen kurzen, Doch 
vollkommenen Unterricht, wie er ſich und feinen 
Pfarrkindern im verſchiedenen Umfländen helfen 
koͤnne. 


6. Was hat dann endlich die fogenannte Aufklaͤ⸗ 
rung bisher für einen Mugen gefchaft? In wen 
iſt nrifer Deutichland dadurch beſſer und d glcu. 
cher geworgen ? 


7. Das Suchregiſter, ſammt eier Ynzeige bebehr · 

| — Schriſtſteller, die in franzoͤfiſcher ‚wel: 

feber und deutſcher Sprache wider die Unchri- - 

ften, und Srsydenter gefehrieben haben. Wie. 
auch eine Anzeige verſchiedener Ehriſtauoleger, 

und Catechiſten. | = 
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Suchregiſter 
des in Den 40 Bänden 


" abgehandelten +. 
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‚Die ı römiſche Zifer zeigen den Band: ‚des 
gemeinen "Ziffer, aber zeigen an ‚in wel⸗ 
er Ordnung die Piece im Bande ſteht. 


Belt man gar zu weitſchichtige Werke der 
Sammlung weder einverleiben Fonnte, nod 
wollte, fo wird es doch den keſern nicht mißfal⸗ 
len koͤnnen, wenn man am gehoͤrigen Orte eine 
Anzeige davon macht: wo kein Ziffer dabep ſteht, 

fo iſt es ein Zeichen, daß das Werf ſelbſt 

nicht in der Sammlung enthal⸗ 
„ten ſey. | 
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Abersien, 
F dem Vorwande Aberglauben und Ni, 
ze abzuſchaffen ſteckt — XXxV. q. 


— wahre Aberglaub, und wahre wihleeu⸗ 
he wurden allezeit betäitfen XXXVI. 1. ©. 125. 
Das Eoncilium zu Trient befteitt diefe mit allem 


kenſte, ehe die Aufklaͤrer exiſtirten. Sieh die safe. 


Mersifche Rede aufs Jahr 1783. und Die Refor⸗ 
nationsdefrete des tientifpen Concifiums ſelbſt. | 


Ablaß. e 


unterricht vom Abiaß nach dem Normalkate⸗ 
hiſmus in Wien. — Was wird dazu 'erfodett ? 
— Kann man din Ablaß auch den Seelen im 
Irte der Reinigung jueignen ? — Können die 
Päpfte und‘ Biſchoͤfe einen ertheilen? — Auf | 
vas gründet er ſich 7 VII L oder erſtes Sid | 
m Bande. — 

Eine ganze Rede dom ublaß vom. P. Schnel⸗ 
er, Du in der Metropolitankirche un Bin 


‚UL 'z | 
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Iſt der bloß das, fir was ihn Here Eybel 
ausgab ? Vom Ignaz Moſer VII. 3. 
Noch einmal eine Abhandlung vom Ablaß, von 
9. Gotthardt Kapnziner VIII. 6. Der berühmte 
Euſebius Amort hat don dieſem Begenftande geunds 
lich und weiſchichig geſchrieben. | 


Abteyen 
Sind dem Staate nitzlich Xx 6. som 2. Ecun 


einem Abte ji Premonte. Eich Blöfler, msn 
de), Ordeneflände. 


ganti * Einwiligung der Biſchoͤfe —F des 
Papſtes ſich feine Kirchenguͤter jueignen, oder eis 
ne Abaͤnderung damit machen IX. 4. — 
Verbindet ſich die rbmiſche Rice zu (lg 
IV. J. 





Aaeneas Sylvius. 
widerruft als Dapk, was er als gap, teider 
| das paͤbſtliche Anſehen geſchrieben hat KXXI. 2. 
Aeſtettiſche Hralereyen. 


J Daruber ſaipriſirt der, proteſtantiſche Verfaſ⸗ 
ſer der Antiquitaͤten XXXVI. — Aeſtettiſche 
Zotten des Herrn Sleims XXXVII. 2. S. 40. 


Aga⸗ 
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Agabeth ein Diakon, 
Giebt dem Kaifer Sufinian einen unbergleich 
lichen unterricht IX. 3 ' 


Alerander vu. u 


Verdammet fünf Saͤtze, die in dem Buche | 
des Janſenius enthalten find XW. 1. €. 44. 


Alepander VIIL. 


Derdammet 31. Saͤtze des janfeniftifäyen ur⸗ 
nalds XIV. I. S. 66.. | _ 


Aniberg. 


Dankt dem Herrn Saßner wegen ſo vielen en | 
heilten Kranken XxxX. S. 136. 


Anarchie. | 


Theils von Schwaͤrmern, theils von boss | 
baften Schmeichlern wird auf ein, Anarchie ' 
und auf die Aufhebung ader Subordination ges 
drungen IV. 3. im Nachtrag. ©. 210. Die Wis 
klefitiſch⸗ hußitiſch⸗ und Thomas Münzerifche 
Grundſaͤtze ſucht man wieder aufzuwaͤrmen. Da⸗ 
ſelbſt. — Viele Aufklaͤrer ſuchen eine Anarchie 
auch in der Religipn einzuführen XXV. 4. ©. 33. - 
— Im weltlchen Regiment dringen oorfäglic, die 
Sreymaurer ‘und Juuminaten darauf Siche 
zreymaurer. 
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Aberglaub. — J 


I dem Vorwande Aberglauben und Miß, 


Feinde ahifäafen Audi Bacu, KV. 


r x 


rn wahre Aberglaub, und are wihlran⸗ | 


he wurden allezeit beftäitfen XXXVI. 1. ©. 125. 
Das Goncilium zu Trient beftritt diefe mit allem 
kenſte/ ehe die Aufklaͤrer exiſtirten. Sieh die 83ſte 
Mersifche Rede aufs Jahr 1783. und die Refor⸗ 
nationsdelrete des tzientiſchen Conciliums a 


Ablaß. 


unterricht bom Ablaß nach dem Normalkate⸗ 
hiſmus in Wien. — Was wird dazu erfodert ? 
— Kann man dan Ablaͤß auch den Seelen im 
orte der Reinigung. jueignen ? — Koͤnnen die 
haͤpſte und‘ Biſchoͤfe einen ertheilen? — Auf 
bag gründet er ſich ı VII L ober a Siich 
m Bande. | 

Eine ganze Rede * ablaß 2. — 
er, — in der Metropolitankirche zu Bin 


IL % | 
as. | E 


= 


N 


‘ —. 
‘ 


ıv ” 

Iſt der Ablaß das, fir was ihn Herr Eybel 
ausgab ? Dom Ignaz Moſer VL ‘2. 

Noch einmal eine Abhandlung vom Ablaß, vom 
P. Gotthardt Kapuziner VIII. 6. Der beruͤhmte 
Euſebius Amort hat non dieſem Gegenſtande gruͤnd⸗ 
ich und weitſchichis geſchrieben. 


Abteyen· 
Sind dem Staate nitlich XL. G6. vom 2. Eeun 


einen Abte jur Premonte. Sieh Bloſter, Moͤn⸗ 
che, Ordensflände. 


Advorkat der Rice 


gann ohne Einwilligung der Biſchoͤfe und des 
Papftes fich Feine Kirchengliter zutignen, oder ei 
ne Abanderung damit machen IX. 4 

Verbindet fi) die kbmiſce Kirche zu witen 
WV.L: 








Aeneas Sylviuo. | 
Widerruft als Papſt, was er als Lab, wider 
das päsftliche Unfehen, geſchrieben hat XXXI. 2. 
Aeftercifche Pralereyen. J 


+ Darüber ſaipriſirt der / proteſtantiſche Verfaſ⸗ 
fer der, Antiquitäten XXXVI. — Aeſtettiſche 
Zotten des Herrn Bleims — 2. S. 40. 
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Agabeth ein Diakon. | 


Giebt dem Kaifer Juſtinian einen unvergleich 
lichen Untereigt IX. 3. 


Alexander VII. | 


, on. ' ya ’ \ , 
un nn V 
1 . ‘ ’ 
\ 


Verdammet fünf Saͤtze, die in dem n vache 


des Janſenius enthalten find XIV. 1. ©. 44. 


Alepander VIIL. 
Verdammet 31. Säge des janfenififen % u. 


nalds XIV. 1I. G. 66. 


\ 


Amberg. 


heilten Kranken Xxxx. S. 136. 


9— 


Anarchie. | 


Theils von Schwaͤrmern, theils von boss | 
haften Schmeichlern wird auf ein Anarchie 


und auf die Aufhebung aller Subordination ges 
drungen IV. 3. im Nachtrag. S. 210. Die Bis 
Hefitifdg « hußitiſch⸗ und Thomas Muͤnzeriſche 
Scundfäge fucht man wieder aufzuwaͤrmen. Das 


ſeldſt — Viele Aufklaͤrer ſuchen eine Anarchie 


auch in der Religion einzuführen XXV. 4. S. 33. 
— Im weltlchen Regiment dringen vorſaͤtzlich die 
Freymaurer ‘und Juuminaten darauf· Siche 
Sreymauren, . 


a5 J An⸗ 
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Dankt dem Herrn Saßner wegen ſo vielen ww | 
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Anmerkungen. 


Anmerkungen uber Die Moral des Hrn. Hof. 
Schanza XIX. IL - 

Anmerkungen über die ſehr anföfige Torrede, 

‚Die zu den 6. Reden des Heren Kanonikus Zippe 
iſt gemacht worden. XXIX. 3. 
Wichtige Anmerkungen über ein aͤrgerliches 
GSlaubensbekenntniß eines (feinem Vorgehen nadı ) 
nach Wahrheit angenden Männes, vom Paꝛri⸗ 
tius Laſt xxxin.« 


Antiquitaͤten. 


Iſt ein Wert eines proteſtantiſchen Gelehrten; 
enthaͤit aber doch fehr viele wichtige Wahrheiten. 
‚wird öfter in die Sammlung anggführt. 


Appellation. 
Die Janſeniſten appelliren an ein augemeines 
Conecilintn XIV. I. S. 109. 
Zabt der Appellanten ©. 116, 


Arnaͤuld Robert von andyiy. 


Von ſeinen Ebaralter XIV. I. G. 17. und 
©. 283. . 
. | Arnauld Anton. 
Ein vertrauter Freund des Sanchrans. Sein 
Tod XIX, 2. S. 46. — Gab vor, der Jaſeniſ⸗ 
mus ſep ein ea dirrge pent XV. 2. S. J. 





Atheiſt. 


— 





— 
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Atheiſt. 


Iſt nur dem Schiine nach ein ehrlicher Dann, 
‚ und nur fo lange ihm die Außerliche Eyrlichteit 


noͤthis, oder e body nuͤtzlich ift AA: 3 


Aufklärer, 


Wohin zielen die Abſichten der heutigen nuf⸗ 
klaͤrer? XIU. 6, _- _ 


Rede des Herrn von Lehrbach, über die falſche 
Aufklaͤrung und den Zerfall der Religion XIX. 


GBexwiſſe Aufklärer find die Schande unfes 


| Fapchunderts XIX. 2..©. 32. — Diele verlegen 
ſich auf die Verfaͤlſchung der Heil. Väter, der Kir⸗ 
chengeſchichte, und Nißbrauch der Schrift; Aufklaͤ⸗ 
rer wird allbereit ein Schimpfwort XXV. 1. ©.26. 


Bon der aufklaͤrung Siehe Papft, Beicht, | 


Eybel u. ſ. w. 


— 


Freymuͤthige S · danken uͤber die auftlärun 


| unferet Zeiten: in Berfen XXXI. 6. 


| Unzeitige gelehrte Verbeſſerungen ‚ein Frag⸗ 
ment aus den Antiquitäten. XXXVII.3. 


Wer find die Aufklärer: . . 

"Beantwortet nad) dem ganzen Alpbaber. 
Iſt ein ganz befonderes Aus zween Baͤndchen 
beſtehendes und leſens wuͤrdiges Werk. Beweißt, 
daß einige Aufklaͤrer formliche Pat quillanten, Ras 
ee Wr lumnian⸗ 
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Anmerkungen, 


Anmerfungen uͤber die Moral des den: Prof. 
Schanza XIX. - 

Anmerkungen uͤber die ſehr anſtoͤßige Voirede, 
die zu den 6. Reden des Herrn Kanonikus Zippe 
iſt gemacht worden. XXIX. 3. 

Wichtige Anmerkungen über ein aͤrgeriiches 
Glauben bekenntniß eines (ſeinem Vorgeben nach) 
nach Wahrheit ringenden Mannes, vom Parmi: 
tus Faſi xxxuin. 6. 


Antiquitaͤten. 


Iſt ein wert eines proteſtantiſchen Gelehrten; 
enthaͤit aber doch feht viele wichtige Wahrheiten, 
‚Wird öfter in der Sammlung angeführt. 


v0. Appellation. 

Die Janſeniſten appelliren an ein atigemeine 
Concilium XIV. I. &. 109. = 

Buhl der Appellanten S. 116. 


Arnduld Robert von zindyly. 


Von feinen Eharafter XIV. 1. &. 17. und 
©. 283. . 

\ | Arnauld Anton. 

Ein vertrauter Freund des Sancprant. Sein 
Tod XIX. 2. S. 46. — Gab vor, der Jaſeniſ⸗ 
mus ſep in Hengeentt— XV. 2. S. J. | 

Acheiſt. 


⸗ 





P2 


nheiſt. 


E17 nut dem Shine nad) ein ehrlicher Bann, 


. und nur fo lange ihm die, Außerliche‘ Eyrlichteit 


noͤthig, oder er doch nuͤtzlich iſt XXI: * 
| 5 Auftlaͤrer. 


tlaͤrer 2 XIII. be⸗ 


= 


Mede des Heren von Lehrbach, uͤber die falfhe. 


Aufklärung und den Zerfall der Religion XIX. 6. 


Gewiſſe Aufklaͤrer find” die Schande unſers 


Ä Faprhunderts XIX. 2. S. 32. — Viele verlegen 


ſich auf die Verfaͤlſchung der heil. Vaͤter, der Kir⸗ 


chengeſchichte, und Mißbrauch der Schrift; Aufklaͤ⸗ 
rer wird allbereit ein Schimpfwort XXV. 1. S. 26. 
Bon der Aufklärung. Eiche Papft, Beicht, | 

Eybel u. ſ. w. 


Wohin zielen die asfihten der beutigen auf⸗ = 


— 


Freymuͤthige Sedanten über die Auftläruns . 


unſerert Zeiten: in Verſen XXXI 6 


Unzeitige gelehrte Verbeſſerungen ‚ein Frag⸗ | 


ment aus den Antiquiskten. XXXVIL) 3. 


Der find. die Aufklärer :. 
Beantwortet nad dem ganzen Alpbaber. 
Iſt ein ganz befonderes aus zween Baͤndchen 
beſtehendes und leſens wuͤrdiges Wert. Beweißt, 
da einige Auffiäcee foͤrmliche Dasquillanten, Ka⸗ 
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Aberglaub. 


UM dem Vorwande Aberglauben und NMif, 
Em abzuſchaffen ſteckt Bauer ZEV. 4 

— wahre Aberglaub, und ch wibrau⸗ 
che wurden allezeit beftätfen XXXVI. 1. ©. 125. 
Das Concilium zu Trient befteitt dieſe mit allem 
Ernſte/ ehe die Aufklaͤrer exiſtirten. Sieb Die safe, 
Mersifche Rede aufs Jahr 1783. und die Refors 
nationsdefrete des tzientiſhen Conciliums er 


— Ablaß. : 


Unterricht vom Abiaß nach dem Normallate⸗ 
chiſmus in Wien. — Was wird dazu erfodert ? 
— Kann man den Ablaß auch den Seelen im 


Orte der Reinigung, zueignen ? — Können die 
Paͤpſte und‘ Bifhöfe einen erteilen? — Auf 


mas gründet er fi ? vun. L oder en Sit | 


im Bande. 


Eine ganze Rede * nblaß von. 2. Schnel⸗ 


ler, Pyediger in der Netropolitankirche u Bi 
vu? * 
F Be 7 | E 


N 
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iv u BE 
Iſt der Ablaß das, fir was ihn Herr Eybel 
ausgab ? Bon Ignaz Moſer VHL 3. 
Noch einmal eine Abhandlung vom Ablaß, vom 
P. Gotthardt Kapuziner VIIL 6. Der beruͤhmte 
Euſebius Amort hat don dieſem Gegenſtande gruͤnd⸗ 
lich und meilfchichtig geſchrieben. | 


| Abteyen. 
Sind dem Staate nlızlid XI.6. vom 8. cn 


einem Abte ju Premonte. Sieh Bier, min 
che, Ordeneftände 


. Advokat der Zuche 


ganti ohue Einwilligung der Biſchoͤfe und des 
Papſtes ſich keine Kirchenguͤter zueignen, oder ei 
ne «änderung damit machen IX. 4 | 

Berbindet fi die kbmiſche Rice zu ſchůten 
IV. I. 





Aeneas Sylvius. 
widerruft als Papft, was er als Mm ‚ teider 


J da⸗ paͤbſtliche Anſehen geſchrieben hat XXXIL. 2. 


Aeſtettiſche Pralereyen. 
Darliber ſaipriſirt der ‚proteftantifhe Verfaſ⸗ 
fer der, Antiquitäten XXXVI. — Lefſtettiſche 
Zotten des Dura Bleims KEXVIL 2. ©. 40. 
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, f ne ä J v 
Agabeth ein Diakon, 
Siebt dem Kaifer Juftinian einen undengleide 
lichen uUnterrigt IX. 3. J 
Alexander VII. | | 
Verdammet fünf Saͤtze, die in dem zuge a 
des Janſenius enthalten find X. 1. 6.44. — 
Alexander vii. 


Verdammet 31. Saͤtze des janſeniſtiſchen u. 
nalds XIV. ‚I ©. 66. F 


Amberg. I J 


Dankt dem Herrn Gafnner wegen ß vielen ger | 
heilten Kranfen AXXIX.: ©. 130. 


Anarchie, | 


Zeile von Schwaͤrmern, theils von bos⸗ 
haften Schmeichlern wird auf ein, Anarchie 
und auf die Aufhebung aller Subordination ge⸗ 
drungen IV. 3. im Nachtrag. ©. 210. Die Wis 
Hefitifdy « hußitiſch⸗ und Thomas Minzerifche 
Grundſaͤtze ſucht man wieder aufzuwaͤrmen. Da⸗ 
ſelbſt. — Viele Aufklaͤrer ſuchen eine Anarchie 
auch in der Religion einzuführen XXV. 4. ©. 33. 
— Im weltlchen Regiment dringen vorfäglic, die 
Sreymaurer ‘und Juuminaten darauf Siehe 
Freymaurer. IJ 
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Anmerkungen, 


Anmerkungen über die Moral des Hen: Proß 
Schanza XIX. I. 

Anmerkungen uͤber die ſehr anföige Vorrede, 
die zu den 6. Reden des Herrn Kanonikus Zippe 

iſt gemacht worden. XXIX. 3. 

| Witige Anmerkungen über ein aͤrgerliches 
Slaubensbekenntniß eines (feinen Vorgeben nad) 
nad) Wahrheit ringenden Männes, vom Pasti: 
tius Faſt XXX. 6. . 


Antiquitaten. 


Iſt ein Bat eines proteſtantiſchen Gelehrten; 
enthaͤtt aber doch fehr viele wichtige Wahrheiten. 
wird öfter in der Sammlung angeführt. 


Appellation. | 


Die Janſeniſten appelliren an ein augemeines 
Concilium XIV. I S. 109. 
Beh der Appellanten S. 116. 


Arnaͤuld Robert von andyhy. 


Don feinen Charalter XIV. l. &. 17. und 
S. 283. 
Arnauld "Anton. _ 
Ein vertrauter Zreund des Sanchrans. Sein 
Tod XIX. 2. S. 46. — Gab vor, der Jaſeniſ⸗ 
mus fen ein Hirugeſpenſt XV: 2. S. 1. 





N "hei. nn 
Iſt nur dem Shine nad) ein ehrlicher Mann, 


und nur fo lange ihm die aͤußerliche Ehrlichkeit 
nöthig, oder er body nuͤtzlich ift XXI: E 


Aufklärer. | 
Wohin zielen die Abſichten der heutigen nuf⸗ 
klaͤrer? XIII.. 


Rede des Herrn von Lehrbuch, fiber die falſche 
Aufklaͤrung und den Zerfall der Religion XL. 6. 


Gewiſſe Aufklaͤrer ſind die Schande unfes 


Jahcbuabeen XIX. 2. S. 32. — Diele verlegen ; 
ſich auf die Verfaͤlſchung der heil. Vaͤter, der Kir⸗ 
chengeſchichte, und Mißbrauch der Schrift; Aufklaͤ⸗ 
ver wird allbereit ein Schimpfwort XXV. 1. S. 26. 
Von der Aufklaͤrung Siehe Papft, Beicht/ 
Eybel u. ſw. | 
Freymuͤthige Sedantın {ber die Aufklärung \ 
 unfere? Zeiten: in Berfen XXXJ. . = 
Unzeitige gelehrte Verbeſſerungen ‚ein Frag⸗ | 
wment aus den Antiquitäten. XXXVIL\3. 


Der fi nd. die Aufkiäcer : 
. Beantwortet nad) dem ganzen Alphabet. 


Iſt ein ganz beſonderes aus zween Baͤndehen 
beſtehendes und leſens wuͤrdiges Werk. Beweißt, 
daß einige Aufllaͤrer foͤrmliche Patquillanten, Ras 

> 4 lumnian⸗ 
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Anmerkungen, | 


Anmerkungen uͤber die Moral des Hrn. Prof 
Schanza XIX. - 

Anmerkungen uͤber die ſehr anſtoͤßige Vorrede, 
die zu den 6. Reden des Herrn Kanonikus Zippe 
iſt gemacht worden. XXIX. 3. 

Wichtige Anmerkungen über ein aͤrgerliches 
Glaubensbekenntniß eines (ſeinem Vorgeben nach) 
nah Wahrheit engenden Mannes, vom Pami: 
‚tus Saft XXXI. 6 ; 


Antiquitaͤten. 


Iſt ein Werk eines pröteftantifchen &elehrten 
enthaͤit aber doch fehr viele wichtige Wahrheiten. 
Wird öfter in dee Sammlung anggfübrt. 


Appellation. 


Die Janſeniſten appelliven an ein augemeint 
Concilium XIV. I. S. 109. 
Zahl der Appellanten S. 116, 


—* 


Arnaͤuld Robert von andyly. | 


Von feinen Charakter XIV. I. S. 17. und 
S. 283. 

Arnauld Anton. 
Ein vertrauter Freund des Sanchrans. Sein 
Tod XIX. 2. S. 46. — Gab vor, der Jafenif 
mus ſey ein Hicngefpenft XV: 2. S. I. 
| u un Atheiſt. 


—W 





— "ya 
n Atheiſt. 
Iſt nur dem Shine nad) ein ehrlicher Mann, 


und nur fo lange ihm die aͤußerliche Ehrlichkeit 
nöthig, oder doch nuͤtzlich iſt Xu. EZ 


Aufklaͤrer. — 
Wohin zielen die Abſichten der heutigen Me 
klaͤrer? XIIL 6, - _ 

Rede des Herrn bon Lehrbach, uͤber die falſche 
Aufklaͤrung und den Zerfau der Religion XIX.6. 
Gewiſſe Aufklaͤrer find’ die Schande unfers: 
Kaprhunderts ATX. 2. S. 32. — Diele verlegen , 
ſich auf die Verfaͤlſchung der Heil. Väter, der Kira ” 
chengeſchichte, und Mißbrauch der Schrift; Aufklaͤ⸗ 
ver wird allbereit ein Schimpfwort XXV. 1. S. 20.. 
Von der Auffiärung- Siehe Papft, Beicht, 
Fybelu.f.w. | 

Freymuͤthige Sedanken uͤber die autärung 
unſerer Zeiten: in Verſen XXXI.6. 

Ungeitige gelehrte Verbeſſerungen ‚ein Frag⸗ | 
“ment aus den Antiquitäten. XXXVII. 3. 


Wer ſind die Aufklaͤrer: 
Beantwortet nach dem ganzen Alpbabet. 


Iſt ein ganz befonderes aus zween Baͤndchen 
beſtehendes und leſenswuͤrdiges Werk. Beweißt, 
deß einige Aufklärer foͤrmliche Patquillanten, Ka⸗ 

a 4 lumnian⸗ 
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fummianten und. Religionsbeftuemer feyn , und 
Den ſchaͤdlichen Defpotifmus einzuführen traten 
u. ſ. w. Iſt zu Yugsburg in der "Johann YIiers 
ziſchen Buchhandlung zu haben. — Weld) ſchaͤnd⸗ 
licher Mittel gewiſſe Aufklaͤre ſich bedienen, um 
Die katholiſche Religion verhaßt zu machen, iſt bey 
den Wörtern: Freymüthige, Freymaurer, Fal⸗ 
ſarius, Recenſenten, Eybel, Ohrenbeicht, 
Hirtenbrief, Papſt u. ſ. w. zu erſehen. Einem 
nachdenkenden Leſer wird von felbft in die Augen 
fonen, daß Spörsereyen, Scinpfen, Stümn:: 
lungen, &äftern, Zügen, unverfhämtes Läug: 
nen, Schoͤnſchwaͤtzerey ihre, Waffen fepn. 


Aufklaͤrung. 

Schon vor einigen Jahrhunderten ſprach man 
von Aufklaͤrung der Religion; aber das Licht wur⸗ 
de Finſterniß. XXV. 5. — Gewiſſe Aufklaͤrer uns 
ter dem Vorwande, die Biſchoͤfe in ihre alte 
Rechte einzuſetzen, trachten ſelbe vom Nittelpunkt 
Der Einigkeit, ‚abzuföndern. XXV. 5. ©. 34. — 
Man nenne itzt die abgeſchmackteſten Suͤchgen 
Aufklaͤrung. XXXVIL 4. 


| Auguſtin der heilige. 
Wer war er ? Warum wurde er Katholik? 
Was fir Lehren pflichtete er bey , nachdem er 
Katholif geworden it ? XXXII. L. 2.3. — Bes 
hauptet, deß die Toreranz der ‚wahren Religion | 
x und. 





\ nn . : ” 5 .s . ⸗ ⸗ * 
Aviano Markus, ein heiligmaͤßiger 
Rapuzinor. u 


Sqrieben vortreffliche Traftate über die geiſt⸗ 
liche Rechte, und vom Primate des ‚Papfis: 
Sieh Apparatum omnigenae Ermditienis. um 
Riegeriſchen Verlage . — 


Baſedow. u | 
Seine Ausfihten- und Erfindungen werden ’ 


wie billig, ſelbn yon einem’ Proteſtanten perabe: 


geſetzt AXXVU. 2. S. 9 


duten, afß (haben , daß das Placetum Regiom. 


Uber pur dogmatiſche Gegenſtaͤnde feinen Play 
7 SE 


finde, 


} 


- 
f D 
ud . 


finde , daß die Bulle Unigenitus dogmatiſch fen, 
and daß man auf eine ganz verdeckte Weiſe den 
Janſenismus und Quesnellismus einzuflhren 
trachte. XIX, 7. Gith Unigenitus: 
Baſel Concilium. 
Den Vaͤtern dieſes Conciliums ſiel es bey wei: 


"gem nicht bey , dem Papfte den Primat fkreitig 
‚gu machen. L 2. ©. 277. 
Beicht. 

Katholiſcher Unterricht von der Ohrenbeicht. 
VIH. 4. ° — 

Die aͤchten Urfunden des Alterthums von der Oh⸗ 
renbeicht VIII. 5. — Was enthalten die Urkunden 
des chriſtlichen Alterthums bon der Ohrenbeicht? 
von Ignaz Moſer X. 1. — Dies enthalten 
. Die älteften Ucfunden von der faframentakifchen 
Beicht. Don einem Öberöfterreichifchen Pfar⸗ 
rer. X.2. — Was hatte es in der erſten Kirche 
fiir eine Befhaffenheit mit der geheimen und öf: 
fentlichen Beicht. 3. 3. — ft Herr Eybel nicht 
ſchuldig zu Oftern zu beichten ? X. 4. Siehe Ey: 
bel. — Die Bricht zu. beichten , war ſchon in der 


„4 


adllererften Kicche anerfaunt. Eich die gsfte Mer⸗ 


ziſche Rede. — Diefe Pflicht ift ſowohl für ein: 


3x gene Perfonen , als für das gemeine Weſen ſehr 


= ewänfpid. Sieb deffen Bote Rede 


Bellar⸗ 


⸗ ⸗ 
* 








IT u sb, J 
\ Bellarm'n BRardinal. 


Seſchämt die Feinde des kloͤſterlichen Lbens 
XVIIs. Ueberhaupt ift faft nichts von den Heus - 
tigen Aufflärern auf die Bahne gebracht worden, 

" Das. diefer große Polemiker nicht. ſchon borlaͤufig 
widerlegt hat. Mag die nit die wahre Urſach 

ſeyn, warum fo viele Glaubensfeger gegen die⸗ 
gen großen Mann fo oft. ihre Zähhe bieten. 





Bekehrungen. | 


Nerfwlrdigere ‚zum katholiſchen Glauben. 
XXXIU 3.7 — = @egen die Neubekehrten folt man 
mitleidig feyn.: in -einer Mede vom - großen . 
-Bourdaloue XXX. 5, Siehe Kicche katholiſche / 
und Konvertit. 


Belletriſten. 
Von Leſung bellettiſtiſcher Blcher zur Zeitver⸗ 
treib. XXXVII. 1. Sieh Bücher. | 
| Benedikt, XII . 


Hält eine Verſammlung gegen die Sanfenı | 
fien ZIV. ©. 134. 


- 


J 


Bergier Abt. = 


- Diefer große Gelehrte widerlegt den Febro⸗ 

nius fürg, aber arındlid. V. 4. Kat andere ſehr 
gründliche Merle. fie die Religion vefectin, 
woben 


——— 


"xp ‘ . pi — 
wovon auch das Goldhagiſche Religions⸗ Jour nal 
im eilften ‚Sahrgang , und fonft öftere Meldung 


macht. 





Bernard der heilige. 


Hat wider die Pabſtfeinde recht niederſchla 
gend geſchrieben. J. 2. S. 154. 

Here Eybel Hat den heil. Bernard auf e eine 
unerbörte Weiſe geſtuͤmmelt, und ausgelaſſen, 
was ihm nicht taugte. XX. 2. im Vocſpruch. 
Sich die. 77 und 78ſte merziſche Rede. 


Bibel. 

Von Bibelleſen XXVII. 3. ©. 72. 

Die Freymuͤthigen zu Frepburg widerſprechen 
ſich offenbar in Betreffe des Sibelleſens. Daſelbſt. 
©. 73. — Das Allen ohne Ausnahm das Bibel 
lefen nothwendig und nuͤtzlich ſey, lehrte Ques⸗ 
nell. Seine Lehre aber wurde In der Zufle Uni- 
genitus ptop. 79 und 80. verworfen. XXIX. I. 
. ©. 27. — Die Bernunft allein iR nicht hinlaͤng⸗ 
lich, die Bibel recht und unfehlbar auslegen zu 
können. XXIX. 4. S. 10. — Die paͤpſtliche Ver⸗ 
ordnungen wegen kLeſung der Bibel gereicht Chri⸗ 
flo und. feinem göttlihen Worte zur größten Ehre. 
Sieh die 17. merziſche Rede. — Die proteftanti- 
ſchen Ehriften können die Goͤttlichkeit der. Bibel 
bey ihren angenommenen &Mandfäsen unmoͤglich 
beweiſen. Sieh die 33 u. Zaſte merziſche Rede. 
Eu Bu | — Bio⸗ 





wu 


= 372 Biographie, , . ı "“ 
Einiee —E—— und Glaubsnefege, 
werden Mae ivt. xxxvu + 


| .. Bifchof. : N, 

Bas u ein 1 Biker? II. © E73 — us‘ 
die aͤußerliche Kircheneinrichtung geht nicht die 
| Fandesheren, fondern die Bifcyöfe. an. ‚XV, 2. 
E. 9. — Doch haben auch dieſe die vollfommen; 


‚ne Frenprit nicht alles i in ihren Dioͤceſen zu ord⸗ 
nen. XVII. 2. ©: ar. — „ihre Gewalt wird 


von einigen Schmeichlern exhoͤhet um ſie mit 


der Zeit deſto "tiefer berabſetzen zu Finnen. XIX. 2. 
©. 62. — Item XXXI. 3. — Haben die Gewalt 
Seelſorger und Prediger zu beſtimmen XXVIIL 3. 
© 20. — Ihre hoͤchſte und weſentlichſte Pflicht; 
tft, ſich den Unfätten gegen Die Religion mit al⸗ 
lem Nachdruck zu miderfegen. XXVIIL 5, ©. 25, 
30. — Dom Eide der Bifhöfe V. 2. ap fie, 
ihre Diöcefanen auch mit zeitlichen Strafen bes’ 
legen fönnen? VII. 4. — Vorſtellungen der ; 
deutſchen Geiſtlichkeit an die Biſchoͤfe XIII. 2. m. 
Ueble Folgen, wenn ſich die Biſchoͤfe nicht feft am. _ 
den oberfien Biſchof anſchließen XIH. 6, — Iten 


XXXAIII. 3. Was fuͤr ein Unterſchied if zwmifhen :. 


der Eonfekration eines katholiſchen Biſchofs und der 

Ordination eines proteſtantiſchen Superintenden⸗ 

ten ? Herr Domprediger Merz beantwortete 
Sie Frage in eine befondern Rebe, | Boſ⸗ 


I 
\ 


‚I 
\ 


an — 


Boſſuet Erzbiſchof zu Meaux. 
| Hielt eine vortreffliche Rede von Primat bes 
Vapſtes IN. 1: * 
Bourdaloue. 


Seine ſchoͤne Rede von der wahren Vereh⸗ 
rung der Mutter Gottes. XXIX. 2 


* Brevier. 
Wird gerechtfertiget von Hrn. Nepomuck Gru⸗ 
| ber‘, dehnen iu Neuburg. XXXV. 3. 


won - Briefe. 

Metwindige Briefe eines Blniteniete eine 
Meteopolitanfirche. Lieber. verſchiedene Reli⸗ 
gtonsangelegenheiten unſerer Zeiten. XXVI, 
XXVII, XXVIII. zu Ende dieſer Baͤnde. Siehe 
Hirtenbrief Pius. VI und verſchiedene Brie⸗ 
fe an die Sreymörbige. 0“ 

. Bourgofont. — 

Bon einem Conciliabulum, das dort von Jan⸗ 
/ feniften ſoll gehalten worden fepn. IV. 2. S. 123. 
Die heutigen Bewegungen gewiſſer Slaubensfeger, 
und die Menge der gottlofeften Brochuren machen 
deſſen Richtigkeit ſehr wabrſcheinlich. XIX. 2. 


©. Ioı. 
u Bulle. 


Die Bulle Unigenitus ift auch won der Sor⸗ 
bone angenommen. XIV. 1. S. 13z3. 
— Caͤll⸗ 


J 


._ 77T 
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Calibat. en 


Eiwas: ane den alten niert einem berlhm⸗ | 
ten Konnertiten vom Eäfihat XXL. 3: — Ras. 
geineue pröppeiepung von dem. Ende des Can} 
libats XXIII. 3. — Ein, Paragraph aus dem. 
keruhnsten Tannerus, in dem dns Alterthum des 
Caͤlibats erwieſen wird XXHL:4. — Ueber die 
Folgen des Caͤlibats für das Wobl katholiſcher 
Staaten. Wider Herrn Maximil. Ruth zu Frey⸗ 
burg XXVI. I. — Herr Ruth betreibet nad) dem 
Beyſpiel des Heryn Buͤſchings Die Aufbebung des 
Faͤlibats wegen der Popuſation auf eine ſaͤcherli⸗ 
he Weiſe; fodert noch mehrere Feute- auf. ver j 
Weit, da ſchon ſo viele brodios find. XXV. .. 
S. 40, — De Caͤtibat Hat mit der Kirche ‚feinen 
Anfang genommen XXL J. — Ob Luther nicht, 
inverantwortlich gehandelt habe, da er ſich als 
in Ordens prieſter verehlichet und andere Or⸗ 
ensperſonen dazu aufgemuntert 'hat ? if in den 
ten und g9ten merzifhen Dede beantwortet. — 
Der beruͤhnte P. Zacharias hat hierüber ein vorge 
reffliches Werk geſchrieben, das wirklich ins Datı ” 
He uͤberſetzt, und in ber Preffe iſt. — Der Herr · 
eheime Rath und Bibliothekar im Jurichiſchen 
nd Bergiſchen Goſwinus de Bünnink hat hier⸗ 
ber gleichkalls ngemein gründhch peſchrieben. 
üfleldoräi. 1786. . 
Camus 


— ——— 2 


% 


av, — 


Camus Melchior. 
Behauptet, daß, fo ferne die Zrag: ob "der 
Pabſt in dogmatiſchen Entſcheidungen untruͤglich 
ſey: in einem afgemeinen Concilium ſollte unter 
fagyet werden ‚ die verneinende Meynung ficher 
als ketzeriſch würde verdammet werden. XXX. 2 
E, 22. Siehe unfehlbarkeit des Papſts. 


. Capue, Biſchof zu Bellay. 
Ein uUrvater der Janſeniſten ſchrieb aͤrgerliche 
Werke, und dichtet ders heil. Fran; von Sales 
aegerliche Lehren zu. XIX. 2. ©. 93. im oten 
Briefe. j “ | “ , “ 
LE Cenſuren. 
: genden ‚don den Janſeniſten verachtet. XV. 
LEN. | 
N Eexemoiieit, — 
Sind fehr nlitzuch und ruͤhrend. | Werden ſo 
‚gar von einem Gelehrten Protekanten gebilliget. 
XXVII. 4. 6. 11. — Kledovaͤus Koͤnig in Franl⸗ 


reich wurde darlıber ganz entzuͤcket. Siehe Dt 


* vaulis Birchengeſchichte aufs Jahr 496. Wie 


anch Die merziſche Rede vom prächtigen Bov 
| gedienf: 
— .5* Chriſtenthum. | 
Vom Berfate deſſelben XVM. 4. Der ie 
faſſer iſt Proteſtant. | 
. — | / | &v 


> > 








. Chochläue | 
S ſhrieb das. Leben des bartnaͤcigen Huß, 


der die sefäprliciten Lehren für die Degenteg \ 


füßete. XXII. 2. 
wu Coryfoflönne der Heilige 


* 


Clemens XIII. 


Deffen! Schreiben an die viſchͤfe Deutfige 5 . 


kunde wegen dem febronianiſchen Werke, V. 5. 


“ f} x ⸗ 
- Zu \ x ug 
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Erhbebt das lliſterliche Leben ungemein XI. * 


Clememo\Denceolaus Erzbiſchof zulcie 


und Biſchof zu Augeburg 
Ließ im Jahr 1780. einen eben fo herrlichen, 
als weitſchichtigen Hirtendrief an feine Augsbur⸗ 
sifche Herde ergehen. Der Brief it durchaus 
polemiſch: iſt in der Riegeriſchen Budband⸗ 
tung su haben. 


Confeſſion augeburgiſche 


Den elenden Zuſtand der Eonfeßioniften be⸗ 


ſchrieb in einer akademiſchen Rede der proteſtan⸗ 
tiſchen Superindeut Froͤreis ſehr lebbaft XX. 3. 


— Auch an die unveraͤnderte Confeſſion haͤlt ſich 


kaum einer mehr XXV. 2. ©. 15. Von den 17 


Artikeln, die den Grund zur augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion gelegt Haben; Sieh die Bepläge zur ren 
merzifgeh Rede. — Iſt nicht ſchriftmaͤtig. San 


Klenmayı in feiner Ofierprebige 1755. 
| B. 


dom 


4 


° 


tt — 
Coneilien. 


Bas iſt ein allgeweines Eoncilium ? - — Bi 
viele waren ? mil Beltärtigung des Statthalters 
Chriſti find fie, in Religionsfaden, untrüglig. III. 2 
Das Concilium zu Trient war ein free , allge⸗ 
meines , geſetzmaͤßiges ‚ und beftättigtes. Die 
Heron Peoteftanten ind ſchuldig, nad deffen dogs 
matiſchen Entfcheidungen ſich zu fügen. Siehe die 
66 und 57ſte merziſche Rede. Im 2oſten Ban⸗ 
de find alle der. Ordnung nach angejeigt. ‚Die 
allererſten allgemeinen verehrten den Papſt, als 
‚Nachfolger Petar, als das hoͤchſte Nichtbare Ober⸗ 
haupt der ganzen chriſtlichen Kirche, und raͤum⸗ 
ten ibm den Primat ri Suisbitien es 
lich ein. RX 3 u. - 


Conſtantin der Gr = 


Seine Verordnungen waren zu Gunſten Der 
Kirche XVII. 2. ©. 16. Hielt ig an den Ent 
ſcheidungen der päpfe und Eoncitien XV. 
2. ©. 25. 


Cyprianu⸗ der heilige. 


Shqhrieb ſchon um das 3te Jahrhundert von 
HPeimat des Vapſts a entſcheidend IL 6 
©. 365... -; 
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Sqrieb öden- fo vom paͤpſtlichen Beimet I: 6. 
©. 365. Siebe Papſt ee. 


" Dichter. - 


wer nicht Liebesgedichte macht ‚ wird Heut Vu 
Tag verachtet. XXXVI. 2. & 26. 


Dugquet Jakob Joſeph· 

War Tin Lehrjuͤnger des Quesnells: zaͤblte 
jent unter die Martyrer, die ſich der Bulle Uni- 
genitus twiderfeisten, war ein Verehrer des Sim 
cyrans und Eotrefpondent mit von Eſpen X X, 
2. ©. 327. 


Duldung. 


cytliu⸗ der beige, - — 


Bedenken iber die Dufdung XVm. x. tauft 


wider den Charakter der Hirten der wahren Kir⸗ 
che. — Der wahre Friede kann mit der Duldung 


nicht beſtehn. Daſelbſt. ©. 6. u. 7. — Zelſche 


Vorwaͤnde der Duldungsadvokaten S. 19. — 
Duldung iſt der wahren Kirche ſehr nachtheilig. 

Daſeibſt. S. 25. u. 27- Kalvin und Luther. for 
derten Duldung, und waren ſelbſt hoͤchſt undutda 
ſam XVII. 1. ©. 38. 29. — Sektierer drangen 
anfangs auf Duldung,, wurden aber immer uns 
Dufdfamer und verwegener. Dafelbfi ©. 35. 38, 
— Neues ꝝrſpiet 4 in ‚Bonaiiten gelehrten 

Ba 


deitun⸗ 


Zeitungen zu leſen. Daſelbſt ©. 68. 69. — Die 
heiligen Däter , wie auch die Übrigen Bifhöfe 
Frankreichs waren nicht duldfam. Dafelbft S. 85. 
89. — Undulbfamfeit gegen Die Boshaften iſt ſo⸗ 
wohl für geiſtliche als weltliche Obrigkeiten wahre 
Bricht. Dafelbfi. — Zwiſchen Duldung und Eins 
fadung ift großer ‚Unterfhied XXI. 2. ©. 5. — 
Der Einwurf: durch Streitreden werden die 
UnParholiten nur verbittert , wird beantwor⸗ 
tet XXIL 5. G. 63: 64. — Schreiben kines Bis 
ſchofs an den Biſchof zu *** über das Dub 
dungsſyſtem: aus dem Wälfchen Überfent XXIL- 
5. — Nicht die Rechtgläubigen ; fondern Die Irr⸗ 
gäubigen ftören den Frieden. Dafelbfl. S. 67. — 
Beſtrafung der Irrenden ift wahre Fiebe, nad 
dee Lehre des Heil. Auguftin und des heil. Tho⸗ 
mas XXIE 5. S. 78. 80. Siehe Toleranz — 
Der große Boffuet beweiſet aus der Schrift, daß 
Die Irrlehrer nicht zu dulden ſeyn XXUL 1. — 
Megen Staatsangelegenheiten findet. die Dufdung 
Seinen Platz. — Einige. Scheingrunde iperden 
widerlegt. Daſelbſt. — Einige Toleranten reden 
‚ das Wort für die Jrrglaͤubige, und in: &runde 
haften fie die wahre Kirche XXI. 2. S. Ss. 56. 
in der Note, — Karl der Große machte ſich eine 
pſfticht daraus, die wahre Kirche vor den. Anfäls 
len der Sektirer zu ſchůtzen XXIII. 1. S. 35. — 
Eine herrliche Stede aus dem Beil. Auguſtin. Das 
kibſt. Die theelogiſche Duldung iſt dem @eifte 
| Ä | Chri⸗ 





PR y und der apoftsfifhen Kirche ſchaurgerad 


| sumider. Sich die 7aſte merziſche Rede. 


Du Moulin = 
Diqtet der roͤmiſchen Kirche falſche kehre ci dh: 


fein Werf wird gebrandmarket. Der Janfeniſt 


Deralt laͤßt es neu auflegen, und legt dieſe keh⸗ 


ren den Jeuiten suc kaſt. XIX. 2. 6. 139 u o. 


| Ehe. 


Ehexreligkeiten gebören zum geifticen eu | 
richt IV. ©. 75. — Anmerkungen. über. Die e. k. 


Merordnungen- in Ehefaden IX. s. — Die Ehe. 


von Heute auf Diorgen nach den heutigen Magie | 


men XIR 4. — Katholiſche Beylage und aͤchte Er⸗ 
klaͤrung der kaiſerlichen Eheverordrung XVII: 5. 
— Widerlegung des Verſuchs des Herrn Profefs 
ſors Neubaurs in Betreff der Aufloͤſung des ehe⸗ 
lichen Bandes. Iſt ungetreu rin Allegierung det 
heiligen Väter XXIN. 3. — Das Eheſakrament 


ſteht nicht unter der Gewalt ‚des Landesfürken 


XXV. 3. S. 112. — Briefe eines Pönitenzers 
über, Das Edift, in Eheſachen XXVU. 7 


Bifer für die Religion, 


Iſt eine Wirkung nicht: Des Hafen , fondern \ . 
wahrer Liebe XXIL. 3. —- Sanftmuth und Reis 


sionseifer - Fönnen gar wohl beyfammen ſtehen. 


XÄLL. + ©. 30. 
Ea⸗ 


— 


— 
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E Ellwang, 


Tom merkwuͤrdigen aufenthait des Herrn 
geiftlichen Rathe Gaſſners allda, und ſeinen dort 
gemachien Kuren. XXXX. 1. 


Emſer Congreß. 


Des hochwuͤrdigſten Bilhofs zu Speyer, 
Schreiben uͤber die Emſerpunkten an Se. hoch⸗ 


furſtl. Guaden Erzbiſchof zu Mapn, XXXV, I. 


Engl. 
Mede auf das Schutzengelfeſt son Joſeph 
Podlin VI: 9. — Es giebt. gute und böfe Engel 
XXXVIII. 1. — Merkwuͤrdige Rede des Luthers 


von den Wirkungen der guten und ‚polen Enge 
XXXVIII. 2. 


— 


Eric Servati. 

Seine freymäthigen Anmerkungen über 
die Monatbftüde des Freymärbigen. in Freyburg, 
Sind im fatprifgeu Styl geſchrieben „und ieſens⸗ 
wuͤrdig. | 

„Erd Paulin | 

Ueberſetzte ein Werf von der natürlichen Re 
Lgion mit ſehr guten Reflexionen. Im Verlag 
der Riegerifchen Buchhandlung zu Augsburg. 


- £&ry 





Eezbiſchot — u 
u. ein Ertbiſhof? -IL ©. 356. — Dee 


— von Paris läßt an feine Geiſtlichkeit ei 


. nen eiferbollen Hirtenbrief ergeben; ermahnet bes 
ſonders die jungen @eiftliyen fih von Leſung 
eitler Bücher zu huͤten, um nicht im Geiſte zu 
vereitlen und fogenannte (done Safer au wee⸗ 

| den XX. 7. 

ww Eybei. . x 


u Deffen wnuffonmen und Eharatte. 3. ar. 
— wollte lieber zu Schanden werden, als feine. 


Rißgeburten nicht in Vorſchein kommen laſſen J. 3. 
S. 314. — Der ntlarste Eybel V. 2 — Ey⸗ 
bels und des serfanpten Feiners gottloſe kehre 
non der Ohrenbeicht VII. 8. — Iſt Herr Epbel 

nicht ſchuldig zu Oftern zu beichten? X. 4. Sei⸗ 
ne aͤrgerliche Brochuͤr von der Ohrenbeicht iſt vom 
paͤpſtl. Stuhl feyerlichſt verdammt und verbothen 


worden XX. 6. — Seine Brochir Was ifi dee 


Papſt ? if gleichfalls gebrandmarket worden. 
Sicehe das Religionsjournal int-6ten Stuͤcke 
des eilften Jahrgangs Seite 379: — Redet 
von der Untrlglipfeit des Papfits undverſchaͤmt, 
und wider Viſſen und Gewiſſen XXX. 3. S 203. 


U 


Extommunikation. | 

Die- Kirche Hat diefes ihr Recht von ihrem ur⸗ 
ſprunge an ausgelibet XXIL 3. — Die Tanfenis 

Ken verachten fie. Siehe Janſeniſmus. 
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 Boreifinus Probativue. 
In wenn beſteht er? — Fin roͤmiſchen Ri⸗ 
twal vrogeſchrieben — Warum wird: er gebeaucht 
— ©. 32. und XXXIX. I. ©. s. u 


| Exorciſt. 
Unterricht für denſelben XL. 4 Siche Gaß⸗ 
her und Infeflation. | 


Falſariue. 


Ein recht großer Theil Seal Brochuͤriſten 
find offendare Falſarien; verfaͤlfchen die Stellen 


der katholiſchen Theologen ‚, der heiligen Vaͤter, 
bder Eondilien ;' verfätfchen ‘die Kirchengeſchichte, 


dichten den Päpften und Bifchöfen graͤuliche Din 
ge an, wie aus den Abhandlungen von Gregor 


. VII, vom Papſte, von der Ohrenbeicht, vom 


Ziblaß, von den Moͤnchen, u. f. w. zu erſehen 
M — Siehe die Mede des Dr. Georg Zeilers. VI. 


7. wie auch die zwo Meden des: Herrn Dr. Mer 


wider einen Bibliothekar aufs: Jahr 1783. der 
dem Papft jum Trotz einen offenbaren Falfarius - 


te, Sm Recenfene, Geſcichte Aritifer. 


Faſt Patricius. = 


‘ft der Derfaffer der Anmerkungen uͤber einen 
khalthaften birtenbrief XXL. | 


—* 
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Febronius. — 


mehrern Briefen widerlegt XVII. 2. — Febro⸗ 


niug erklaͤrt ſich für Die untruglichkeit des Pap⸗ 
ſtes je dogmatiſchen Gegenſtaͤnden XXX. 3. 


S. 185. — Wider dieß febroniſche Werk ſchrie⸗ 
ben unter andern der beruͤhmte P. Zacharias, 
"der hochwuͤrdige P. Ladislaus Sappel, Frans 
ciskaner, und der becwůrdigſe Abt Gregor 
Trautwein. 


Slorimundus Ramunduo. \ 


Bar ein ſehr angefehener , aufrichtiger und 


grundgelehrter Konvertit in Frankreich. Wurde 
aus Gelegenheit einer vom boͤſen Beifte befreyten 
Perſon Katholik. Siehe die g7fte merziſche Rede: S. 
24.25. und Das eigene Werk des Raͤmunds de ortu 


et progreffia haerefum L.2.C., 12, Fol. 159. n. 3. 


Stanz, von Sales der heilige. 


Skin. Wert: wird vom Clemens XIIT. enf 5 
riet V. 5. — Wird don Sr. Eminenz dem Kar⸗ 
dinal und Bifhof zu Konftany son Rott, wie 
auch ‚von dem durchlauchtigſten Biſchof Joſehp 
Biſchof zu Augsburg, und von Sr. Durch⸗ 

laucht dem Erzbiſchof zu Trier Clemens Wences⸗ 
laus verbothen V. 6. — Widerruf des Zebros. 
nius V. 8. — Einer ſeiner Vertheidiger wird, in 


— 


Vehauptet, man treibe mit der heil. Schriftnue 


| das ein ‚ wenn man unsradtet ‚der. Steite 


| | 85 Notth. 
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Matth. 16. Du biſt Petrus u, f. w. dem Yapfı, 
oder Nachfolger Petri den Primat der’ hoͤchſten 
geiſtlichen Jurisdiktion abfprehen win I. 2. S 
169. — Bar nicht tollerant AXXVL 4 ©. 46. 


Soneillon Jakob, 


Wird für den-Verfaffer det Hexaplen gehalı 
ten, in denen Die Moral des Quesneils gerecht⸗ 
fertiget , Die. Bulle Unigenitus geläftert, Schrift 
‚und Väter verfaͤlſcht wurden, Wird som frans 
zoͤſiſchen Klerus verdammt KIV. 2. ©. 343. 


Freydenke.. 

ind“ die Freydenker ſtarke Geiſter? XXIV. 
3. — Wie hat man ſich gegen gewiſſe Freyden⸗ 
ker zu betragen? XXIV. 4. Woher entfpringt 
die Zregdenferep FXAIV. 5. — Die Frepden⸗ 
Terey if den Gtaaten ſel bſt hoͤchſt nachtheilig 
XXv. 4 — Iſt eine Feindinn wahrer Ehrlich⸗ 
keit — Iſt aufgelegt ins Verborgenen alles zu 
wagen; die Ehrlichkeit eines Zreydenkers iſt nur 


, eine aͤußerliche, verſtellte, und intereſſirte 


-XXVI 2. Siehe Dernunft, Glauben... — €i 
ger pluͤndert den andern aus XXXV. 5:48. 6r. 
— Werden zu Thoren, und wollen, daß Feine 
“galten geſtraft werden XXXV. 5.6.26. — Dit 
Grundſaͤtze der proteftantifchen Kirche geben der 
Freydenkerey dem größten: Vorſchub. Eiche die 
32. 33. und am weruſc⸗e Rede: wie auch Defies 

, Reden 


“+ 
* 





— IX. 
m un ı 
‚Reden wider den Herrn Abt Jeruſalem, wider 


die hamburgiſchen, und berliniſchen Reeen 


ſenren, wider den Herrn Karl Anton Becher, 
und einige proteſtantiſche geiſtliche Raͤthe 
Das katholiſche Lehrgebaͤude allein iſt fähig 


aller Sreydehlerey und allen Zweifeln ein Ende . 


su machen. Giehe deſſen Säfte Rede. Die Frey⸗ 
Denkerey iſt nicht zu dulden. Sieh Die Neumayri⸗ 
ſche Rede auf Weihnachten, ut 6} 
u Steybeit Des Gewiſſens. “ 
Wird im unrechten Verfiand genommen : Je⸗ 


der Nenſch hat zwar den freyen Witten zu glau⸗ 
‚ben, oder nicht zu glauben, berder Mißbrauch 


feiner Zrepheit verdammt ihn, wie einen andern 


Uebertvetter der göttlichen und natürlichen @e 


‚fie XXII. 3 ud .-.. 


J Verthedigun woer paͤbſtlicher Bullen in 


8. 


Io 


denen die: freymaureriſche Sekt verworfen und - 


gebrandmarfet wird — Urſachen der Verdans 


mung XVI. 3. — Die Freymaurerey ift den 
Regenten und dem Wohl der Staaten Köck 
maßtheilig XYT. 4. — Die Freymaurer pflegen 
ihre Sekte ungemein zu erheben XVI. 5. ©. 12. 
— Etwas von einer geroiffen Gattung Der Frey⸗ 
maurer XVII. 2. — Noten uͤber die Noten eis 


nes wieneriſchen Freymaurers, ſammt einem 


Anhange zur Vertheidigung der paͤpſtlichen Bul⸗ 


len wider dieſe Seht XDII. 1. — Werden 


A \ yo 
\ 
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von der großen Kaiſerinn Eberefia als a unfihie 
gu Aemtern erklaͤret XVII. 4. & 73. — Bon 
ihren Heiwlichkeiten ſammt ihren Kennzeichen 
XIX: 3. — Bon ihrer Schaͤdlichkeit XIA. 4. — 
Bon einer zu Neapel aufgehobeneh Loge XIX. 5. 
— Drey merfwirdige Ausſagen die innere Ein⸗ 
richtung des Illuminatenordens in Baiern bes 
treffend XXVAIII. 1. — Verſchiedene andere 
groͤßere Werke von den vorgefundenen Original⸗ 
ſchriften des Illuminatenordens, von den Fol: 
gen des Illuminatiſmus, u, ſ. w. find in Müns 
: den felbft auf hoͤchſten Aurfürftl, Befehl ge: 
Brucdt worden, und befonders zu haben. Siehe 
Illuminaten. 


Sreymuͤthige zu Freyburg in Breyßgau. 

kaͤſtern den Klerus II. 8. — Sind foͤrmliche 
raͤſterer ber berühmteften Heiligen XXL. 1. G. 12. 
13, — Sbotten uͤber den Roſenkranz. S 28. — 
Halten es vielmehr mit dem proteſtantiſchen Hrn. 


Buͤſching und andern unkatholiſchen Schriftſtel⸗ 


lern, als mit der katholiſchen Kirche &.-35. — 
‚Ihre Grundſaͤtze ſind voin allgemeinen Kirchen⸗ 
rath zu Trient verworfen S. 45. — Laͤſtern nach 
dem Bepſpiele Voltairs Paͤpſte, Biſchoͤfe, chrift⸗ 
liche und fuͤr die katholiſche Kirche eiferende Kai⸗ 
fer und Könige; fpotten Über Die Einweihung. der 
lauretaniſchen Kapelle. & 65 — Reden ven den 
Mesftipendien und Serlenmeſen wie ie Spnoran 


1 





ten xzır. 2 — Entfiäufdigen des Pain laͤ 
ſterſiche Schreibart XXIII, 2. — kaͤſtern auch 


dem Luther nah ZA. 2. S. 56. 65.9. — : 


Zühven (difmatifcye Grundſaͤtze; wißbitligen Kir⸗ 


chenzierde und einen prächtigen Boitesdienft ;.'das “ 


Gen falfche Begriffe von den Sakramenten; ſchim⸗ 
pfen Paͤpſte, Bettelmoͤnche, Jeſuiten und den 
vortrefflichen Afceten Rodrique;: fpotten übe ge⸗ 
fegngte Dinge, fo gar über Den Exorciſmus bey 
der bei. Taufe. Sieh im 23 und 24fen Bande 
die nöcbigen Anmerkungen ‚über freyburgi⸗ 
ſche Monatbſchriften. — Gegen ihre ganze 
Staͤrke im Spotten und Gatyrifiren; ſind eben ſo 
elende Kritiker , als Theologen XXPL.3. S. zo; 


75,.— Glauben einem ſchwaͤrmeriſchen Yıifolag 


mehr , als gleichzeitigen und unverwerflichen Aue 
genzeugen; reden von einen twunderthätigen Bil⸗ 
de, aus deffen Augen Waſſer auf Weiſe der Zaher 


floß, recht poͤbelhaft. ©. 77. — Zodern Tolle : 


rang, und find im hoͤchſten Grade intoflerant, oder 
vielmehr Bundgrob XXPI. 3. — Läftern die Ras. 
tholiken uͤberhaupt, und ſtellen fie 'nady. Dem 
Bevfpiel der unkatholiſchen als Anbether der 
Heiligen vor. ©. 111. Läftern * Geiſtliche 
keit; beſtreiten das Wallfahrten. S. 115. — 
Wuͤnſchen, daß die Hurerey ungeſtraft bleibe; 
lügen, Über die Kaiſerinn Thereſta S. 122. — 
Widerſprechen ſich offenbar wegen Leſung der 
Bibli. Veſtritten die esrentitl, die der Muts 

ter 
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fer Gottes bepgeleget werden. — Machen aus den 

evangelifchen Raͤthen auf einmal Beboihe; ſind 
Heuchler vom erften Range. Geben fich immer 

für: Katholiken aus, und wallet kein Fatholifcher 

Bilutsteopfen in ihren Adern — Sind fophiftife 

Schwaͤtzer — Geſtehen ein, daß das Höfterlihe 


"und Moͤnchsleben über 12 hundert Jahre für ein 


beiliges gehalten worden ſey, daß es die mehre⸗ 


fen Heiligen dem Himmel geboren habe, und 


dennoch fpotten fie über Die Eittenlehre der Moͤn⸗ 


de. Mißbinigen wider alle evangelifge Srundſaͤ⸗ 
te die Verachtung der. Welt ‚. und ihrer Güter, 


Bezweifeln die Unfehlbarkeit der Kirche, und 


Ey 


lauter Sainpfierten XXRVI. 6 


werfen verfchiedene vecht einfuͤhreriſche Fragen 


auf, um die Leſer irre zu machen. Sind eben ſo 
wenig wahre Proteſtanten, als Katholiken; Mind 


nicht nur freymuͤthige, ſondern ihrer zanzen 


Schreibart nach vielmehr Freydenker — Schrei⸗ 
ben von Paͤpſten reſpektlos. Fodern eine unein⸗ 


geſchraͤnkte Freyheit zu denken. Loben den ſchmaͤh⸗ 
füchtigen Herrn Pref. Schloͤtzer. Sieh neben den 
oben angeführten nöebigen Anmerkungen, die 
verſchiedenen Sendſchreiben an fie, die im 29 und 
Ztften Bande enthalten find ; wie auch Das finns 
reiche Wert des Erich Servati. ©. 90. 


Seidel Johann. — 
‚widerlegt den Herrn Demprediger Na; nit 


ur Stös 
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Scöreie Johann‘ f proteftantfähe Sw 
perintendent im Elfüß. 


Seine Klagrebe über, den elenden Zuſtand der 


proteſtantiſchen Kirche in Elſaß. Bemeißt, daß 
bey dieſer weder Einigkeit fev, noch ſeyn kenne. 
Sammt erforderlichen Noten. ÄX.3. | 


‚Gabler, , Drofeffor der. Phyſir in In | 

N golſtadt. | 
Dieſer ſtarke Phyſiker iſt ein augeneus dee | 

GSaffneriſchen wundervollen Kuren; kann feine phye⸗ 
ſikaliſche Urſach derſelben entbadten. XXXVIII. 8% | 


Gaſner Joh. Joſeph ehemaliger Dfats | 
rer in Rloͤſterle. 
urze Lebensbeſchdeibung deſſelben xxxviI. 
6. _ “Seine: Weife wider die Unfälle der Hoͤlle 
gu. ſtreiten. Von ihm ſelbſt beraus gegeben. 
XXXVIII. 7. — Anjeige vieler Werke, die zu 
feiner ‘und feiner Kuren Vertheidigung in Vor⸗ 
ſchein gekowmen find. Daſelbſt. — Seine Gruͤue⸗ 
de De und Mittet find dem Evangelium vollkommen 
gemoͤß; nichte ifk jemals fo oft., fo Öffenslich, 
fö feyerlidy und gerichtlich unterficht und ges 
pehft worden, als feine im-Namen Jeſu gemade 
gen Kuren XXXYIIL 8. — Von den verwuns 
Derungswürdigen und im hödften Grade aufbens - 
tifirten Kuren, die De, Born | in Seflingen, 
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Ellwang, Regensburg, Sulzbach und mehr 
‚andern Drten gemacht hat. XXXIX. durch den 
‚ganzen Band. + Herr Bernard Joſeph 
Schleis Protowedikus und fuljbacifger Rath, 
“redet wider den Heren De, Samuel Semler 
das Wort für die gaffnerifhen Kuren XL. 1. — 
Bepträge zum Saſſners Aufenthalt und Weſen in 
Sulzbach. — Einige Kalumnianten und Adfels 
träger werden abgefertiget XL. 2. Betrachtungen 
ber Herrn Lavaters Sruͤnde zur unterſuchung 
| ber gaſſneriſchen Kuren XL, 3. 


Geiſt der ſtar ke. 


Der wahrhaft ftarfe Geiſt kann "6 gar wohl 
mit dev Religion vereinigen XXXII. ı. Wird 
durch das Beyſpiel des heil. Auguſtins erwieſen, 
‚der einer dee ſtaͤrkſten Geiſter war, und demmoch 
ungemein viel Religion hatte. — Der ſtarke Geik 
auf dem Todtbette XXXVI. 6. S. 37. Sind 
bis zum Unſinn unglaubig und verwegen. Sieh 
das merziſche Werf,, Hat die Hartnaͤckigkeit 
und Verwegenheit der Sreydepfer und Un 
chriſten eine ihres Gleichen ? im: Joſeph Weir 
fiſchen Bjela· Sieh Freydenter. 

Geiſter. 
Von der Geiſterlehre XXXVIII. 1. Eich 
gute und böfe Geiſter ? Dafelbfi. — Wie fi 
J Sott Spot der. gusen, al⸗ boſen Engel zu be⸗ 
a „Bienen 


\ 
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dienen pflegen. Daſelbſt. Was hat. der heil. Au⸗ 
guſtin Davon gehalten ? Dafelbft. &. 47: 48. 49 
Eine ſehr merkwuͤrdige Geſchicht, Die fich mit einem 
befeffenen Indianer jugetragen hat. XXXPIIL ı. 


E. se. — Was fo gar Luther don dem Einfluß.- 
‚dee gusen und böfen Geiſtern gehalten Haben“ 


XXXVIII. 2. — Hierüber verdient au Le; 


Plane {bet den 90 Palm’ 6. B. angelehen iu 
werden: Sieh Ceufeleyen. N 


Geigliche Geiſtlichteit. in 
‚Sind bie, Geiſtuͤchen in Ruͤckſicht auf ihre, 


Perfonen den Beltlihen au. unterthan ? — 
Meine Zweifel IX, 2. — Die Geringſchaͤtzung 
der Geiſtlichkeit iſt der Religion ſehr nachtheiig 
in den erſten Zeiten wurde ſſe in hohen Ehren 
gehalten XXY. 3. — Wie hat fich, beſonders 
ein junger Seiſtucher bey itzigen Zeiten zu verhal⸗ 


ten XXXII. 6. — Bon Verachtung der GSeiſte 
tigkeit und ihren Folgen XXXV. 5. S. 30: — 


Bon einem Proteflanten.. Der. Stand iſt immer 
perehrungswuͤrdig, wenns auch rate Siritt 
giebt, Ebendafelbfi. | | 


Geiſtliche Güte. 


Od die Landeshirren über die Geifichen und 
Kirchenguͤter zu diſponiren haben? IX. 4. — 
Inmerlungen über des pen Def Gmeinero 

en Lehr⸗ 


um 


d 


2 — 
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XXXIV 
Lehrſaͤtze die landerfuͤrſtl. Rechte auf seit 


" Güter IX. 6. 
Gelebrtheit. 


SGelehrte Polſen und Taͤndeleyen. Gelehrte Me: 
den und äfthetifche Prahlereyen. Unnuͤtze gelehrte 
Beſchaͤftigungen XXXDVI. 2. und 3. — Unzenige 
gelebrte Verbeſſerungen XXXVII. 3, — Be 

Zeiten foftete es viel ein Gelehrter zu fepn; 
heute aber foftet es wenig unter Die Klaſſe der: 
ſelben zu kemmen XXXVI. 2. ©. 46. — Iſt die 
größte Gefahr, daß das Reich der Selehrten zer: 
falle. XXXVI. 3. ©: 17. Sieh auch die merzi⸗ 
ſche Rede auf weipnagten des rz8afken Jahrs 








S. 15. 
: Geller, 
Sein Moral ift nicht orthodox Pl. 5. 
Gerberon Gabriel... 


"War ein Vertheidiger des Safer, Schrieb 
ein Bat unter Dem Titel: Spiegel der chriſtli⸗ 
chen Srömmigkeit,, wurde aber von franzoͤſiſchen 
Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen verworfen, und zu 
Air im Jahre 1678. verbrannt. XVI. 2. S 305. 


| EGerſon. u Ä 

Hat dem Papfte.die.. böchfte und’ allgemeine 
geiſtliche Jurisdiktion augenſcheinlich zugeſtanden. 
> die 87fe rifhe Rede. ©. 12 132. 
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ee Geſchichtſchreiber. 
gi⸗e fle ſeyn ſollen, aber leider gar oft nicht 


find XXXVI. 3. S. 21. — Wir haben heut zuTas - 


ge faſt keine Seſchichtſchreiber mehr, ſondern biz 
ſtoriſche Schilderer. Viele erzählen die Sache 
nach ihrer Willkuhr XXXVI. 2. S. 27. Siebe 
Gregor VII. Aufklärer, $reymibebige, Recene 
fenten. N — | 
—— Glaube. - / u 


Glaube und‘ Vernunft find gar- wohl mit eins 


ander: gu vereinigen. Der Ungläubige handelt ' -° 


vielmehr unvernuͤnftig und verwegen XXIV. 3. 
Zwiſchen · dem Glauben, Imglauben und Ceicht⸗ 
glaubigkeit ift ein großer Unterfhied XXIV. 3. 
— Ein ausſchweifendes Leben und ein ſtolzer 
Geiſt legt den Srund zum Unglauben. Sieh Frey⸗ 
denker. Wie auch das meriiſche Werk. Von der 


Sartnaͤcktgkeit und Verwegenheit der Frey 5 


Denker; und, Unchriſten Im Ir. wolffgen 
Beriag 


Glaubensfeger 
med einige harafterifict xxxvu + 
\ BGleim und Jacobi 


Werden von einem Proteſtanten fein . 
xx AP. 3. © 3% 49. | 


\ 


Eu I Rz - Gmei⸗ 


Gmeiner Scanz Xaver, Profeſſ. der 
geiftlichen Rechte. | 
Seine Grundfäge vom landsfuͤrſtlichen Rech⸗ 


te über geiſtliche Dinge: find falſch, und werden 
widerlegt IX. 6. Y 


Boldhagen 


Ign der verbienftoone Verfaſſer des vortreff⸗ 
fihen Religionjournale,, Bas ſchon in das ıate 
Jahr fortgefegt wird ı eben Diefer machte die 
Mefiexionen Liber Die anftößige Moral des Herrn 
Gellerts HI, 5. — Beine kLebensbeſchreibung der - 
. Jeiligen und: andere feine grundgelehrte Werke 
‚ind ‚ohnehin befannt , "und beſonders zu haben. 


Gotthardt Rapuziner. 


kieß e eine Abhandlung bon der Ohrenbeicht 
herausgeben. Sieh Ohren deicht. 


Gregor VII. vor dem Papſithum gib 
| debrand. 


Wer war er ? Wer: war e nicht? Wie fan 
er zum- Papftum ? Wie betrug ir fi als Pabſt? 
Wie farb er? Wird unmenſchlich gelaͤſtert III. 1. 
— Nebſt dieſem iſt ein anderes weitſchichtigeres 
Bert in Vorſchein gefommen unter dem Titel: 
Ehrenrettung Gregors VII. wider feine alte 
und neue Derläumder. En Werf / weiches alle 
kaͤſterer 
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— xxxvin 
Eiern diefes Papft: zu, "Shanden macht. Iſt 


in der Riegeriſchen, Dolliſchen, und Johann 


Merziſchen Buchbandlung in Augsburg zu 
haben. Wird im IV. Stüde aufs. Jahr 1786, : 
S. 378. maynziſchen Reloionejourdaiæ recen⸗ 
fü a und angerl hunt. 


gartberg Audwig. J 


- Sthrieb vielmehr ein Pasquill, als. männliche — 


Biderlegung wider das Merk: Was iſt der 
Staat? Schrieb fo gar unverſchaͤmt wider deni 
RKaiſer und die Reichfuͤrſten .IY. 2. in der aroene 
M ten Aufage im Nachtrage ©. 121. — 


Bay 1 Biſchof zu Ronigogratʒ 


kieß ein Lirkuͤlarſchreiben wegen der Tolle⸗ 
xranz ausgehen, woruͤber aber: wichtige Anmer⸗ 
kungen gemacht wurden XXV. 2. F 


gZeftmacher. En = | 
Sieh Sälbier PR Frepmächige, Rels⸗ 
Monefeger, Aufklärer. u a = 


Heilige | 


a 


N 


Sind zu verehren — Werden nicht angebe⸗ | 


| thet — Willen etwag um uns III. 3. — Item 
XX. 2. S. 62. Gott wirfet Wunder durch fie 
| AXKXIL. Sn der Ebrenrede für den heiligen 
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den 3often Band. 


XXxvm- — 
Auguſtin — Nicht alle Heilige wirken Wunder: 
nicht alle wirken gleiche Wunder. Einige wer⸗ 
den mit Vernunft zu Erhaltung einer gewiſſen 
Gnade angerufen XXIX. 1. &. 4% 
Selmftade; 

¶ Die tedlogiſche Zafultät auda maͤcht der Durchs 
lauchtigſten Prinzeſſinn von Wolfenbüttel nach⸗ 
. als roͤmiſche Raiferinn Eliſabeth Die feyerlichfte 
Erfiärung , daß fie mit beſtem Gewiſſen katho⸗ 
liſch werden koͤnne. — Rechtfertigen die lat hol⸗ 
ſchen Dogmen XXXIL. 3. 


Ser Jeſu. 
Deffen Verehrung wird wider einen gewiſſen 
Blaſtus gruͤndlich vertheidigei XRXV. 4 


Ylamen Jeſu. J 
Von deſſen Kraft ſieh den 38 und beſondew 





Zererey. \ 
= Sieh den KXXVII. Bande; im erſten/ zwey⸗ 
ten und dritten Stück. | x 


Ä Südebrand. 
Siebe ‚Gregor VII. 


J Hierarchie der Birche. 

- Hat eine große Yepntigpkeit mit einem wohlge · 
srdneten Kriegsheer. I. & 309- in der erſten 
, nuſege. | Ä \ dire 
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‚Sirtenbrief. En 
Anmerkung uͤber einen gewiſſen Hictenbrief/ 
deffen Eoncepiſt ſich nicht allereit Der erbaulich 
ſten Ausdrucke bedienet hat. XIX. 9. - Hirten⸗ 
brief des Eribiſchefs zu Paris xx. — Keil: 
über einen Hirtenbrief eines neuen oͤſterreichiſchen | 
Biſchofs, der aber notoriſch erdichtet iſt XXIII. .. 
— Unhang zu dieſer Keitik, in welchem der Stoff 
zu einem erbaulichen Hirtenbrief, beſonders fuͤr 
itzigen Zeiten gegeben wird. Daſelbſt. — Entt 
wurf eines Hirtenbriefs zum Gebrauch der Eri⸗ 
biſchoͤe. Don einem großen franzoͤſiſchen 
Theologen XXXII. 6: — Theologiſche Anmer⸗ 
kungen uͤber einen Entwurf eines ſchalkhaften Cur⸗ 
kularſchreibens eines namenloſen Biſchofs an fer - 
ne Heerde XXXIV. 5. — 


Hoſemann Profeſſor der Theologie zu 
— Dillingen u 

| Rep eine ſehr gruͤndliche Diſſertation de fina 

| Eceffae difperfae, Judici6 and Tageslicht tretten 
XXX. 6. — Wird "wider den Frepmüthigen _ 
zu Freyburg vertheidiget. Daſelbſt. 
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Zauber Joſeph, Pfarrer zu Sindelburg 


\ inn Ldiiederoͤſterreich 


Schrieb unartig wider ‚die Meßſtipendien: 
Wird widerlegt XI, 1. " 


Suß Johann, u 
Ein verſtockter und hoͤchſtſchaͤdlicher Ketzer: 
wird vom Herrn Profeſſor Roiko beynahe kano⸗ 


niſirt — Sein Leben beſchrieb Kochlaͤus XXII. 3. 


— 


— Bon feiner den Regenten und der oͤffentlichen 
Rude Höchft nachtheilige Grundfägen machte auch 
Herr Domprediger Dei in feiner 38ſten Rede 
Meldung. 


Jann Franz Xaveri, Prof. der Wohl⸗ 
redenheit zu Augsburg | 
ft der finnreiche Verfaſſer der Beytraͤge zur 
pragmatiſchen Jeſuitengeſchichte XXXVII. q. — 


RLieferte noch andere poetiſche Stuͤcke zur Samm⸗ 
lung. 


Janſenis mus. 


Ver war Cornel Janſen? — a der 
Janfenısmus? Was fir Kegeln und Untermeis 


ſungen geben fle ihren Lehrilingern ? — Wie fu: 


hen fie fi Hochachtung zu verſchaffen ? Skri⸗ 
berten der Janſeniſtenparthey — Werden von 
verſchiedenen Paͤbſten verdament. Ihre Verdam⸗ 
mung wird im Parlament einregiſterirt XIV. r. 

| | — Lehr⸗ 


2 
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_ Yhrfäge der janfeniftifhen Partey von der . 
Gnade, vom. freyen Willen , von der Kirche, 


vom Papfie; von den Bifchäfen ‚von der. 
Buße und Gommunion, von ihren Maximen, 


und Entzwecke derfelben. — Sind Feinde des 


Pabſtes, des Conciliums zu Trient u. ſ.w. XV. 1. 
S. 51. 57. 87. — Machen zu erſt die Biſchoͤfe 
zu Paͤpſten, bernach aber die kahen gleichſam 


zu Bifhöfen S. 47. — mißbrauchen die. Preß⸗ 
freyheit recht abſcheulich; miethen nothduͤrftige, 
oder gewinnſuͤchtige Brochuͤrenmacher, die die 


ſchlechteſten Werke ihrer Darthey bis uͤber die 


Sterne erheben, ehrlichſte, und verdienſtvole 
Männer aber aufs tiefte herabſetzen, und ihre 


raͤſterungen unter verfchiedenen Geſtalten aus brei⸗ 
ten müffen XV. 1. S. 134. — In der fritiſchen 


Geſchichte der Journalen werden ſie B. J. 5.. 
142. aufs lebhafteſte geſchildert. Ein Auszug das 
von XV. i. & 136. — Der Janfenifmus if, 


iſt nichts weniger, als ein Schreckbild der Zins 
der. XV. 2: und Religionsjournal aufs Gabe 
1786. eilften Jahrgangs in der Beylage ©. 372. 


Streuen trotz der Kirche und des Koͤnigs verderb⸗ 


liche Schriften aus, ſuchen gottesdienſtliche Hand⸗ 
lungen, Andachtsuͤbungen, loͤbliche —8 
und Verehrungen der Heiligen veraͤchtlich zu 


chen, die heiligen Sakramente der Beicht und 
Communion durch all zu firenge Sittenlebr in 


Abgang zu bringen „Ordensgeiſtliche verhaßt zu 


N. 


E55 ma | 


I 


machen, eine @leichgältigfeit gegen alle Religio— 
nen einzuflöffen , und dennody den Leuten in Kopf 
zu fegen, der Jaͤnſeniſmus iſt nur ein Schred: 
bild. XV. 1. ©. 106. — Kartuſch kann durch die 
Srundſaͤtze Quesnells volfommen gerechfertige 
werden. XVI. 2. Der entlarute tanfenift. XIX. 2. 
Sind in 4. Klaffen eingetbeilt. XIX. 2. ©. 7. - 
Herr Fileau ſcheieb ein Buch wider fl, dadurd 
fie in Harniſch gebracht wurden. S. 44. Pflegn 
allbereit die Katholiken Moliniſten zu nenne, 
und warum ? XIX.’2. S. 16. Mißbifligen di 
roͤmiſchen Taxen. S. 63. — Hielten nicht fir 
Karhium die Gottheit Chriſti, und das Epeiften 
thus geradegu iu beftreiten ; fondern fuchen di 
Biſchoͤfe wider den Papſt, den Klerug wider di 
Biſchoͤfe, das Volk wider den Klerus, befondet 
wider die Drdensgeiftlihe und Jeſuiten aufzuhe 
gen, die Beicht, Kommunion , und Meſſe un 
ter heuchleriſchem Vorwande in Abgang zu brin 
gm. XIX. &. 58. 93, 111. 129. Wollen nid 
zugeben, Daß man Die Jeſuiten bey ihrem Namen 
nenne @. 116. Geben fid) alte Mihe, Dap dat 
‚ Berl Veritas Coneilii Burgofontani‘ ‚dverbothen, 
und unterdeudt werde XIX. 2. S. 103. Di 
@rundfäge der Janſeniſten find den Regente 
ſehr nachtheilig. S. 115. machen glei den Frey 
mauern Gebeimniffe aus ihren Abſich ten un 
Brundiehren XIX. 2. ©. 29. Ihre Argliſt 
Auoideuuns der Dürer e 69. ‚Safe auch Bi 





— xim | 


ber ehleſen S. 89. Suchen einige Bifhöfe auf 
ihre Seite zu bringen; verachten den päpftlicyen 


Baın — Ihr weſentliches Soſtem im Kieinen ⸗ 


Beben vor der Janſenismus ſey nur ein Gedicht — 


ſuchen Pflanzſchulen nad, idrem Geiſte aufzurich⸗ 
ten. — Der Koͤnig aus Frankreich nimmit ‚ihnen = 
in Seminarium XXXVI. 5. ©. 20. 21. 40. — . 
Die Lehren der fieinen Janſeniſtiſchen Utrechter⸗ 
che eine Quelle des Ungloubens. In einem⸗ 
Hirtenbrief des bochwärd, und eifervollen Bi⸗ 
chofs Kodeve in Frankreich XVI. 1. Wie 


yat ſich der heilige Vincen ; ‚von Paul gegen 


die Janſeniſten betragen XXIV. 2, — Derfäls 
chen den heiligen Auguftin ihrer Lehre ju lieb, 
KXXIL 5. & 23. — Siebe Utrechterkuch/ W 


Do rtroyaliſten. 


Jeruſalem ein Bräter protafanb 
ein werfen von der Kichemvereinigung 


erraͤth einen Indifferentiſten. Iſt eben ſo wenig 


rvangeliſchlutheriſch, als Katholik. Iſt ein Feind 


— 


ines praͤchtigen Gottesdienſtes; will Bott gleiche . 


am vorſchreiben, daß er den Menſchen nicht viel, ' 
Bahrheiten zu glauben vortragen fo04 fodert fo 
ar Simplicität in Dogmen ſelbſt. Siehe im XX. 


Jande die 39. 40. 41. 43 49. 50. 51. 52 und 
36 weruſch Re nu 
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7 In von ihnen gemietheten Srochuriſten nd 


XV I — 
Jeſutt. 

Dieſen werden Lehren zugemuthet, von de 
nen fie nichts wiffen wollen. — Die mebrefn 
Läfterungen werden aus den imfanıen: Buͤchern 
Catalogus, et enumeratio traditionum Romanı. 
rum, das hernach der Janſeniſt Derale unte 
‚dem Titel : Theologia moralis Jefsitarum twied 
auflegen ließ, geborget XIX. 2. S 138. — Pia 
bat die Verfaſſer dieſer Schmaͤhſchriften im einen 
befondern Werfe wenigſt 900. fage neunbundet 
Lıgen überzeugt. ‚Sind urſpringlich von du 
- Moulin , son Ealoiniften und anfeniften es 
Dichtet worden. Die Läfterungen werden inne 
erneuert; ‚aber ohne Beweis. Unterfchied zwiſchn 
ihnen und ihren Anflägern. XIX. 2. ©. 14 
Daſelbſt. — Werden von verfhiedenen und bir 
















heut zu Tage unmenſchlich geläftert XXXIV. ; 
S. 32. und XXXVI. V. ©. 7. Elemens X. 
"vor dem Papkihunr Ganganeili belegt jene m 
dem Kircyenbann ‚ die den Jeſuiten wegen ihr 
Aufhebung gehaͤßige Vorwürfe machen XXXVI. 
SGS. 33.° Ihre Aufhebung wird fo gar von einm 
Proteſtanten mißbiniget XXXVII. 8. 


⸗ 





/ 
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Juluminaten. 
Drey merkwürdige, Ausſagen, die innere Ein⸗ 
richtung des Illuminatenordens in Baiern be 


treffend XXVIII. 1. — Driginalfpriften Des Il⸗ 
luminatenordens, welche. bep dem, gemefenen Res 
gierungsrath Zwack bep vorgenommene) Hauss 
bifitation zu. Landshut den Lıten und ınten Dis . 


tober 1786. find: vorgefunden ‚und auf hoͤchſten 
Befehl Sr. hurfücft. Durchlaucht in. Pfalzbaiern 


zum öffentlidyen Druck vefördert worden. Muͤn⸗ 


hen bey Johann Baprift Strobl. 1757. — 


Nachtrag von weiten Driginalfgriften‘, welche 
die Ituminatenfekte uͤberhaupt, ſonderbar aber 


den Stifter derſelben Adam Weishaupt, ae _. 


wefenen Profelfor ju Ingolſtadt betreffen, und bep 
dem auf dem Schloſſe der Baron Baſſus zu San⸗ 
dersdorf einem bekannten Illuminatenneſte vor⸗ 
genommenen Viſitation entdedet, fo fort Auf 
böchften churfuͤrſtl. Befehl gedruckt, und zum ges 
beimen Nrchiv ‚genommen worden find, um ſol⸗ 
che jedermann auf Verlangen zur Einſicht vorle⸗ 
gen zu laffen , befteht in zwoen Abtheilungen. 
Münden 1787. bey Joſeph Lentner. Siehe Frey⸗ 
maurer, Weishaupt, item folgen des Illu⸗ 
minatismus. a abermal ein beſonderes Berk, 
wovon in. der Kritik uber ba Rruifer ni 
duns zeſcheh. 


nt , 


Indi⸗ 


„N 





xXILV 


| Indifferentiſt. 

Gelehrte Proteſtanten werden groͤßten Theis 
Indifferentiſten, und find eben ſo wenig luthe⸗ 
riſch⸗ oder kalviniſchevangeliſch, als katholiſch 
Sieh die 48. 52. 72. 73 und 76ſte merziſche Rede, 
wider den herrn Abt Jeruſalem, einige pro⸗ 
teſtantiſche geiſtliche Raͤthe und Herr Rarl 
Bcher. 

Jnnocenz 2, 


Derdammi das Buch des Janſenismu⸗ in der 
Bulle cum occafione, 5 ein werden von 
lich gebrandmarket. | 


Innocenz XI, 


Seine Bulle wider den ſchwaͤrmeriſchen Moli 
„ nos, dieſe, wie auch Die vorige if zu leſen: in 
apparatu omnigenz Eruditionis, 


en Inquiſt tion. 
Was iſt Die Inquiſttion? Woher entfpranig fir? 
Hat man Urſache fo heftig wider fle' loszuziehen ! 
” dir mohre Epriften iſt fie erwunſchlich XXXL 4. 


a Infeſtation. | 

| Unterricht für die vom Verſucher infeſtirten fo 
twohl, als fur Die Exorciſten ſelbſt XL. 4. Kann de 
Safe den n Denfhen fanden ? AXXVUL x. — 

| / Sr 


— 
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zar nichts um Infeſtationen wilfe? XL. a. Eich 


Engel, Geilter , Teufeley, Zauberey, Brenss 


reichen, Weihwaſſer. Im Leben des beitigen’ 
Antonius des "Einfledlere , der fon im dritten 
Jahrhundert lebte , Und das der heil, Athanaflug, 


yer fein Zeitgenoß beſchrieben bat, liest man, 


vie ſehr er von boͤſen Geiſtern iſt infeſtirt wor⸗ 
un. Religions⸗Journal aufs Jahr 1786. IV; 
Stüd. & 315 | 


Inrolerang. 


Ferglaͤubige betreiben die Tolerany ‚aufs befe - 


igſte, ſind aber gemeiniglich die Intoleranteften“ 
egen die Rechtglaͤubigen XVIII. 1. ©. 35. — 
ihre Toleranz genen Die Katholiken „und beſon⸗ 


ers die DOrdensgeiftligen war in den Niederlans | u 


en ; in Böhmen und Engeland unmenſchlich 
(XXVL 4. ©. 12.13. in der Note. Siehe Cor⸗ 


ls Hazart Kirchengeſchichte von Vieder⸗ 


anden. Item "Specuium haereticae erudelitatis an’ 
iquorum. et novnrum. Authere F.' Arnoldo Ha- 
enjio cartuſiæ gandenfi s Praefecto, 0 


Theologiſche Intoleranz der Rechtglaͤubigen 


wnicht wider die kLiebe und Sanftmuth, ſonſt 


aͤtten Chriſtus, die Apoſtel und alle heil. Vaͤter 
ch wider die Liebe und Sanftmuth verſuͤndiget. 
XI. 2. S. 20 und 49. — Die Intoleran; iſt 


ein. Sewiſſentwang ©. 51 und 61. — Gemaͤß 
u | ben 


ee ___ ____ Bi Xrvm 


N mie, daß man Sep untatofifen felten oder 





xXvm —,— 

‚ den Srundfäge gewiſſer Feinde ber Toleranz müßte 
man alt Lafter ungeahndet und ungeſtraft laſſen. 
XXL4 & 5. — Anmerkungen über eine !& 
ſterſchrift, die den Titel hat: Joſephs des Grof 
fen Toleranz XXVIII 2. Der Innhalt des 
ganzen Werks tft. zu Ende deſſelben ſchon 
entworfen. — Der heil. Auguſtin ſah wit det 
Zeit ein, daß die Intoleranz jur Belehrung dee 
Jerglaͤubigen ſehr viel beptuage XXV. 3.. 


Ingolſtadt. 
Vier Herrn Profeſſoren zu Ingolſtadt reiſen 
nacher Regensburg um die Gaſſneriſchen Kuren 
in prüfen. XXVIII. 7. G. 54. 60. 


Joſeph II. roͤmiſcher Raiſer 
Geſtattet zwar Die Preßfreyheit, aber mit dem 
Beding, die Religion. zu ſchonen; nennet die 
katholiſche Kirche die allein feligmadyende, ge 
ſtattet, daß man auch den hoͤchſten Megenten dit 
Wohrheit fagen dörfe, und ſolle; Sieb Preßfre: 
beit. — Seine Antwort auf das Schreiben Piut 
VL XXXIV. 3. Kardinal Bathiani macht alır 
boͤchſt Dewſelben Dosftedungen über verſcheden 
Grgenftände XIX, 6 


Trenäus der heilige 


Behauptet, es fen hoͤchſt nothwendig, daß all 
mit der Romiſchen Rinde, vrreinigel ſpen II.é 
“ .&@. 365. nn In 








XLDR 
Jerglaubige. 
Wae iſt von der Eeiigteit der auch Aller. 


liſch und unſtraͤflich Irrenden zu halten F' Sind so 
alle u verdammen? XXXIL 4 J 


Raiſet roͤmiſcher. 


Bad iſt der roͤmiſche Kaifer 2 Was für Rech⸗ 
te und Pflichten hat er als Kirchenadvokat? IV. . 
1: — Kann wit den Kirchenguͤtern nicht nach 
ſeiner Willkuhr diſponieren IX. 4. — Iſt ein 
Sohn der Kirche und nicht das Haust Barfelo. 
ben — Verbindet ih endlich „die roͤmiſche Kirche F 
zu ſchuͤtzen — Kann die Konkordaten ‚nicht ein⸗ 
ſeitig abändern- IV. 1. — Siehe Agabeih,' 2 
thiani, Pius VI. Neben Diefen ift ein anderes 
weitſchichtiges Werk in Quart im Druck erſchie⸗ 
nen; unter der Frage: Was iſt der Roifer ? 
In Der Joſeph Wolfiſchen Sudpandlung | in u 


ag 
iag Ralvin. 


Hat unheilig gelebt, und umbeilig gelehrt. 
Sieh die 65 und 6öfle meriiſche Rede! in dieſen 
erwies er, daß feine Grundſaͤtze das Verderbniß 
der Sitten, und den Umſturz der Religion nach 


un 


ſich ziehen. — Kalvin war ſehr intolerant : fine  . 


erften Anhänger tvaren ſo gar grauſam gegen die 

Katholiken, befonders gegen die ordensgeiflie, 

Sieh Intoleranz | 
Balvie 


/ 
W 
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Raheiniſten. 
NHarer hauptſaͤchlich die Erfinder dar Pülterum 
gen wider. die Sefuiten. Die Janfeniten unte 
Küsten. fie XXXVI. 6. ®. 6. 


RKardinal. 


Bas iſt ein Kardinal ? Wie vieleriep giehte ? 
Ya wen. befteht ri ihr Ynat. u 4 


BE Ratholik ne ur 
Kann. ein kinen. feſten und uebemegfichen 
Slauben haben. Gieh die 53 und Säfte merzb 
ſche Rede: mie audy frine ſyſtematiſche Method 
die unfatholiken von der. Zalfchheit ihrer Religion 
zu ubauieuo. | 
\ . Raunig Rietberg Farſt. 
Rekflerionen uͤber die Note, welche Hoͤchſtdis 
- felben den päpftl. Nuntius Garamppi, auf dafs 
fen Borftelungen gegeben haben. Iſt ein beſon⸗ 
deres Werk für Prieſter und Staatsmaͤnner. In 
der Rugeriſchen Buchhandlung, | 


Iſt eines Der größten ,ſchoaͤdlichſten umd oben 


F 
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darum —J Lafer XXI. 3. © ». 50 
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Rirthe die katholiſche· 

m allein die wahre und antin iind: \ 

- hat allein allt Merkmaale der Wapıheit ‘alt! 
Iy’; Mb einig in der GSlaubenslehre, Heilig in 
er Sittenlehre, heilig in unzähligen @ligbern,; 
Bott wirkte. umählbare Wunde? in adan Jahr⸗ 
underten durch Diefs Heilige; M aljeit fi fihtbar 
eivefen / iR ſo alt ale. das Chriſtenthum, iſt apos 
pliſch und allgemein, iſt auf einen ununiſtoͤß⸗ 
chen Feiſen gegruͤndet, iſt in Elaubenslehtren 
nfeblbar IE 2. — Was halten Die Katholiked 





on der Bibel. UI 2. ©. 9. Luther ſelbſt lehr⸗ 
e, daß dit Kirche. untruͤglich ſeyn müfle. UI. 


5.87: Schriftmaͤßige Rechtfertigung der katholi⸗ 
hen OSlaubenslehren IIL 3. — Alles dieſes be 
en P. Franz Neumayr, HerrProf. Schwere . 
ber zu Salzburg, Heer don Schönberg in 
‚ren polemifgen Merken weitſchichtiger und uber 
sugend dargethan. "Sieh aud die. ſyſtematiſche 
Nechod des Herrn Dr. Merz, und feine 68. 
8. 69, 7ofte Rede. . St die Kirche im Staätz. 
der det Staat in der Kirche 2. — Ehsiftliche Ree 
enten ſelbſt ſind Slieder der. Kirche. Die Reli⸗ 
ion war, ehe ein Staat exiſtirte. Die Kirche iſt 
m gar viel weitfdgichtiger, als. der weitſchichtigſts 
Btaat IV. 4. — Ob 6 wahr ſey, daß jenes — 
vas dem Staate nutzt, Der Kirche nicht koͤnne 
achtbeilig ſeyn VII 5. — Die Geſetzt ber allge⸗ 
neinen Birche kann fein partikular Bifchof ab⸗ 
| Di. . | ändes 


[4 


— ⸗ 


ganze innere Einrichtung der katholiſchen Kirch 


r — —. 


Anderen. XKUL 5. — Die Rice hat die @ 


vwalt alles zu ordnen, was zur Erretichung dei 


Shernatirkiden Endzwecks erforderlich iſt XVI 
3. — Die wahre Kirche iſt in ihren Dogmen un 
tehgfin XXXTI. Yußer der wahren Kirche iſt fein 
Heil zu hoffen XXXIL ‘2. — FZeyerliche Erf 
rung der helwſtaͤdiſchen theologiſchen Zafuftät, 


> aß die katholiſche Kirche eine ſeligmachende fer 
. XXXU. 3. Was iſt von der Geligfeit auch de 
materialiſch und aus Unwiffenheit ircender Unko 


tholifen zu Halten? XXXII. 4. Don Yussci 
tung der Fathefifchen Kirche vom z6ten bie 181er 
Jahthundert XXXIII. 4 — Don merkwürdigen 
Bekehrungen sur Tatholifchen Kirche XXXUL 
3.4. Kirche unflibars wird ausgezifcht HI. 3. m) 


XXXV. S. S. 1. — Die wahre Kirch fliege 
alftzeit über ihre Feinde XXXVI. 1. S 2% 


Eich Unfehlbarkeit. Die Srundſatze und die 





akein find aufgelegt alle Glaubentzweifel voll 


- Tommen aufzuhellen. Eich die 53ſte rerziſcht 
‚Mede. — Das katholiſche Eehrgebäude ift das alı 


lerdienſtlichſte Die innere Rube der Herzen, un) 


die äußerliche Ruhe und Sicherheit in den Stas 
‘ten zw verſchaffen. Gtebe die gaſte merziſche 





Rede. Die katholiſche Kirche ift immer noch im 


Befitze ihrer Untruͤglichkeit in Blaubensfachen. 


Die Einiwürfe werden beantwortet in der 54 us) 


s33ſten engen Rede. — Ebrigue Ponte: 


wol 





— — — ım 
wollte ’ und. mußte in dieſer Vorficht feine Kiss 


che anfehlbar machen. Gieb, die sen⸗ auge “ | 


Rede wie Die der Freymuͤthigen. . 


Rirche, oder Gotteshaus. en 
Bom Alterthum der Kirchenzierde XIV. = 
Ueußerlicher Macht und Ceremonien führen jur 
Erkenntniß der Majeftät Gottes. XXIV. 5. Si. 
25. 32. und XXVIE. 3. &. 67. Praoͤchtige Kir⸗ 
chen und Kirchenzierde gergichen Gott jur ee 
XVII 3. — Dan kann Gott"geben mwus- Got⸗ 
tes if, und zugleich den Yemen ven ſeyn. u 
KXXVL 5.14. | ° . 


Rirche die franzoſtſche 

Vertheidigt nachdruͤcklichtt ben Primat des 
Papſtes J. 2. S. 195. — Iſt in Glaubenslch⸗ — 
ren ‚mit allen uͤbrigen katholiſchen Kirchen volle 
ommien vereiniget. IV. 4 S. ss. — Hat ſchen u 

m fünften Jahrhundert zu Zeiten des Papſt Sp⸗ 
Badus die boͤchſte Ehrfurcht. gegen den Papft ge⸗ 
tagen. Siehe Beraults Geſchichte. — Von 


ven Freydeiten der framoſiſchen Kirche XIV. r. ur | 


B.. 105. — Die Einwendung :. In der erſten 
Rice mars in Diſciplinarſachen aicht fo, in 
von feiner Vichtigkeit. IV. 3. S. 197. oo. 
| Ricchenverfammlung. 

was if ein algemeiner? Was ein Rationde | 
Bon. in. 3. — De tridentinif@e iſt eine all⸗ | 
Ba 


—X en 
Kiöfter zugegangen fen KXUL, 5. — Rathoglie⸗ 
der handelten nicht pflichtmaͤßig, da fie. feine Vor⸗ 


ftellungen gegen ihre Aufbebung machten XXVI. 
. S. 36. 62. — Verſchiedent Briefe in Betref 
ihrer Aufbebung XXVI. 5. — Vom Edlibat der 


aufgebhobenen Kloſterfrauen XXVII. 2. — Kle⸗ 
fferfrauen find nqch Aufhebung nach ſchuldig Das 
Gellibd der Keufchheit zu halten XXVII. 2. — 
Können ide Sellibd um viel leichter halten, als wide 


tauſend andere in der Welt ©. 988. — Der aller⸗ 
größte, Theil lebt nach der Aufhebung fehr erbaulich 


AXVIL 2, ©. 8i. Luther hat unverantwortlich 
gehandelt, da ar als Prieſter und Ordensgeiſtlicher 


fine Kloſterfrau jun Ehe. genommen, und ander 
aufsemuniert hat gieiches zu tbun, Sich Die 6rt 


und Hte miersifche Rede. Wiqhtige Bepträge.in 


Beireff der Aufhebung der Kloͤſter. Dom Schletu 


wein r Profsflor zu Gießen XRIP: 2 


Bommunion, 
Die Tanfeniften fodern aus einem heuchleri 


hen Beweggrunde eine ſolche Zubereitung und 
. Weinigfeit des Herrens, daß dieß ftärfende Heils 


mittel gar ſelten, oder gar nie Fönnte ew pfangen 


« Auerden » \und, olfe deſſen Gebrauch in gaͤnzlichen 


Yogang forninen müßte: Sieh Ionfeniften. — 


Der Genuß beuder @eftalten ik den Kommunikan⸗ 


. ‚gan gau nit nothwendig. — Schon in der erſten 


—5 fanmunii © man hald / unter einer, 


2. | . ben 





- —  . .LVI. 
einer zwoen Geſtalten — Die Bere, daß 
der Gebrauch zwoer Getalten allen nothwendig = 
und, gebothen.fep , if. offenbar wider ebangeliſch. 


— Sieh die. 23fte merzifche Rede, — 
Geſtalt ißt und trinkt man ſakramenta eben 


fo gut, als unter hundert Geſtalten — inter 


‚ einer Geſtalt erhalten die Katholiken den. wahren 
Leib und des wahre Blus Jeſu Chriſti; die . 
Sproteftanten aber unter Ihren beyden @eftalten 
nichts, als eitel Brod und Wein. Sieh die 24. 
25.-26,.27 und 28fte merziſche Rede. mie auch 
rin ſoſtematiſche Methode. 


Rontroverſtren 


In wem beſteht Das wahre tontroderſteen Fi u 


In alten Zeiten bes Chriſtenthums war es uͤblich 
und nöthig ; die heiligen Väter und Kirchenlehrer 
kontroderſirten immer mit den Sektirern XX. 4, 
— Papſt Pins VI. munterte den Herrn Dompre⸗ 
Diger Meg; auf’ im: polemiſiren fortzufahren XX, 
5 S. 32. = Selbſt Chriſtus und die Apoſtel 
kontroverſirten immerhin XX. 5. &.84. — Die 
Unkatholiken kontroberftren zum öfteften, ind 
zwar auf die ungeſtuͤmmſte und intoleranteſte Wei⸗ 


fe XXIX. letztes Stuͤck ©. 13. ar. 29. Sieh bey 


Den Wörtern Becher, Freydenker, Sreymärbis. 
ge, Geſchichte, Jeruſalem, Kritiker, Leß, 
NMikolai, Proteſtant, Recenfent , N Schade, = 
Sauer, y eh Zimmermann Petra | 

_ und 


\ . 


Lv — 


und Medieus ; Zuſchauer der deutſche u. f. w. if 
grundfalſch, daß der durch. Erzbifgof von Trier 
Clemens Wencesiauß Alle Gattungen des pofemif: 
rend vhothen habe. In ihrem erften Hirtenbriefe 
polenifivten Hoͤchſtdieſelben fehe ſtark. Daſelbſt 
— Det Herr Dowprediger Merz polemiſtete, mie 
es feyn ſoll. Ebendaſelbſt. Sieh das beſondere 
Werkchen. Recenſion merziſcher Werke, wie 
ſie ſeyn ſoll. In der Joſeph Wolfiſchen Buch⸗ 
bandlung. — Niemal war das Polemiſtren noͤ⸗ 
thiger, als heut zu Tage: Wer es in diefen Um⸗ 
ſtaͤnden mißbilliget, kann es- mit der‘ wahren 
Kirche Chriſti nit gut meynen. Wied duch 
auffallende Sleichnifſſe erwieſen. XXIX. in Der 
ebgedrungen Ebrenverrung. P. Uns 
ſelm Becher Benebdiktiner⸗ Ordens vertheidig⸗ 
te dieſen Satz zu. Bonn oͤffentlich. Sieh Reli⸗ 
gionsjournals IL Stuͤck im eiften Jahrgang 


| © 73% i u 
oo Bonvertit. 

Was for ein Profſelyt antworten / wenn er 
gefragt wird: Warum ſeyd ihr katholiſch wor⸗ 
den ? UL 2. ©. 107. — Wie den Beſchwerniſ⸗ 
fin, die einem Konvertiten hey Veränderung der 
Meligion aufftoffen fönnen, zu begegnen fep ? 
III. 2. S. 99. Die zween Werfen: Was iſt 
die Kirche? und was für eine iſt die wahre? 
Item, ſchriftmaͤßige Kechtfertigung der Fa: 
\ choliſchen Birge und ihrer Lehre: find zu 

Aug 


7 


— LIX 


ugeburg aud einzeln tu haben. Gegen die Kon⸗ 
vertiten oder Profeipten foly man gutthätig, fepn. 
In einer ganzen Rede vom großen Bourdaloue 
XXXIII. 5. — Renvrrtit ſeyn iſt keine Schande 





III. 2. '&- 103. Die größten, Zurften und Pers 


‚ foren vdm höchften Eparafter. waren Konbers 
titen. ' XXXIIL 4. — Der aufrichtige Konvertit, 
XXXIII. 5. — Varum giebts nicht mehrere 


Konvertiten 7 Sieh die erſie merziſche Rede. 
Tomo 1. Antonii Poſſevini L. VL fol. 273. 


iſt Hierher aus dem heiligen Auguſtin eine uns 
vergleichliche und weitſchichtige Stelle zu leſen. | 


Zorber Norbert, ‚Aanonitue in Bruck | 


u ueberſetzte die Piece lvom Nutzen der geiftlis 


Ben Stifter, aus den Franzoͤſiſchen ing Dept far SE 


I Ronvulſloniſten. | 
Zuiſchen den Konvulſtoniſten in Feaukreich, 


und zwiſchen dem Herrn Saßner iſt ein unend⸗ | 


| licher unterſchied. XL. 3. © 33: 
Areuzzeichen. 


Bob: deffen seriwunderlichen Wirkungen bey 
Menſchen und Chieren XXXVIII. 3. ©. 12. Iſt 


ein Fragment aus dem franzöflfgen Theologen 


‚ Collin, der, ein . samies Der Davon winrinen 


dat, 


.2 an u | Dil 
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Beicit-, Kritiker. 
Keftif über einen boshaften, und einem neu 
en Bifhofe in Oeſterreich zu gedichteten Hirten: 


"Brief, ſammt einem Anhange. XXIII NB. Der 


\ 


webre Biſchof bat nach der Zeit oͤffentlich 
dawider proteflirt. - Sollen nicht flol; „ nicht 


prahleriſch, nicht grob, aber auch feine Scheich, 


- fee fen. Dem Ken, Klotz, Jakobi, Bahrdt, 


Nikolai u, fe w. mangeln dieſe Eigenſchaften 
XXXV. 5. Ein Fragment aus den Antiqui⸗ 


täten. — Loben gar oft die ſchlechteſten und ans 


ſtoͤßigſten Stuͤcke — Mande fehen auf Neben 
Dinge und Spielwerke; verlegen fi auf Wort: 
wachereyen XXXVI. 3. und XXXPIL 2. &. 17. 
— Boltair, Kleim , Jalobi werden wider ade 


- Birigkeit und Ehrlichkeit gelobt XXXVI. 3. Dom 


. “ proreftantifchen Derfaffer der Antiquitäsen. — 


Der wilde Kritiker. XXXVII. 4 ©. 16. — Der 


ehrliche Recenſent XXXVII. 4. G 61, iſt eine 


Satpre. 


— Ayble Bruno, 
Chor⸗ und Kapitularherr zu Kreujlingen, 
Stadthalter der infulirten Probſttey Riedern iſt 
der Verfaſſer des gelehrten Werks: Febrenius 


“ abbfeviatus cum notis. , Wird naͤchſtens kompen⸗ 


dirter in Vorſchein kommen. Sieh Sebronius. 


Lande 





. Kändeberr, 0 


Hot die akt nicht über dußerliche girchen⸗ 
diſtiplin etwas zu diſponiren AP. 2% & 8 Bu 


Sieh Regent. 
Lavater Diakon zu vZaelch 


Sein Schreiben in Betreff der Merſhen 
Kuren, die er im Namen Jeſu machte; ſammt 
Anmerkungen. Wird von einigen proteſtantiſchen 


‚ Gelehrten geneckt; weil er dieſe Kurart nicht ohne 


weiters verwirft XL. 3. Sein Sqhreiben an nd 
Baffate ſelbſt. XL k & 62, 


Leß Gottfried. ” 


- Diefer Herz_ Prediger zu Göttingen ſchrieb 
zwar von der Wabhrheit der chriſtlichen Reli⸗ 
gion überhäupt gruͤndlich; da er aber. von der 
qriſtkatholiſchen zu Rede wurde, ſchrieb er ſehr 
laͤſterlich. Sieh das Werk des Herrn Dompredi⸗ 
gers Merz, über Hartnaͤckigkeit und dußerſte 
Derwegehb eit der Freydenker und Undrk 
ſten. &. 260, und 326. — 


ding und Blog 


Werden von - einem Grotefanten Fit 
XXXVL 3. G. 3 | 
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'Levelin . | 
Protefl der Ansıbomie und Arzneyrunſt zu 
Ingolſtadt, 
Bewunderte die Kuren des Herrn Gaſſuers in 
einem Sendſchreiben nach Vien XXXVIIE 6. 


Lindemayr Maurus, Benedikriner. 


Schried ein ſchoͤnes Werk wider die Freyden⸗ 

\ ter. Im Jofepb Wolfiſchen Verlage. Iſt auch 

Der Verfaſſer der Vorrede zu den polemiſchen 
Daten des Heron Dompredigers Mer). 


Lodove Biſchof in Frankreich 


Sieht den Janſenis mue als. eine. Quelle de 
heutigen Unglaubens an XVI. 1. 


J Coretokapell 

- Die Seepmütpigen: zu Frepburg trieben uͤber 
pre Ueberſetzung, wie auch die die law 
retaniſche Litanen ihr Geſpoͤtt. Sieb Freymuͤ⸗ 
ihige. Eben dieſe wollen es lieber mit einem 
kalviniſchen undſchmaͤbſuchtigen Hoſpinian⸗ und 
ſchwaͤrmeriſchen Derger , als mit den. Forefi, 
Barenius, Kanifius, Turrianus, Roeftius, Ri 
dem, Raynaudus, Spondanus Benedilt 


XXV. Bibvius, Papekrodink, Brietius, Turſe⸗ 


lin, Natalis Alexander, Honeratus a S. Maris | 


Carmel. Galo Ebeyſetom. Trombellius Gener. 


Can, 
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Can. Reg. und Dielen anderen bollen / die: ‚dabds 
greifüch bewieſen, daß es mit dieſer ueberſetzung 


feine vonfommiene Richtigkeit habe. V: Joſephi 


Mariani Parthenii Orationem pro alma domo 


Lauretana Romae editam. 


uhr nn 


Schrieb anfangs bon dem Papfte und der 
roͤmiſchen Kirche ungemein rihinlich IIL.2. ©. 17T. 
Bar zu: tent unerhoͤrt intolerant gegen die Päps 


fie und das ganze Papſtihum XXX. 2. Hatte 


feine fogenannte Reformation nicht mit Bott ans 


gefangen. War. ein ſtolzer, rachflichtiger , backe. 


nädiger, weiberfühtiger Mann, war Sellibdbrks 


ig, und lebte 25 Jahr in einer ungültigen und 
gottescäuberiihen Ehe.‘ Sith die neun erſten 


merziſchen Reben. Heinrich VII. König in Ens 
gelland ſchrieb einen ſehr patbetifchen Brief au 
fon. Sith die zote mersifhe Rede — Bedien⸗ 


te fi) Der: fündhafteien Mittel Mh Mnhänger 
zu verfhaffen: Sieh deſſen eilfte Rede. Ob es 
einen Wunder gleiche, Daß er in kurzer Zeit via : . 


le Unbönger befeminten hat. Sieh deſſen 13te und 


zate Wade. Was die Kaifer vom Luther gehale 
ten haben. Eich deffen ı6te Rede. — Mar fe 


asnbeftändig , und vertheidigte au nad feiner 


Zrennung noch eine lange Zeit Die Lehre yon dee 
Obhrenbeicht. 2. Von Verehrung der "Heiligen. 
3. Dom Oriite für die Verſtorbene. Sie die 


— 


LXIV ———el 

Gıfte merziſche Rede. Lehrte eben. ſo Unheis 
und widerevangeliſch, als er gelebt bat. Eich 
deſſen 6afte Rede. Von den. Wirfungen de 
‚guten und böfen Engeln , von Sinfeftationen, u. 
f. ſchrieb ex gründlich KXXVIILL ©. 62. mıd 
im ganzen zweyten Stuͤce. 


v0: Luxuo. 
Wenn man dieſem Schranken ſetzt, wird man 
| den Armen ohne Nachtheil dev Ehre: Sottes el 
fen koͤnnen. Xxxxvi. 5 ©. 14. 


Mann der ehrliche, 
DE 6 zur Geligfeit erklecke ein ehrliche 
" Mann zu feyn, P. Neumayr. Auf Pfingſten 1761. 
Majeſtaͤtsrechht. 
Ueber Gegenſtaͤnde der Religion giebts keinet, 
wohl aber Majeſtaͤtspflicht die Kirche und ihre 
Rechte zu ſchuͤtzen. Wider den Hrn, Profeſſer 
Gmeiner IX. 6. — Dir Kaiſer ſelbſt iſt ein Sohr 
der Kirche Chriſti, nicht das Haupt der ſelben 
XXVII. 3. Ehriftus hat den Nachfolgern Het 
und nicht den Kaifern und Regenten Die hoͤchſte 
geiſtliche Juriediktion übergeben. ‚Sich die af 





merziſche Rede, 


‘Le Maiſtre Taak. | 
Ein PHortredaliſt. Wird fuͤr den Verfaſſer der 
Caaqgzeiten des Portroyals, oder der Tagzeiten 
Ä ar ben janſeniſtiſchen Gifte gehalten. — 
= = 
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KXIX, 3. ©. 26. 


Mari die Mutier GSotresn J 

Rede pon der ächten Verehrung ‚diefer jungs 
räulichen Mutter. Won Vochlin/ Erzbiſchoͤl. Cur⸗ 
prieſter in Wien VL 8. — Die Freymuoͤthigen 


J 
. 


beneiden fie um einige Ehrentitet XXVJ.3..&. 66: . 
Sieh Preymürbige, un® III. 3. in der ſchrift⸗ 


näßigen Dertbeidigung Farbolifcher Lehre — 


Rede des großen. Bourdaloue, ‚von vechtmäßiget | 
Berebrung Der Mutter. Sotteg XXX. 2. — Ein 


elehrter Vroteffant wurde wegen dm Anrufung 


er Mutter Gottes ſtumm gemacht XXIX. 2, . 


5. 33. — Ob die Mutter Des Sohns Gottes et⸗ 
ons zuunftem Heil beptragen koͤnne. P. Franz 
Acumayr weiland Domprediger zu Ausgburg. Auf 


Weihnachten 1756. — Hr. Dr. Mer; bat uber 
en engliſchen Gruß zehn Neden in Drud | 
‚egeben. Inder Joſeph Wolfifchen Buchhand⸗ 
ung. Der bohmürdisfte Biſchof Ludwig Abeliy 
‚at ein vortreffliches Wert beransgegeßen, und 


von Jahrhunderten zu Jahrhunderter erwieſen, 
u welch hoben Ehren Die Mutter Gottes gehal⸗ 
en worden ift. In. der dollifchen Buchhand⸗ 
ung in Augsburg, 1787. 


Don Marta Derrue 
Raͤumt dem Dapfı den Primat ſonneklar ein. 


a — Bezeuget, daß alle e Univerſitaͤten vor 
€ 


dem 


— J Br ILXY | 
Bert wurde doom Hart Snmceng X bedammi 


dem Bafıer Koncilium, das doch kein fegafßt ma, 


genftänden wertheidiget haben XXX. 3. ©. 179 


Weihnachten 1762. 


j 


I Main Schultektor und Biblioth 


J 


Ob man aus den Kindern zu "eeft vollkon⸗ 


| liſche Religion durch Verdrehungen, falſche Ber 
fellungen u. ſ. mw. verhaßs zu machen. Iſt «is 


sushi che 
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die untruͤglichkeit des Papftes in dogmatiſch en Gr 


Mecheln. 

Der Kardinal und Eztiſchof von Mecheln vor 
hoben Hanfe Srankenberg , redet das Wort fit 
die Verehrung der Heiligen, fir Die Drdensftantt, 
fit den Primat des Papftes ; behauptet , daß de 
Bibelleſen nicht für alle Gattungen Der Leute fir. 
In ſeinem uUnterrichtoſchreiben an ſeine oeerd. 


Menſch. 


men vernuͤnftige Menſchen machen ſoll, ehe mu 
fleu zu Chriſten maden will. P. Yleumayr au 


Wienfchenfreund , Friedrich 
ft ein wahrer Seelenfeind; ſucht die katho— 


Epötter , und nur für Das Zeitliche, und dus 
Bauch beſorget XXVIII. 3. | r 


far zu Augsburg. 


, Felt. im Jahre 1782. an Papft.Pius VI di 
für einen Proteftanten fehr- meptreirdige Anred 


me 


i 
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Mer; Aloys Doinpted iger zu auge“ ö 
bug. on 


Der Innbalt aller ſeiner polemiſchen und an⸗ I 
en Werte iſt im aoften Bande sten Stünfe zu fine 
n. — Pius‘ VI. muntert ihn in einen an. ihn 
jaffenen Schreiben auf, im Polemiſiren forte-. - 
fahren, und durch Läfterungen fi nicht irre 
achen zu laſſen XX..6. = Etwas für daß Herz 
ıd den Kopf. eines. Kalumnianten des Herrn 
omprediger Mer; XXII. 1. Don einem Wels 
‚anne antworte den Eboren nach feiner Thor⸗ 
we. Eine Apologie fuͤr den Heren Dr. Merz, 

m einen gelehrten oͤſterreichiſchen Weltppieſter 
XVI. 2. — Ubgedrungene Ebrenreitung wider 
na Seren Yrobft Witels. ‚Berfogger-ber wien, 
wifchen Kichenzeitung, umd anderen Nachfcireis ; - 
r XXIX. 7. — Wird von einem Ramenlofen , 
rocjeiften und Ruͤrnbergiſchen Zeitungeſchreißer 
—* gelaͤſtert. ‚Beine: Rede übte Toleranz 
nd Intoleran; iſt nach genauerer Prüfung, in 





zien als unſchuldig erklaͤret worden KEXYL N: ; 


5.55.56. Meeinflon über die merziſchen Mer⸗ u 
, wie fie fepn ſoll; einer durchaus kaluumioͤſen 
tecenfion entgegen geſetzt. Von "einem Kenner 
Nersens und feiner Werke, ift ein befonderes 
Berf, und in der Wolfiſchen Buchhandlung u _. 
oben. . Wird Tau von dem einfichtsvollen und 
eedesen Berfaffer des mayngiſchen Reli⸗ 
| € 2° giones 


gionsjournale im eilften Jahrgange, Bine 
Beplage. ©. 305, bertheidiget 


Meſſe. 

Den Freymuüthigen find der Defen gu id 
- DM. 8. Mehr GSerienunffen nutzen der Verſtor 
benen mehr, als wenige. Daſelbſi. Meßſtipendien 
"werden bifig gereicht. Daſelbſt. Dom efopft 
und deffen Einfegung HI. 3. ©. 36. — bernd 
son Mehflipendien wider den Hrn, Carl Huber, 
Dfarrer gu Sindelburg ÄT. 1. — Einige Janſeniſte 
ſchreiben laͤſterlich davon XV. 1. — Herr Dom 
prediger Merz hielt 8: Reben uͤber Die Einferzung 
und. Weſenheit der Meſſe; bewies "aus adı 
Schhriftſtellen, Daß die psoteftantifcye Kirche u 
‚ gen Asbſchäffung des neuteſtamentiſchen Opfern 
unmöglich Die wahre Kirche ſeyn koͤnne. Wat 
andere hielt ee von den Leremonien und Zu 


.' fälligletten ber: Meſſe. Siebe den zoften 


Band — Die Kirche Hat die Ceremonien und 
Ben Ritus zu befimmen XXVII. 3 — H 
nicht in gameiner Sprache zu halten ;. der Canon 
wich billig in Der Stille gebeidet: iſt nicht noͤ 
thig, Daß man,im Stande der Gnade fe, wenn 
man Meife hoͤrt XXIX. 1. - Der heilige Au⸗ 
guftin vertheidigie das Meßopfer XXXIII. 2. 
S8BS. 77. Sieh Auguſtin. Die heutigen Aufflü 
rer ſuchens abzubringen. Sich "Das Werk: We 
ſind die Auftlaͤrer? B. U. ©. 53. 

id | - - Meß 


/ 


# 





Meßmer Door 


Seine ihadnetifäyen Operationen baben mit | 
Beit Saffneriſchen ‚von weiten feine Aehnlichkeit 


XXXPID. 6. ©. 64. Sieh Religionejeumals. . 


btes enie eüften Sahrgange. ©: 372 ”. 


e MadiRardinal 
ae Diäjenkt dem Kaiſet Vorſtelungen/ u 
Ger. ein ’ infames Hpeerun wider Die win. = 
AL I BEI ans, 
. | miertauch· 
Don einigen Auftlaͤrern werden Wiftcinge “ 
penennet, die feine find ZI. 8: — ifte liebloſe 
kaͤrmenmachered erhellet FAR aus allen ihren Bro⸗ 
hhuren. Sieh abermals Die Reformationodekre⸗ 
te Des tridentiniſchen Conciliums, welches ſchon 
vor der Exiftenz dieſer unberufenen und lichloſen 


Reformiatoren, wider wahre Mifbrduche fi fee . 


rreiferte. — Mißbrauch und Kirchenbrauch mlfs 


fen .spohl- untetſchieden werden. Erich Oro Pr 


©. 136. J 
Mibrauchdichter. 

Sieh den II. Band des ſchoͤnen Verkes: Wer 

ſind die Aufklärer? S. 35. wo wieder erwieſen | 
wird , das ‚man heute Mißbraͤuche nenne⸗ bie kei- 


ne ſind. ST 


a . ie io . u 


8. moden J 
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ſaften angenehm⸗ Bi. Her Toaster 
gen fonng; . -  inı. 


) 


. nocen "XL. bat 68. davon im Jahr 1687. in de 
Bulle Cöeleftis Paftor verdaitmet. "Molinos N 


.MaRe in dee. Dichebunft , in -der Schreiber 
 in.dan, Spnachen ‚in dem hiſtoriſchen F 


WMaolina ein gelehrt —— 


| Moden, ..: 
- Gicht gute und ſchlechte AXIX. 6. — Ein 













XXXVL 2. — Etwas wider die. Mode dv 
Herrn Profeſſor Jann. Der finnreihe Verfeſ 
beweißt werkihänig ; daß: man kuch ohne Buhl 


Hat ein Spſtem erfunden‘, durch weiche 
WEHEN Avie Die Freyheit des meriſchlichen DU 
sIens hrit:der Präftigen Gnade und Verfehung 

‚18‘ vereiniget‘ werden Toͤnne.“ Die Jefuiten * 
wen Daß Spſtem·(de Scientia media). durchan 
:@u:; wurden auch Deswegen bon ihrem Sr 
rohen genannt EX: 2 ©: 1 j 


N. : Mohn Michael, EEE 
Sch Pwaniſcher Hrieſter war Hih! Eribettügn 
Enthufi aft und Heuchler. Drang zwar aufs be 
ſchauliche Gebeth ungemein; aber geſtattete and 
‚rer, Seits alle Schandthaten; ſtreuete verſchiedt 
ne andebe Tegerifcye Stundfäge aus. Papſt In 





alſo mit dein Molina nicht zu vermiſchen. Sl 
e :',.°7133% " Fe u 
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fm Lexieo polemjca Siandae Up Vorte Oi en 


eifae, Tom. I. Fol, 6. ... | 

. “ u .. Moͤnche. J u | 
, Etwas fir den, Verfaffer der Monachologiae 
aus dem. heiligen Chryſoſtomus XI. c Bo u 
flellungen feiner Eminenz de⸗ Kardinale Migazi 
an feine Maj⸗fſtaͤt den Kaifer „wegen der. infamen 
Eaͤſterſchrift Monachologia 1 5. — Von dem 
Nutzen verſchledenet Otdensgeifffihen, den fie den 
Staaten und den Wiſſenſchaften peleiftet "Haben 
XI: 6. = Der gegen feine Mitbrlider vertraute 
Moͤnch XI: æ - Rekapitulation dee 7. Kapitel 
son Rlofterleuten XI ı. — Der offehherzige \ 
Moͤnch XIL 7: Etwas an din Todtengräber de 
Bettehnände XII. 3. — Beptroͤge⸗ zu einer Apo⸗ 
logie des Moͤnchsſtandes -XXEL. 1: —BSetiel⸗ 
mönde haben auch ihre Ausgaben: leben nicht 
Rurdaus vom Belteln. AXVAII. I. S. 26. Wie 
erſtiegen die, Noͤnche die erhabenſten Ehrenſtellen? 
XXXIV. a.- Ü önchefeinde, Eiche! das Bat: 
Wer ſi nd die e Auftldrer, ®. 2.6. N und, 11a. 


Monterquien 


9 nic, fo groß. als man in —* key 
xaxPı. 2. S⸗ 36 | 
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Montpellier. : 
Der Biſchof allda rajzarus Beyer; entde⸗ 


det die unerhörten Raͤnke der Janſeniſten XV. 


31 ift mit dem Kolbert auch Biſchof allda, der 


ein Janſeniſt war, nicht iu werfen "RXZPI 
ie * 


Morsl. 


, owerkungen per die, auftöfige Moral des 
gern Profeſſ. Schanza — 1. — Aumerkun⸗ 
gen. uber bie beleidigende mor aliſche Vorrede des 
Deren. Sanonitus Zippe XXIX. 3. — Anmerkun⸗ 


m. über. Die Moral des Hera Beier. Sie 


Belle. en 3 

3 Mel >22 
Eintrotetm beſtritt den Caͤlibat, wird aber 

von. "Man Tamer eösefectiget: RR. 4 


Ir: * 43 u 
— 7 RN 5 7 viiuecht. u 
viele prtannide Gelehrte "giffälten ein 


| nur, nach hrem Geſchmate. KR. 2 


100. Bith Zallinger. 


Neupauer bofeſſer si Graz 
Behr ſchr unridlich "in die Sach da er von de, 
Trennung bes Ehebands ſchrieb xXıN.2.©. 74 


Nlies dort anftatt t auntelch unaufelih. 


&mofft , 4Meu⸗ 
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Neumayr Seanz.: 
. Weiland —8 zu Augsburg Sat ‚side. 


port, effliche ſowohl aſceriſche als polemiſche 
Merir zum Druck befoͤrbert, die größten. Theil⸗ 


n der ‚Iöfepb Wolfiſchen u zu bas I 


seh, In der dog sw erftagen ‚find. 


t 8 
Pa 
) f 


Er " gie 1-Petrus, ; F in 


Be ein  eingepdinpfter Sanfenift; 3 “ein heuch⸗ 
er; ůbrrkehte die ſaſterlichen Provincialbriefe 
ns Satin unter den Namen‘ Wendrote: das. 
Berk wurde aber verdammt, und verbrannt. XIV. 
t. 304. Mußte Frankreich räumen, Innoecen; XL. 
ind Elemens XI. verdammten Kies Werke u. 
3. ©. 27. 33, 

ur : Nikolai. 9 

‚Stein, —E in Satin, und. de Chef 
ver. Mitarheiter der _berlipifcgen deutſchen Bib⸗ 


ioibet/ iſt ein geſhworner Feind der Paͤpſte, 


nd” des ‚ganzen Kathelicis mus; reißt nicht fo 
oft teil: «in, Gelehrter, fondeen wie ein Spion, 
eine ‚Rrifebefggreibungen ‚ die theils mit Unrich⸗ 
ta thejls mit Beſchimpfa und kaͤſterungen, 
Heiß“ mit nichtsbedeutenden Sechen angefuͤut 
md, machen den Bereit” davon. Die sreyinbe 
higen gu Freyburg machen dennoch Staat auf 
Hefen geſchwornen Ratholifenfeind. XXI. 1. Sieh 
—* die theologiſchen Gedanken von der 

v . € 5 Ver⸗ 


n ! 


. 
x ’ 


- 
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Verehrung der Heiligen wder den dem 
Nikolai Buchbaͤndler in Berlin: nebſt eine 
robrede auf den heiligen Franz von Affı ſy. Bi 
Anmerfungen , von Johann Stephan Leiſt de 
BSottesgelehrtpeit kicentiuten , des hohen Deutfchen 
Didens Aluninus, der Zeit Pfarrer zu Stein am 
Kocher. Mit Bewilligung dee hochw. Ord 
nariats. Augsburg 178ß.in ver Fofepb « Wol⸗ 
fiſchen Buchhandlung. Der gelehrte und beleſe— 
ne Herr Verfaſſer ſchildert diefen intoferänten 
und unbeſcheidenen Mann, wie auch feine lieblo⸗ 
ſen Räftecfibriften, wie ſu &8 verdienen. So gar 
aus verſchiedenen kritiſchen Blaͤtter proteſtantiſcher 
Gelehrten ſelbſt/ kann man ſeinen niederträdte 
gen Cdaralter erfinnen.” 


* 


Noailles Etziſchol zu pane 


gaißt Anfahäs das wer ds Duesnes gut; 
rast ſich eine, Zeitlang, von“ den janſeniſtiſchen 
Grundfaͤtzen laberraſcheti; andert aber enblich ſei⸗ 
ne Sefinnurigen ; nimmt Die ‚Burke Unigenitus 
ah; verdammt das’ Bud des Quesneils ; "Beiden 
ruft im Jahre 1728. feinen Hietensrief, den er im 
Fahre 1719. ergehen Heß XV... S. vi. bie 
122. uns XXXVI. 5.& 4 | 
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. — | TLRRYV 
Odernerter Profeßde auf dem konſtan⸗ | 
Zu iſchen Ecdum DE 


_ Pr ar | 
Orforäge z zweer Pfatter über. die Grynbfäge. Ä 
dieſes oͤffentlichen keh xers VI. * 5Rtwae an 
eben dieſen Lehrer * 4 Rechte VII.6..- 
Zweytes Etwas an den naͤmlichen Mu. 
Prüfung dei Obernetteriſchen. Syſtems ‚Dog | 
Kirchenrechte. X. 1. — Antwort der Aveen Pfar⸗ 
ver auf.die unßtandbofie Antwort des P. Ober, 
netters XIII. 5. — Gegenantwort quf die Une 
"wort des Hrn. 9 Obernetterg eh pm Br 
te Bearnantwört, RX, EEE Ze 
en | Orvcheffänhe, Ya 
” Haben die weltlichen. Megenten Deu. Rt. du⸗ 
fe zu.veformicen ? XXVB. 1. fönnen guit Recht, 
fo ferne fie nad ihren Inſtitut leben, micht. auf⸗ 
gehaben werben. XXVII.q. & sı, um ne red 
Ahlen: 72 ande r ——— 
N 1 Paßſt 
J Bas 6 de Pk —*35 
was · iſt „der Wapſt ‚Bon einent franzoͤſtſchen 
Tpenlagen :L. 2. Abermal was iſt der Papſt? 
Zwepte eHfie Auflage mit eine Don. md 
Nachrede 1. 3. — Was war der. heilige. Werec? 
I4— ‚Rede Des großen Boffueis yon: dem ſicht⸗ 
bares; > Barca im dr Einigfait Der gircht 
a L 


| "LAXYI en 
IL: = > ‚Das ift der Papft; geſchrieben m 
Jahr als Pius IL. in Deutſchland war 27. 2. - 
Eine theotsgifhe Antwort auf die Frage : Was 
n der Papſt? IL 3. — We war Gregor VIl 
vor dem VPapſtihum Hildebrand genannt 7 Wr 
war er nicht ? Wird aider feine olte und neu 
Verlaͤumder gerechtfertiget "IT 1. — Bas nme 
wen Diem "Die Katholiken aus‘ dem Papſte? IIl. 
3. — Deemal geziemt es ſich nit , daß di 
Nachfolger Petri ohne allen Staat und in Außer 
fler Armuth leben. IP. 3. ©. 18. — Dem 
Prpfte ſteht · die dreyfache Brone gar wohl an. 
P. Franz Veumayr wuf Pfingſten 1755. Hit 
es der heil. Cyprian in FZetreſt ‚der hoͤchſten geiſt⸗ 
lichen paͤpſti. Jurisdiktion it einen ‚$ebrontus; 
Richktius undo den Janſeniſten ? XIII. 4. — 
Mei Papfſt und ftine Rechte XV. 3. — Verthei 
digung!dge Papfts von einen Proteſtanten: 
qſammt erforderlichen Anmerkungen XIX. 1. — 
Merkwͤrdige Anrede, die ein gelehtter · Prote 
ſtant an Pius VI. iu: ‚Augesurg im Jahre 1782. 
gebalten hat XXX. 2. — Wa⸗ hielt Luther ſelbſt 
wor: ſeinte Trennung -bohr Papſte? XXX. 2. — 
as hilelten die h. h. Väter und das ganze Aller⸗ 
thum pon der Untrůͤglichkeit des Papſtes, wenn er 
Dogmatiſche Entſcheidungen fuͤr Die ganze Kirche, als 
echter Saedrichter wacht XXX 2. Bas hie: 
-  ten'die aliganeinen Eonciien davon? Dafelbf. 4. 
. 4 der. ‚var. 6 Fin alfgemeines Eoncilinm, 


NS 


+4, 
Pd 
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oder die bolches über einen auch —— | 


rechtmäßigen Pepſt? XXXIL. 1. —- De Gap: 


Es iſt dine nichtige, und ſo oft widerlegte J 


Kchre , daß der Papſt uͤher das allgemeine 


Coneilium, und.in Entſcheidung der law 


benefragen unsrüglid) ſey, ift von dem apo⸗ 


ſtoliſchen Stuhle im Jabre 16090. verdammet wor .- 


Ben. XXXI. 1. in der Dorrede — Widerruf des 


Aeneas Spivius nachdem er Papft geworden. iſt 


XXXI.2. — Die päpftl Gewalt bejiehet ſich nicht, | 
aufs Weltliche. XXX. 1. 143. — ls Private‘ 
perfonen koͤnnen auch Die. Päpfte fehlen und funs 


Digen XXX. 1. ©. 56. — Was fagt der Aus⸗ 
druc, der Papſt bar ex Cathedra geredet? XXX.r. 


S. 56. in der Note — Bon üblen Eitten einis 


ger Päpfte XXX. 3. ©. 136. — Was für eine 


Gattung der Leute pflegt ſich vorzuͤglich dem paͤpſt⸗ 


lichen Amte Und Anſehn zu widerſetzen XXI. 3. 


— Sol es vortheilhaft fuͤr die Biſchoͤfe, und 
Erzbiſchoͤfe ſeyn / wenn fie Das paͤpſtl. Unſehn 
dermindern, und, ihre biſchoͤfliche Sewalt ver ⸗ 
groͤßern wollen ? Daſtlbſt. Ob der. Verfaſſer 


der Schrift: Gebr dem Kaiſer, was des Kat⸗ 
ſers iſt, und dem Papſte, was des Papſtes 
aft eine der Einfegung Chriſti gleichfoͤrmige Aus⸗ 
thellung gemacht habe? —Was hielten die er⸗ 


ften qpriſtlichen Kaiſer vom Papſte? Sieh die 158te | 


und 16te merziſche Rede. — Proteſtantiſche Bes 


Iapere fon buon, wider ihee Mnfiht, den Beweis 
äh 


— — 


LXXVDE 3 - mug | 
gemiacht, daß das paͤpſtliche umt, und Des Yen 
mat ihrer allgemeinen Jurisdiktion mit Dem Ehri⸗ 
ſtenthum Den Unfang genommen babe: ieh die 
aiuſte und aafle merzifcdhe Rede. — Die Lehre 
von Papft , ober ſichtbaren Oberhaupt Ber ie 
Die gauze drißliche Kirche it von hoͤchſter Bich⸗ 
tigfeit. Sich Die gofte merziſche Rede. Um bie 
von Ehrifte eingeſetzte Oberbirtenamst zu beftreiten, 
nehmen die ‚Gegner zu offenbaren Lügen und 
 Balfhheiten ihre Zufladt, Sieb die safe merzi 
fe Dede. “ 
2 Paris Diakon. | 
Die Janſeniſten wollen dieſen exkommunicier⸗ 
ten Appellanten kanoniciren; dichten ihm Wun⸗ 
der zu; ſein Grab zu beſuchen wurde bitlig vers 
bojhen XXXVI.5. S. a2a.. — 


Parlament das franoͤſiſche. 


t 


| ‚Hat die Bulle Unigenifus. im Jahre 1713. 
einregiſterirt XXXVI. 5. ©. 35. ift von go. fran⸗ 
uoͤfiſchen Bifchöfen angenomen und verlundet wor⸗ 
den. Deſieſt | 


paſtal Bi Biaſiu⸗ 


Er einer. der ſtaͤrkſten Janſeniſten; wird für 

den Verfaſſer der infanen Provinzialbriefe gu 

- halten - Arnauld und- Vikol waren feine Mit 
arbeiter. Diele lifelihen HZriefe wurden ‘von 
| ‚Meran 


—f 


- 
’ _ 





Miesander VIL von den - fran zoͤſtſchen Biſchoͤfen 
auf ſchaͤrfſte verbothen: wurden. auf Befehl kude 
wigs XIV. purch die Hand des Scharfrichters ver ⸗ 
brennet.: XIV. 2. ©. 296. un XXIX. ©. 31. 
Mus eben dieſem Zeughaus hollen die Papfis ; Je⸗ 
uiten: und: Ritigivfenfeinde ihre Waffen ber: ge 
viſſe Aufklaͤrer waͤrmen heut. zu Tage dieſe ver⸗ 
ilteten Läfterungen . ‚wider auf —, Paffal ſelbſt 
yefannte, ex bekuͤmmere ſich nicht, os alles wahr N 
ev, was hi geſchrieben babe. Defebfl N 


- Paflöralbrief: . 


greye —E— eines Weltprieſters in de. 
kerreiw uͤber den Paftoraibiief des dochwuͤrdig⸗ u 
ten viſchofs uf". Anl 2. Eich Brief. 


| Patriarch. 3 
Bas iſt ein Patriardy ? in wem unterſcheidet 
er ſich von Biſchofen und Eribiſchoͤfen IL $ 


\ 


\ Paulus der Apoftel. - el 


Hat die geiftlihe und weltliche Gewalt wohl 
antet ſchieden IP. 4. ©. 79. 


pPeter der Apoſtafurſt 
"ar der erfie Papft ‚ oder was eines iſt, der 
sberfte Kirchenhirt, dem Die ganze chriſtliche 
Heerde ſammt den übrigen - Hirten ſuberdinirt 
war. I. M. S. 292 ‚on ‚big zween erſten Bine 
. de. 


. f 


EXXX — 

de. Und bey dem Worte Papſt. — Andere Bi 
Ahöfe find andy Hirten und haben ihre Heerde 
ju regieren, aber mit Gubordination gegen bit 
Nachfolger Petri XXIII. 6. S. 6. und 14. 
u Petitpied Niłolaus 

Widberſetzte ſich hartnaͤcig der Bulle Unigeni 
genitus. — Zuͤhrte bey dem beiligen Mefopie 
eigenmädtig einen exotiſchen Ritus ein XIV. 2 
©. 335. | u 2 

Dbantaften » und Vrediger⸗ Allmanach 

Wider dieſe !iherfärift machte eine gelehrte 
Feder einen Vachtrag unter dem Titel: Prab⸗ 
tica. Es waͤre zu wiuſchen, ‚daß dieß Werkchen 
bekannter, und in mehreren Haͤnden wäre. Te 
ſehr beleſene Verfaſſer zeigt , daß er wiſſe, mi 
es dermal in der Welt zugehe. Entdedt die Zi 
ſichten der heutigen Käfterer,. tote auch Die Folgen 
derſelben, und die Mittel wider dieſelben 
Uebrigens wird der Leſer flo merken, dag di 
Derfaffer vielmehr auf, die Weſenheit, als auf 
einen reinen und geſchmuͤckten Styl fein Augen 
merk geniacht habe. — Herr Profeſſor Jann 
macht ſich eine Ehre daraus, daß er von dieſen 
infamen Läftern beſchimpft wutde. XXIX.5. E 

Dee eigentliche Janſeniſt engeiſt, iſt ein malt 
haft phariſaͤiſcher z machen aus Nucken Elephen⸗ 

F 2. ten , 


N 


— im 





en , und'aus: Elephanten Mucken. Dieſer “if. 
ep heil. Marth. Kap. 23. vom 13 bis 34 Vers 


eb haft gefqüidert. Sieh Fanfenifmte, Dors“ 


royalifien, und das Wet : Yiöhige Beplage _ 


u Wahrmunds Uvterredungen wider dis 
eue Phariſderthum ‚des Herrn Torricela. 
Ion einem eifrigen Leſer Mahrmunds. 
Pbiloſophen ſogenannte. 
Die neue Yhiloföphen Sekt it eine für die 
Religion und Staaten boͤchſt gefaͤhrliches Inſekt 
AM. 3. — Itzt nennet man biloſophie, was Ir⸗ 
eligion und Ungerechtigkoit it XXVI. 2.S. 77. u 
Sieh das Werk: Wer find die Aufflarer. TIL 


1 


5. 128. Heidnifcge Philofophen werden jüp 


Schande des Ehriſtenthums übertrieben, gelobt, 
Sieh Religionsjournal aufs Jahr 1786. VI. 
tut S. 525. und das erſte Stuͤck im 36 Ban⸗ 


e der Sammlung S. 72. — Die heutigen ſchrei⸗ 


en ohne Zuſammenhang ; find gar oft ſehr große 
gnoranten in Religionsſachen XXVI.. Fuͤhe 
en die Sprache der Heitigen nicht. S. 126 und 


39. fegen ihre Stärke nur in einer reizenden 


nd verfluihreriſchen Schreibart, und nit in 
ruͤnden XXXVI. S. 107. u. 115, 


Du Pin Ludwig Elias. . | 
Derfertigt ein Bistiotgef der Riscpenferibege“ 
ns bie aber von. Faiſchheiten uud. Läfteruns 

Er u 
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gen gegen die Paͤpfte und Eoncilien ſtrotzt. Wıb 
te zwiſchen der engellaͤndiſchen und janſeniſtiſchu 


Kirche Vereinigung ſtiften, den Laͤlibat, die 06 


Jaͤhr 1782. zu Wien das Hochamt/ am Oſterlag 


fchien annahm. XXVI. 5. © 51. 


Dißfeertation uͤber das / Plocetum Euclefaſtiem 


Schule zu Dillingen II. 1. — Das platt 





Densgellinde, und Ins paͤpftlichn Anfthen jernid 
ten. XIV. a. S. 324. u 


Piſtoja. 
"Von den Vorgaͤngen in dem ſogenannin 
Eonod zu Piſtoja. Religionsjournal auf 
Jahr 1786. in der Beylage S. 307- 
Pius VI. 
Verdammt und verbiethet die Eybliſchen 81° 





lien von der Ohrenbeicht und vom Paplt 


XX 6.— ;Hält im Jahr 1782. in Wien ein prid 


Higes Ust XXI. 7. — Sqreibt an den Biſce 


zu Bruͤnn. wegen den Kloſterfrauen XXVl Ss 
©. 56. Schreiben an feine Majeſtaͤt den Sul 
fer wegen Aufbebung der Klöfter XXXIV.3 
Beſchreibung dee Feyerlichkeit, als Pius VI in 
Hielt. XX]. — Danft der Madame Louis im Zrarb 
reich , weil fie fl um die: aufgehobenen Klofttn 





Placetum. no 


som Herrn Profefſor Womner auf der holt 
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|. LKXXI 
kegium mit ſeinen Gruͤnden, vom Bernard Zim⸗ 
ermann FE 2. Fodern die Regenten da6 
Hacerum Regium, fo: hat die, Kirche das Recht BE 
as Eueleſiaſtieum zu fodern. Bepde,. eder fie 
es. VII. 3. — Haben die Biſchoͤſe das Recht 
ber buͤrgerliche Geſetze das Ptacetum zu fodent. ._ 
IE 9. ten: XXVII. 3. —: Aus dem Mackte: “ _ 
'sto folget aus ganz Beiden, Ocimden Das eu 


’ 


eftafticam XXXIE 5. J 
3Populatiionn. © 


Ber Edlibat der Weiftitchen it einet erwuͤnſh· 
ten Pobulation nicht nadtpeiti; < in geisiffen  ' 
dern iſts ſo gar. laͤcheriich, unftnnig wenn 
an eine größere Popuſation fodert XXV. 1. — 

le ſik große Bevöiferung. macht viel⸗ Arme, und 
etieleute, die dem Staate ſchaͤdlich ünd geſaͤhr - - 
b find. XXVII. 3. S 90, 4 Die Ruclofige 

it und nicht ‚dee Edibat R-der Benörferung - 
ichtheilis. XXXVI. 1. ©. 3. Im Fahr 1784. 
m in Galjburg ein Werk: über den Lälbas 
er Geiſtlichen und Bevoͤllerung in katholi· 


hen Staaten in Borfeim, woriun des Ver. 
ſſer erwies, daß der Calibat der erfoderlichen 
evoͤ kerung gar uicht nachtbeilig ſey. In der 
oſ. Mayriſchen Buchhandlung: I 


\ u — v. 


Lo 


— 


IXXXIV. —— 


Dort : Royal 

War. der Sitz der Janſeniſten IY.3. ©. ı% 
— Seſchichte der Kioſterſrauen von Portropi 
XX. 2. © 164. — Dr. Hamon will Die Kin 
ſterfrauen belehren, daß Die Unferlaflung Der Bei 
uud Remmmmion verdienftliher ſey, als der 
branch Derfelden XIX. 2. S. 105. Bott ab 
lichen Charakter der Portropalitin XXXVL 5. - 
Ließen dem Papfte zu Trog wegen der Bulle Uni 
genitus F gotteslaͤſt erliches Kupfer fiechen 
XXXVI, 5. &. 4. — Wird aufs neue befkättigr, 
doß der Janfenisuus etwas reeles ſey. &..ıt. 
Mehr ais 70% Portroyalißen ſtarben ohne letzu 
Wegjehrung. dabin. Ebendaſelbſt — Ehrenon 
giſcher Auszug een Den g: vgreffen und Ausbrur 
tung der, Portroyaliſten XXXVI. 5. Sich Jar 
fenfen und. utrechterkirche. 


Prediger kritiker. 


ein Piciri für bie Hredigerkritiker gu ihrer 
gewoͤhnlichen Handthier ung. Vom Fof. Pedr 
lin. VE. 9. — Janſeniſten Pflegen den Yrebi 
gen ihrer Sekte Lob zu erbetteln XXXVES. 
Sith das Werk: Wer find die Aufklärer. 3.2 


©. 150. 

| | Preßfeeybeit, a 
Sich die K. K. Verordnung wegen ber Breßfren 

keit vom zz. Junii 7781. in dieſer it folgender Zu 
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leſen: Rruiken, wenn aAñi nur keine Sqhmab⸗ 
hriften ſind, ſie moͤgen nun treffen wen 
e wollen, vom Landeofärfien bis zum Une .. 
:rften, foden nidye verborhen werden ; da 
5 jedem Wabrbeitslicbenden eine Sreude feyn .- 
suß, wenn fie ihm auch in diefem Wege zus 
smme — in der nämlihen Verordnug wird 
ie Fatholifiye Religion die allein ſeligmachen 
e genennet, und zugleich verbothen die Melis 
ion anzugreifen — keſer! was denkſt du hier rt 
Bie abſcheulich wird dieſer Verordnung zuwider 
ehandeit? — Dringen die Religionsſpoͤtter nicht 
uf eine einſeitige Preßfrepbeit ‚wie fienur auf 
ine einfeitige und ihnen allein vortheilbafte Tole⸗ 
anz dringen ? — Preßfreyheit ſchadet der Relis 
ion ungemein XXVIII. 4. — Bon anem Pros ' 
anten. Sieb Bier. . 
c 7  Peiefter. wu 

Was ift ein Prieſter? II. 7. — Sind wegen. 
hrer verwunderungsmürdigen Gewalt in hohen 
hren zu halten. IL 7, ©. 373. So gar ein 
ngellaͤndiſcher Gelehrter behauptet, daß die Ge⸗ 
ingfhägung der Prieſterſchaft den Umſturz dee 
keligion nach fich siehe. XXVII. 3. 50. Si \. 
beiſtlichkeit. 


Propheten faſche. 
Eich das Werk: Wer find die Aufklärer ? 
das einen grundgefehrten Senediktiner um Ver⸗ 
9° 0 faffor 
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1xxxi — 
faſſer dat). P. L S 463. 376. 331.: 347. 30 
“sep den Werten: Laͤſterer, Luͤgner, He 
ler, verkappte Ketzer, Reformatoren u 

rufene. 
Proteſtant. 


Iſts wahr, daß die Proteſtanten in Dauptf 
qen mit den Katholiken uͤbereinkommen. III: 
©. 93. und XXXU. 4..Eieh auch die 75ſte m 
giſche Rede. — Ob die Lehrfäge der Proteß⸗ 
gen Chriſto jur Ehre gereichen. P. Iran; yl 
mayr auf Oftern 12753. — Ob der Seiſt da 
proſtantiſchen Kirche “ein heiligen Seiſt ſey, M 
naͤmliche auf Pfingften 1753, — Ob in M 
proteſtantiſchen Kirche eine Hoffnung der. Seli⸗ 
keit fey. Der naͤmliche aufs Hilarienfeſt 1753. - 
Ob es einem proteftanten, oder anderen N 


fepn XXVIL 3. — Mroteftantifihe @elehie it 
zweifeln allbereit Die allerwichtigſten Meligiont 
heimniſſe XXVIII. 4. ©. 23. Von einem Pre 
ſtanten ſeldſt — Iſt aber eine Folge der Brun 
fäge der proteftantifchen Kirche: Dafelbft in} 
sen. Bringen den Ihrigen die verfchteften 8 
griffe von. der katholiſche Kirche und ihren ! 
sen biy. Sieh die 31 und abſte mersifft 
- - et on | Bet 


7. 


. 


nn \ 
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Rede. — 6 ihr: Religlons eifer eoangeliſch fen. 
P. Franz Veumayr auf Oſtern 1756. - Itt 


Die Sewiſſensruhe der proteſtantiſchen Chiſten ei: 


Zeichen, daß ihre Religion eine feligmachende 8 
>. Veumayt auf das Feſt der Keil. Hilaria 1759. 
as ift von der Seligkeit auch der materialiſch 
assad unſtraͤfiich irrenden Proteſtanten zu balten? 


X XXI. 4. — Protaeſtantiſche Chriſten find nicht 


einig, haben aicht einmal ein Mittel der Emige . 
keit; ihre. Stifter waren fo gar mit ſich ſelbſt 
nicht einig. Sieh die. 58, 59, und-softe merzifche 
Mede. Die Srundſaͤtze der proteſtantiſchen „Chris 
ſten führen offenbar jur Freydenkerey, und koͤn⸗ 


men weder den Verſtand, noch das Herz beruhi⸗ 
gen. Sich deſſer 32, 33, 34, 48 und 72ſte 


Rede. — In was fuͤr Stuͤcken find. fie von. 
der wahrhaft. ebangeliſchen Lehke abgewichen 7 
Sieh deſſen Werk von der Hartnaͤckigkeit und 


Verwegenheit der Unchriſten und Freydenker 
S. 314. Suchen ducch falſche Vorfpieglungen | 


ihre Trennung von der, katholiſchen Kirche iu. 
rechtfertigen Daſelbſt S. 326. — Ihre Spal⸗ 


tung iſt unverantivortlich. P. Neumayr auf 
Weihnachten 1754. — Mittel der Spaltung din 


3 


End: zu machen. Ebendaſ lbſt. 


— 


Ber war Queenell? XIV. 1. E. ss, 60. Si 
ne woraliſche Anmerkungen ͤber das Neue 


ie ce 


N 
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J 


Queenell. en 
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LXXXVM : 
Teſtament gaben zur Bulle Unigenitus Anlaß - 
Wird das Haupt der Fanfeniften. Dafelbfi. & 


mens XI. verdammet fein Werk. Die Bulle wit 


vom Parlament einregiffeist, und bon den 8; 
(Höfen Frankreichs promufgirt — Der Rardınd 
Noailles war ihm anfangs jugetban ; bat abe 


"feinen Fehler und die ben Folyen Des Ques 


— 


nelliſmus erkennet XIV. 1. v. &.91. bis 122. un) 


XXXVI 5. ©. 40. — Das Urtheil des Biſchoft 
in Syſteron,, und Erzbiſchofs zu Medyeln und 
gerfchiedener Akademien uͤber fein aͤrgerliche 
Werk, War ein gegen den König ‚und Die hohe 
Seiſtlichkeit widerfpenftiger Kopf. Fluͤchtete fid, 
und ſchrieb verfchiedene andere Buͤcher XXXU ;. 
©. 31. — Durd feine kLehrſaͤtze kann der größte 
Boͤſewicht entfeyuldiget werden. XVI. 2. — Hır 
Profeſſor Schanza zu Wien macht ſich des Duck 
nolliſmus fehr verdächtig. XXIX. 1. — Giedbt mehr 
tere feines Sleichen. Eich das Wa: Der find 
die Auffläcer ? im zten Band. S. 190. Wie auf 
bey den Worten Janſeniſi MUS, Portroyaliſten 
utrechterkirce. 

| Raͤthe evangeliſche — 

Werden von gdeutigen. Auffiäcern wider das 
Mare Wort Gottes verworfen. Sieh das Werk: 


Wer find die Auffläcer? T. I. ©. 137. 


BRebellion. 
Die Grundſaͤtze mancher Aufklaͤrer bahnen den 


Weg dazu. Sieh das vortreff iche Werk: /UDer 


find die Aufklärer ? T.H. & 234 Kecen 





" \ ’ . u. 
‘ ' 
‘ . 


.  Becenfenten, 


Einige "werden ſehr lebbaft aarctieriſrei a 
XVII. i. ©. 38. 39, 40. Einige recenfiren ums | 
Geld und gute Worte, wie mans haben mil 


XXXVI, 4. S. 61. — vom Hrn. Profeſſ. Jann. 


Der wilde Kritiker. XXXVIL ©, 16. vom naͤm⸗ u 
lichen. Recenſion merziſcher Werke, wie fie ſeyn J— 


ſoll. Iſt ein beſonders Werk in Wolfiſcher 


Buchhandlung. Sieh Kritker, Aufklärer; Die 
hamburgiſchen und. berliniſchen Recenfenten ma⸗ 

chen offenbar partheviſche, paſſionirte und aͤrger⸗ 
liche Recenfionen. Sieb die 29,,30, 35 u, 48ſte 
merzifhe Rede, — Sieh Rritifer, Aufflärer , . 

Falſarius, und das Werf ; Wer find die Auf 
klaͤrer? T. I. S. 297. Herr Torricela vecene 


ſirt den unvergleihlihen Wabrmund , den er 
fiher nicht gelefen hat, recht ſchalkhaft: der 
Verfaſſer der nörbigen Beylage zu Wahrs 


- 


munds Unterredungen . Fonfrontire \diefen 


Salfarıus handgreiflid. — Der hochwuͤrd. dar J 


Zohann Leiſt (in feiner Abhandlung von 


Derebrung der ‚Heiligen ) harakterifi ch, und 
recenfivr den Herrn Nikolai, / wie ſichs gebuͤhrt. 


Sieh. Viifolai,, 
| Reformation. — 
Unter dem Vorwande zu reformiren/ oder 


aufsuflären werden Die ärgerlidften Werke ver⸗ 


8 3 ‚ferti | 


\ 


xXC: —ü 


fertigef, und an Denn gebracht: um die Gon 
Sofigfeiten zu verdedten, twerden den Brochutu 


und Schriften ganz unſchuldige, oder doch iv 


differente Titel gegeben‘; in der wirklichen A 
hakdiung aber wird die chriſtliche, vorzüglich die 


qriftkatholiſche Religion bald geradezu, bald fat 


werts geneckt, und auf die ſchalkafteſte Weiß 
angegriffen. Iſt in der Vorrede des Herr Abb 
Nonnots ſchon längft angemerkt werden : iſt aud 
notoriſch. Herr Nikolai, Here Profeffer Sqhloͤ 
ger, der Zrepmlthige zu Freyburg, die Verfaſſe 


- Der berliniſchen allgemeinen deutſchen Bisliethe, 


der deutfche Zufihnuer, Die Verfaffer Der allge 
‚meinen Litteraturzeitung, Deren Haupt und Bo 


- Förderer Herr Huͤbner zu Salzburt if, Here R 


Marius, Here Profefſ. kLeß, Hert Drofeffor Gene 
Die Heftmacher, Herr &ibel, verſchiedene Nachricht 
geben, Lebens «. Reife: und Kirchenzeitungsſchrei— 
‚ber, fo gar Kalendermacher u, ſ. w; machen fehl 
bie ſtaͤrkſte Probe daven. Meine Gedanken use 
die Reformatten in Deutſchland XVII. q. — Di 
"wahre Reformation in Deutſchland XVIII. 3. - 
Haben.die Re:senten das Recht die geiſtlich en Or⸗ 
den zu refo miren XVII. 1. — In Blaubendlehren 
kann die wazre. Kirche nicht reformiret werden, 
fie kann auch bey ihr feine zulaſſen, XXIII. 4 
©. 39, und XXXI Ss — Nur die Kırcgendifi 
, Pin und kebkusart der Slieder der* Kirche kann 
„ seformirt werden. — und ſe raformirte das Eon: 
cilrum 


- j} - 
‚ - 
- 2 
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. 4, y ze , 
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eil ium gu relent XXVIL. 4. Die heutigen. | 


unberufene Re formatoren vofornai: en in Re Ru 
lision fo {ang und wel, ‚ bie nicht⸗ mehr Davon 
Ubrig iſt XXIX. 5. wird in Ver ſen ſymboliſch 
vorgefteltt. — Von der Reformation “ins Saul 
weſen XXIX. 5. Vom Herin Profeff. Jann. — 

Heute will min alles ‚seformiren XXXVII 3. g. 6. 


— Don unbelufenen Reformatoren. Eich das 


Werf: Wer find die Aufklärer FIT. Band! &,202, 
— Woher ſchoͤpfen fie? Daſtloſt S. 198, Bie 
aud die Brit‘ ber Bititerauf den 12. Nap 
1788. 
Regeneburg. | ' 

Der Ser geiſtliche Rath Baffner macht dort 
durch die Kraft des beiligen Namens Jeſu boͤchſt 
verwunderliche Kuren. Sammt einem Auemae 
‚son den gerichtlichen Protokoll. XXXIX. 


Regent, oder Kandeeherr. 
Nichts ſchaͤdlicher, ale wenn man Deſpoten 
aus ihnen macht IV. 3. ©. 154. in der zwey⸗ 

ten Auflage. — Hat die Kirche zu ſchützen, die. 


In N 
®. 


Sc 


BL 


Religionübeſtuͤrmer jur. ‚bändigen. AXVII. I. | 


©. 66. 78. — Muß tugendhaft ſevyn — Se. 


regieren — aber geſchickte und tugendhafte Mi⸗ 


niſter wäh: en — einem jeden Serechtiakeit wis. 
derfapren faffen — Die Geiftlidfiit in Ehren 


halten — feine Eingriffe in geiftlihe Güter mug 


Aebas 


Sen AK, L m eo Agabeth. 


= 


e * 


Rexkapitulation. 
Die ſchmaͤhſuchtigen 7. Kapitel wider bi 
Moͤnche werden ekapituiet ‚ und gruͤndliqh 
widerlegt XII. ı. Eich Moͤnch. 


200000 Religion, 


y gann zwar nie vergehn, aber wandern w. 3. 
©. 149. — Die Religion fügen it Fein Moje 
ſtaͤtsrecht, aber eine Majeſtaͤtspflicht XX. b. S. 275- 
wider den Herrn Profeſſer Gmeiner — Reli: 
gions⸗ und Heiligen Feinde Sieh. Wer find 
die Aufflaͤrer ? T. J. ©. 225. 243. und T. L 
S. 217. Dom Verfall der Rıligion bep unfern 
Zeiten. Eine Rede vom Heren Frepheren von Lehre 
bay aufs Ritterfeſt iu Münden XIX, 4. Din 
gleich viel gelte, was man fuͤr eine Religion ans 
nehme. Srans Neumayr aufs Hifarienfeft 1754 
— Freybeit zu denken iſt nicht zu dulden, Der 
Naͤmliche. Auf Weihnachten 1759. — Briefe 
Über verſchiedene Religionsangelegenheiten bey 
unſern Zeiten XXVI. 5. Bon eben dieſem 
ee XFIl. 4 Vom naͤmlichen 
AXKXPI. 5, U drey Stüde find von einen 
vortrefflichen franzöfifcyen Gotter gelehrten — 
Der ſtaͤrkſte Geiſt kann mit der Religion 
— befichen XXXIL I. Entfepliche Solgen de 
Reli Jjions verachtung. Religionojournal aufs 
Jahr 780 IV. Stil. ©. 334 bis 353. — 
Bit 


J 


— 





rungen troͤſten Fonne. ARXUL 3. ©. 31. 


"Baligionejournal re 2 


*Iſt ein if iches Werk, dem der einfihfes‘ 
und verdienftoofle Herr geiſtliche Math Goldha⸗ 
gen zu Maynz den Anfang gemacht, und ſchon 
ins eitfte Jahr fortgefenet gat: iff gemiflen Auf⸗ 
kurern und pbilofeppen ein Erin in Augen. 


N: 


Religioſen. | 


— xcm 


wie fi ein: Rechtglaͤubiger. ‚bey. allen Verwir⸗ | 


Die wider m Religioſenſtand geführten Rias Ä 


gen und gemachten Einwuͤrfe wirden beantwor⸗ · 
tet. XXVII. 1; Sich Mind. - ee 


Reliquien. 
 &in® ſchon in den erfien Zeiten: im Ehren ge⸗ 


halten worden. Nicht Diefe , fondern Bott wife: 


Wunder durch fie. IH. 3. — Der heil. Auguſtin 


war ein befonder Werehrer dev Reliquien der 


Heiligen, Sich Auguftin. | 


Kicherius Edmund. 3 
Sein gaͤnzes irriges und ſchiſmatiſches St. 
hat Hr. Dr. Lauren; Deich widerlegt. Sieh Deich” 
Richerius hat ſelbſt ſelbſt widerrufen: Eich die 
zR7ſte merziſche Rede. | 
a ’ 


Rodti⸗ 


\ 


XCIV —e _ | 


Rodriquez Alphone.· 


Dieſe geiftreide und vortreff ichẽ gſtet wird 
son den Jeiſtioſin Freymuͤthigen gelaͤſtert: nen: 
nen Die Bewahrung. der Sinne Harrenepefien 
‚FU 2 © 1 


Rolko Profeſſor zu Gide. 


| -Eanonifiet in feinen Geſchichte. „dm. Conch 
» Wo zu Boftans. den Erjketzer Huß, da er dog 
die allernachtheiligſten Grundfäge für die Regen⸗ 
ten » alle Obrigfeiten und, Subsrdination. ‚hart: 
naͤchigſt wertheidiget hat. W.2.6.119 — Si 
Huß, Cochlaͤus, und die 38ſte metziſche Rebe. 


Vemanen 


ohne Verlegung des Gewi iſſens kann man 
frede nicht leſen: vermiſchen das Gift mit Honig. 
Unſer Jahrdundert wimmelt davon —Bereitela 
das Herz und machen die Paſſſonen rege — 
Geiſtlichen ſtehen fie zum meisten an — heit 
men den Seſchmack zum Gebeth und andern Ans 

dachtsuͤbungen. XXXYIL’ı. Dev große Redner ' 
Bourdaloue hielt eine ſcharfe Rede dawider — 
Die Bifchhfe, Frankreichs machten kudwig XIV. 
im Jahr 1770. hierüber die: nachdruͤcklich ten Bor 
| Menungen XXXVIL i. ©. I. Sieh Düher. 


\ 


— Rom 
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Roncheeweuſch 
Man kann sicht kathoͤliſch fehn‘, —— Pr N 
han Roͤmiſchkatholiſch fen 2 9. Franz Yes nn 
nayr aufs Feſt der ‚heiligen Hilarid 1762: — — 
Ib es zur Seligkeit erklecktich fey f ibetenilöf - [> 
iin Chrift aufn? aufg-Hllarienfel.u em 52 
36 .e8 gefaͤhrlich ſey Katholik zu werden ? Der * 
sämliche auf Weihnachten 1755. — Ab es ei⸗ 
em Nichtkatholiſchen jur unebre gereiche wenn 
r fi zur roͤmiſchkaͤtholiſchen Religion bekennet. 
p. Franı Vleumayr auf. Wwelbnachten 1753. — 
Ib die Katholiken Ybgötterey treiben. “Der ‚näme, Zu 
iche auf Pfingſten 1756. Dh die roͤmiſchka⸗ | 
holiſche Kirche ven ih er Geiſtlichkeit billig die 
Entbaltfamfeit,, oder den Eitisat fodere. De, | 
amliche aufs vilarienfeſt 116. 
| Ro‘ enkranz. 
a iſt der Reſenkranz? In mein hefteht: —— 
weſentliche7 Wird der engliſche Gruß zu oft wie⸗ 
terpoftet ?,,IH. 3: ©. 77. Legt. wan der Mutten 
Bottes zu große Ehrentitel ven ?. In mas fuͤr die · 
zem Verſtande nennet man fe unfere Sofnungs, 
inſert Mutlerin III. 3. 78 - 


Ruth Merimilian ‚ Hrofeſſor zu Srey⸗ — 
burg in Brelsgau. SE 
"&pradh in feiner alabehtifäyen Rede vom es⸗ 
ibat der ei teil unertig, theiſs beiti⸗ 
un |" 


ß J x 
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digend N theils laͤcherlich XXV I. L. — Die nes 
\ geprägte Ercellenz ift eine beißende Satyı 
für ihm. Der Efer Hat wohl acht zu „geben, 
venn der ſinnreiche Verfaffer im ironiſchen, un) 
wenn er im ernſthaften Tone ſpricht. 8* 


Sanciran ,oder Idhann Vergier von 
Haurane. 

Ein abgeſagter Jeſuitenfeind TV. 3. ©. 132 

im UNachtrag. Seine boͤſen Abſichten. Sein 
Dirt kaͤſterte das Concilium zu Trient, mad 
te die Priefter den Biſchoͤfen gleich, XIV. I. S. 2. 
führte gottloſe Grundſaͤtze und war ein Haupt der 
Janſeniſten. XIV. 2. S. 277. Seine abſcheuliche 
Definition der Religion iſt mehr heidniſch, alt 
chriſtlich. XV. 1. S. 197. und XIX. 2. S. 30. 48. 
beſeht man hierüber Garage T. III. de Grata 
p- 355. - " 


Sappel Aadielau⸗ ‚ein gelepeter Iran 
| gziskaner. 
Schrieb ein ſehr gruͤndliches Werk wider den 
gFebronius, unter: dem Titel: Liber fingularis 
conitte Jaftinum Febronium XXX. 3 ©. 201. 


| 
Sarpi Paolo. 

Ein verrufener Laͤſterer des Coneiliums ju 
Trient. Wird usht Kardinal Pallaviein! in fei 
net Hiftoria Concil. Trid, beſchaͤmt. XXIII. 2 

© SL. ,. 1: 
2 Schan/⸗ 


\. 


‘ 





Ä / Schanze, . 
eine Moral riecht gar fehr nach dem Au - 


serlifius und Janſeniſinus. Er empfiehlt. feinen | 


Schuͤlern den Arnald , den Kiißol, Pasfal, Dus 


zuet und Meffengui an, die lauter Janſenies 


ten find XXIX. 1. &. 30, — dat von Anrufuug 
ee ‚Heiligen falſche Begriffe — macht . eine Tod⸗ 
unde daraus, wenn Man im Elindenftande, nur 
MNeſſe hoͤrt — if bisweilen ein Rigoriſt im big⸗ 


ten Grade, und ein andersmal ein großer kaxiſt | 


— will Fein. Janſeniſt ſeyn; laͤßt ſich aber ihre 
Beunde und ehren fe vier gefallen, Eben⸗ 
aſelbſt 


Schade igifte, 


Verßfaͤlſcht die katholiſche Lehre mit Approba⸗ 
ion der erlangiſchen theologiſchen Fakultät red 
ibſcheulich. Sieh die aöfte merziſche Rede: 


Schleig Sernard Joſeph Protowedikue, 
Pfalsgraf,; und Rath zu Sulzbach. 

Lest das guͤnſtigſte Zeugniß fuͤr die gaffner⸗ 
chen Kuren ab. — Authentifirt das unvergleich⸗ 
iche ſulzbachiſche Peotofen XL, — Lift wegen 
ven gaffnetifchen Kuren, als Kugenzeug an Herrn 
Dr. Semſler nit Sat ein fehr werkwuͤrdiges 
Schreiben ergehen: : dabeg iſt auch fine Beylage 


von einem fraͤnzoͤſchen Abbé XL. 1. S. 64 = |: 


Beine Bevtraͤge über eben dieſe Affaire XL. 2. 


Shan 
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Schlettwein Profeſſor zu Gieſſen. 
Redet das Wort für das Klofterieben — 
Hauptet » def die Aufhebung der Kiöfter , 
Die Einziehung iprer Güter der Gerechtigkeit 
wider laufe XXXIV. 1. XXXV. 2. . 


Schloͤzer, Hofrath und Profefior 
zu Göttingen. 

Iſt der Derfaffer der Staatsanzeige; 
‚aber dadurch Gelegenheit, die inteleranreften Zul 
faͤlle auf die Pipe, Kathonken, und vorjzuͤgß 
auf Religioſen, Jeſuinen, und auf andere 
lichſten Männer zu machen; hat entweder hied 
über ſchlechte Korefpn: denten, oder korcipor 
Biret mit Mi ſelbſten. XXI. 6. XXII. & 5 
wie ad XXXVII.5. ©. 32 Befſitzt iberhau 
für einen Geſehrten einen ſehr unanftändigi 
Ebaakter. Sieh aud dir Piece, die Herr Paſio 
Waſſer zu Augsburg wider ihn ausgehn liej 


Schmaͤher und Laͤſterer. 
Sieh das Wert: Wer find die Aufkläre! 
TF. I. & 397. und T. IL ©. 233, 


, oo | Schmeichler- | 
Hofſchraeichler And die allerſchaͤdlichften kerl 
fuͤrs Publikum XXXVM. 8. Sieh Recenſenten 
und das Berk: Wer find die Aufklärer? T. I 

© 10 u So 
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Schmid Fanaz, ‚ Atchiverius zu Wien. 
Iſt der Verfaffer der Geſchichte der Deun: 


hen. Daß diefem Herrn Die Redlichteit, und auf⸗ 


ehytigfeit mangle,ihat- der Verfaſſer des Werkes: “ 
"Drenrettung Gregors VII. wider feine alte 
220 neue Derläumder bis jur Evidenz gezeigt — 
Beil ee in vielenStuͤcken gut proteſtantiſch ſchreibt, 
» iftes Fein Wunder, daß. fein Werk von ihnen 
elobt, und mit Zuſaͤtzen wider aufgelegt wich — 


Schreist fogar von dat weltberuͤhmten Coneili 


u Trient repeltiss — Seine Aſſertionen wider 
def weltberůmte Concilium, die er nud unkatho⸗ 


iſchen Seribenten nachgeſchrieben hat; hat Her 


Domprediger Merz im Jahr 1777. im ſeiner 5 7ſten 
Rede. Wie auch P. Franz Kav. Pfeiffer weiland 
Domprediger, fon vorlaͤufig widerlegt. 


Schneller, Domprediger in de Metro⸗ 
- politankirche in Wien, 
Stine gründliche Mede vom Ablafſe, die auf 
Befehl Sr. Eminenz des Kardinais Migeui gu | 
Brudt worden iſt VI. 
Von Schönberg, churfuͤrßl. geiſtl. Rath | 
‚Hat verſchiedene ſehr ſchoͤne und nuͤtliche 
Werke verfertiget: z. B. Die Religionsgrunde 
mit feinen Kupfern = Wabrheitsgruͤnde fine 


die unfehlbarkeit der Kirche. Praktiſcher Unter 
richt vom heiligen Bußſakrauent. Saͤmmegtuche u 


trend ber riſtlichen Dstigion, Ge⸗ 
—X ſchichte 
| 


4 


v m. 


m 


bekañnt. 


ſoichte von Den ſchaͤlichen Buͤchern. Fury! 


iſt unter der Preſſe. Subſcribenten baben 


der Inkiquiräten keinen Beyfall XXXVI 


HM’ ein eben fo nuͤtzlich, als gelehrtes Werk, u 
‚den Seeiſorgirn beſtens anzuempfehlen. 


ce U 















berfiht der wichnaern Wahrheiten zur beſſe 
Aufklaͤrung uͤber Nenſchen und Gotteskenn 


laͤufig 36 Ic gu zahlen. Wer 10 Exerplar 


einmal abnimmt , erhält dos eilfte unertaer 
Die Ib-igen Werk 5 8. Geſchaͤft des Menſe 
 Bierde der Jugend u. ſo w. find ohn 


Schsoͤck. 


Seine Vioarapbie findet bey dem Verfe 


Im naͤmlichen Stuͤcke werden andere unnuͤtze 
ke, die von leſtantiſhen oelehrien verfe 
find, verenflceh 


Schwarzhuber Si- :pert „ ofeſſor ze 
= Salzburg Benediktiner. 
Sein praktiſch⸗ katholiſche⸗ Religionib 


Sakulatiſation. 


| Die Soͤlulariſation der Kloͤſter iſt dem e 
te ſchaͤdlich V. 2 S. 83. 104. — Im Jabr 161 





waren die Reichsfuͤrſten für u deyochann 


a beſorgt IV. a 


og 





J nu — no er 
goflingen ein Reicheſtift naͤchſt uim. 


Der Here geitlihe Rath Saſſner machte dert 


wunderungsvolle Kuren. Sammt den fepets- 


‚ten Witeflaten XXXIX. Der ganze Band. 


möelt von dieſem Gegenſtande. 
Semler Salomon. 


— 


Mird vom Herrn Profeſſor Joſ Hofenann. in | 


ner Diſſertatione Hogmatica, ſammt dem Hin, 
et. Bahrdt entlarvet. | J 


emler Samuel, Doktor und , Drofef 
for. zu Saie in Sachſen. 
Herr Protomedikus Scleiß zu Sulnbach macht 


—2 a” 
D 


feinem Schreiben wegen Den’ gaſſneriſchen Kur 


n ſehr wichtige Fragen an ihn: XL. .ı. Here 
v. Semler iſt zum Unterfachen in dieſer Sache 


w nicht aufgelegt. XL. 3. ©. 27. Wird von 
nem yreteftantifchen Gelehrten im einen befong 
wen Werke, das den Titel hat? Unterfuchung: 


nd Beleuchtung der_fogenannten Daͤmona⸗ 


gie, widerlegt, und S. 337 billig befhulbis « 


et, daß. er Die heil. Schrift recht abſcheulich mißß⸗⸗ 
andle. Danzig bey 3 6. Störfer 1778. 


* 


Die Gimptictät in fo weit ſie Die Eeremonien/ 


Simpiieitat. J J— 


Inen. praͤchtigen Gottes dienſt, praͤchtige Gottess | 


auſe seit iſt der Religion nachtheilig X. 5. 
e a — und 


X 


| J ſetze vorſchreiben. Sich die 49, 501. und sı 


und: XVIH. 3. — Sich Ceremonten, Bir 
Zierde der Richten — Die Simplicität in D 
pen, sder Slaubenslehren fodern/ wie es 
‚ Here Abt Jeruſalem that, heißt Bott ſelbſten 












mergiſche Rede. | 
Die Moral wicd * zu Tage nach aller Si 
lichkeit eingerichtet, und nicht nach dem evan 
liſchen Grundſaͤtzen. Sieh das Wert: Mer fi 
die Auftlaͤrer? T. U. S. 391. 
Sorbone. 
Die Sorbone in Frankreich nimmt Die Zuk 
Unigenitus RN, 1. S. 143. ur AXXVL; 


S. 51. 
“iR Souverain 

Die eun —* der Janfeniſten und Fauminatır 
. Mind der Souprränität und den Regenten übe 
Haupt ſehr nachtheilig XIX. 2, ©. 115. Ef 
Jlluminaten / Freymaurer / Janſeniſten. 
Spoͤtter und Tadler. 

See biele fegen dermal im Spotten und un 

verſchaͤmten Tadeln ihre ganze Stärke. Sieh da 
Wear: Wer find die Aſtlan TTN. ©: 


und 307. 

Staat: - , 
' as it der Staat IV. 2. — Gtolje und ü 
gennuͤtzige Schmeichler machen. durch Einführun 
W | dm 





r ” 15 — 
CM 
16 Deſpotismus die Staaten unglücklich W. 2. 
5. 9. 16. — im Staate muß Fein Vartikulaͤr⸗ 
amd zu viel‘ beſchweret werden IV. 2. Sm 
lachtrage in der zweyten Auflage S. 158: — |, 
ft Die-Kicdge im Staate oder der. Staat in der 
irche? IV. 4. — Eine Nachleſe zu der. Frage:⸗““ 
Das ift der Staat XL, 3. — Ob e6 wahr fehr ö 
af, was dem Staate nügt, der Religion nicht _ 
hadlich ſeyn Föune XIH, 1. S. 73.79. — IE 
ie Freymaurerey Den Staaten und Sicherheit— 
sr Regenten nicht hoͤcht gefährlid und nachthei⸗ 
g XVI. 4 und XIX: 3. und 4. — Antwort 
uf die Frag: Warum iſr der Wohlſtand prote⸗ 
antiſcher Staaten um gar viel groͤßer, als der 
arholifdyen ? XXVII. 3: — Bon böfen Gtatiften., 
Sieb das Werk; Mer find.die Auffläree? TIL" 
B. 266... on ch 
Scartler Benedikt, Profeſſ. und weiland 
Preßsrigellae auf der hoben Schule » 
| a. -38 Ingolſtadt. ———— 
uUnterſucht aufs Krengfte Die geaſſaeriſchen Dow:  - 
rationen , und legt Das güunfigfte Zeugniß dafür 
ab. XXXVII. 8. S. 55. — bat in feinem Trafs 
tat de Angelis son den Infetatienen ſehr grunds “ 
ch und beſcheiden geſchrieben. GE 
. . Steininger. u 
Ein geleßrter Weitprieſter und Stadtprediger u — 
Enne in Oeſterreich fertiger eisen Läfterer Merzens 
a4b. +4) nen ZU 52 Ster 


N 


vv — 






gaſſneriſchen Kuren in Vorſchein gekommen fin 

— Zween Redner ſprachen ihm wider ade 8; 
ligkeit großen Lob. XXXVIII. 6. S. 40. und Ei 

te 84. j F 

Steuren. 

Dor etlich Jahrhunderten wußte man von ge 

wiſſen Steuren und Anlagen nichts IV. 3. im 

Liachtrage ©. 200, 


Storchenau Sigiomund, einſt Profeflor 
7 der Philofopbie in Wien. 

Seine Philoſophie der Religion, die au 
‚2. Bänden (ohne die Zugab) vbeſteht und 
in ber Veithiſchen Buchhandlung zu Augsburg zu 
haben iſt, iſt vortrefflich: handelt von allen wich⸗ 
tigen Materien der Religion ſehr gruͤndlich. In 
ber Zugabe zieht er wider die Freydenker, und 
neue Arianer zu Feld. Beantwortet ihre nichts 
bedeutende Einwuͤrfe, und entdedt ihre Unbele ſen⸗ 
und Unwiffenpeit,. re 


0 Safe 











Du en I 
Strafgefene, BE 
Diefe find: nit nur nuͤtzlich, fondeen noih⸗ 


⁊* 
EV " 
s 
“ 


vendig um Sektenſtifter im Zaum zu halten. | 


XIII. 1. S. 1, Durch Strafgeſetze kann“ man 
war feinen zum Glauben zwingen; aber doch 
se Leute behutſamer und wachſamer machen. 
XIII. i. S- 25, it \ 


Streitreden pölemifche. . 
D» dieſe mit Recht in der wahren Kirche forte 
eſetzt werden ? 9. Sr. Yleumafır, Auf Bin. 
bachten 1753. Gieh kontroverſirem 


Stuner und Schöndenter:. 
Davon wird gehandelt XXIX. 6. u. XXXVI. 6, 


Sywachus der heilige... 

Dieſer heilige Papſt hatte ſchon in den erſten 
Zeiten des Chriſtentbums faſt das noͤmliche Schick. 
fat, welches der ſo. oft gelaͤſterte heil. Gregor. VH, 
nad) der Zeit gehab hat. Eich Bernsulte Ries. 
hengeſchichte aufs Jahr 496. 


Sympathie. - 

"Sympathie ein univerfal Mittel wider 
alle Krankheiten. Iſt ein beſonders, und faz 
tyriſches Werk wider Die @eghen Des Hein Gef 
nera, und einer neuen Auflage würdig. \ 


» 


\ 


CE En :) 


{ 
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cv — 
Tanner Adam. 


Hat ſchon vor mehr als huudert Fahren 
Ehriwarsfende widerlegt XXIII. 6. Schrieb auf 
. en unvergleichuches Werl’ wider Die augsburg 
ſche Eonfeſſton, unter Dem Titel; Anatomi 
confellionis Auguſtanae. 


Taxen romiſche. 

Win man dieſe nrißbinigeh ‚fe entſtehen für 
die Megenten ſelbſt nachtheilige Folgen IV. 3 
Sinyd keine ‚ungerente erpfingen AR. 3 
©: 63. = 





y Eeufeleyen, 
> Karin der Te: ft ’em Menſchen auch Dem keh 
be na ſchaden? X XVIM. 1. Wird dutch bie 
Echrift, Tradition, Däter, Ritual und Kin 
chengeſchichten rwtetrn, Begebenheiten aus dem 


hetl. Gregor von Niſſa, vom be. Cyprian, hetl. Atha⸗ 


naſſus und Beil. Augudin. In verſchiedenen Piecen 
dieſes Bandes. Der h. Paulus erlediget auch nad 
der Himmelfahrt Ebriſti viele Befeffene, XXXVIr 
I. €. 39, 40, — Aus den jugelaffenen nfeftatio 
nen weiß Gott viel Gutes zu ziehen. S. As. 68. 
— Wie kann ein Geiſt In einen Körper wirken? 
der beit, Yuguftin beantwortet Diele Frage. ©. 35. 
4”. 33. erzoͤblet zugeich merkwuͤrdige Begeben⸗ 


briten. 8 49. 50. - Die Begebenheit, die der 
| j berufen | 





\ 


Lerüihmie parififche Doktor Collet erjaͤhlet, ift 
für Die Widerfacper niederſchlagend. ©. 52: Luther 
fo gar hat noch in feinen fetten Lebenstagen niet - 
gez weifelt, daß der Teufel Menſchen, Thieren und 
Feldern ſchaden koönne XXXVIII. 1. ©. 62, und» 
2. S, 1. Die hiſtoriſche und moraliſche Abhand⸗ 
lung von den Wirkungen: des heiligen Kieuzzei⸗ 


chen beſtaͤttigen alles dieß ungemein: Die gaſſnex 


riſchen Begebenheiten, davon der. ganje zoſte 
Band handelt, noch mehr. Sieh Baffner, Weih⸗ 
waſſer, Infeſtation, Brensseihen,. und Flo« 


rim. ‚Remundum de Ortu et Prog. Haeres. L.2, - 


cap. ı2. fol. 159. n. 3. Bon 'diefegs @egenftans 
de ſchrieb auch der hochwuͤrdigſte und gefuͤrſtete 


Abt Martin au St. Blaſt, unter dem Site: Daer - 


monurgia, ein feiner außgebreiteten Biffenfgaft 
angemeſſenes Bun oo a | 
N Cheater. 


Sind gemeiniglich mehr ſchaͤdlich als nuittich 
XXXVI. 6. ©. 24. - ruͤhrende und lehrreiche 


Trauerſpiele mißfatlen Stutzern xxxvi. 6. S: 33. 


Der Theaterheld ©. 35. | 


Theologie die cchol-ſtiſche 
Wird von den neuen Philoſophen durchgelaſ⸗ 
fen: verachten auch das Anſehn Der heiligen Bir 
tt XXXVL 1. ©. if. 
Tole⸗ 


. v 
. f J 
—, evir 
. 


j 


/ 
% 


|. — 





4 


"Coleran), ' 


: Bedenken aber Toleranz. Yus dem granılı 
ſiſchen übeef (gt KVHL 1. Zee Reflegionen 
‚eines Weltpriefers über den Paftoralbrief des 


u bochwurdiañen Biſchofs zu Laybach in Betreff der 


Toleranz XVII, 2. — Die geifttige und Politi 
ſche Toreranz 1: ihrem Bränien, Wahrer Mali 
gions : und Szeleneifer kann außer im Galle hoͤch⸗ 
ler Roth, mu Der Zoleranj- nicht beſtehen XXT. 2 

— Antwortſchreiben eines. öfterreihifhen far 
rers über ein Schreiben eines Tolecanzad vokaten 
XXI. 4. — Zweptes Antwortichreiben XXI. 5. 
— Schreiben des Haren Siſchofs Frtute cn 
Herrn Bıfbof zu RR z. qus dem Wälfchen 


ur üderfent XXI. 55. — Beplage Ind Noten zum 


vo igen Schreiben XXIII. 1. — Katholiſche Bu 
trachtungen Über das Cirkulorſchreiben des hoch⸗ 
wuͤrdigſten Biſchofs zu Rönigegcäg XXV. 2. — 
Briefe eines Pöniteners über Toleranj , aus dem 
FJramdoͤſiſchen uͤberſetzt XXVT. 4. Beweißt, Daß fie 
‚nicht in Der Willkubr rechtalaͤubiger Regenten fin 
he, und daß auqch ein Landeherr verbunden ſey, 
an die Verträge, Veraleiche und Freyheiten 
Den Landes Ach zu halten, Daſelbſt. S. 28. Tole⸗ 
zanı der Irr qlaͤubigen iſt fuͤr Die Rechtglaͤubige 
Cbe ſonders wenn man nicht poſemiſiren Darf) 
fen:--gefäprtih. XXXVII. 3. S. 49. Von Uebel⸗ 
veſmnatan wird nur auf eine rinſeitige Toleranz 
Ä ardeun— 


ef‘ 


—— "ge 
hedrensen XXX. 8: Steh Daldang und Into⸗ 


leräng. — Mande reden vo der Toleranz, . 


und wwiffen nicht, in wen eigentlich die Frage beffes i . 
He: und eben Diele find nit :felten Tieblefe Page , 


auillanten XXXVI 4 S. 32.51: In Wien fetbft . \ 


wertbeidiget man- Öffentli die Intoleranz geaen 
Sektierer XXXVI. 4. G. 39. Lolerangprediger 


® Johann Gore Zimmermann, Ebbel, Ma | 


Mus, die Freymüthigen u. ſ. w. dringen auf 


eine liebloſe und ſundhafte Toleramj. Eich. Der J 
ſind die Auftlarer T. M. e m 


Trennung von der aligemeinen Rirche. 


Kann nienal erlaubt fepn , wenn auch von 
verſchiedenen Sliedern der Kirche Aeraernifſen ge_ - 
geben werden feliten. Sieh. Storchenaus Dhis 
loſophie der Religion. 1. Band, ©. Tg. Bir 
auch die safe merziſche Rede; u ’ 


Treuveut 


ein großer Heuchler und Funfenifi giebt 4 . 
für einen Katholiken aus, und ıft nichts mwenigerd 
ſuchte die Beiht und Kommunion dürch uͤbertrie⸗ 
benen Riegeur abzubringen. AIX. 2 im  fiebene 
sn Brief. on 
van Eſpen. 


Lahet, daß man den Seelſorgern den gelienen | 
dm Anterpalt aus singen und aatuͤrlichen 
| . Ba 


J 


‘ 


ck —t 
Rechte ſchuldit ſey PX. 4. S. 190. Obſcchon 
ein Appellant idar, machte er Dennoch dem 
fie den Primat der Surisdiftion nicht ſtrein 
Eich die 87fte merziſche Rede. wider ei 
affenbaren Falſarius. 

Veith Laurentius Doktor der Sotts⸗ 
gelehrtheit, und Profefl. Theologie 

gu Augsburg. 

Widerlegt bie werderblichen Grundfaͤtze du 
Richerius, die ſich heute viele Neuerer gefals 
laſſen. Der Titel it: Edmundi Richerii Doct 
ris Parifini ſyſtema de erclehaftica et politica Pe 
teftate, fingulari Differtatione confutatum. Anm 
1783. Auguſtae ſumptibus D. D. Fratrum Veith 
— Zolgende Werke find gleichfalls won biefm 
einfichtsvollen Theologen. Diſſertatio theologicı 
de Primatu ef. Infallibilitate Romeni Pontifſieis 
— :De gemina deleetatione caeleſti a& terreni 
relative victrice Anno 1785. Auguſtae. In he 
ultimo opere explicat clarifimus Autor Sect. IL 
cap. ı. art. t. Syftema Janſenii de Gratis dr 
eace: cap,2. Ärt.]. id ipſum refutat: art. 2. er 
Ponit, ‚quisnami hodie fit ſtatus Ecclefiae ultrajec- 
tinae, et hac occaſione num. 69. oftendit, Bul- 
lam Unigeuitus eſſe dogmaticam, item num. 51. 
‘Formulario Alexandri VII. interno quoque men‘ 
tis obfeguio fubferibendam eſſe, ac num. 62. 
et (eg. hodiernam Eeclefiam Ultrafectenfem vere 
‚ elle Schifmaticam, Murde wegen feinen vortreff ⸗ 









CXxiji 





ich Arbeiten mit imep paͤpſtlichen Schreiben der 
hret. J J u , . u -. ' Be [FI 5 
Verlaͤumdung. 


t 


xothkefern gleich. Ihre Zahl iſt beut zu Tage 
angemein groß, und eben dieſe ſprechen von, Fies 


be und Sanftwut; raſen wider Ordenszeitlihe . 


und verdienfivone: Männer, Eben dieß iſt ein 


Merkmaal, daß ihre Lebensart jener: der Ordent⸗ jr 


eiftligen zuwider ſey XD. 2.. ER 


. N, - U . . \ ff. 
Verfaͤlſchüungen, Verfaͤlſcher. 
Die Kirchengeſchichte, die Stellen der heili⸗ Eu 
gen Vaͤter und Eoncilien werden bebfonders don 


⸗ 


Der Zeit, der Trennung an bis zum Erſtaunen 


derfuͤſchi. Sieb Gregor VII. Papſt, Prote⸗ 


ſtant, Eybel, Schmid , Janſenismus, Bes: 


ſchichte, und XIX. 2. wieaug XX. 3. ©. 43. 
item die 84 und g7ſte merziſche Rede wider ei⸗ 
nen Bidliothekar, der ein offenbarer Falſa⸗ 


rius iſt, und das Werk: Wer find die Aufe u 


klaͤer ꝛ 
Vrernunft. 


nNichts iſt unbesnünftiger ale ber 


\ 


” 
[2 


XXIV. 3. — Dernunft und Geſehetheit alein 


machen die Refigion nicht aus: fie hat ihre Sraͤn⸗ 
gen. XXIX.. 4. S 13. — Die erhabenfte Dernuaft 
{ft wit Dam Glauben, und der Religion zu berei⸗ 


nugen 


) 


Ungfauben .. 


\ 


! 


‚cxu — — | 

nigen XXXM. ı. Die Vernunft hat zwar 
Recht , fa die Pflicht zu unterſuchen, was für « 
Rirche die wahre fey, und Die ihn von Der 
Renz der goͤttlichen Offenbarung verfigeen kann 
nad) erhaltener Gewißheit aber. von der gemag 
ten goͤttlichen Offenbarung ik es, ein gotte 
läfterlider tinfinn ; wenn man die Dernunl 
dem Zeugniſſe und Anfehn Gottes nicht unterwe 
fenwit XXXVI 1. S. 49 — Sieh aud du 
Werk des Herrn Dompredigers Der; von br 
äußerfien Harnäcdigfeit und vewegerhe 
der Freydenker. | 


Verzeihniß. 


as Verjeichniß der Alyanklungen son de 

Utrechterkirche, ihren Stiftern und! berühmie 
ſten Btiedern iſt im isten Bande wu ende w 
erſten Stuͤckes zu fipden. 


Vincentius von Paul, 


_ Widerfept ds den Sanfeniften. - Gicht fä 
ale Mühe. die Portroyaliſten zu Bewegen , bei 
paͤpſtlichen Entfeidungen fl zu unterwerfen 
aber vergeblich XXIV: 2 


\ Unduldſamkeit, 


Bam Seitirer und Irrglaͤubige lauft fie we 
der wider bie tiche, und Saufimuth XII.2 
Ku * 45 





— 


. 49; - Hırften ” die nicht dustbfam: waren, 
erden in der Schrift gelobt. XXI. 1. S. 5. 
terwiffe Brochiriſten und Recenſenten dringen 
ur auf eine einſtitige Duldung, und find ges 
en die Rechtſchaffenen fehr intolecant XVII t. 


5. 39, 40. Luther war im bödtten Brade uns - . 


uldfans gegen die roͤmiſchkatholiſche Kirche: raß⸗ 
»wider Paͤpſte, Kardinaͤl und Bifhöfes ver⸗ 
ammt fie zum Tod. xxu. 2. 62 ‚os 
Intoleranz. | 


Unfeibartie der Rirche. 


Die Wahre Kirche Ei muß in ihren Di 
sen unfeblbar ſeyn 111.2.6.83. — kuͤtber ſelbſt be⸗ 
‚auptete dieß. &:88: Die: Lehre if in de Scheift, 
Fradision , und ſelbſt in der Weſenheit dee 
wahren Kirche fonnenklar gegruͤndet; dieſe Fahre 
ſt das eingiae Mitte: der Einigkeit im Glauben, 
ind. der Feſtigkeit in-bemfeiben. Sich die 
3 hwärshuberifde. Bened. Statleriſche 1 
Schönberg : und Hoſemanniſche Werke. — 
Here Deftor Merz. erwies im Jahr 1784. in 
tiner g8ften Rede, daß der goͤttliche Stifter ver | 
Eprikenthumms feine Kirche habe unfthlbar ma⸗ 


hen konnen, wollen, und. in. dieſer Fuͤrficht 


habe unfehldar machen muͤſſen — Der heilige 
Nusuftin bielt alles auf das Unfehn der Kirche | 
XXKXHI 2. Was fagt der Yusdrud: Ich glau⸗ 


be, was die Rarholifdye Birde su glauben 
9 vor⸗ 


cxiv —— 


vortraͤgt·? — Iſt dieſe Denkungsart eine fr 
kung eine Dumnibeis, oder wahren ÜDeishe 
— Sieh das merzifcye Werk von der Derweg 
beit der Freydenker , im Anhange wider 
Herrn Prof. Ceß. ©. 342. und feine ſyſtematiſo 
Method. Sieh auch Storchenauus Philoſoph 
der Religion. 7. Band. S. 1. bis 66. Und m 
Borie Kirch. 


unfehlbaͤrkeit des Plpſtes i in Reli 
gionsſachen. 


Das ganje Alterthum ſammt den Heiligen % 
ten bielten-daflır , daß der Papſt, wenn ex di 
berhirt dogmatiſche Entſcheidungen madlı 

d die ganzen Kirche anredet, untruͤglich I 
Bor 300. Jahren (alſo vor dem Daſeyn der Jr 
fuiten, die man für Papſts Schmeichler ausruft) 
wurde dieſe Lehre auf allen hoͤhen :Schulm 
aduch in. Frankreich , vertheidiget. Nicht ein 
Juſtiaus Febronius mißfennet diefe Lehre. Al 
2. ©. 185. — Dis gegenfeitige- Lehre iſt erſt ke 
legten Zeiten fo-gu fagen: zur Mode gewerkn 
XXX. 2. — Die erſten allgemeinen Eonciitt, 
der alte fran zoͤfiſche Klerus war gleicher Gefinnun 
gen mil den heiligen Baͤtern XXX. 3. = Bin 
Dige Schlußrede, welche: aus Der Lehre von de 
Untruͤglichkeit des Statthaltes Ebriſn und nen 
teſtamentiſchen hohen Priefters folget XXX. 3 
S. 109. - Der Say; Fuitulis, et-toties convul# 
. | 7 eh 










| c6xv 
t Affertio de Pontifieis Romapi ſuper Conci- 
ım Oecumenicum Autoritate, atque in fidei, 
ıaeflionibus decernendis infallibilitate iſt den 
3.. Dec. Unno 1699. bom apoſtoliſchen Stuhle 
gar verdaumet worden. XXXI. I. in der Vor⸗ 
De Ei Papfi, und Veith. Laurentius 


unglauben. 

Vom beine des Unglaubens und Zerfatla 
es Chriſtenthums XXVIII. 4, Sieb Sreydens 
er. Unglaubige machen eine aberwitzige ‚und 
hwaͤrmeriſche Sekte aus... Sind in gewiffen Fils - 
n im boͤchſten Brad leichtglaͤubig. Fabeln und . 
ngtreuen Geſchichtſchreibern geben ſte Bepfall 2 
oͤchſt authentifiete Wunder aber , die in den 
ugen vieler tauſend Menſchen geſchehn find, 
lauben fie nicht. XXXVI. 1. S. 90. 99. Sles 
iers Reval philoſophiſcher Katechismus⸗ 
kwbeſonders für Gelehrte und Seelſorger, 
in ungeniein nuͤtzliches Wert. IA vom Herrn Hofs 
ath Johann Juſtus Herwig, aus dem Fran. 
öfifchen Ins Deutfiye-uberfetst worden. Iſt in der 
Kiegeriſchen Buchhandlungi im Verlage. Sei⸗ 
se geiſtliche Reden ber verſchiedene und ſehr 
vichtige Hegenſtaͤnde der Riligion und Sittena 
lehre find in neuer Beweis. feines erhabenen und 
einſichtenollen Geiſtes: daruntet find mehrere Res 
den , die aufgelegt find ‚den Unglaubigen angſt 


und sans su machen: find vom naͤmlichen Deren 


Ba — Bote 


N 
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Hofrath ine‘ Deutſche uͤberſetzt. In der del 
ſchen Buchhandlung. — Die heutigen 
glaubigen waͤrmen Einwuͤrfe auf, Die ſchon 
anderhalb tauſend Jahren find widerlegt wor 
Eich Sterhenaus Zugaben jur Philo ſo phie 
Religion 4.8. S. 61. Wie dem Unglauben und 
Freydenkerey abzuhelfen fey. Sieh auch Das Wer 
Neuere von der Religion befreyte Irrw 
gegen die Freydenker unſerer Zeiten. 
heutigen Aufklaͤrern vorzuͤglich den Freymůthige 
—8 Freyburg gewidmet. S. 183. Zu Augsburg 


ruckt. 
Unigenitus.  _ 


So fängt die Bulle an, in der die aus da 
Buche Le nouveau Teftament en Fraricos, 
aves des Reflexions morales fur chaque verk 
A Paris 1699. oder Abrege de la Moral de PF- 
vangile,, des Aetes des Apotres, des Epit 
de S. Paul, des Epitrés canoniques et del’ Apr 
calypfe ou Penfees chretierines fur le Texte & 
ces Livres Sacrez. A Paris 1693. verworfen, 
und 101. Gäte vom Papte Clemens XI. aus 
druͤcklich gebrandmarket wurden — Dieſe Bulı 
iſt dogmatiſch, und Durchaus angenommen ‚XV 
©. 84 und XXXVAI5. &..40. — Appellantn 
merden von Bifchöfen Frankreichs verurtheilet 
Dofelbfl. — Sieh Uerechterkirch, und Fans 
fenifmüs, nud fol. 198, apparatum omnigenz 
Eruditionis Francifei Ant, Zachariae ‚cam addi- 

- damen 
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amentis. Suimptibus Matthaei Rieger : worinn | u 
e gange Bude enthalten ift, Sich ui bevmn wor 


Deish, " 

unirte Griechen. | 
Trennen die Ehe nicht. XXI. 3. ©. 85. 
Bird “wider den Herrn Profeſſor Yleupaur. durch 
nen unperwerflichen Zeugen beftättiget. S. ‘86. 
"7 Wnkarholiten. Ä 
Durch Toleranz werden fie in. ihrem Sertbum 
efkäuft und forſchen der Wahrheit nit mit Ern⸗ 
e nah — Sind gar oft:intolerant, da. fit die 
oleranz einpredigen XXV. 3. — Auch von mate: 
ialiſch und unſchuldig Irrenden werden unter 
en Erwachfenen wenig ſelig. XXXIL'4. Sind. 
m ger viel leichtgtaͤubiger, als vdie Katpolifen Ä 
CXXIII. 2, ©. 37. 


Unverſchaͤmtheit. | 
Diefe hat heut zu Tage bey vielen Rencen⸗ 
enten, Brochuriften, Anzeigen, Geſchichte 
Reis: und Lebensbeſchreibern u. f. mw. den 
oͤchſten Grad erftiegen, Handgreifliche Falſchhei⸗ 
en ‚ fügen, Verlaͤumdungen, willkuͤhrliche Macht⸗ 
pruͤche ſchrieben fie‘ mit ſolcher Dreiſtigkeit ine 
Publikum hinein, ale waͤrens entſchiedene Wahr 
yeiten. Sie handeln ganz genau nad dem abs 
cheulichen Srundfag : Audatter calumniare, fem« 
per aliquid haeret. Der fie Fonfrontirt ,. ihre‘ 


Trugereyen und Falſchheiten endeckt, wird der 
* Gegen⸗ 


ci — _ 


Walch Chriſtian Wilhelm. 

Schrieb eine Reformarionsgefbiche ‚ 
inn er behauptet, der ftarfite Beweis der Wa 
beit lutheriſcher Reſligion ſep die ſchnelle % 
breitung derſelben: allein eben dieſer betveiſet! 
Diglih nichts. Sieh Storchenaus Philoſoph 
der Religion, 7. Band, S. 253. wie auch dien 
und Igie mer ziſche Rede. 


Wallfahrten. 


Sind uralt und an ſich ſehr loͤblich. xxru 3 
S 26. und XXXII. 7. S. 60. 


Wanner eorg, Profeſſor der beiſt 
u en Rede zu Dillingen, 
a Verfertigte eine gruͤndlich Diſſertation uber 
Kay Platetum Eccleffaſtikum VII. 9, 


Wahrheits feinde. 


| "ei das Wet: Wer in die Aufklärer! 
"T. HU, ©. 41a , 


Mei aupt Adam, euellger Profi 
zu Ingolſtadt 

In das Haupt der Juuminaten in Baiern 

XXVII. 1. Steh Illuminaten. @iebt ſich Muͤhe 

ſiinen Itzuminauſmus und ſane abſcheuliche Blut 

8 ſchandt 









yande zu beſchaͤnen; macht. ſich aber inter. 


warzer. — Eich Bas befonder Wet, das den 
itel bat; Das Bebeimniß der Bosheit des 
Uuminseimus in Beiern, Muͤnchen und 
u sburq;: iſt 7. Bogen ſtark. Item verſchiede⸗ 
ꝛ Wochenſtuͤcke der Brituf über Krutiker. 


X 


— 


| Sein Bar ‚Carasteres 'hiftoriques des Impe - ° 


urs wird ſelbſt yon einem Proteſtanten nit 
qgeſchatzt. XMXVI. 3.20... 


Veiſſenbach Joſeph, der Gottesgelehrt⸗ | 


og 


beit Doktor, und Ranönifus zur Zurzach. 
Seine Eloquentia Patrum iſt ein vortreffli⸗ 
es Werk, das eine ungemeine Beleſenheit per⸗ 
ith. — Im Derlage der Veithiſchen“ Buchs’ 
andlung zu Augsburg. Is auch der Ver⸗ 
iſſer der Vorbotten des neuen Heyden⸗ 
abolica, Alle feine ſowohl polemifche, ai aſce 
fche Werfe ſiad in dem ungemein: nuͤtzuchen 
üchgen, das er wider die Kleinmuth, Kum⸗ 
ser, und. Eroftlofigkeit nerfertiget hat, und 


ı der dollifchin Buchbundiung zu haber iſt, . 


m Eude deffe.bin angezeigt. 


! 


IE Weihe 


yums : tie auch des Weikchens: Transactig - 


v 
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.. Weihwaſſer. 
Von deſſen Urſpeung und Wirkung 
XXXVIII. 4 
| Widerſpruch. 
Viele Aufklaͤrer widerſprechen ſich. Eich 
Wert: Wer find die Aufklarer? T.IL S. 4: 


Wieland. 


Beine Geſchichte Agathons wird von ein 
Proteſtanten kritiſirt. XXXVI. 3.6©. 28. 


Windkopp der deutſche Zuſchauer 

Kaſet wider die Jefuiten. XXXVII. 5. 

Wirthſchaft. 

Don dieſer, beſonders von der Landwirth 
ſchaft und ihrer Verbeſſerung wird ſehr viel ge 
ſchrieben; wird aber eher immer ſchlechter, di 
beffee gewirthſchaftet. XXVII. 2. ©. 25. 


Witola Drobft zu Bienko, und Pfarr 
| zu Probfldorf | 

| Iſt der Verfaſſer der verläumderifhen und 
 ärgerlichen Kicchenzeitung in Wien ;. ein getreu 
Glied der Utrechterkicch , ein offenbarer Papſts/ 
Religioſen und Sefuitenfeind ; ein Beſtreiter ber 
MWerehrung des Heiligften Herzens Jeſu; ein quali 
| == | “ fit; 


’ 
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irter und notoriſher Verlaͤumder des Herrn 


omprediger Mer; XXI.4. XXIX. g. XXXV. 4. 
bellet aus den 53 wichtiger Fragen, die Herr 
Omprediger Mer; an ihn geftellet Hat, noch 
ehr: wie auch aus dem Werkchen. Serr Probft 
Dirola und Serr Domprediger. Merz 
ı einem Zweytampfe Im Fofeph wol 
hen ‚Verlage, 


. Yinlinge Ä 
Herden‘ harakterifict XXIRX. 6. — Suchen 
erlegene Waaren herdor, und machen fich groß 


amit XXXVII. 2. &. 27. Sieh auch das Werks 


Dex find die Aufklärer? TO. €. 402. 


Don Wolter, churfuͤrſtl. Leibmedikus n 


in Muͤnchen. 

Seine Frau Tochter Freyfrau von Erd wird 
som Herrn Gaſfſner von einer unheilbaren Krank⸗ 
zeit befrepyet. Gab ein perl Anftatt von 
ich XXXIX. S. 63. 


Wortmachereyen und B Großfprechertyen. | 


Heute ferzen viele ihre Stärke darinn. XXX. 6. 
2. und 3. Sieh. das Wert; Wer find die Aut⸗ 
klaͤrer ? T. L © 2m 


— 


j 


J | Yun 


= 
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Wunder. 


Der keilige Auguſtin erzaͤhlet viele Wun 

die beym Grabe des heiligen Stephanus ı 

durch Die Auflegung der Reliquien der Helix 

zu feinen Zeiten geſchehen find. Er ereifert fi 

daß man nicht von mehr andern Orten her Ri 

richt davon ertheile. XXXIII. 2. — Here Dit 

predigee Meri beantwortete Diefe 3 wichtige & 

gen: Was ift ein Wunder ? — Was bei 
fen die Wunder in Ruͤckſicht auf die Bi 

gion ? — Geſchahen auch Wunder :von de 

Dertheidigern und Derfündigern der Fa 

lichen [Religion ? — Eich die 67. 68.9 

und 7ofte Rede. — Ob Luther jemals ein Bu 

bed gewirkt habe’? Siet deſſen zufte Reit - 

Ob es ein Wunder ſey, daß Luther in Mn 

zer Zeit fo viele Anhänger bekommen habe. ON 

Storchenaus Philofophie der Religion; 7, Du 
©. 253. und die 13, und Tete merjiſche RM 

— Die Wunder werden zu Rom aufs frei 
geprüft, Dafelbfl. und XXXVI. 1. ©, 125.” 
Don, einem twunderthätigen Marienbild I 
Potſch XXVI. 3, S. 77. — Sieh Stochm 
aus. Zugaben zur Philoſophie der Religion 
T.'I. S. 119. — Das vortreffliche Wert de 
diekt XIV. de Canoniz. SS, iſt ohnehin allen © 
lehrten befannt. Chriſtus wirkte unzäßfige Bir 








der, und zwar eben diejenigen, die Die Prophe 
. Mm 


⸗ 
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1 vorgeſagt haben. Sieh im merziſchen Wer⸗ 


wider die Unchriſten und Freydenker S. 79. 

- Die von ihm in die Welt hinaus geſchickte 
Softel, wirkten in ſeinem Namen eben ſo viele, 
id große, wie er ſelbſt vorgeſagt hat. S. 154. 


n allen Jahrhunderten wurde feine Gottheit 
irch neue Wunder beſtaͤttiget. im naͤmlichen Wer⸗ 
. ©. 190. Sieh auch Beraults SKirchenger 
licht T. VI. S. 230: aufs Jahr 327. wo ein - 


zunder vom erſten Range angeführt wird. ueber 
€ wahren und faiſchen Wunder ſchrieb der hoch⸗ 
krdige P. Udalrietis Reiſs Ord. Präedie, SS, 
heol. Lector‘, et Stud. Gen, Angiſtini Regens 
n vortreffliches Werf in lateiniſcher Sprache. 
umptibus Riegerianis 1782. | 


acharias Anton‘, der Borteogeleberbeie 
Doktor, und‘ pöpfll. Theolog in Rom. 


Die befanntefien Werke diefes großen und be 


hımten Theologen, der gewiſſen Aufklaͤrern ein 
Spies in Augen iſt/ find fein Antifebronins, und 


ıpolagia deffelbert : -feine vortreffliche Abhand⸗ 
ung vom Eälibat iſt nun ins. Deutfdje uͤberſetzt/ 
ind in der Stuͤxiſchen Buchhandlung in Augs⸗ 
rg zu haben. Sieh Edlibar, und Sebronius. 


. 
/ 
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Zallinger Jakob, der Gottesgeleh 
und beyder Rechte Doktor, und wirlli 
cher Profefl. der geiftl. Rechte 
zu Augsoburg. 

Hat mehrere ſehr viel bedeutende Werk! 
die Sammlung geliefert. 3. B. Iſt die Bir 
im Staate, oder der Staat in der Kirk! 
Was ift der Römifcye Raifer? im 1. Sul 
Dom Lide der Biſchoͤfe. im V. Bande. Vi 
theidigung zwoer päpfll. Bullen wider d 
Sreymaurer (1. XVI. 3. Anmerkungen ih 
gemeldten. Sreymaurers Köthen: XVIl 
Binbang zur Vertheidigung der päpfil }ı 
len XVII. 5. Beylage der AnmerFungen ik 
das Schreiben des Herrn Bifchofe von... 
an Heren Bifchof *** über das Duldung 
ſyſtem XXIU. 1. Inſtitutionum juris natwii 
eccleſiaſtici publici Läbri V. ift ein beſonders 8 
a. | 

Zwiſchen Zankereyen und Polemaſtren ik ii 
himmelweiter Unterſchied XXIX. 7. S. 22. ii 
ſche Lehren widerlegen, und Die- geoffenkatt! 
Wahrheiten erklaͤren und Wertheidigen heißt ni 
ganken. Daſelbſt. S. 37. der hochwuͤrdigſte ul 
durchlauchtigſte Ergbifchof zu Trier Clemens Di 
ceslaus unterfagte nur unnuͤtzes und beleidigt 
des @ejänt, keineswege aber das Dogmakifi 

Fee ‚ 2 wu ' un 
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;D die Dideriegungen der Irrlchren. In der 
ulichen Diece. ©. 14 . en u 


Zauber. 


es sicht Zaud erer und Zauber win xxvm. 
— Von der Goetie oder teufliſchen Zauberey 
XXVIII. 4. — Koͤnnen die verworfnen Engel 
m Dienfchen ſchaden, und Krankheiten verur⸗ 
gen ? XXXVIL 2.54 und 6. Sith Engel. 
eufeleyen. — 


Der Zeübnänigg chriſtobh. 


Iſt der Verfaſſer der hiſtoriſchen und ⸗ 
ſchen HNadrituin von dem Leben und den 
Schriften des Herrn von Voltaire, und ans 
rer Neuphiloſophen unſerer Zeiten. In 
er Veithiſchen Buchhandlung zu Augsburg. Iſt 
ich der gluͤckliche Ueberſetzer des pbiloſophiſchen 
exikons der Religion des berühmten Yons . 
ots; im naͤmlichen Verlage — uͤberſetzte eben⸗ 
8 die gruͤndliche Diſſertation (Aber ber Cali⸗ 
at der Geiſtlichen) die Der Here geiftl. Rate _ 
loſeph Pius John weiland Profeſffot auf der 
ohen Schule zu Dillingen in lateiniſcher Spra⸗ 
ve heraus gab, ins Deutſche. In der Riegert. 
den Segbandlung 


Seile 
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Zeiler Georg , der Gottestgelehrthri 
‚ Doktor, und Domprediger zu Auge: 
burg. 

Fertigte in einer Rede einen abſcheuitae 
Falſarius ab PL. 7. — Seine zum Druck befoͤrder 
te polemifchen und andern Reden find in der % 
fepb Wolfiſchen Buchhandlung zu haben, 


| Zierde der. Rirche. | 

| Iſt hoͤchſt lobwuͤrdig. P. Frung Neumen 
"auf Pfingften 1763.. — Sieh Bien, oder (bot 
—— und DIL 4. 


- Simmermann Benedikt, ein Benedikti 
ner 3. F. 

Mate viele wichtige Septräge jur neufen 

Sammlung ; vorzuͤglich wider die Freymuͤthige, 

und den Here P. Öbernetter: eröctete aug Ni 

Frage : lieber was für. Gegenftände die Gr 

walt der oberfien. Birchenvorſicher ſich erfirt 
cke? XXVII. 3, 


Zimmermann Leibarzt und Hofrath 
zu Hannover. 

It der De. fuffer des. töfterlichen Wie Fe von 
\ Der Einſamkeit. Belennet, daß Herr &aflıc 
unheilbare “Krankheiten gedeilet babe ; verfaͤll 
aber bey ‚Erkiärung der Urſache; ins Laͤcherliche 
XL. 3: &. 30. 31. Die zwey Werke ade 

i 





)ie Symparbie , ‚ein univerſalmittel wide. 
le Teufeleyen. Und: Urtheil eines ale 
laubigen Philoſophen uͤber die neumodi⸗ 
ben Gedanken einiger ueberklugen wären. 
yon erklecklich den großen Art fo ziemlich zu des - 
tthigen. Eben dieſer fobert Höflichkeit. und- 
oleranz, und iſt im hoͤchſten Grade unhoͤflich und 
itolerant; ja ein Laͤſterer der Paͤpſte der hei⸗ 
gften Moͤnche und Anachoreten, der beruͤhmte⸗ 
en Kirchendaͤter, der älteften und alfgemeinen 
oncktien ; Säftert fo gar ſene Kaiſer, ‚die ſich den 


Irianern, Kieftorianern, Eutychianern, Do. 


atiften und andere Exzfegern widerfegten und 

Ihe nicht folerieren wollten; widerſpricht ſich J 

r recht offenbar: ſpottet ͤber Wunderwerke, 

ie et ganz geſtͤmmelt, und ungetreu anfuͤhrt. 

‚ft eben fo wenig der proteftantifchen‘, als katho⸗ 

ſchen Religion zugethan. Sieh die Kritik über- 

zritiker. — Die Freymuͤthigen zu Freyburg ade 
sen feine Sprache ſo ziemiich nach. Sieh Frey⸗ 

nüthige und das Wert; Wer find die e Aul⸗ 

laͤrer? T. 1. © 333: 


Sippe Ranonikus. | 
Seinen Predigten, die doch von. ber Biehe 


‚eu Naͤchſten handelten, wurde eine recht licblos 


e, und nad dem Sanfeniftengeifte abgefaßte 


Bortede‘ serausgefgidt, XKIX, 3.— 


— 


- 


‘ DER | 
er 
2 
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Zuſchauer der deutſche. 


Sein Name it Windkopp; war ein eben 
iger Moͤnch „(aber kein Franziskaner wie mı 
‚anfangs borgab) , tin wahrer Avantuͤrie ur; we 
der erſte, der in Deutfihlend mit ſchalkhaf 
Augen. hinein ſchaute; ift durch feine aust 
fhämte , ärgerlige und kalumnioſe Schrifiu 
die Schande Deutſchlands geworden: wurde di 
wegen aus verfchiedenen Ländern vermicde 


XXXVI. 4 Sich au die Britt über Fin 


tifer, | 

Ü “ ZƷwack. 
Sieh Faumineren. Ä 
3 : Zweifler, 


Leben unruhig nnd Sterben als Zweifler u 
glücjelig. Sieh das Werk: Wer find die Auf 
Hörer: T. 1. ©. 336. koͤnnen durch nichts, di 
durch Die katholiſche Gruͤnde beruhiget erden 
Sieh Merzens ſyſtematiſche Methode un 
ſeine 53. 54. 55. 56. und sähe Rede. — Di 
Proteſtantismus muß Zweifler, Indifferentifen 
und endlid gar Nafuraliften machen. Die at 
ſetzliche Menge ihrer verſchiedenen Confeffiont 
legt den Grund dazu Storchenau in feiner Ph 
lofophie der Religion. ‚T.. VIL.©. 342. 352. 





3rlwe 
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Zweyzangler, oder achſeltraͤter. 


Sieh das: Werl: Wer fü nd die duftärert 
T. U. ©. and. . 
zwingel. | Ä | 
Bebrte und lebte unheilig. Sich die ss 
tierzifähe Bebe 5 


4 


J 








“Anzeige — — 
‚jener Worte, die im Suchregiſter 2 
" Eu „vorkommen: W 
0 Y, / u Athei. 
berglaußhe. — 5 — 
Ablaß. 
Ubteyen. — Dartus —* 
. ypnofat der Kirche jinen 0 
x Yenens Splöius. 1 Dr. 
Aeſtetik. B. 
Agabeth.— Batleriny. 
Alexander VII, Baͤſedoͤn 
Alexander VIII. Bathiani. = 
- Amberg, 1 Bafler koncilium. 
Anarchie... | Beicht. * 
Anmerkungen. Bellarmin. 
aintianitäten. — Zeehren 
ppeſlation elletriſten 
Amanod Robert An⸗ Benedikt RIII. 
dylp BBergier Abt. F 
—* Anton. Bernard Di Hı. 


U 17. 
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— XIL 

(emens Wenceslaus 

Erzbifhof zu Trier, 
gs un zu Auge: 





eonffin Augsburgi⸗ 


— 
Eonftantin der ©. 
Eyprian der H. 
Evriuus der D. 


Dieter. ” 
ichter. 
Duguet Jalob. 


Duldung. 


Du ange j 


— 


Bibel. e. 
Biographie. 
Biſchof. Er ; — 
Boffuet. Eifer für die Religion, 
Bourdaloue. Ellwang. 
Brevier. — 
Briefe. 
Bursofont. | —— GServati. 
Bulle. Erd Paulin. 
Erzbiſchof. 
C. — 
xorciſmus. 
€iliket. Eroreift. 
CTamus vibe Epntl. 
Eanus Meichior. 
Eenfuren. S, 
Ceremonien. 
Chochlaͤus. Falſarius. 
Chriſtenthum. Faſt Patritiug. 
Chrpſoſtomus. Febronius. 


Florimund Raͤmundus. 
Zourillon Jakob. 


can; von Sales der H. 

— | 
senheit des — 

rehmaurekß. 

veynalitbige Fr Frey 

burg in Breisgau. 


3 
3 
Fridel Johann. 
3 


roͤreis Superiut en⸗ 
dent. 


JGabler. 
Gaſſner Joſtph. 
GSeiſt der ſtarkt. 
une > 


ve 
. + (äfle 








Seiſtliche Guͤter. 
Selebribei. 
BGellert. — 
Serberon Gabriel. 
Seſcichtſchreiber. 
SGlaube. 
Ohlaubensfeger, 

Peer Ä feſ | 
meiner, To or. 
en “ 
SGotthardt Fapuc. 

Sregor VII. 

8. 

Hartberg Ludwig, 

Day Biichof, > 
geftmachgt, 

Heilige. z | 

Heimfadt.. 

Her; Jeſu, und Namen 

Jeſu. 

Hexerey. 

Hildebrand. - 

Hierarchie. 

ea PR 
oſemann Profeſſor wu 
Dilnatn | 

Oueber Joſeph/, Pfar⸗ 


PN: Jebenn 
J. 


— Xav. 
Janſe aiſmus. 


N j . 
‘ N J 


Seigliche J | 


CEX 
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Jeruſolem at, ‘ 
Jeſuit. 
Illuminaten. J 
Indifferentiſten. 
Innocenz. X. 
Innocen; XL 

In feftation. 
Ingoitadt. 
nquifition, 
Intoleranz. 
Joſeph IT. R. K. 
Irenaͤus d. H. 


N . 
v 


Sergläusige. 


R. er, 
Kaifer Roͤmiſche. | 
Kalb ſh 
— 
Kardinal; 
Katholif. | 
Form Rietberg, Zurſt. 


Kirche die katholiſche. 

Kirche, oder Gotteshaus. 

Kirche die franzöflfche. 
A erfamglung. . 


Kia 
Kiofterfcauen, 


ommunion. 
Kontroverfiren. 


Konvertit. 


Korber Norbert, Kano⸗ 
nitus in Vruck. IJ 


N 
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Doaon Coiot , Benediktiner. 

Les Plagiites de Monfieur. Rouſſeau de 
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und Das mieifte nur andere nachgeſchrieben ball, 











Caraccioli Marquis, 

Die rufende Stimme dee Wahrheit , wid 
die heutige Freydenkereg — Die beflegte St 
denkerey — Die Spkrache eines vernünftig 
Mannes. Aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutfhk. 
uͤberſetzt vom Peter Odladen. Im Riegeriſch | 
Derlage, | 


pP . de Colonia Dominicus D Jeſui. 


La Religion chretienne autorifee par le Td 
 moignage des anciens Auteurs paines. & Ly 
1718. Seine Erläuterungen , die er feinem 
ke bepfetste , ift allen Einwürfen bevorgekom 
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roßen Schrifſteller gar wohl ſich zu Nutzen zu 


machen. Herr Profeſſor Leß ſetzt dem Huet 
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geomerrüch Darzothun. : aber diefer wilde Laͤ⸗ on 


terer das Fatholifchen Chriſtenthums haͤtte doch 
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gruͤndiiche Werke wider Die ſogenannten Philos 
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Fafi- 





Anmerkung. * —* ein Kalviniſt, dernach 
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» GeintStöfie dee Proibtkiont’ de Libri, -ton- 
zer an Anritl-di noſtro Signore Papa Plo 
1,3 Rotha: iſt Fenain, richtig, ans lauter am 


beritiſthen mfunden hergeleltet, und von before Bu 


erer Eiſicht. o 


Ber noch mehr. au. Bere. ei. in älkkä 
heils in englifcher Sprache in Vorſchein gefonss 
nerte Schriftea wider "Die: Arkädenfen Ju 'eöiffen 
‚ertangr, wilrd flein POWHErISEHdEen und ED 
mbahikhei: Verjeichaſe⸗ "ie pie ren 
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Daur Bernhard, Ciferziengr zu Æbred 
GSeine Veritas Peligionis Chriflisne catkc' 
ae, iſt ſahr ſpflematiſch, klar und, grhdiiq 


oſt. Geine vouſtaͤadige Thaologie, Die wirkt 
vnter der Preſſe iu wird mit. Begjendg era 


Baock Frieberich Bamud, 


. Wusfhheliger Seuntriz einer Wertpeii 
der prifktichen Religion „. zeider: Big: Feinde 
Gpötter derfeiben. „U... Theile Rönigsherg, ır 
Hat vor vielen andern droteſtantiſchen 
digern des Ebriſienibim— überhaupss den On 


m ger Yon. Btaue 3. 
¶ Verfpruce⸗ ein Trauerſpiei 
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Bubdaͤus Jobann Scnz 
Theſe: theologieꝝ de Atheiſino, & fı 
itione, variis obfetvationibus illüftretz, T 
reelii 3740. adjeltis objervationibas MHadrisi 
Due ——W 2 | Burti 








‚2 CXLIX 
rtii, ac ejusdem contra Atheos Diſſertatione 


in verſchiedenen Sptachen uͤberſetzt worden, 
kam die Stene vieler anderer vertretten. 


don Dipond, Niol Joſeph· 
Dieſer angeſehene rifrige/ und —— — 
Piofelöt, ließ nicht aur ein merkwuͤrdige 
-E wider den Janſeniſmus ang fi cht tretten () 53 
yern ſchrieb auch 3 Bände zur Rechtfertigung, 
allgemeinen Chriſtenthums 1771. Turin 
Joh. Bapt. Fontana. ” Ä 


mrich Valentin Franz, Raqherag⸗· 
Geſandter. 

Ken Staaten Hauptſtuͤtze iſt die Keligion. 

uckt zu Augeburg bey Sottfried vorntad: ze 

ungemein viel Auffallendes. 
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Seim Motto , den. er aus. Enfeb. in Nelldr ' 
. Parı Concil. Eph. e. 2 gehorget dt, PER, TERN 
ahrend ·und folgendee. wi 
ungue hanc Schedam keeeptani funt, 05 m’ 
3juro, ut eandem Epifcopis , Presbyteris, | 
iaconis , Lettoribus , Laicis quoque 
ſtendant, ejnsque ex<mplum dd * 
nova ν) sonfulench. Biaderh —— 
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GSeine Verited Peligionis Chrißiane cathoi: 
‚re, iſt ſehr ſpſtematiſch, klar und, grherdtich ch 
erfaßt. Seine vollſtaͤndige Tppolpgie, die wirkt! 
unter der Drefle iß⸗ wird mit. Degjerde erwarte. 


Bock Friederich Banned, | 

M Uuefhheligee Srundriß einer Dertpeidigun 
der priftichen Religion „- mider die. Feinde um 

Gpötter derfelben. I. Theile Königsberg. 1766. 

Hat vor vielen andern proteſlantiſchen Verthau 

digern des Chriſtenihums überbaupss Den Ds 


vert von Stade... 


 Benfreiigee ein Creuerſplei· Dr greysen 
* Der no junge ern ag ige große 
Benit ; niemand wird dae ãxaucſuiaivdn⸗ Ru 
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Bubdaͤus Johann Scans, 
Theſes theologicz "de Ätheifmo , & fayer 
fitione, variis obfetvationibus illuſtretæ. Ultre 
reflii 3740. adjedtis objervationibus Hadriasi 
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rtii, ae ejusdem contra Atheos Differtatione 


in verſchiedenen Sptachen Überfept worden , 
) fanı bie Ste vieler underer bertvetten: 


von Dion Yet. Joſeph. 





Dieſer angeſehene eifrige⸗/ und siundgeefro 0. 


Piofelpt, ließ nit nur ein merkwuͤrdiges 
rE wider den Janſeniſmus ang Licht tretten (*); 
yern ſchrieb auch 3 Bände zur Rechtfertigun 

allgemeinen Chriſtenthums 1771. —* 
Joh. Bapt. Fontana. W 


mrich Valentin Seans, ri Reichetage ⸗ 
Geſandter. —— 

Milen Staaten Hauptſtuͤtze iſt die Religion, 

uckt zu Yugeburg bep Gottfried verecud: 

ungemein viel Auſfettendes. 
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,‚ Part Concil. Eph. e. 2 gehorget dat, ‚ fe: 
rend: und folgende. x: „ 
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djuro, ut eandem Epifcopis , Presbyteris, | 
\iaconis , Leitoribus , Laieis quoque 
ſtendant, ejusgie exemplum ad * 


antur. 


— 


43 U Eede . 
— uw — — 
Sem Motto, den er aus. Enfeb. in Neſide 


nova Scchd.} conkuliench Badecı 'unpeii 





4 


KL — 


% 















J Erdt Paulin.., 
‚Seine gelebrue Gefkichee der. "brifli 


Religion, worinn die Denfungsart dern 
ren und Afterphiloſoohben vom Anfang: 
auf unfere Seiten ‚vargeflclgs „geicd. - % 
burg 1784. in der Deinpifcye ch Buckandl 
Das We.t, das aus. zween Okad Bänden beßt 
fest einen groffen Suͤchervorraih/ und eine ı 
meine Belefenheit zum Boraus. Die bengefi: 
Noten find treffend. uͤeberſetzte Au dat V 
Die natoͤrliche Religion. Iſt ie Riegevit 
Buy. bunt zu Autzedurq, Fanuut Den br 
dern und feltfomen Umftänden von Voli 
Kcden und Cod zu haben. Wie aud dur 
fe; Geſchichte der Geitlefigkett; wo er S 
321. 223. über hundert Auihoren nahhmhott m: 
die für die chriſtliche Reugion geſchrieden be 
u 2 det Kicgeriſchen Suqhbandlung. 


. Aoti⸗ Abt. . 
Ost in ſeintu sentherbigieh ——— 
muhren Meiggion gegen die Jerlehren der 
Philoſophen ſebr sch Brian. 
—— S. 32. X ,- tan: 
TE Safer Stang, ' 
1 ei, Lee das Betragen Der Feeerle— 
im Haufe Matten, a. ————— 3 
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Erin Beigjonsjournal-tann nen oitig als 
ine Fieine Bisliorpelianfehen ; es handelt von 


ıtiew Segenſtaͤnden der Religion; zeigt die nlıye 


Bchfte Werka an, und. acht ſowobl {her boͤſe al⸗ 


gute Buͤcher die: getreueſten und angiieſenten | 


Mecenflonen. witz sry 


— —— mie age 
Dann it: 


Er 57 "Braplüg ,. Zacheriae J 


Safe netifkinardchcemtietenfistum,, fdu 

Theoiogia retens controvera Boftochi 1739. 

Seine Beleſenheit ift zu bewundern , und erfpas 
ret andern viele Wlät. Mas don Din Werken ' 

des ga, Grotjus⸗ Muschis won. dauller, 
Deichrich Hof anno, des Hexrit Abts Jeruſa⸗ 

lem (*): 34: balgen, ſap, Sieh: das Meiſſenhbachi⸗ 

fie werben BIS 151.152 152.. 
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Sat in feinen letzten Zagen ſehr vid son — 
— nfeben perlahren: macht ſich des Socinia⸗ 
af verbädtig weinen ©. 158. 
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NJordan Simon. 
Ueberfegte Die Theologie wider Die ſtarl 


| lis vorm Rıligienis, 
Oeniponti DD. Sodalibüs oblata 1777. ! 
Fein gar weitſchͤchtiger/ aber achndliches Be 


Anuser Martin. 

Philoſophiſcher Beweis von der Wahrheit de 
chriſtlichen Religion, wit einer Vorrede von Tbeo⸗ 
dor Ehriſtepb Arlienchal, KRonigeberg 1763. 
Yat mehrere Buͤcher geſchrieben; aber Eeines hat 
ihm groͤßets Ehre geracht, ale eben Biegen eu 
at mund “ nremeteil. 

N Betein. | 

“ — der ch Religion. Bären 
‚gen und’ Bremen. Die: Uatgentie des neun 
Teſtaments, und bie Miraßel hat’ er fehe gut 
aus einander gefent. Wurde enpfehluageo urdi 
fon , wenn der Herr ptofeffor in Diefem feinem 
Werte die Hriſtratholiſche Meiigiennigt pr ab: 
ſcheulich gelaͤſtert ‚Härte, 5. 17. & 209.. dadurd 
verrieth er entwider ein ſehr ſchechte FZentgtnit 
der Jatholiſchen Ka eek. ein para, un 
— ee. oe di 
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* Seine Werk. wider die Freydenkerey in 8. ia 
be verſtaͤndlich und gruͤndlich geſchrieben. * | 
er wolichen ——— | 

| J 
Ber in feinem Werke: ( Ha wohl die Hart⸗ 


ächigheit und Verwegenheit der Aaturalı 


ten und Undriften ‚eine: ibres Gleichen. ) 
ie Kette feiner 3a. Beweiſe nicht. zerreißt, ſon⸗ 
ern alle ſammentlich und in iprem ganzem Zus 
unmenhange ernſtlich zu @emüthe führt, wird 
efennen mlıffen „ Daß die Verwegenheit der Um: 
laͤubigen Teins, ihres Gleich en babe. "An der Jo⸗ 
ab Wolfifchen Buchhandlung 1786. Bey dies 
er Gelegenheit fagt er auch im Anhange von 
yeren Drofenie Ad einige webebeiten on 


Schwarghuber Spmpere ; Benediktiner | 





und Profeffor zu Salzburgzg Zn 


Handelt in feinem. praktiſch⸗ katholiſchen 
Zeligionehandbuch non allen Oetenfände vr | 
Religion ſehr klar und bhndig. | | 


Ztattler Benehikt ‚"Diöfeffer: der Bote 
tesgelehrtheit su Ingolftsde. re 

Stine Demonſtretia Krangelica hat ihm 
ofen Ruhm erworben. J 
Se Ks... Sram 
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2GStorchenau Sigismimd. 
5In ſeiner Pbilofophie der. Neltghon 
Cohne Die Zugaben) amp 7 Baͤndchen Hefte! 
wird. man tweder eine gute Schreibatte, nad vi 
leſenheit, noch gruͤndlichkeit vermiſſen. 
Weeiſſenbach Joſeph. 
KLurrzeſte und feidteftd Art eiten Freyzt 
umguſchaff·n 1782. fr kurz und get.’ Bon feine: 
andeten Werken; Bid eine iugeneine Beleſenht 


. And einen’ Fetteigen Bät verrathen/ iſt Topos en 
Suchregiſter Vewuno sehen 


Er Eure 


* wWer ‚And-die Anftiarer 7 


| Beontwortet nach dem ganzen Uphabet. gr 
ber FJoann „ugersifchen Buchdandlung zu Aug 
burg. nus dieſem Werfe fand ı man viele kennn 
lexnen Dis Die. hrißfiege. Retigion entweder ge: 
. beiw, ober feitmärts.beftzeiten.. 
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Le PR: 7 a: fommentiete lben: Die 
Bfalmsen :vorterfflich; — . Braubeun.:.— Calmet, 
— Cherubinus —.Crillier — Frafler — Gold! 
hagen — Lalleman — Lami. Bernard — a ie 
. pide Cornek.-— Mazonht.  Menochius »— Ni- 
calai Alpbonfıs - Peritdälier. — Remi Ant. 
Ray -— Ribera Rondet +: ‘Simon — ‚Stella 
| Didacus:. —. de Tea ws Ficin — Tournemine. 
-r Weittenager: fügte-feirter ſhnen Ueberſetzung 
im we febr: gute Urgioechunden sw. 
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ns rn. Byugpet, Hiacipt. ‚DMesaugebnrgifden 
SHersn Des and gedeimen. Raths Schneller: Der 
Roͤmiſche, Konſtangiiche und Regensburgi⸗ 
ſche. find ehuchin hefannt; He wrd man 
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ir GStorchenan Sigismumd. 
In ſeiner Philoſorhie der Aelgion ı 
(ohne die Zugaben) au 7 Bände Heflct, 


wird. man weder eine. suit..Shiteibudt , Ira Be 
Iefenheit, noch gründlichleit vermiſſen. 


Weiſſenbach Jolepb. 


xtürrteſte und lächteſte Act einen Freygti 
umzuſchaff· n 1782. iR kurz unb’yen'- Won feine 
anderen Werken Bit eine urgencccẽ Belefenhei 
And kinen Fetteigen wäh verrathſu⸗ iſt Thon im 
Suchrrgiter Newün⸗ geſcheben = 
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vBeontwortet naqh dem ganun Ambabet. Je 
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kerayn, Dir Die hrißfipe. Retigion entweder ger 
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Le Blsac- T Anger. fommentiete. bsen: di⸗ 
Dfalmen ‚vorterfflich: — . Braubrun.: —. Catinet, 
— Cheribinus +; Crillier — Frafler — Gök! 
hagen — Lelleman - Lami Bernard — a Ir 
. pide Carnek. — Mazocht. - Menochius — Ni- 
. salai Aipbonfes -—* Petitdälier, — Remi Ant. 

- Bayl — Riberar⸗ Rander - "Simon — Stelle 
| Didacus — de Teua'vi Bien — Tournemine. 
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neo sign. —8 Wesur Ratechif 
mis — Byugant, Hiacint. —— —— 
gerrn Dr: and gahrimen. Rothe Schneller. ‚Der 
. Römifcher, Konſtamgijche und Regensburgi⸗ 
ſche find apnehln hıfaamt; üdenhayer wird inan 
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CLVI — 
in allen dieſen wahrhaft orthodoxe Lehbren 
treffen. Ein vorſichtiger Seelſorger twird 
Schul⸗ und? Glaubenslehren, gewifle ı 
ungewiſſe BVerbindlichkelten beym wirfichen | 
ierricht und Vortrag ju untetfheiden, und d 
Doffe zu erklären wiſſen. Eaniflus Peter in 
Im Wolfiſchen Verlage — Danes Ludovicı 
— Höffner Johann Kaſpar —.P. Kleppe, ode 
der fogenannte Straßburger Katechiſmus — 
Der polemiſche Katechiſmus der aus den Briefen 
des berihmten P. Scheftuäders, Domiprebigers 
sn Straßburg unter dem Titel: Licht in den. 
Sinfternifien, gezogen it. Im Wolfifgen Ber: 
lage. — Der fogenannte Klärnberger : Ratecif 
mus, ber auf Beranfkaltung des deutſchen Haus 
fee in Druck ift gegeben werben : der hechwärd. 

- Hr. Anton Wieft Yrämenfvatenfer Ordens Bat 
die Schriftſtellen, die in dieſem vortrefflichen bib⸗ 
liſchen Ratechifiuus eitirt waren, ausdruͤcktich an 

gefuͤhrt. Im Riegeriſchen Verlage. — Schmid 
Sebaſt. vollſtaͤndiger Katechiſmus in 130. Un⸗ 
terweiſungen, nach den 5. Gauptfthen des Pe⸗ 
m Eaniflug IL Theil 1780. — Wibenbofer. 
Sollte man fragen , warum ı die Gelehrte 
Deutſchlands weit fpäter wider die Sreydenker, 
Klarursliften: und: fogenannte ſtarke Guifter zu 
ſchreiben angefangen haben , als-bie Gelehrten ans 
dever Nationen, fo Tann wan zwo Urſachen ane- 
zeigen. Erſtlich wußte man in Deutſqlland vob‘ 
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rensig Skin um die Freydenkerey käum etwas, 
"Is ihren Namen. Nicht einmal ndifferentiften 
ziel weniger Freygeiſter wurben im Roͤmiſchen Rei⸗ 
"pe tolerirt: wenigſt wuren fie ein Scheuſaal nicht 
naur Bey Katholiſchen, ſondern auch bey ebrlich 
denkenden proteſtantiſche Ehriſten: Erſt die durch 


die feine Aufklärer, duch Freymanrer und"Flas 
minatken, durd die fd fehl mißbrauchte Preß⸗ 


‚frepbeie ‚buch übel verftandene Toleranz , 


durch · Ausſtreuung gottloſeſter Buͤcher, wurde | 
"Bas Gift in Deutſchland, amd zwar unter dem 
Vorwande der Aufklaͤrung nach und nach aus⸗ 


gebreitet: vor dieſen unglucklichen Zeiten ‚hatten 
ı Die Deutfdyin- "Theologen nicht urſach einen Zeind 
zu verfölgen , der noch in der Ferne war, und 


‚ jivne- 3weytens nit fo'weniger ; weil fie mit eins 


ı Yeimifchen Gegnern y nätslich it unkatholiſchen 
Chriſten, von denen fie umgeben find , und mit 
Denen‘ fie zu handeln und zu wandeln Baben, gar 
zu viel zu thun Hatten: ſie hielten auch / und 
zwar ganz binlig, daflr, män könne Den Indif⸗ 


ferentiſten, und Freydenkern nicht mit Nachdruck | 
beykommen ‚fo lang die proteſtantiſchen Ebhriſten 


von den Srundſaͤtzen, die fie fich eigen geinacht 


daben/ uudnoch eigen machen ‚ nicht abwel⸗ 


her fle machten auch den Unkatholiken deßwe⸗ 
gen den ihnen zwar unberlichigen, aber gerechte⸗ 
ſten Wöriwurf , fie (die Yroteſtanten) ſeyn außer 
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Etend gefent (ſo lang fie auf ihte Bemiſſenofrerx 
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in allen biefen. wahrhaft orthodoxe Lehren ans 
treffen. Ein verfihtiger Geelforger wird bie 
Schul⸗ und Glaubenslehren, gewiffe und 
ungevoiffe Verbindlichkelten beym wirkich em ln: 
ierticht und Vortrag zu unterſcheiden, und dem 
Vollke zu erklaͤren wiſſen. Eanifius Peter in 8. 
Im Wolfiſchen Verlage. — Danes Ludovicus 
— Höffner Johann Kaſpar —.P. Kleppe, oder 
dee fogenannte Straßburger Katechiſmus ˖ — 
Der polemiſche Katechiſmus der aus den Briefen 
des berhhmten B- Schefmachers Dompredigers 
zu Straßburg unter dem Titel: Licht im den. 
Stnfterniffen, gejogen tk. I Wolfifigen Ber: 
lage. — Der fogenanate Klörnberger « Ratechif 
. mus, der auf Deranfaltung des deutſchen chau⸗ 
fes in Druck iſt gegeben worden: der hochwuͤrd. 
. Hr. Anton Wieſt Yrämonfvatenfer Drvens hat 
die Schriftſtelen, Die in dieſem vortrefflichen bike 
lifchen Katechiſmus eitict waren , ausdruͤcklich ans 
geführt. Im Riegerifgen Verlage. — Schmid 
Sebaſt. vollftändiger Katechiſmus in 130. Uns 
terweifungen , nach den 5. Gauptfihten des Pe⸗ 
tet Eanifius IL Theil 1780. — Widenhofer. 
| Sollte man fragen , warum ı Die Gelehrte 
Deutſchlands weit ſpaͤter wider Die Freydenker, 
Sietursliften. und: ſogenannte ſtarke Geiſter zu 
— angefangen haben, ale die Gelehrten ans 
derer Nationen ſo kann an zwo Urſachen an⸗ 


brigen, erg ‚wußte man in Deutſchland vos‘, 
etwa 
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drebtig getẽen uns Die Freydenkerey kaum etwas, 
als ihren Namen. Nicht einmal Indifferentiſten 
viel weniger Freygeiſter wurben im Roͤmiſchen Rei⸗ 
che tolerirt: wenigſt mare fie ein Scheuſaal nidgt 
nur bey Katholiſchen, ſondern auch bey ebrlich 
denkenden proteſtantiſche Ehriſten: Exit die durch 
die feine Aufklaͤrer, durch Freymanrer und Illu⸗ 
minaten, durch die ſo ſehr mißbrauchte Preße | 
frepbeit , durch übel verftandene Tolerans , 


dur: Nusftreuung gottloſeſter Bücher, wurde | 


Bas Sift in Deutfchland, md zwar umter dem . 
Vorwande der Aufflärung nach und nach aus; 
gebreitet: vor Diefen ungluͤcklichen Zeiten ‚hatten 
bie deutfchen "Tpeologen. nicht Urſach einen Feind 
gu verfolgen, der noch in der derne wer, und 
jivar zweytens um fo'weniger 5 weil fie mit eins 

heimiſchen Gegnern / noͤmlich mit unkatholiſchen 
Ehriſten, von denen fie umgeben find , und mit 
denen fie zu Handeln und zu wandeln haben, gar 
zu viel Iu thun Hatten : ſte hielten aut , und 
zwar zanz billig, dafur, man Fünne den Indif⸗ 
ferentiſten, und Freydenkern nicht mit Nachdruck 
beylommen .f6 lang die proteſtantiſchen Ehriſten 
yon Din ’Wrandfägen , die fie ſich eigen geinacht 
gaben; uud noch eigen machen, nicht abwei⸗ 
chen:· fle machten auch den Unkatholiken deßwe⸗ 
gen den ihnen zwar unbrlichigen, aber gerechte⸗ 
ſten Vorwurf, fie (die Proteſtanten) ſeyn außer 
Etand zeſegt (ſo lang Me auf re | 
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in allen dieſen wahrhaft orthodoxe Lehren ans 
treffen. Ein verfihtiger Seelſorger wird bis 
Schul⸗ und Glaubenslehren, gewifle und 
ungevoiffe Verbindlichkeiten beym wirfichen Un: 
terrigt und Vortrag zu unterfheiden, und dem 
Volke zu erklären wiſſen. Eaniflus Peter ing. | 
Im Wolfifchen Verlage. — Danes Ludovicus 
— Höffner Johann Kaſpar —.P. Kleppe, oder : 
der fogenannte Straßburger Katechiſimmus ˖ — 
Der polemiſche Katechiſmus der aus den Briefen 
des beraihmten 9. Schefnachers Donipredigers 
sn Straßbarg unter dem Titel: Licht in den. 
Sinfterniffen, gejogen ik. u Wolfifgen Ber: 
lage. — Der fogenannte Klärnberger : Ratecpif: 
mus , der auf Deranftaltung dee deutſchen haus 
ſes in Drud iſt gegeben worden 2 der hochwürd. 
Hr. Anton Wieft Praͤmonſtratenſer Ordens kat 
die Schriftſtellen, Die in dieſem vortrefflichen bib⸗ 
liſchen Katechtſenus eitirt waren, ausdruͤcklich ans 
geflihrt. Im Riegerifgen Derlage. — Schmid 
Sebaſt. vollſtaͤndiger Katechiſmus in 130. Uns 
terweiſungen, nach deu 5. Haudtſtuͤcken des Pe⸗ 
tee Eanifiug IL Theil 1780. = Widenhofer. 
| Sollte man fragen , warum ı Die Gelehrte 
Deutſchlands meit fpäter wider Die Freydenker, 
Siatursliften: und: fogenannte ſtarke Geiſter zu 
ſchreiben angefangen Gaben, als die Gelehrten ans 
derer Nationen, fo kann an zwo Urſachen an⸗ 
zuigen. Erſtlich ‚mußte man in Deutſchland vo‘ 
J = etwa 
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Brepsig ehẽeen und die Freydenkerey käum eiwas, 
‚als ihren Namen. Nicht einmal Indifferentiſten 
viel weniger Freygeiſter wurden im Roͤmiſchen Rei⸗ 
che tolerirt: wenigſt waren fie ein Scheuſaal nidgt 
nur bey Katholiſchen » fondern au bey ebrlich 
denkenden proteſtantiſche Ehriſten: Erſt die durch 


die feine Aufklaͤrer, durch Freymaurer und Iuu⸗ | 
iminaten, durch Die ſo ſehr mißbrauchte Preß⸗ 


freybeie , dach übel verſtandene Toleranz , 


durch Ausſtreuung gottlofefler Buͤcher, wurde | 
Bas Sift in Deutſchland, und zwar anter dem 
Vorwande der Aufklaͤrung nach und nach aus⸗ 


gebreitet:: war: dieſen ungiliclidden Zeiten ‚hatten 
Die deutfchen Tpeologen. nicht Urſach einen Feind 


gu verfolgen , der noch in der gerne wat, und 
$tvar zweytens um fo'weniger ; weil fie nt eine 


heimiſchen Gegnern ; mänslicd it unkatholiſchen 
Ehriſten, von denen fie umgeben find , und aut 
Denen‘ fe zu Handeln und zu wandeln Haben, gar 
su viel zu thun hatten: ſte hielten auch , und 
zwar ganz bitlig, daflır, man koͤnne den Indiß⸗ 
ferentiſten, und Freydenkern nicht mit Nachdruck 
bepfonitien ,f6 lang did pProteſtantiſchen Ehriften 
von din“ "Otandfägen , die ſie ſich eigen geiuacht 


daben/ u noch eigen machen, nicht abwei⸗ 


der: fie machten auch den Unkatholiken deßwe⸗ 
gen den ihnen Iwar unbelichigen, aber gerechte⸗ 
ſten Voriwurf, fie (die Proteſtanten) ſeyn außer 
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heit trotzen⸗ die allgemeine allzeit Achibare gir⸗ 
che zu ‚hören ſich weigern, und feinen anderen 
Schiedrichter, als ihren privat Gein, Eigendun⸗ 
kel und eigenen Seſchmack erkengen) einen In⸗ 

diſſerentiſten ‚und Frevdenter zu übergeugen, daß 

fie normegen und gottles ‚handeln, menn fle der 

heiligen Schrift felsft..dje Goͤttlichteit ab ſprechen. | 
Dun, marf ihnen.-Öfter. nor , dof durch ihre 
wiſentliche Brundfane ‚unzählige Zweifel entſte⸗ 

ben uuffen, feiger aber aus dem Grunde ge 
hoben warden. könne, daß fie durch ihre Tren⸗ 
nung von der tathpliggen Kirche + Und Verwer⸗ 

fung ihn Brumdfäge.die, Anlage. zu der Beutigen 
fo ſehr einre enden. Freydenkerey gewacht, und 
ihr ſo gar. die Waffen ig Die. Hinde geliefert !,.as 

ben,, und fo lang liejern. werden, lang. ſie der 
allge meinen oppſgliſchen und, allzeit ſicztbaren 
Kirche die: Unfſehlkarleit. sing. denu dygmaiſtiſchen 
Entfcheidungen ar und. fortfahren jene 
Kirche zu heftreiten,, ‚De ‚auf einen unuͤberwindli⸗ 
. en Felſen gebaut .ifn Dir unfatholifhen Chrit 
Ken alſo ſind in Der That. Urſach, marum Die. ka⸗ 
tholiſche Gottoegelehria. Deutſchlands nicht ſo off 
wie Die Theologemn. anderer, ‚Nationen- wider ‚Die 

Jndifferentiſten . ihextiper und -Zegpgeiffee. ins 
‚Seid iiehen fonnten za et Können... : Die. Der: 

einigung der Chriſen qit jengr Rice „welcher 

ibr goͤttlicher Stifter ſeinen immwoaͤhrenden Bey 

‚Kand a hr und. Ne: allein: allen Ge⸗ 
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ebrten p wohl als timgelebrten in auen nur 
nöglichen Blar-sensjmeifgn Auskunft geben, und 


ie beruhigen kann, würde Das fräftigte Mittel - 


eyn, der Freydenlerey Schranken zu Ich 
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Wichtiger Drucfcher. 








m‘ 29 Bande Seite 93, votletztet ainie lri⸗ 
chach. lies Aichach. S. 138. velare lies reve- · 
lare. Im naͤmlichen Bande, 
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